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Auszug aus dem Proſpectus. 





Mas unfere Sammlung bieten wird, find nur die wirflich ge: 
biegenen, von ber Zeit wie von ber Kritit als „Blaffifch” erprobten 
und anerkannten Hauptwerfe der verfchiebenen Literaturen, und zwar, 
wodurh wir unferer Bibliothek den Vorrang vor anderen 
Sammlungen zu fihern gebenfen — nad einem zwedmäßigen, 
Kim Plan. Beichränft fi unfere Bibliothek einerfeit3 auf nur 
laſſiſche Schriften, fo fol fie dieſe auch in einer gewiſſen Bollftändig: 
feit, oder, wo dieſe nicht thunlich erfcheint, in wohlbemeffener Auswahl 
mittheilen, fo daß fie, wenn vollendet, mehr oder minder alle Chefs 
d’oeuvre der englifchen und amerikanifchen, der franzöfifchen, 
italienifhen, Tpanifchen und portugiefiichen, der ſtandinaviſchen 
wie der flavifchen Literaturen, ferner die Hauptwerke des Flaf- 

ſchen Alterthbums, endlich einiges Geeignete aus dem Orien- 
alifchen und dad Beſte aus dem reichen Schage der Volkspoefie 
umfafien, daß fie von jeder diefer Literaturen ein charakterifti- 
IE Zotalbild geben und fo als ein — und ge⸗ 
ſchloſſenes, planvoll geordnetes Ganze fi darſtellen wird. 


Beiſpielsweiſe nennen wir von bereits in Angriffgenommenen 
Beſtandtheilen unſeres Programms: 


Aug der engliſchen Literatur: Chaucer's Canterbury-Geſchichten; 
Shakeſpeare's ſämmtliche Dramen; Milton's Verlorenes Paradies; 
die beiten Werke von Swift, Pope, Goldfmith; die großen Humoriſten 
des vorigen Jahrhunderts: Sterne, Fielding, Smollet ꝛc. Defoe'd 
Robinfon; Macpherfon’s Oſſian; Luftfpiele von Sheridan u. A.; 
Burns’ Gedichte; die vorzüglichſten Romane und poetifchen Erzählungen 
von W. Scott; die poetiihen Werfe von Lord Byron, Shelley, 
Thom. Moore und den vorzüglichften Dichtern der fogenannten See⸗ 
Ihule, von ben Neueren namentlich Tennyſon; aud einige Ameri- 
Toner, zunähft W. Irving, Zongfellow. 

Aus der franzöfifhen Literatur: Die bebeutendften Luflfpiele 
Molitre’s; eine Auswahl aud den Dramen Racine's und Cor: 
neille's; Le Sage's Gil Blas und Hinfender Teufel; Ka Bruyere’s 
Charaftere;' die Ichönften Erzählungen von Voltaire und Diderot; 
die Hauptwerfe Rouſſeau's; die Erzählungen von Bernardin de. St. 
Kierre und Chateaubriand ; Frau v. Stael’S Corinne; das Beſte auf 
‚ den Poeſien und Romanen von ®. Hugo, Lamartine, ©. Sand, 

Zöpffer ꝛc.; Beranger's Gedichte. 

Aus der italienifchen Kiteratur: Dante's Göttliche Komödie; 
Boccaceiv’8 Decanıerone; Ariofl’8 Noland ; Taſſo's Befreites Serufa: 
lem; Dramen von Alfteri, Silvio Pellico :c.; — von Man— 
zoni, Ugo Foscolo ꝛc.; Poeſien von Leopardi, Giuſti ꝛc. 

Aus der ſpaniſchen und portugieſiſchen Literatur: Camoen's 
Luſiaden; die Romanzen vom Eid; eine Auswahl von Dramen aus der 
Brüthezeit des altfpanifchen Theaters; Cervantes’ Don Quirote; 
dag che aus den Werfen neuerer Dichter, wie Moratin's Lufifpicle ꝛc. 
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Dante’s Neben und Werte 


Zum finflern Abgrund ftieg er von der Erde, 
Sah beide Höllen; dann zu Gott erhub 
Er fi, begeiftert von erhabnem Wollen, 
Und gab davon und nachmals wahre Kunde. 
Ein Stem von hoher Kraft, erfchloß er ftrahlend 
Uns Blinden die Geheimmniffe, bie ew’gen; 
Dafür ward ihm der Lohn der fchnöden Welt, 
Den oft fie zahlt den preiſeswerthſten Helden. 
Geringe Schätung wurde Dante’3 Werfen 
Und heil'gem Drang beim undanfbaren Volke, . 
Das jeglichen Verdienft Beifall verweigert. 
Doch wär’ ich auch zu gleichem Loos geboren: 
Tür harten Bann wollt’ ich mit feiner Größe 
Den höchſten Glüde diefer Welt entfagen! 


Diefe Worte des dem Schöpfer der „Göttlichen Komödie“ ver- 
wandten, ja ebenbürtigen Geiftez, feines großen, breihumbert Jahre fpäter 
Iebenden Landsmannes Michelangelo Buonarstti (ſ. deſſen Gedichte, 
das einunddreißigfte Sonett), möchten wohl auf feinen andern Dichter eine 
ſolche Anwendung finden, wie auf den, zu deſſen Preife fie ausgefprochen 
wurden. Denn bei Dante war Leben, Denken und Dichten dermaßen auf’ 
innigfte verſchmolzen, dab bei ihm jedes Wort zugleich eine That war. 
Sein großes Gedicht ift daher auch’ nicht ein Ergebniß blos feine Ta: 
lentes, jondern vielmehr feines auf feine Zeit und fein Volk gerichteten 
Denkens und Streben, und nimmt durch hiftorifch individuelle Bezie- 
hungen unfere Aufmerffamfeit bergeftalt in Anſpruch, daß e8 ung, während 
e3 als ein Dichtwerk vor unfern Augen fteht, doch mit dem Eindrud 
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der lebensvollſten Wirklichkeit ergreift. Die „Göttliche Komödie“ iſt ſomit 
das ſubjectivſte Epos, wenn es überhaupt als ſolches bezeichnet werden 
kann. Zu deſſen Verſtändniß bedarf es daher einer, wenn auch gedrängten, 
doch möglichſt vollſtändigen Darlegung ſowohl der politiſchen Lage ſeines 
Volks zu ſeiner Zeit, wie deren Vorbedingungen, als auch der Lebensum⸗ 
ſtände des Dichters, wie wir fie theilweiſe Blanc's, Floto's und Wegele's 
ausführlicheren Darſtellungen verdanken. 

Florenz, die Vaterſtadt Dante's, beſtand ſchon ſeit faſt zweihundert 
Jahren als Republik, beſonders nachdem ſich die Plebejer gegen Ende des 
11. Jahrhunderts die Anerkennung als vollberechtigte Bürger verſchafft und 
auf neue ftäbtifche Verfaſſung gebrungen hatten. Die Meinen Gefchäftzleute, 
Handwerker und Arbeiter machten ben größern, und etwa hundert Fami- 
lien, welche man die Nobili und Grandi nannte, beitehend aus Nachkömm⸗ 
lingen alter patrizifcher Familien oder durch Handel reich gewordenen Ple⸗ 
bejern, den Kleinen Theil der Bevölferung aus. Ihre Häufer waren 
Burgen gleich, mit Thürmen von 200—240 Fuß Höhe verfehen. Das 
Volk überließ die Regierung damals einem aus den Nobili und Grandi ge: 
wählten Magiftrat, flimmte nur in der Volksverſammlung und wählte 
. feine Bürgermeifter und Senatoren. Ein Jahrhundert lang blieb es fo, 
und Florenz war dabei ſtark und mächtig; bie Burgen des Adels der 
Landſchaft, welcher ſich der Oberherrlichfeit der Stadt widerfeßte, wurden 
gebrochen, und man zwang ihn, in ihr zu wohnen und ber Republik 
Dienfte zu leiften; jo die Buondelmonti und die Grafen Guidi, welche 
jeitden ihre Feinde wurden. Die Sitten waren damals patriarchaliich 
einfach, der Geift. des ganzen Volkes ritterlidy; mit dem Reichthum ver: 
ſchwand dies. Gonft aber war das Volk fehr unruhig, von wilden Leiden- 
Ichaften bewegt und alfo fehr vachfüchtig, weshalb die Juftiz fchwer zu 
handhaben war. Diejem Uebel abzubelfen, wurde 1207 ein Bobeftä ge= 
wählt, der aber der Unparteilichfeit wegen fein Florentiner fein durfte, 
woneben jedoch die bisherige Signoria von vier, ſpäter ſechs einjährigen 
Konjuln und ein Senat von hundert Männern fortbeitanden. Sener hatte 
- bie Gerichtöpflege, diefe die übrige Verwaltung zu bejorgen. 

Im Jahr 1245 zerfiel der Adel von Jlorenz in zwei ſich auf den Tod 
befeindende Parteien, die Guelfen und Ghibellinen. Sie find befannt aus 
ben Kämpfen der Hohenjtaufen mit den Päpſten, worin die legteren zu 
ben Raifern, die erfteren aber zu ben Päpſten jtanden, jene demokratiſch, 
dieſe ariftofratifch gefinnt waren. In Florenz jedoch war, nad) ‘Dino 
Compagni, dem Gefchichtichreiber und Zeitgenoffen des Dante, vielmehr 
das Umgekehrte der Fall, und zwar aus folgendem Grunde. Im Jahr 
1215 hatte fich ein junger Ritter aus dem Haufe der Buondelmontt mit 
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einem Fräulein aus den der Amadei verlobt. Eines Tages am Palaſt der 
Donati vorübergehend, wird er vom Ballon herab von Frau Aldruda 
Donati heraufgerufen, welche auf eine ihrer Techter hinzeigt und fagt: 
. „Diefe da hatte ich Dir zugedacht.” Auf feine Antwort, er jei nicht mehr 
frei, verfeßt fie: „Wohl bift Du's; ich werde die Buße für Dich zahlen!“ 
Buondelmonte, betroffen von der Schönheit der ihm Beſtimmten, fpricht: 
„Ich will jie haben” — und verlobt fich mit ihr. Dafür wird er am Hoch⸗ 
zeittage von den Amadei, mit denen ſich die Uberti verbinden, ermorbet, 
und von ba an fchied fich der ganze florentinifche Adel in zwei feindliche 
Parteien, die eine aus den Donati und Buondelmonti, die andere aus den 
Amadei und Überti beftehend, die jedoch noch dreißig Kahre in der Stadt : 
neben einander lebten. In diefen Parteifämpfen für Privatintereſſen 
juchte die eine Partei beim Kaifer, die andere bald in Rom, bald in Frank⸗ 
reich Hülfe. Trogdem aber nahm Florenz an Macht und Reichthum zu, 
weil die Bürgerſchaft einig blieb und fich fo den Frieden wahrte. 

Doch nun begann ber große Kampf zwifchen dem Kaiſer Friedrich IL. 
und Bapft Innocenz IV. Um Florenz in feiner Gewalt zu haben, wärf ber 
Kaiſer deutfche Soldaten hinein, und 1244 verließen fie die Guelfen, von 
deren Paläften die Ghibellinen vier und zwanzig niederriſſen. Aber diefe 
regierten fo, Daß die Bürger unzufrieden wurden, und bie Guelfen befehbeten 
die Stabt. Jene erlitten 1250 eine folche Niederlage, daß die Bilxger eine 
Bolfsverfafjung einrichteten. Der Podeſtäaͤ wurde abgeichafft, alle 
übrigen Stellen wurben neu beſetzt; an bie der Konfuln aus dem Adel famen 
zwölf Aeltefte aus den Bolt; man ernannte emen Volksgeneral 
aus der Fremde und fieben und dreißig Volkshauptleute und machte 
Bolt und Landichaft Friegsfähig. Die Bürger wurden übermüthig und 
gewaltthätig, zeigten aber echt vepublifaniichen Gemeinfinn. Nach Fried: 
richs Tode wurden die Guelfen zurücberufen und mußten fi mit den 
Ghibellinen ausſöhnen, was natürlich von feiner Dauer war. Denn nad) 
wenigen Jahren verſchworen fich diefe zum Umfturz der Verfaffung, das 
Bolf erhob fih, und fie mußten 1258 in die Verbannung wandern. Sie 
zogen nach Siena, wandten fih an Manfred, Friedrich's I. Sohn, König 
von Neapel und Sicilien, und mit Hülfe deutfcher Reiter fiegten fie 1260 
bei Mont’ Aperti; die Guelfen mußten in die Verbannung wandern. 
Sene ftürzten die Volksverfaſſung, berrichten wiederum fieben Jahre, die 
Bürger Flagten über Drud, und nachdem Manfred gefallen war, regten 
fih die Bürger und die Guelfen dermaßen, daß die Ghibellinen'zwei Ritter 
vom Orden ber Jungfrau Maria (fratri godenti) beriefen, die gleichzeitig 
Podeſtaͤ fein und die Beſchwerden des Volkes abftellen foliten; der eine 
war ein Guelfe, der andere ein Ghibelline. Dieje aber organifirten das 
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Volk wieder militäriſch, und wiederum ward dieſes ſo mächtig, daß es die 
Guelfen zurückrief und beide Parteien durch Heiraten zu verſöhnen ſuchte. 
Doch vergeblich. Denn kaum in Florenz eingezogen, ſandten die Guelfen 
an Karl von Anjou, König von Neapel, und baten um Hülfe. Graf Guido 
von Montfort erfchten mit achthundert Reitern, und die Ghibellinen zogen 
um Oftern 1267 bei Nacht au der Stadt nad Piſa und Siena. Dies 
brach die Macht derjelben in Florenz für immer; aber um jo leichter brach 
nun der Streit zwijchen den Guelfen und der Bürgerfchaft au. 

Guelfen und Volk errichteten nun eine Verfafiung und zogen bie 
Güter der verbannten Ghibellinen ein. Mitdem Frieden brach aber auch 
zugleich Feindſchaft zwiſchen einzelnen guelfilchen Gefchlechtern aus, woran 
ſich die ganze Stabt betheiligte. Deshalb wandte fich die Obrigkeit an den 
Papſt Nicolaus III, den auch die Ghibellinen um Hülfe angingen wegen 
ihrer Rückkehr nach Florenz. Nicolaus, dem Karl von Anjou feind, fchidte 
ben Cardinal Latino als Friebenzitifter, und e3 fand im Februar 1280 eine 
große Berfühnungsfeier ftatt; die Ghibellinen fehrten, bis auf einige, 
zurüd, auch die Guelfen verfühnten fich unter einander, und Florenz genoß 
unter der Regierung von vierzehn Edeln und Bürgern, deren Amtsführung 
nur zwei Monate währte, eine Weile Frieden. 

Aber nach zwei Kahren erhoben fich die Guelfen wieder gegen bie 
Ghibellinen, das Volk aber gegen ven Uebermuth Jener, und man errichtete 
wieder eine Bolfsverfafjung 1282, eine Junftverfaflung, welche, man 
nichfach verändert, Jahrhunderte Yang Beftehen hatte. Zuerſt wählten 
die Bürger drei Vorſteher aus den drei reichiten Zünften, den Tuch 
händlern, Wechslern und Wollenwebern; kurze Zeit darauf ſechs Vor: 
ftehber, Prioren der Zünfte genannt, bie auch aus den zwölf 
obern Zünften gewählt werben follten. Diefe nebft dem Volksgeneral 
(capitano del popolo) hatten das Regiment in Händen und fungirten 
nur zwei Monate, während deren fie die Amtswohnung nicht verlafien 
durften. Ihre Wahl geſchah Durch ihre Vorgänger im Amte, die Konfuln 
ber zwölf oben Zünfte, zu denen auch die Edelleute gehörten, und anbere 


erlefene Bürger. Die Abitimmung war geheim. Anfangs befand ſich 


bie Stabt dabei im beften Zuftand; aber fchon 1284 begann wieder Zwie⸗ 
tracht zwifchen dem Volk und den Großen, die in den Streit ber Weißen 
und Schwarzen (bianchi und neri) auslief. Florenz befand fich damals 
in großem Wohlftande und hatte eine Benölferung von über 200,000 Ein: 
wohnern; die Häufer waren prachtvoll,, und die Bürgerfchaft wurbe reich, 
üppig, ſtolz und ftreitfühtig. Die drei genannten Zünfte waren bie 
reichſten; unter ihnen wiederum bie Wechsler. Sie umgingen die Wucher⸗ 
verbote der Kirche, und Fürften und Könige machten ſich von ihnen abhängig. 


! 








IX 


Dies ift das in kurze Züge zuſammengedrängte Bild der Entwidelung 
ber florentinifchen Republif während zwei Jahrhunderten, wie e3 Floto 
(Dante Alighieri, fein Leben und feine Werfe, Stuttgart 1858) entworfen 
hat, bis zur Zeit ber Geburt und der Jugendjahre Dante's; hier wurde 
er im Mai 1265 geboren. Der Vater Alighiero degli Alighiert war Rechts⸗ 
gelehrter, und feine Zamilie gehörte zu den ältejten und achtbarften Ge: 
ſchlechtern von Florenz. Dante (abgefürzt aus Durante) felbft Terınt 
feinen andern Stammmvater als ben Cacciaguida, einen tapfern Krieger, 
geboren um 1090, welcher eine Migbieri zur Frau hatte. Einer ihrer 
Söhne (farb um 1200) nahm den Namen ber Mutter an und ward ber 
Stifter des Gefchlecht3 der Alighieri in Florenz; deffen Enkel war ber 
Bater des Dichterd. Er ftarb früh, als Dante etwa neun Jahre alt war, 
hinterließ aber ein ziemliches Vermögen an liegenden Gründen. Die 
Mutter, Bella, fcheint für die Erziehung Dante’3 ſehr beforgt qewefen zu 
fein, und dabei Brunetto Latini, ein höchft gelehrter und ausgezeichneter 
Schriftfteller und Staatsſekretär der Republik, großen Einfluß gehabt zu 
haben, da Dante ſeiner in der Göttlihen Komödie, wie auch in einer andern 
Schrift, mit banfbarer Ehrerbietung und Liebe gebenft. Früh ſchon fin= 
diſchen Beichäftigungen abgeneigt, wandte er fi, nad) Erlernung ber 
Elemente der Wiſſenſchaften, den firengeren Studien zu, ftudirte an ver: 
ſchiedenen Orten, namentlih zu Bologna und Padua Philofophie und 
widmete ſich bejonders der Theologie (1290—123). Neben den ftrengen 
Studien beſchäftigte er fich auch mit den heitern Künften, war Sreund ber 
Maler Giotto und Oderiſi, wie er auch felbft zeichnete, fo wie des Sängers 
und Mufiferd Caſella. Wie früh er die Dichtkunft getrieben, läßt fich nicht be= 
ftimmen, wohl aber jagt er jelbit, daß er die Provenzalen kannte und bemun= 
berte. Bon dichterifhen Freunden nennt Dante den außgezeichneten Guido 
Cavalcanti, an welchen er das erfte Öffentlich von ihm befannt gemachte Sonett 
richtet, den er fpäter verbannt jehen mußte und bald nachher (1301) durch 
den Tod verlor. Ein zweiter war der berühmte Nechtsgelehrte Gino von 
Piftoja, welcher fpäter den Dante in einer Canzone beklagt. Andere waren 
Dante da Majano, Bonagiunta da Lucca und Dino Frescobaldi. Eng 
mit feiner. Liebe zur Poeſie ift feine idealiſche Liebe zu einem weiblichen 
Weſen, Beatrice (abgefürzt Bice), der Tochter des angefehenen Bürgers 
Folco dei Bortinari, verbunden. Er hatte fie am 1. Mai 1274 unter ihren 
Geſchwiſtern bei einem häuslichen Fefte ihrer Familie gefehen, als er neun, 
fie aber acht Sahre zählte. Bon diefem Begegnen jagt er in bem „Neuen 
Leben” (vita nuova), welches erſte feiner Werfe er muthmaßlich um 1291 
bis 1293 gejchrieben, und das, neben Sonetten, Balladen und Canzonen, 
welche dieje Liebe feiern, die Gedichte derſelben erzählt: „Bei biefem 
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Anblid geſchah es, wie ich ber Wahrheit gemäß füge, daß der Geift bes 
Lebens, ber in ber tiefften Kammer meine? Herzens wohnt, heftig zu er- 
zittern begann und biefe Worte ſprach: Siehe da, ein Gott, der ift ftärfer 
als ich; er fommt und wird mich beherrfchen!” Damals habe er fein Wort 
mit ihr gefprochen, er habe öfter ihren Anblick gefucht, und in fpäteren 
Jahren einmal ihren holdfeligen Gruß empfangen. Er berichtet, wie er 
ſich aus zarter Rückſicht ven Schein der Liebe zu einer Andern gegeben; wie 
er erfrantt fei und im Traum den Tod und die Verklärung ber Geliebten 
geſehen, wie fie im jugendlichen After geftorben (fie jtarb 1290); wie tiefer 
Sram an feiner Seele genagt und feine Geſundheit untergraben und das 
zärtlihe Mitleid einer andern Dame ihn faft zur Untreue verleitet, wie 
aber die Geliebte ihm im Geifte wiedererfchienen und alle feine Gedanken auf 
jich gerichtet ; wieendlich eine Bifion in ihm den Entfchlußerzeugt: „nicht mehr 
von diejer Gebenebeiten zu fprechen, biger im Stande wäre, würdiger von ihr 
und zu ihr zu reden, fo daß er hoffe, einft von ihr zu fagen, was noch nie: 
mals von einem Weibe aefagt worden.“ Uebrigens iſt jedes Gedicht von 
trodenen jcholaftiichen Erklärungen begleitet. 

Bon diefer erſten Jugendliebe blieb ihm der tiefite Einbrud für dag 
ganze Leben, ber fich in ihm zu jener Verklärung ber Erfcheimung und Be: 
deutung Beatricens jleigerte, welche er in feinem großen Gedicht geltend 
macht. Nach unſern Begriffen feßt es ung daher in Erſtaunen, zu erfahren, 
daß er, etwa ein oder zwei Jahre nach Beatricens Tode, fih mit Donna 
Gemma dei Donati vermählt. Aber abgejehen davon, daß biefe Heirat von 
bem eriten Biographen Dante'3, Boccaccio, als ein Werk der Verwandten 
dargeftellt wird, fo hat auch die Ehe im Süben eine minder unverlegliche 
Bedeutung als im Norden. Dazu fam noch das aus Südfrankreich, 
namentlich der Provence, fortdauernde Herüberwirfen des ritterlichen oder 
höfiſchen Frauen oder Minnedienſtes, deſſen geiftige Träger die Trou— 
babourz ober Minnedichter waren. Diejer Franendienft war, etwa hundert 
Sabre vor Tante, der Mittelpumft des Ritterweſens und beftanb darin, 
fich die Achtung und dag Lob einer Dame zu erwerben, die man zur Rich: 
terin feines Werthes erhob; doch durfte dieſe Dame nicht die Gattin de? 
Ritter fein. Die Gräfin von Champagne, eine der gefeiertjien Damen 
in Frankreich, war gefragt worden: si l’amour &tait possible dans le 
mariage — und ihre Antwort, in aller Form eines Richterſpruchs abgefaßt, 
in April 1174, und noch heute vorhanden, war Nein! „Und diefer Spruch“, 
fagt fie, „it für immer als unumſtößliche Wahrheit feftzuhalten; benn wir 
haben ihm erjt nach reifliher Erwägung gefälft und nachdem wir uns mit 
vielen Damen berathen.” — Ehe und Minne waren aljo zwei ganz ges 
ichiedene Verhältnijfe, die in jener Zeit nebeneinander bejtehen Fonnten, 
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ohne fich gegenfeitig zu beirren. Freilich hielt fih der Minnedienſt nicht 
immer auf jener idealen Höhe, wie ihn ung Uhland in feinem „Kaſtellan 
von Couci“ darftellt, aber der Dichter Dante hob ihn rein in das platoniiche 
Gebiet empor. In ihm vereinigte fi) aber auch noch das ritterfiche mit 
dem religidfen Element des Frauenkultus jener Tage. „Die Gottesgebärerin, 
als der Religion der Sinnlichfeit wie der Entſagung gleich entfprechend, 
wurde auf den Himmelsthron erhoben. In Gedicht und Bildwerk der 
Sirene, Frau Benus und Frau Welt entgegengefeßt, wurbe doch unbewußt 
auch die Natur in ihr angebetet, und bie Volksſage Hat manches Anmuthige 
. von Freya (alſo jelbit im Norden) auf fie übergetragen.” So Hafe in 
jeiner Kirhengefhichte. Der Marienfultus war die Verehrung des idealen 
Gottweibes, und Dante's Begeifterung feierte, fie nur dieſer fubordinirend, 
jeine Beatrice als bie ideale göttliche Jungfrau, und bie gefühlvoll phan= 
taftifche Richtung bes Zeitalter, fo wie das myſtiſch allegorifirende Stre⸗ 
ben der Scholaflif, in welde Dante tief eingeweiht war, unterjtüsten feine 
ibealifirende Anfchauung. Doch gehörte er zu jenen großen, Alles um: 
faffenden und fcharfblidenden Geiftern, die, troß folcher idealen Richtung, 
bie Wirtlichfeit nach andern Seiten hin nie aus den Augen verloren, wie 
ja auch ſowohl einzelne Troubadours, ala einzelne Scholaftifer heftig gegen 
die Mißbräuche der Kirche, namentlich des Papſtthums, zu Felde zogen. 
Und jo jehen wir ihn auch früh genug in die politifche Laufbahn ein- 
treten. 

Da jeder florentinifche Bürger, der zu Staatzämtern gelangen wollte, 
fih bei einer der Zünfte (arti) einjchreiben laſſen mußte, fo trat Dante in 
die der Aerzte und Apotheker. Ferner that er auch Kriegsdienſte und focht 
1289 unter den Reitern in ber Schlacht kei Campaldino oder Certomonbo, 
wo die Guelfen von Florenz und Arezzo den Ghibellinen, aus Aretinern 
und ausgewanderten Florentinern beftehend, eine große Niederlage bei- 
brachten, Dante ſelbſt fich aber dabei in großer Gefahr befand. Im folgen: 
den Jahre war er bei bem Zuge nad) Piſa, durch welchen unter de Vodeftä, 
Guido Novello da Polenta, Anführung die Veſte Caprona erobert wurde. 
Außerdem ift in der Zeit von 1295 — 1302 von einigen Gefandtichaften Die 
Rede, zu welchen Dante verwendet wurde, ba man ſich bei Geſchäften von folcher 
Art gelehrter Männer bediente. Gewiß ift e3, daß Dante ſich 1302 ala Abge- 
fandter in Rom befand. In feinem 35. Jahre (dem geſetzlichen Mter) ward 
er zu einem ber Prioren gewählt, was für ihn, nach feinem eigenen Aus⸗ 
fpruch, ber Urfprung aller feiner Leiden und ſeines Unglücks wurde. Zur 
Erklärung deſſen ift es nöthig, etwas in ber Zeit zurückzugreifen. 

1282 war eine Spaltung zwifchen den Großen und dem Bolt 
entitanden, auf welche die ver Weißen und Schwarzen folgte. Die 
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Bürger hatten Urſache, mit den Prioren, weil ſie ihre Pflicht nicht thaten, 
unzufrieden zu ſein; deshalb bemächtigte ſich Giano della Bella, ein edler, 
rechtſchaffener und reicher Bürger, an der Spitze der Volkshauptlente 
des Regiments. Er gehörte zu den Prioren vom 15. Februar 1292. Zu 
den ſechs Prioren wurde noch ein ſiebenter Hinzugefügt, welcher Banner: 
trägerder@eredtigfeit (gonfaloniere della giustizia) genannt wurde 
und gegen die bedrüdenden Edelleute einfchreiten jollte, jo wie man auch 
neue Ordnungen der Gerechtigkeit gegen die Großen verfaßte, unter 
Anderm, daß feiner ala Prior gewählt werden follte. Dieſe geriethen hier- 
über in Wuth und fuchten Giano zu fürzen. Sie brachten alfo Prioren ins 
Amt, die ihm feind waren, und obgleich das Volk zu ihm ftand, fo wurde er 
doch verbannt, und man zog feine Güter ein. Bald darauf ftarb er in ber 
Verbannung. Obgleich dad Volk den Muth verlor, fo blieben doch die 
Ordnungen ber Gerechtigkeit noch in Kraft, und die Großen, ſtatt 
dem Volke gegenüber einig zu fein, befehdeten fich heftig, in die Parteien der 
Weiten und Schwarzen geichieden. Emporkömmlinge durch Reich- 
thum, wie die Barbi, Frescobaldi, Cavalcanti, bejonders aber die Cerchi 
waren mit ben erften Geſchlechtern verſchwägert. Feinde der Lebteren waren 
die Donati, aus welcher alten, mächtigen Familie Dante’3 Gattin, Donna 
Gemma, ftammte. Einige der Cerchi Fauften den Palaſt bes Grafen Guidi, 
welcher neben dem der Donati lag, weshalb ſich dieje über die emporge- 
ſchoſſenen ehemaligen Bauern Ärgerten. So entitand nun Todfeindichaft 
zwiſchen ben beiden Geſchlechtern, zu denen ſich nach beiden Seiten hin die 
übrigen Ebelleute gefellten, und es kämpften fo wiederum zwei Adel3- 
barteien gegen einander, jedoch beide guelfifch gefinnt. Die Donati 
hießen bie Schwarzen, bie Cerdi die Weißen. So ftand denn um 
1296 der Adel den Bürgern gegenüber, fpaltete fich aber unter fi} in 
die Weißen und Schwarzen; jenes geihah aus politischen, dies aus per- 
ſönlichen und Privatinterefien. 

Am 23. April 1300 brach bei einem Gaftmahl die Erbitterung beider 
Parteien aus, und am 1. Mai floß das erfte Blut bei einen zufällig auf 
der Straße entflandenen Streite. In dieſem fanden die Schwarzen bei 
dem tyrannijchen und gewaltfamen Bapft Bonifacius VIIL, der ven Corſo 
Donati ſchützte, Unterftükung, weil fie ihn überredeten, baß bie Weißen 
ahibellinifch gefinnt und Feinde des Papſtihums feien. Der fandte den 
Cardinal Matteo H’Acquafparta, der, da er nicht? anßrichtete, weil er 
bie Cerchi erniedrigen wollte, Bann und Interdikt über die Stadt aus⸗ 
ſprach. In eben diefer Zeit vom 15. Juni bis zum 15. Auguft 1300 war 
Dante einer der Prioren und befand fi) in der traurigen Nöthiqung, 
für die Verbannung der Häupter beider Rarteien aus Florenz mit zu ſtim— 
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men, worunter Verwandte von ihm auf Seiten der Schwarzen, ſein Freund 
Cavalcanti auf der der Weißen waren. In kurzem fielen neue Feindſelig⸗ 
keiten und Kämpfe der Parteien vor, und die Schwarzen beriethen ſich 
heimlich, Bonifaz VIII. um einen guelfiſchen Prinzen zu bitten, ver in Flo— 
renz den Frieden herſtellen, eigentlich aber ihrer Partei beiſtehen ſollte. Wegen 
dieſer Verſammlung wurden die Häupter der Schwarzen, nimentlich Corſo 
Donati, jo wie der Weißen verbannt, letzterer Rüdfehr aber fehr bald 
wieder geftattet; doch ftarb Cavalcanti furz nachher. Ueber dieſe Begün- 
ftigung erbittert, eilte Corfo Donati nach Nom, wo er den Papſt vermochte, 
Karl von Valois, Bruder Philipps des Schönen von Frankreich, einen 
durchaus unbedeutenden und unehrenhaften Charakter voll Habfucht und 
Wortbrüchigfeit, der gegen die Aragonefer in Sicilien ziehen follte, nach 
Florenz als Friedenzitifter zu jenden. Dies abzuwenden, ſchickte man 
Gejandte nach Rom, unter ihnen Dante, gegen Ende des Jahres 1301. 
Unterdeß war Karl in Florenz eingezogen, und Corſo Donati verwüftete 
unter feinem Schuke, troß dejjen Eid, nicht? an den Geſetzen zu Ändern 
und Frieden zu ftiften, die Häufer feiner Feinde in der Stadt und auf 
dem Land. Erdichtete Anfchläge ber Weißen gegen bie Schwarzen gaben 
den Borwand, alle Häupter der Weißen, an Zahl 600, anfangs April 
1302 zu verbannen, ihre Paläfte niederzureißen und ihre Güter zu ver: 
wüften. Bald darauf verließ Karl von Valois Florenz. 

Während dies in Florenz vorfiel und Dante in Rom war, verbannten 
ihn feine Feinde und zogen feine Güter ein, meil er fih den Cin- 
rüden Karls von Valois widerſetzt hatte. Sein Haus in der Stadt war 
zeritört, feine Güter in der Landichaft verwüftet, und ihm felbit, Tiege er 
fih daheim wieder blicken, drohte der Scheiterhaufen. So ließ ex denn bie 
Seinen, feine Frau und fünf Kinder, in Florenz zurüd, bejonders, da er 
in der Erſt hoffte, bald aus der Verbannung zurüdzufehren. Aber er 
febrte nie in die Heimat wieder; zwanzig Jahre, bis an feinen Tod, irrte 
er in ber Fremde umher, indeß feine Gattin, um 1308, jo wie zwei Kinder, 
wahrfcheintich an der Beit, ftarben. Mehrmals bot ſich Dantedie Gelegenheit 
zur Rückkehr, doch ſcheiterte diefe an der Ungeſchicklichkeit feiner Berban- 
nungsgenoſſen, von denen er fich 1307 gänzlich zurückzog. „Schmerzen- 
volle Armuth war nun jene Oefährtin, während er faft alle Theile Ober⸗ 
italieng durchmanderte; nie war er lange an einem Orte, ſelbſt nicht an 
den Höfen ber Fürften, und. drüdender Mangel und Abweifung hatte er 
oft zu erdulden. Nur einige Orte fennt man beftimmter, an denen Dante 
länger verweilte. Zuerft wandte er fi nach Siena; bald aber nad 
Arezzo, wo fidh viele VBerbannte und ausgewanderte Weiße befanden, und 
wo er den Podeſtaͤ der Etadt, Uguccione della Yagginola, kennen lernte; 
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dann an den Hof der Scaligeri zu Verona, wo Bartolomeo, der ältefte 
Sohn bed Alberto bella Scala, herrfchte, ben Dante ſpäter eben fo hoch 
feierte, indem er ihn „ben großen Lomdarden“ nennt, wie nachmals beilen 
jüngften Bruder (nach dem Tode des zweiten, Alboin) Cangrande, ben 
man unter dem „Veltro“ d. i. Windhund (Hölle I, 101) verftanden willen 
will. Dante hielt ſich alſo 1302—1304 das erftemal in Verona auf. Wäh⸗ 
rend beifen ftarb Papft Bonifaz VIII. (1303), und ihm folgte Benebict XI. 
der, fromm und friedliebend, ben Cardinal Nicolo da Prato wegen Friedens⸗ 
vermittelungen nach Florenz ſchickte. Die Schwarzen vereitelten biefe; er lieh 
die Stadt im Bann hinter fi, und da Corſo Donati fig mit feiner Par: 
tei nach Piſtoja begeben, ſo ermurterte Jener die Weißen zu einer Unter⸗ 
nehmung gegen Florenz, in welchem eben eine Feuersbrunſt 1700 Häufer- 
verzehrt hatte. Doch durch Mebereilung mißglädte e8; bie Weißen, nur 
zum Theil in Florenz eingedrungen, mußten e3 fchimpflich wieder räumen. 
Zwei Tage darauf jtarb Benedict XL- (22. Juli), Mit Recht ſah Dante 
dies Unglück als die Verewigung feiner Verbannung an. Nun bielt er 
fih wahricheinlich im Caſentiner Thal umwveit ver Quellen des Arno bei 
dem Grafen Guido Salvatico, einem Vetter des Alefiandro von Romena, 
auf. 1306 finden wir ihn in Padua und Bologna und 1307 wieder im 
Toscanilchen, wo Eardinal Orfini die Weißen verfammelte und Verfuche 
zu ihrer Zurücdberufung machte, wobei auch Dante jich in einem Dofument 
unterſchrieb. Von da ab big 1310 finden fih nur ſehr unfichere Nach⸗ 
richten über feinen Aufenthalt, daß er fi, wieder nad) Bologna, Padua 
und Verona und von da nach Paris gewendet, wofelbft er ſich ganz dem 
Studium der Wiſſenſchaften, vorzüglich der Vhilofophie und Theologie 
ergeben habe. Denn daß Corſo Donati ſich mit dem damals mädhtigften 
Gpibellinenführer Unuccione bella Fagginola durch Heirat eine Fami⸗ 
Jienverbindung gejchaffen, worüber die Schwarzen empört ihn zur Flucht 
zwangen, auf der er umkam, vereitelte bie legte Hoffnung Dante's, durch 
Uguccione zur Heimkehr zu gelangen, und er wandte fi, wahrjcheinlich 
deshalb nach Verona, wo indeß (1308) Alboin feinen Bruder, Cangrande, 
zum Mitregenten angenommen hatte, und von da nad) Paris. Dort 
blieb er, bi die Kunde von den Zuge König Heinrichs VII. nach Italien 
neue Hoffnungen in ihm erwedte und ihn nach dem Vaterlande zurüd- 
rief. Heinrich verweilte fih einige Monate in Laufanne, mo er Abge- 
fandte vieler Fürften und Städte Italiens empfing; nur bie Florentiner 
ſchickten keine. Im Dezember 1310 kam er nad Mailand, wo Dante 
(ber ſchon früher einen Ermahnungsbrief an die Fürften und Völfer 
Italiens erlaſſen hatte, daß fie fich dem Kaiſer unterwerfen follten) und 
viele andere Berbannte ihn begrüßten, und ala Heinrich jenem zu lange: 
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in Oberitalien zögerte, ſchrieb Dante ihm ſelbſt einen feurigen Brief, ber 
ihn auffordert, unverweilt die Art an die Wurzel bed Uebels, Florenz, 
zu legen (16. April 1311). Dies bewog feine Feinde, als beinahe alle 
Berbannte zurüdberufen wurden, ihn allein auszuſchließen. Nach langen 
vergeblichen Drühen, Oberitalien zu beruhigen, fam Heinrich endlich im 
October nach Genua, jebte im März zur See nach Pifa über, Tam im Mat 
nah Rom und ward am 29. Juni zum Kaiſer gefrönt. Nun z0g er gegen 
Florenz, das aber, vom Künig Robert von Neapel und vielen guelfiſchen 
‚Städten mächtig unterjtügt, fo tapfer wiberftand, daß er mit großem 
Berlufte unverrichteter Sache abzog. Im folgenden Eommer rüftete er 
fih in Piſa gegen Robert, farb aber auf diefem Zuge den 24. Auguft. 
4313. — Ob Dante perfönlichen Antbeil an diefen Begebenheiten genom⸗ 
men, oder wo er ſich indeſſen aufgehalten, läßt ſich nicht ermitteln. Biel- 
leicht hätte Dante die Rüdfehr in die Vaterftabt erlangt, wenn Florenz 
nicht vor den Ghibellinen in Furcht hätte fein müffen. - Aber Uguccione 
bella Fagginola, bem man in Piſa die Signoria Übertragen hatte, diente 
der unterdrückten Partei als neuer Leiter, und die Klorentiner mußten 
alfo umfomehr in der Härte gegen die VBerbannten beharren. Daher wurde 
dag Urtheil gegen Dante 1315 wiederholt. Damals fcheint er längere Zeit in 
Lucca, welches Uguccione unterworfen hatte, verweilt und fich ein platoniſches 
Liebesverhältniß zwilhen ihm und ner Dame, Namens Gentucca, ges 
bildet zu haben. Auch war er bier noch anßerdem, daß er an feinem 
großen Werk, ber Göttlichen Komödie, fortfchuf, geiflig wätig für feine po⸗ 
Litifhen Zwede. Wie er während de Römerzuges Heinrichd das Werf 
„Weber die Monardhie” fchrieb, jo bier das gleich jenem Iateinifch ab⸗ 
gefaßte Büchlein „Weber die Volksſprache“, welches zum Zweck hatte, 
darzuthun, auf welche Weile fich eine reine, edle Volksſprache finden ließe, 
und wie bie gereinigte in der Poefie anzuwenden wäre. Desgleichen eine 
Tleine Schrift nach Clemens’ V. Tode, als die Cardinäle verfammelt waren, 
worin er die Entartung und Knechtfchaft der Kirche unter dem franzöfifchen 
Drude in Avignon ſchildert und bie Rückkehr des Papftes nach Rom fordert; 
boch vergebens, da wieder ein franzöfifcher Papft gewählt wurde. Vald 
joltte er wieder Toscana verlaflen; dern Uguccione verlor feine Macht und 
ging 1316 nach Verona zu Cangrande bella Scala. Hier verwandten id) 
Freunde bei ver Republif, die nun nicht? mehr zu bejorgen hatte, für die 
Rückkehr Dante’3. Sie wurde ihm auch gewährt, aber unter Bedingungen, 
die der Dichter in einem noch erhaltenen Briefe mit großartigem Selbftbe- 
wußtſein entfchieben zurückwies. So zog er denn wieder in die Fremde und 
brachte einige Jahre bei dem heldenmüthigen Cangranbe in Berona zu, deſ⸗ 
jen er in feinem großen Gedicht jo ruhmvoll gedenkt (Paradieg XVII), 
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Doch ſtörten auch hier die faſt ununterbrochenen Fehden ſeine Ruhe, und 
er ſetzte ſeinen Wanderſtab weiter, ohne daß wir erfahren, wohin, bis er 
endlich um 1320 die letzte Zuflucht in Ravenna findet bei Guido Novello 

von Polenta, dem Neffen der Francesca von Rimini und des Bernardino 

von Polenta. Hier fand er eine bleibende Stätte und ſoll ſeine drei noch 

übrig gebliebenen Kinder: Jacopo, Pietro und Beatrice, um ſich verſammelt, 

und der Fürſt ihn noch für eine Geſandtſchaft nach Venedig verwandt haben. 
Hier ſtarb er, nach ungefähr zwei Jahren Ruhe und nach der Vollendung 

der Göttlichen Komödie, am 14. September 1321, im Alter von 56 Jahren. 

Ehrenvoll war ſein Begräbniß, der Fürſt ſelbſt hielt ihm die Grabrede und 

wollte ihm ein Denkmal errichten; allein ſchon im folgenden Jahre verlor 

er die Herrſchaft von Ravenna und ſtarb als Vertriebener in Bologna. 

Im Jahr 1373 ward in Florenz ein Lehrſtuhl für die Erklärung der Gött⸗ 

lichen Komödie errichtet, und 1396 verſuchten es die Florentiner, die 

Aſche ihres großen ———— der Heimat zu erwerben, aber ſie wurde 

ihnen verweigert. 

Außer den angeführten Werten fchrieb Dante „Das Gaftmahl“ (il 
convito), eine Art philofophifcher Encyclopädie, welche unvollendet 
blieb. Er ſetzte fih darin vor, die in Bezug auf fein Kiebesverhältniß zu 
Beatricen gefungenen 14 Canzonen fo zu erläutern, als wären fie ganz 
allegorifch gemeint und bezögen ſich auf feine Liebe zur Philojophie.. 
Slüdlicherweife hat er nur von dreien den Kommentar gegeben; das Bud) 
blieb unvollendet. Den Namen hates davon, weil er bie Erflärung gleich- 
fam als Brod zu den Gerichten der Canzonen auftiichen wollte. Sn 
Grunde wollte er wohl damit feine Liebespoeſie gegen die der Troubadours 
in ein höheres Licht ftellen. 

Wahrjcheinlich zur Zeit, ald Heinrich VIEL daB kaiſerliche Anſehen in 
Italien wiederherzuſtellen bemüht war, etwa um 1310 -1313, ſchrieb Dante 
zur Ermuthigung feiner Anhänger das Buch „Bonder Monarchie“ 
in lateiniſcher Sprache, worin er ſein politiſches Glaubensbekenntniß ab⸗ 
legt. Dante war Kosmopolit: „Mir iſt die Welt das Vaterland, wie 
ben Filchen dag Meer!” ruft er einmal feierlich und bejtimmt aus. Aber 
die Menfchheit ift ihm nicht blos eine ideale, fondern auch eine reale Tote- 
tät, d.h. eine politiſch-religiöſe Einheit nach Gottes Willen, und 
der Papft.und der Kaifer find ihre Beherrihe. Das Kaiſerthum iſt 
ihmeineben jo göttliche Inſtitut als die Kirche; darum war 
°er feiner Geſinnung nach Ghibelline. Die Erbe ſollte nur ein Reich, eine 
einzige große Monarchie fein, während die Menſchheit ohne Kaifer ein viel- 
köpfiges Ungeheuer ift. Darum iſt die Oberherrlidhfeit bes Kaiſers 
notbwendig zum Wohle der Menfchheit. Der Grund des Kaiſerthums 
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iſt das menſchliche Recht. Des Kaiſers Amt iſt, Frieden und Ge— 
rechtigkeit und Freiheit, als die Grundlagen des Wohls der Menſch— 
heit, aufrecht zu erhalten. Im zweiten Buche des Werkes beweiſt Dante: 
daß Gott ſelbſt erſt das römiſche Volk, dann den römiſchen Kaiſer zu jener 
Oberherrlichkeit über die Menſchheit auserkoren hätte; im dritten Buche, 
daß die Autorität des Kaiſers unmittelbar von Gott verliehen ſei 
und nit von einen Andern, dem Papſte, als dem Stellvertreter Gottes. 
Hier fucht er die Gegner, bie den Papſt über den Kaifer ftellen wollen, zu 
wiberlegen. Wie das alte und neue Teftament vorhanden war, ehe es 
eine Kirche gab, nebft den Traditionen, die erft wieder nach dieſer entſtanden 
find: fo iſt auch die Kirche nicht die Grundlage der Faiferlichen Mutorität; 
denn das Kaiſerthum ftand fchon in der Blüthe, als die Kirche noch nicht 
vorhanden war, und folglich ſtammt die Macht des Kaiſers unmittelbar 
von Gott. Bernunftund Offenbarung beweifen und bezeugen bie 
Präbeftination und Rechtmäßigkeit der römiſchen Meltherrfchaft. Beide 
Mächte follen daher, als Gewalten Eines göttlihen Urſprungs, gleichbe- 
rechtigt nebeneinander zum Wohle dev Menſchheit wirken, deren Eriftenz 
einen doppelten Zweck hat, nämlich die Seligfeit dieſes Leben, 
wonach fie der Kaifer nach philefophifcher Unterweifung dem zeitlichen 
Glücke zuführe, und die Seligfeit des ewigen Lebens, nad) wel: 
cher fie der Papſt vermittelft der Offenbarung hinleite. Dante mollte die 
Wiederherftellung des Kaiſerthums zur Reformation des Papſtthums; 
er wollte eine weltliche Univerjalmonardie. Diefe Monardie ift 
zum Heile der Welt unbedingt nothiwendig; das vömifche Volk ift der Trä- 
ger berfelben; der (römiſche) Kaiſer bat fein Amt unmittelbar von Gott 
und fteht völlig ebenbürtig neben dem Papfte. Darum ift Dante Ghibel⸗ 
line; darum läßt er in ber Hölle, nächft dem höchſten Verräther, dem Judas 
Sichariot, die beiden Verräther an Cäfar, den Brutus und den Caſſius, 
zwifchen den Zähnen des Lucifer zermalmen. 

Außer Briefen, deren noch einige echte erhalten find, war 
bag Hauptwerf und fein lebte, an welchem er während der Verban- 
nung, in ber er ben fchon früher gefaßten Gedanken wieber aufgenommen, 
unter allen Unruhen und Befchwerben derjelben, unausgeſetzt faſt bis an 
fein Ende fortarbeitete und das er um 1320 zur Vollendung brachte, die 


Göttlihe Komödie, 


erst von fpäteren Bewunderern fo genannt, von ihm einfadh Komödie 

betitelt: „weil der Anfang graufig, das Ende aber erfreulich und glücklich 

wäre”. Sie ift mehr eine Viſion, als ein eigentlich epiſches Gedicht von 
Bibliothet ausländ. Klaſſiker. 8. 1 
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sbjectiver Faffung, und enthält drei Abtheilungen, Hölle, Fegefeuer und 
Paradies, von je 33 Gefängen, nebit dem eriten, als Einleitung, im Ganz 
zen alfo 100 Gejänge, von 14,230 Berjen in ber jogenannten Terzinenfornt. 
Kein epifches Gedicht hat einen jo bis ins Fleinjte gehenden architektoniſchen 
Bau, als diefes, weil er hier von dem allegoriſchen Inhalt nicht blos ge= 
ftattet, fondern fogar bedingt ift. Seine Grundidee ift einfach bie einer 
Wanderung bes Dichter durch. die brei Welten der Geijter, bie der Ver— 
berbtheit und ded Elend, bie der Büßung und die ber Vollfommenbeit 
und Glücdfeligfeit, welche er auf höheren Antrieb unternimmt. Dante 
felbft nennt es gegen Can della Scala ein vielfinniges Werk. Doch 
bat er, bei der damaligen feholaftiichen Auslegungskunſt, wobei man nur 
an fein „Gaſtmahl“ zu denken braucht, ſpäter gewiß felbit vieles hinein— 
gefegt, woran er bei der früheren, mehr plaſtiſchen Conception nicht bachte. 

Die Eonftruction der Rocalverhältnifie ber Hölle und des Purga— 
toriums ift ‚folgende. Die Hölle ift als ein ungeheures trichterförmis 
ges Loch gedacht, welches zur Tiefe den damals befannten Erddurchmeſſer 
hat, und in deſſen Mittel- und zugleich Endpunkt Lucifer ſteckt, durch deſſen 
Herabiturz aus dem Himmel es entitanden iſt. Dadurch iſt aber auch zu= 
gleich auf der Gegenfeite der Erde der Berg ber Reinigung aufgetrie= 
ben worden. Bei beiden gehen nun, dort nach der Tiefe, hier nad) der 
Höhe, je 9 ringfdrmige Hauptitufenplatten von breitgebachlem Raume, auf 
welchen die Sünber ihre Strafen, dort, nach unten im fleigenden VBerhält- 
niß ſich verjchärfend, erleiden, hier, nach oben zu im abnehmenden fich mil= 
bernd, abbüßen. Dieſe Neunzahl findet auch in ben Himmelsfphären des 
Paradiefes flatt. — Die fpeciellere Anordnung ber Klaffififation, fowie ber 
tinzelnen Gruppen und Geftalten der Sünder, der Büßenden und der Se— 
ligen ergibt fich au8 Folgenden: 


Inhalt der Göttlichen Komödie. 
| 1. Hölle. 

1. Geſang. Der Dichter ſtellt dar, wie er, in einem wilden Walde 
verirrt und von drei wilden Thieren am Exfleigen eines Hügels gehindert, 
den Virgil erblidt, der ihm verfpricht, ihm bie Strafen der Hölle und des 
Fegefeuers zu zeigen; dann werde ihn Beatrice ind Paradies geleiten. 

2. Geſang. Anrufung. Zweifel, ob feine Kräfte hinreichen wer= 
den, Birgil durch die Hölle zu folgen. Doch auf deſſen Bu ermutbigt 
er fih und folgt ihm, als feinem Führer und Meifter. 

3. Geſang. Sie gelangen an die Höllenpforte, Iefen ihre Inſchrift 
und treien ein, treffen auf die im Suchen bes Heils Fahrläffigen, Unent- 
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ſchiedenen, kommen an den Acheron zu Charon, der die Seelen überfährt, 
und Dante ſchlummert am Ufer des Fluſſes ein. 


4. Geſang. Vom Donner erweckt folgt Dante ſeinem Führer in 
den Limbus, den erſten Kreis, wo ſich diejenigen befinden, auf denen nur 
dadurch Sünde haftet, weil ſie nicht getauft wurden, alſo die gerechten 
Heiden. 

5. Geſang. Im zweiten Kreiſe iſt Minos, der Höllenrichter. Hier 
werben bie Sünder in der Liebe durch grauſame Winde in der dicken, fin⸗ 
ftern Luft ungetrieben. Francezca von Rimini erzählt ihr — und 
Dante fällt wie todt dahin. 


6. Geſang. Wieder zu ſich gekommen, findet ſich Dante i im britten 
Kreife, wo die Schlemmer im Kothe fteden und von heftigem Regen und 
Hagel gequält werden und Cerberug fie anbellt und fortwährend bedroht. 
Dante unterhält ſich mit Ciacco über den Zwiefpalt in Florenz. 

7. Geſang. Im vierten Kreife Pluto als Wächter am Eingang. 
Strafe der Verfchiwender und Geizigen, einander große Laften zuzuwälzen. 
Birgil preift die Fortuna. Im fünften Kreife open und quälen fich gegen 
ſeits bie Zornigen, und bie Trübfinnigen ftehen im Schlamnte des Styr. 
Dante fommt zu einem Thurm. 

8. Gefang. Hier angelangt erblict er auf bem Thurm zwei Flam⸗ 
men, benen eine dritte entfpricht, worauf fie Phlegyas überfeßt, während 
deſſen Dante dem Philipp Argenti begegnet. Die Dichter gelangen zur 
Stadt des Dis; doch werden fie am Eintritt durch Dämonen verhindert. 

9. Geſang. Sie erbliden die Zurien und andere Ungethüme; ein 
Engel führt fie in die Stadt, wo die Ungläubigen in glühenden Särgen 
liegen, zwifchen denen Dante und Virgil durch die Stadt gehen. 

10. Sefang. Auf Dante’3 Wunſch, mit einem ber Glaubenälofen 
zu fprechen, führt Virgil ihn zu Farinata degli Uberti und zu Cavalcanti. 
Farinata jagt ihm feine Verbannung aus Florenz voraus. Cavalcanti 
fucht feinen Sohn Guido in Dante’3 Gejellichaft. 

11. Gefang. Am Rande bes fiebenten Kreiſes findet er den Papſt 
Anaftafiug IL, da wo entjetlicher Geftanf hervorquillt. Er hört von 
Virgil, daß in den drei folgenden Kreifen die Sünden ber Gewaltthätigfeit, 
des Betrug? und bed Wuchers geftraft werben. 

12. Sefang. Am fiebenten Kreife, wo an traurigem, rauhem Orte. 
die Gewaltthätigen Strafe leiden, ift Minos Wächter. Ste erbliden im 
Strome von Blut die Tyrannen, Mörder und Räuber. Drei Centauren 
wollen die Dichter am Weitergehen hindern; endlich aber trägt fie einer 
auf feiner Kruppe über den Strom. 
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13. Geſang. In der zweiten Abtheilung des ſiebenten Kreiſes wer⸗ 
den die gegen ſich ſelbſt und ihr eignes Hab’ und Gut Gewaltthätigen ge: 
fitaft. Jene find in rauhe Baumjtürze verwandelt, auf denen dieHarpyien 
niften; diefe werben von ſchwarzen Hündinnen verfolgt. Dante fpricht 
mit Betrug a Vineis und erfährt von einem Florentiner die ungliidlichen 
Ereignifje in feiner Vaterſtadt. 

14. Gefang. In der dritten Abtheilung, einem Felde glühenden 
Sandes, werben die wider Gott, die Natur und die Kunſt Gewalttbätigen 
geftraft, die Gottesläfterer, indem Flammen auf fie herabregnen. Darunter 
Capaneus. An einem Blutbache fteht eine Bildfäule, aus deren Thränen 
der Phlegethon nebft den drei andern Höllenflüffen entfpringt. 

15. Gefang. Die Dichter begegnen weitergehend einer Schaar, Die 
ſich gegen die Natur vergangen, unter denen Dante feinen Lehrer Brunetto 
Latini erfennt, ber ihm feine Verbannung weillagt. 

16. Sefang. Während Dante das Brauſen des Fluſſes hört, er: 
kennt er noch einige unnatürlihe Sünder. An einen Abgrund gelangt, 
zieht Virgil ein Seil hervor, und ein Ungeheuer ſchwimmt herbei. 

17. Sefang. &3 ift der Trug in der Geftalt Geryous. Beide Dichter 
fteigen hinab zum Rande des achten Kreiſes; Virgil ruft den Geryon herbei, 
während ſich Dante entfernt, um mit der dritten Art von Gewaltthätigen, 
ben Wucherern, Reichen aus edlen Geſchlechtern, zu fprechen. Dann laſſen 
fich beide auf dem Geryon durch die Luft über den Abgrund zum achten 
Kreife hintragen. 

18. Geſang. Beichreibung dieſes Kreifes, deffien Grund in zehn Bulgen 
abgetheilt ift, in welchen zehn Arten von Betrügern bejtraft werden. Zunächft 
bezeichnet er zwei bavon, bie Kuppler, in ber erften Bulge, bie von Teu- 
feln gepeitjcht werben, in der zweiten die Schmeichler , die im Kothe ftehen 
müflen. 

19. Sefang. Die dritte Bulge enthält die Simoniften, welche mit 
ben Köpfen nach unten in Gruben fteden, und auf deren Fußſohlen Slam: 
men herabfallen. Papft Nicolaus III, büßt fo und verfündigt, daß auch 
Bonifacius VII. und Clemens V. in dies Loch nach ihm kommen werben. 
Birgil trägt nun Dante über den Bogen, der zur fünften Bulge führt. 

20. Sejang. Strafe der Wahrfager, mit umgedrehtem Genid zu 
gehen, ſo daB das Geficht nach Hinten ſteht. Amphiaraus, Tirefiad, Arunz, 
Manto, die Gründerin von Mantua, Virgil’3 Vaterftadt, und andere Zei: 
chendeuter im Mittelalter. 


21. Sefang. In ber fünften Bulge bien die beftechlichen Beamten, 
welche in einem See von fiebendbem Peche untertauchen müſſen. Ihre Wächter 
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find Dämonen (Teufel), von denen einigen jich Virgil geleiten und den Wen 
zeigen Yäßt. 

22. Sejang. In demſelben Pechſee büßen auch Die, welche die Gunit 
ihrer Herren verfauften. Schilderung ber Schlauheit eines joldhen Betrü- 
gerö, ber ſelbſt die Teufel zu überliften weiß. 

23. Geſang. Sechste Bulge; Strafe der Heuchler, welche bleierne, 
mit Gold belegte Mäntel und Kappen tragend unaufhörlich in der Bulge 
umgehen. Unter biefen Catalano und Loberingo, zwei vom Orden der 
Iuftigen Brüder (fratri godenti). Caiphas, gefreuzigt am Boden. Cata— 
lano zeigt ihnen, baß die Teufel fie hinfichtlich des Weges belogen. 

24. Geſang. Mit großer Schwierigfeit gelangt Dante durch Virgil 
nun in die fiebente Bulge. Hier werden die Diebe von giftigen, peftartigen 
Schlangen gequält. Vanni Fucci von Piſtoja, vom Biß einer Schlange in 
Aſche verwandelt und wiederhergeftellt, jagt ihm dag Unglück ber Weißen im 
Picinerfelde vorher. 

25. Geſang. Fucci entflieht unter Gottegfäfterungen. Dante fieht 
den Cacus als Centauren mit zahllojen Schlangen beladen. Wunder: 
würdige Darftelung der Verwandlung eines Menſchen in eine Schlange. 

26. Geſang. In ber achten Bulge erbliden die Dichter unzählige 
Teuerflammen, worin die trügerifchen NRathgeber büßen. Eine Doppel: 
flamme ſchließt Diomedes und Alyſſes ein, welcher Tegtere feinen Untergang 
erzählt. 

27. Sefang. Tante befragt nod) eine andere Flamme, in welcher 
fih Graf Guido von Montefeltvo birgt, der ihm mittheilt, wie er 
Bonifaz VID. zu einem ſchändlichen Treubruch gerathen. 

28. Geſang. Die neunte Bulge enthält die Anftifter von Aergerniß, 
Spaltungen und Kebtereien. Blut und Verftümmelung macht die Ecene 
aus. Der. Zwietrachtfäer Mahomet und Bertram de Born von Altaforte 
der Troubadour, find die vorzüglichften der Genannten. 

29. Sefang. Dante vernimmt von dem Brüdenbogen zur zehnten 
Bulge herab dag Wehflagen ber Fälfcher und Alchemiften, die durch efel- 
haftes ſchweres Siechthum geftraft werden, fieht aber feinen wegen des 
Dunkels, bis er vom Felfen herabfteigt. Er Spricht nun mit Griffolino von 
Arezzo und Capocchio von Siena. 

30. Geſang. Hier fpricht Dante von anderen Arten der Verfälicher, 
von folhen, bie fich als Andere dargeſtellt Haben und umherlaufen müffen, 
um bie Münzfälfcher zu beißen, welche maflerfüchtig find und von ftetem 
Durſte gepeinigt werden ; bie britten find Fälfcher der Rede, bie fich im Fieber- 
wahnfinn gegenfeitig anfallen. Groteske Echlägerei zwifchen Meifter Adam 
und Sinon von Troja. 
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31. Geſang. Die Dichter wandern zum Rande des mittlern Höllen⸗ 
ſchlundes, wo vier Arten der Verräther büßen. Zunächſt aber iſt die Rede 
von den Rieſen: Nimrod, Ephialtes und Atreus, die ſie dort erblicken, welcher. 
letztere ſie zum Cocyt hinabbringt. 

32. Geſang. Sie kommen in die Eisregion, deren erſte Abtheilung, 
Gaina, diejenigen enthält, welche die eigenen Verwandten verrathen haben. 
Alberto Camicion dei Pazzi berichtet von Andern. Die zweite Abtheilung 
enthält die Vaterlandsverräther; Boca Abati. 

33. Sefang. Schilderung bes gräßlichen Todes Ugolino's und feiner 
Kinder. — Die dritte Sphäre Ptolomen enthält die Verräther am Ber: 
trauen. Alberigo de’ Manfredi als Beilpiel; desgleichen Branco Doria, deſſen 
Seele bier ſchon büßt, während der Körper in Genua nod) Iebend ift. 


34. Gejang. Ber Mittelpunkt der Hölle, Judecca, faßt den Lucifer 
in fich, dejien drei Münder in den drei Gefichtern in der Mitte den Judas 
und zu beilen Seiten Brutus und Caſſius zermalmen. Alle find mit Eis 
bededt. Die Dichter ſteigen an den Zotten des Lucifer u und gelangen 
fo wieder ans Licht der Sterne. 


II. Das Fegefeuer. 


1. Geſang. Dante tıifft den Schatten Cato’3 von Utica am Fuße 
des Reinigungsberges an, von dem Birgit belehrt wird, Dante nach dem 
Seegeſtade hinabzuführen, ihn zu wafchen und mit einer Binfe zu gürten, 
welches Virgil fofort vollzieht. 

2. Öefang. Die Dichter fehen ein Schifflein voll Seelen, von einem 
Engel gelentt, anfommen zur Reinigung; unter biefen Cafella, den Mufiter 
und Freund Dante’3, weshalb alle Langfanıer gehen, um ihn eine Canzone 
Dante's fingen zu hören, was Cato ala Nachläſſigkeit tabelt. 


3. Geſang. Die Dichter beginnen ben Berg zu erfteigen, was zu 
erreichen die Steile des Felſens bezweifeln läßt. Die Bedenklichen weifet 
eine Schaar Seelen, bie de Weges fommen, zurecht. Eine davon gibt fich 
Dante als Manfred, König von Apulien, zu erfennen. 

4. Geſang. Auf dem ihnen gezeigten engen Pfade erreichen fie den 
erſten Abſatz (Terraſſe) des Berges, wo diejenigen, welche im Leben zu träge 
waren, bie Buße abzufürzen, ſich unterhalten, und unter ihnen findet Dante 
ben Ylorentiner Belacqua. 


9. Geſang. Handelt von denen, welche, die Reue verzögernd und vom 
Tode ereilt, doch noch kurz vorher bereuten und gerettet wurden. Dante 
nennt mehre, u. A. die Sieneferin Bin. 
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6. Gefang. Bon denjelben Säumigen, welche mit ber Neue big zu 
ihrem gewaltfamen Tode zögerten. Er findet zuleßt den Mantuaner Dichter 
Sordello und ſpricht gegen Italien, insbeſondere gegen Florenz. 

7, Geſang. Handelt von denen, welche ihre Buße über den Sorgen 
wegen irdiſcher Herrichaft verfchoben haben. Sie büßen ihren Fehl auf 
einer grünen, blühenden Wieſe ab und fingen bag „Salve Maria“. Dante 
Tieht dort Kaiſer Rudolf von Habsburg und mehre andere Herricher. 

8. Geſang. Sie fehen zwei Engel mit feurigen, aber flumpfen 
Schwertern herabkommen, um dag Thal vor der Schlange der Verſuchung 
zu bewachen, in welches Hinabgeftiegen Dante den eblen Richter Nino 
findet. Die Schlange fommt, flieht aber vor den Engeln. Zuletzt fpricht 
Dante mit Conrad Malafpina, ber ihm feine Verbannung weiflagt. 

9. Sefang. Dante zeigt, unter bem Bilde eines Traumes, feine Er: 
hebung bis zur Pforte des Läuterungsfeuers und den Weg, ben er inne hielt, 
um borthin zu gelangen. 

10. Geſang. Dante befchreibt die Pforte des Purgatoriumd und 
das Auffteigen der Dichter zum erften VBorjprung, auf welchem fie an feinem 
Rande Bilder dev Demuth in Stein gehauen und dann verfchiedene Seelen 
unter fehr ſchweren Lajten anf fich zukommen fehen. 

11. Geſang. Baraphrafe des „Vater Unfer‘, welche die durch Tragen 
von Laften vom Stolze ſich Täuternden Seelen beten. Dante erfennt den 
Oderiſi d'Agubbio, mit dem er fich eine Weile unterhäft.. 

12. Geſang. Die Dichter Fommen zum Gefimd, wo fie viele Bei- 
Tpiele des Stolzes als Bilder dargeftelt fehen. Aufftieg zu dem zweiten 
Vorſprung, wo man fi von ber Sünde bes Neides Täutert. 

13. Gefang. Sie langen auf dem Vorfprung an, Dante erblidt 
einige Seelen im härenen Gewand, die Augenlider mit einem Draht zuge- 
näht, und unter diefen Sapia, die Saneferin. 

14. Geſang. Ferner findet ex dafelbit ben Guido del Duca da Bret⸗ 
tinoro, Rinieri de’ Calboli da Romagna u. m. U. 

15. Gejang. Durch einen Engel zurecht gewiejen, erfteigen fie den 
dritten Abſatz, wo die Zornigen von einem ftarfen Rauche Qual erleiden, 
welcher den Dichtern die Ausſicht benahm. 

16. Gejang. Unter den Zornigen trifft Dante den Marco Lombarbo 
an, ber ihm ben Irrthum derer beweist, welche glauben, daß all unfer 
Wirfen von himmliſchen Einflüffen beftimmt werde. 

17. Geſang. Aus dem Rauch wieder zum Licht gelangt, treten Dante 
Bilder furchtbarer Wuth vor die Seele. Von einem Engel geführt, erfteigen 
fie den vierten Umgang, wo die Trägen Strafe erleiden. 
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48. Geſang. Hier thut Dante dar, was eigentlich Liebe ſei, und 
nad) einigen Beifpielen des Eifer, als Gegenſatz zur Trägheit, berichtet er, 
wie aus feinen Gedanken andere entſtanden, bis er in Schlaf fällt. 

19. Sefang. Nach einer Bifion, weldhe Dante hat, erfteigen fie den 
fünften Umgang, wo er den Bapft Habrian V. antrifft, welcher ihn belehrt, 
daß man fich dort von der Sünde des Geizes reinige. 

20. Sefang. Den Weg verfolgend, treffen fie auf Hugo Capet, der 
bie Geſchichte der Habgierbe feines Hauſes erzählt. Hierauf fühlen fie den 
Berg erzittern, und alle Seelen fingen: Gloria in excelsis Deo. 

21. Geſang. Dante jet feinen Weg fort und begeqnet der Seele 
des Dichters Statius, welcher geläutert zum Paradies auffteigt; von ihm 
hört Dante die Urſache des Bergerzitterng und des Geſanges. 


22. Gejang. Die Dichter gelangen, geführt von einem Engel, zum 
ſechſten Abjag. Hier reinigen ſich die Schwelger von ihrer Eünde. Die 
Dichter erblicken eine Flare Duelle und einen Baum voll duftender Früchte, 
aus dem eine Stimme ertönt. 


23. Geſang. Viele Seelen fonımen herbei, unter denen Dante die 
Stimme des Freundes Forefe erkennt, deſſen Gattin Veranlaſſung gibt, das 
üppige Benehmen der übrigen Florentinerinnen zu tadeln. 

24. Geſang. Sie kommen zum zweiten Baum, von welchen herab 
Stimmen Beifpiele des Gaumengelüftes anführen. Da geleitet fie ein 
Engel auf ben fiebenten Umgang, wo bie fleijchlihen Sünden gebüßt 
werden. 

2. Geſang. Die Seelen, die fich deren fchuldig gemacht, werben 
durch Feuer geläutert. Dante erhält von Birgil und Statius Aufflä- 
rungen über einige Zweifel, und e3 werden Beifpiele von Keufchheit an= 
geführt. 

26. Geſang. Tante führt bier Guido Guinicelli, den Vater ber 
mittelalterlichen Xiebespoefie, und den provenzafifchen Dichter Arnold im 
Geſpräch mit ihm ein. 

27. Geſang. Dante hat eine Vifion; mwiebererwacht, erfteigt er die 
legte Stufenreihe, wo ihn Birgil feiner eigenen Leitung überläßt. 

28. Geſang. Dante befindet fi im irdifchen Baradiefe und fucht 
ben Luſthain auf, zu dem zu gelangen ihm der Lethefluß den Pfad veriperrt. 
An deſſen Ufer weilend, fieht er Mathilde, welche fingt und Blumen pflüdt. 
Auf Dante’3 Bitte löst fie ihm einige Bedenken. 

29. Geſang. Indem Dante und Mathilde längs den beiden Ufern 
bes Fluſſes hingehen, wird er von dieſer aufmerkffam gemacht und rule! 
und vernimmit eine große Wunderſchau. 
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30. Geſang. Virgil verſchwindet. Beatrice, vom Himmel hernieder 
geſtiegen, tadelt Dante über ſeine Unwiſſenheit und geringe Einſicht, weil 
er nach ihrem Tode andere Wege zu ſeinem Heil, als fie ihm gezeigt, ein⸗ 
geichlagen. 

31. Geſang. Beatrice bewegt ihn, feinen Irrthum zu befennen; 
vor Schmerz finft er ohnmächtig nieder, worauf ihn Mathilde Durch ben 
Fluß an's felige Ufer zieht und untertaucht, und er trinft aus dem 
Lethe. 

32. Geſang. Der Dichter kommt zu dem Baum der Erlenntniß des 
Guten und des Böſen, wo er plötzlich einſchlummert. 

33. Geſan ((Dante iſt mit Mathilden an ben Fluß Eunoẽ gelangt, 
von deſſen Waſſer er koſtet und deſſen Süßigkeit er wegen des geringen 
Raums, der ihm für dieſen Geſang noch übrig bleibt, nicht auszudrücken 
vermag. 


III. Das Paradies. 


1. Geſang. Dante erhebt ſich zur erſten Himmelsſphäre, welche 
bie des Monde? ift, und Beatrice klärt ihm einige Zweifel auf, die 
er hegt. 

2. Sefang. Dante gelangt in ben Mondförper und äußert gegen 
Beatrice einiges Bedenken, bag ihm bie Wiondfleden erregen, welches ihm 
bieje vollfommen benimmt. - 

3. Gefang. Dante berichtet, daß fich in der Mondſphäre die Seelen 
ber Frauen befinden, welche das Kloſtergelübde abgelegt, die ihm aber ge= 
waltſam entzogen wurden; jo Piccarda, Schweiter des Foreſe. 

4. Geſang. Noch dafeldft ſich befindend, fpricht Beatrice vom Orte 
der Seligen und vom bedingten und freien Willen. Dante fragt, in 
wie fern ein Gelübde genüge, oder, wenn verletzt, fich vergüten laſſe. 

5. Gefang. Beatrice [d3t ihm bie Frage unb erhebt fih dann mit 
ihm in den Merkur, wo fie viele Seelen beiſammen antrefien, unter denen 
die eines gefrönten Hauptes ſich erbietet, Dante Rede zu ftehen. 

6. Gefang. Es ift die Seele des Kaiſers Juftinian, der fih ihm zu 
erkennen gibt und von fich, feiner Regierung und wie er die Gefege ver⸗ 
beſſerte, ſpricht. 

7. Geſang. Als dieſer mit den andern Seelen verſchwunden, ent⸗ 
ſtehen in Dante einige Bedenken über die Erlöſung des Menſchen, die ihm 
Beatrice aus der Lehre von der Unſterblichkeit der Seele und der Auferſte— 
hung widerlegt. 
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8. Geſang. Inder Venus trifft er Carl Martell, König von Un⸗ 
garn, an. Neues Bedenken, wie von einem guten, tugendhaften Vater ein 
ſchlechtes, gottloſes Kind kommen könne. Martell löst es. 


9. Geſang. Cunizza, die Schweſter des Ezzelino von Romano, und 
Folco von Marſeille, nachmals Biſchof von Toulouſe, redend eingeführt. 


10. Geſang. Betrachtung über die Weltordnung, welche Gott bei 
der Schöpfung darthat. Dante gelangt dann in die vierte Himmelsſphäre, 
die Sonne, wo er den heiligen Thomas von Aquino antrifft. 


11. Geſang. Der Heilige erzählt ausführlich das Leben des hei— 
ligen Franciscus und läßt ſich auch über Dominicus und Salomo aus. 


12. Geſang. Das Leben des heiligen Dominicus erzählt Bona- 
ventura und gibt Dante von den übrigen Seelen im Sonnenfreife Bericht, 
wo Diener der Kirche und Gelehrte ſich aufhalten. 


13. Sefang. Thomas Aquinaz erklärt Dante feinen früheren Aus— 
ſpruch über Salomo: daß Niemand ihn an Weisheit übertreffen würbe. 

14. Geſang. Beatrice wirft eine Frage Über die Wiedervereinigung 
des Körperd mit ber Seele auf, die eine Stimme beantwortet. Sie Tom= 
men in ben Mars, wo fie OGlaubenäftreiter finden. 

15. Geſang. Cacciaguida, Ururgroßvater des Dichters, ſpricht über 
die Genealogie feines Haufes und den Zuſtand von Florenz und berichtet, 
wie er im Kampf für den hriftlichen Glauben gefallen. 

16. Geſang. Derfelbe berichtet, wer feine Vorfahren waren, in 
welcher Zeit er geboren wurde und wie bevölkert in feinen Tagen Florenz 
war, fo wie von ben edlen Gefchlechtern defielben. 

17. Sefang. Derfelbe weisfagt dem Dante fein Eril und die Trüb- 
jal, welche er darin erdulden würde; zuleßt ermahnt er ihn, das Ganze nie- 
berzufchreiben, welches eben diefe Komödie iſt. 

18. Gefang. Dante wird in den fechsten Himmel, auf den Ju⸗ 
piter verſetzt, wo die Seelen einen Adler bilden; hier findet er Die, welche 
in der Welt auf rechte Art Gerechtigkeit geübt haben. 

19. Geſang. Jener Jupiters-Adler erörtert die Frage: ob man 
ohne den chriſtlichen Glauben ſelig werden könne? 

20. Geſang. Der Adler lobt einige alte Könige, die gerechter als 
andere und in jeder Tugend ausgezeichnet waren. Hierauf benimmt er 
Dante den Zweifel, wie denn einige nicht chriſtlich Gläubige im Himmel 
ſein könnten. 

21. Geſang. Dante im Saturn, der ſiebenten Himmelsſphäre. 
Dort ſieht er der Betrachtung gewidmete Einſiedler und eine ſehr hohe 
Leiter. Der heilige Damian beantwortet ihm einige Fragen. 
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22. Geſang. Dante flelit dem heiligen Benebict eine Frage, wegen 
Deren ihn diejer auf den Firfiernhinmel vertröftet, zu welchem Dante 
auffteigt und in dag Geſtirn ber Zwillinge eintritt. 

3. Geſang. Dante beichreibt den-Triumph Ehrifti mit ver Schaar 
der Seligen und den Anblid der verflärten Maria. 

24. Geſang. Der heilige Petrus prüft Dante über den Glauben 
und findet diefe Prüfung zu feiner Zufriedenheit. 

5. Geſang. Der heilige Jacobus prüft ihn über die Hoffnung 
in drei Fragen, deren zweiter Beatrice zuvorkommt; Dante beanttwortet die 
beiden andern. St, Johannes jagt, fein Körper fei auf Erden zurückge— 
Klieben. 

26. Geſang. Johannes prüft Dante über die chriftfiche Liebe. Dann 
erzählt Adam von ber Zeit jenes Glücks und feines Unglüds. 

27. Sefang. Petrus tadelt die fchlechten Hirten. Dann fteigt 
Dante mit Beatrice zur neunten Sphäre auf, deren Beichaffenheit und 
Borzüge fie ihm ausführlich darlegt. ® 

28. Geſang. Dante beichreibt, wie ihm das Anſchaun Gottes 
ftufenweife zu Theil wird, nämlich durch neun Engelchöre in drei Ringen, 
in beren Mittelpunfte fi) das Eine oder bie Gottheit im höchſten Glanze 
darſtellt. Beatrice löst ihm wieder einige Zweifel. 

29. Geſang. Beatrice tadelt den Geiz und die Unwiſſenheit gewiſ⸗ 
jer Geiftlihen, welche ftatt des Evangeliums Poſſen und Fabeln predigent. 

30. Sejang. Dante fteigt mit Beatrice in ben Empyreums- 
Himmel, Dort blickt er in ein jehr klares Waſſer, wodurch er, mit Hülfe 
Beatriceng, ben Triumph der Engel und der Seligen jehen Tann. 

31. Geſang. Schiberung des himmlischen Hofhaltes und wie 
Beatrice, die fich auf ihren Stuhl gefeßt, dem heiligen Bernhard aufträgt, 
die Herrlichkeit der Maria Dante barzuthun. 

32. Gefang. Der heilige Bernhard zeigt ihm die Stühle der Hei= 
ligen des alten und des neuen Bundes, die nach dem Anftimmen bed Engels 
Gabriel das Lob der Jungfrau Maria fingen, und hebt ihm ein Bedenken 
wegen der Kleinen Rinder. 

33. Gejang. Bernhards Lobgefang auf Maria, worin er biefe bittet, 
Dante dag Anſchaun Gottes zur gewähren, jo wie ber Wunſch von bielem, 
einen Theil der Herrlichkeit des Höchften barftellen zu können, wie er die 
Menſchheit mit der Gottheit in Chriſtus vereinigt erblidte. 
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Dieſe Juhaltsangabe der einzelnen Geſänge, wie ſie zur Orientirung 
in ihnen im Allgemeinen dienen ſoll, legt auch zugleich den Plan des Ge— 
dit? im Speciellen ziemlich deutlich dar. Was den Umfang deſſelben, 
jeiner geijtigen Bedeutung nach, betrifft, jo bedienen wir ung bier ber 
Worte eines Ueberſetzers der „Hölle“, Grauls, deſſen überwiegend prote 
ftantiich theologiſcher Behandlungsweiſe der Göttlichen Komödie wir im 
übrigen keineswegs beitreten möchten. Er fagt: „Kein Werk eines Flat 
fiihen oder modernen Dichters ift jo univerfell, als die Göttliche Komödie, 
umfaßt e3 doch eben dag ganze Univerſum ſammt Allem, was darinnen ift. 
Auf dem architeftonifchen Grundriß des Weltalls, den er mit Hülfe der 
Mathematik und Aſtronomie zur Unterlage des ganzen Werks entwirft, 
bauet er feine Beichreibung der unfichtbaren Welt mittelft der Philoſophie 
und Theologie, indem er der Hölle die Lehre vom Teufel und feinem Reiche, 
Dämonologie, dem Fegefeuer die Lehre von dev Natur des Menfchen, Anz 
thropologie, dem Paradieſe die Lehre vom dreieinigen Gott, Theologie, ein= 
Serleibt. Damit er aber einen möglichft hohen Grad der Anfchaulichfeit 
erreiche, jo muß ihm Mythologie und Geſchichte bi auf die unmittel= 
bare Gegenwart herab ihren ganzen plaftiichen Reichthum auffchließen. 
Der Mittelpunft aber des ganzen Gedichtes iſt die Pfychologie. Das 
menſchliche Herz wird in ber Hand des göttlichen Dichters ein Elingendes 
Saitenfpiel. Keine Schattirung vom niebrigften bis zum erhabenften, vom 
traurigften bis zum fröhlichiten Gefühle ift vergeflen; alle Lebens- und Ge⸗ 
müthsſtellungen finden ihren gebührenden Platz. Und das alles, wie ty— 
piſch! Meberall eine wahrhaft Hlafjifche Mitte zwilchen dem abftraft Allge- 
meinen und fonfret Befondern! Philofophifch im höchften Grade und doch 
poetiſch. Lyriſch, dDramatifch, epiſch. So ift denn das Ganze eine geftalten- 
volle Encyclopädie, eine in ein Bild verwandelte Dogmatif, ein lebendiges 
Geſchichtscompendium, ein Spiegel der Zeit Dante’3 und doch aller Zeiten, 
ein Abdrud bes Herzens Dante's und doch aller Herzen, nicht ein Volksepos, 
jondern „bag Epos des Menſchen.“ 

Anlangend nun bie Deutung des Gebichtes hinfichtlich feiner Allegorien, 
wie ja dag Ganze ſelbſt jchon eine große Alfegorie ift: fo haben fich, in den 
ſechs Jahrhunderten feines Beſtehens, Die verfchiedenften Geifter auf die ver- 
Ichiedenartigfte Weife daran verfucht. Theils hat man ſich babei an die dem 
©eifte bei der Ueberſchauung des Ganzen fich aufbrängende allgemeine Idee 
gehalten, theils in die Fleinften Züge, in fo fern fie Dante nicht felbft hiſto— 
riſch individualiſirt, Bedeutung bineinzulegen fich bemüht, auch wenn fie 
vielleicht bIo8 ber Ausführung des Dichterd angehören, als welchen wir 
doch vorzugsweile Tante beim Lefen der Göttlihen Komödie anerfennen 
müſſen. Wir können ung hier nicht in.eine Aufzählung der big heute vor- 
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bandenen Unzahl von Kommentaren darüber einlaffen, und wollen nur 
furz die Anficht F. Chr. Schloſſers über die Grundidee hier niederlegen. 
Nach ihm hätte Dante in der Böttlichen Komödie ben Weg befungen, auf 
dem er von finnlicher Kiebe zur himmliſchen, von politifchen Beſtrebungen 
- zum beirachtenden Leben gelangt fei, aber auch in feiner befondern Gefchichte 
den Gang der Kultur der ganzen Menfchheit und die Gefchichte feiner Zeit 
hiſtoriſch und allegorifch poetiſch dargeftellt. Liebe fei dag Band, welches 
den Menichen, wenn fie von aller Sinnlichkeit frei ift, mit der Gottheit ver: 
einigt, wenn fie aber roh finnlich wird, tiefer unter das Thier herabwürdigt. 
In ber „Hölle“ macht Dante durd) Allegorie anſchaulich, wie der Gang 
der menjchlichen Natur an feiner eignen Gefchichte erfannt werben könne, 
wie die menjchliche Liebe als Leidenfchaft ganz finufich ausarte und erft zu 
thierifcher Sinnlichkeit, dann zu geiftiger Verfehrtheit und endlich zu teuf- 
Tiicher Bosheit herabſinke. Im „Fegefeuer“ deute er den Weg an, auf 
welchen der Menſch durch mühfame und oft fchmerzliche Befämpfung ber 
niedern Triebe und durch Beichäftigung mit dem harten Gebanfen an bie 
Pflicht aus dem Dunkel der menſchlichen Verirrungen zum vollen Licht gött- 
licher Wahrheit gelangen könne. Um aber das „Paradies“ zu verftehen, 
bedürfe man ber Anlage zur Befchaulichfeit und müſſe angeleitet fein, bie 
Gottheit in feinem eigenen Innern zu fuchen und zu [hauen. Daher habe 
Dante auch feine Beatrice, die für ihn nach ihrem Tode zur vollende- 
ten Erfenntniß Gottes und zur vollendeten Gnade geworben, 
gebraucht, um das Geſchäft zu vollenden, welches Virgil begonnen hatte. 
So viel von ber allgemeinen dee, die dem Ganzen zu Grunde liegt. 
Um aber auch eine Andeutung über das Allegorifche im fpecielleren Sinne 
zu geben: fo hat gleich Die Auslegung des erften Geſanges der Hölle, der 
die Einleitung de Ganzen bildet, bie verjchtedenartigften Deutungen er⸗ 
fahren. „Die vielfachiten Deutungen eines jo umfajfenden Gedicht, wie 
bie divinacommedia“, fagt Schloffer, „könne zu gleicher Zeit für ganz ver- 
ſchiedene Geifter und Gemüther wahr fein, und es kommt jehr wenig darauf 
an, was ber Dichter jelbft gedacht und gemeint, denn er iſt nur Organ bes 
höhern, in der Menjchheit lebenden und in und durch Einzelne erfcheinenden 
Seiftes, und fein Werk ift als freie Schöpfung vielbeutig, wie Die göttlichen 
Schöpfungen der Außenwelt.” — „Dante knüpft in feinem Gedicht immer 
bie Darftellung feiner perjünlichen Schidfale und der Zeitereigniffe ganz 
genau an bie Darjtellung der Liebe und ihrer Wirfung, der Vernichtung 
des Göttlichen in und durch die Sinnlichkeit und der Seligfeit einer ver- 
ftändigen Beſchaulichkeit. Es bleibt daher ausgemacht, daß der Walb, in 
deſſen Wildniß Dante in der Mitte feines Lebens (da3 35. Jahr angenom= 
men, was in's Jahr 1300 fiel) fich verloren glaubte, als ihn drei graufige 
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Thiere, ein Wolf, ein Panther und ein Löwe hindern, den Hügel zu er= 
Himmen, deſſen Spite beleuchtet ift — Florenz, ben bemofratifchen Iinfug 
und ben ewigen Kampf der Weißen und Schwarzen, ober ber 'Cerchi 
und Donati und ihrer Partei, und die Urfachen verfelben, Herrichfucht der 
Guelfen und ihres franzöfifchen in Neapel refidirenden Hauptes, Habſucht 
der entarteten Kirche und gleiche Wuth der beiden in Florenz kämpfenden Par⸗ 
teien bedeutet. Es ift aber nicht weniger ausgemacht, daß dev Wald bie Sinn= 
lichkeit überhaupt, die reißenden Thiere die Hauptleidenfchaften, welche bie 
Bernunft überjchreien und das göttliche Licht im Menſchen verbunfeln, be= 
deuten können.“ — Ein neuerer Exrflärer, Roſſetti, deutet dagegen Alles 
politifh. Unter dem Walde verjteht er Dante’3 rohere Zeitgenofien, eine 
Zeit, die durch ben laſterhaften Guelfismus gewiſſermaßen verwildert war; 
unter den Bäumen die unwiſſenden Menfchen, die nur ein Pflanzenleben 
führen, unter den Thieren die Graufamen, bie aus Bosheit jchaden. Dante 
ſei vom erſten bis zum letzten Verſe des ganzen Gedichts nicht? Anderes, als: 
ber immermwiederfehrende Öbibelline Dante Alighieri, erbit— 
tert über Florenz (unter dem Bilde des Panthers, deſſen geflecktes Fell 
die Barteien ber Weißen und Schwarzen bebeutet), Bonifacius VIII, (die 
Wölfin, Bild habfüchtiger Gierde, dad Wappen Roms, Tpeciell die römi— 
ſche Curie, ber Mittelpunft der guelfifchen Partei), und Philipp ben 
Schönen (ber Löwe, Bild des Ehrgeizes, das franzöfiihe Wappen). 
Der Hügel bedeute den der Tugend, das Thal das der Laſter; die Strahlen, 
welche die Spite des Hügels beicheinen; die Strahlen der Sonne (ded Sym⸗ 
bols der Vernunft), weldye dem Menſchen auf jeden Wege Licht gibt, der 
zum Gipfel führt. Birgit ſei nicht das Bild der Philofophie im Allgemei- 
nen, jondern einer politifchen Weisheit, welche dag Kaiferreich gründete 
und ordnete, mit Einem Worte, bie Philoſophie eines ghibellinifchen Weiſen; 
die Bhilofophie, über welche Dante fein Buch von der Monarchie jchrieb. 
Ob unter dem Windhunde Cangrande della Scala oder Heinrich VIL. zu 
verſtehen fei, darüber find die Kommentatoren uneinig. — 

Diez genüge für die Abficht, anzudeuten, auf wie verjchiedene Weiſe 
der Inhalt der Göttlihen Komödie aufgefaßt werden kann. Wen e3 drängt, 
das darin ihm allegorifch Erfcheinende oder von Anderen für ſolches Ge— 
haltene zu entziffern, der kann in einer Reihe von Schriften, zum Theil 
ſchon hier genannter Verfaſſer, fein Verlangen befriedigen. Die Hauptſache 
aber ift und bleibt; fich mit empfänglihem Sinn an den Gedicht ala ſolchem 
zu erfreuen. Auch in diefer Beziehung fagt Schloffer treffend: „Das Merf- 
würdigſte ift, daß, fo fehr die dem Gedichte zu Grunde liegende Allegorie auch 
den Kenner entzückt, doch mit wunderbarer Kunſt Alles fo eingerichtet ift, 
daß der Lefer, ver bie Allegorienicht ſucht und nicht will, Alles 
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blos als Geſchichten, Gemälde, poetiſche Darſtellung der menſchlichen Natur 
und des menſchlichen Lebens betrachten und bewundern muß.“ — Und 
wenn je Einer, ſo war Dante Dichter in der Schöpfung eines Ganzen, in 
der Darſtellung von Geſtalten und Charakteren. Auch erfreut man ſich 
vorzüglich an ſeinem großen und zugleich feinen, ſcharfen Sinne, womit er 
die Natur in's Auge faßt, und über die echt dichteriſche Art und Weiſe, wie 
er ſolche Naturblicke zu Gleichniſſen verwendet. Mit ſeinen aſtronomiſchen 
Beſtimmungen, worauf er, wie auf die ſymmetriſche Eintheilung der von 
ihm dargeſtellten Raumverhältniſſe, einen beſondern Accent legt (denn wie 
dieſe eine neuntheilige ift in allen drei Bereichen, ſo durchwandert Dante 
diefe in neun Tagen, was er nicht ausdrücklich fagt, was aber aus eben 
jenen aftronomifchen Beſtimmungen hervorgeht), verhält e3 ſich, wie mit 
feinen allegorifhen Zügen: man muß fich entweder ganz in das Studium 
derjelben vertiefen, oder fie mit dichterifch empfindendem Glauben hin= 
nehmen. Zur Erklärung der hiftorifchen und mythologiihen Perjonen 
und Beziehungen findet der Leſer dag Notbwendigfte in den von andrer 
Hand beigefügten Anmerkungen kurz und fachaemäß erwähnt, jo daß er fid) 
einem möglichit wenig geftörten Genufje der großen Dichtung hingeben 
und bei ftärfer eriwachter Liebe zu derſelben dann ferner feine Zuflucht zu 
ber ſchon reichen Erflärungstiteratur zur Göttlichen Komödie nehmen kann. 
„Nur durch Gebuld und Anftrengung (Sagt A. W. v. Schlegel) wird 
man vertraut mit diefem Dichter, und erit beim zweiten und britten 
Lejen gelangt man zum vollen Genuß.” 

Die äußere Form, in welcherdie Göttliche Komödie abgefaßt ift, ift befannt= 
lich die der Terzinen, mit welchen auch beutjcheXejer durch eine ziemlich große 
Anzahl erzählenber Gedichte von Chamiſſo (gegen 40, darunter: Sala y 
Gomez am befannteiten) und Rückert (Edelitein und Perle) vertraut find. 
Etwas Anderes aber ift eg, eine Reimform von je drei Reimen Tettenartig 
verſchlungen in immerhin Tleineren deutfhen DOriginalgedichten durchzu— 
führen; ein Anderes, dies bei ver Neberfekung eines Dichtwerkes von 
14,000 Berfen in füdliher Sprache zu Stande zu bringen. Stredfuß hat in 
feiner Neberjegung der Göttlihen Komödie vor feinen drei Mitfämpfern in 
diefer Form die Palme davongetragen; er hat in jeiner Art Meifterhaftes 
geleiftet und möchte wohl ſchwerlich überboten werben, wie dies ja auch fett 
gerade 40 Jahren nach feiner erften Ueberſetzung der Göttlichen Komödie 
Niemand vermocht hat, und überhaupt bie Epoche biejer Gattung von 
Veberfegungen, welche in und mit der firengen Wiebergabe ber Form des 
Driginals felbftändige Sprachkunſtwerke zu fein trachteten, vorüber ifl. Es 
war dies eben die reiffte Frucht der romantifch - äfthetifchen Literaturepoche, 
die fühlichen Formen in folder Vollkommenheit wiederzugeben. Sehen 
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wir aber genauer zu, ſo werden wir inne, wie Vieles um des Wohllauts 
und vorzüglich um des Reimes willen verallgemeinert ausgedrückt, ja wie 
manches Individuellere unterdrückt, ja hie und da ſogar wohl etwas einge⸗ 
ſchoben werden mußte, was nicht im Original enthalten war; denn der 
Reim iſt ein Zwang, der bei gewiſſen Gattungen kleinerer, ſtrophiſcher, 
namentlich lyriſcher Gedichte dev modernen Zeit mit wechſelnden Rhyth- 
nen, ober bei Webertragung der Furzen Reimpaare größerer Gedichte ber 
mittleren Zeit allerdingd nicht zu umgehen ift. Bet benjenigen großen 
epiſchen Gedichten aber, welche von Anfang bis zu Ende, gleich dent home- 
rifchen, in einer fiet3 wiederkehrenden Versform, ähnlich dem Wogenfchlage 
des bewegten Meeres, einherſchreiten, da läßt fich die Fünftliche Reimform 
ohne große Berfündigung, ja mit bem Vortheil der treueren Wieder— 
abe des Individuelleren, wohl aufgeben, wie ja bie Italiener ihre 
versi sciolti und bie Engländer ihre blanc verses bei dergleichen und ähn⸗ 
fichen mehrfach mit Erfolg gebraucht Haben. Nur behalte man ftreng das 
Grundmaß bei, gebe alfo, wie nicht die Herameter der Alten durch Samben, 
jo nicht Jamben durch Trochäen 2c. und umgekehrt wieder, weil dies ben 
Grundbau und Grundcharafter verändern würde. In folcher Form nur 
läßt fi) die Ueberſetzung dem Driginale fo treu als möglich anjchließen, 
wodurch ber Hauptzwed der heutigen Weberfeßungen folcher Werfe allein 
wahrhaft erfüllt werben kann, nänlich dem in bie fremde Literatur Eintre: 
tenden eine Erleichterung des fchnelleren Verſtändniſſes, dem blog deutſchen 
Lejer aber das Ganze in möglichft all feinem urfprünglichen Detail darzu⸗ 
bieten. Dies hat fchon der ältefte metrifche Ueberſetzer von Dante's „Hölle“, 
Sagemann, gefühlt, nur daß er, wie noch ein fpäterer, ben Fehler beging, 
die jüblichen Jamben in ſolche mit durchweg männlichen Ausgängen, wie 
bei Milton, wieberzugeben. Zwei andere’ ſpätere Ueberfeßer thaten bagegen 
das Umgekehrte; fie überfekten zmar auch reimfrei, aber in durchweg weib⸗ 
lich ausgehenden Janıben, um dadurch dem Originale zu entiprechen. Die 
bentfche Sprache aber ift ein Mittelidiom zwifchen den härteren nördlichen 
und den weicheren ſüdlichen Sprachen, und daher wohl am beften der von 
unfern Klaſſikern eingeführte gemifchte Jambus zu gebrauchen, unter ber 
Bedingung, bei Uebertragung ſüdlicher Dichtiwerfe die weiblichen Ausgänge 
vorwiegen zu lailen. Das Princip gegenmwärtiger Meberfegung beruht aljo, 
außer auf jenen Bedingungen, auf dem möglichft treuen Anſchluß an bie 
Eigenthümtichfeiten de Original, foweit dies nur irgend mit dem Genius 
der deutſchen Sprache verträglich iſt. 0.6 


J. 
Die Hölle.“ 
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1. Geſaug. 


Inmitten auf den Pfade unfres Lebens 1 
Fand ich mid) irr' in einem dunklen Walde, 
Diieweil des vechten Weges ich verfehlt. 
Schwer kommt mir an, zu jagen, wie’3 bejchaffen 4 
, Mit jenen Wald war, wild und. vauh und dicht, 
Daß mir Erinnrung [hon die Furcht erneuert. 
Nur wenig bittrer ift, denn fie, dev Tod. 7 
Doch um vom Heil, das id) dort fand, zu Sprechen, - 
Sag’ ich vom Andern, was ic) Dort erfchaut. 
Wie ich hineingerieth, nicht kann ich’3 fagen; 10 
Denn ſolchermaßen war ich voll des Schlaf, 
Als von dem wahren Weg’ ich abgefommen. 
Doc als ich war an eined Hügels Fuß 18 
Gelangt, wo jenes Thal ein Ende nahm, 
- Das mir mit Furcht das Herz erfchüttert hatte: 
Blickt' ich zur Höh' und fah des Hügels Schultern 18 
Umfangen ſchon von des Planeten Strahlen, 
Der Jeden vecht auf jeder Straße führt. » 
Geſchwichtigt mar darauf die Furcht ein wenig, 9 
Die in des Herzend See mir war verblieben 
Zur Nacht, die ich verbracht in folcher Angft. 
Und jenen gleidy, der, mit erfhöpften Odem, 23 
Dem Meer entkommen, auf den Ufer ſich 
Mit ftarrem Bli zur drohnden Flut ——— 
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So wendete mein Geiſt, in ſteter Flucht, 

Sich rückwärts, um den Pfad ſich zu beſchauen, 
Der Keinen jemals lebend noch entließ. 

Als ich die müden Glieder ausgeruht, 

Nahm an dem öden Abhang ſo den Weg ich, 
Daß ſtets ich feſtſtand auf dem tiefren Fuße. 

Und ſieh, es zeigt, grad am Beginn der Höhe, 
Ein Paniher ſich, leicht und ſehr ſchnellen Laufes, 
Der war mit buntgeflecktem Fell bekleidet, 

Und eher nicht ging er mir aus den Augen, 

Bis er mich ſo am Weitergehn gehindert, 
Daß mehrmals ich der Umkehr willens war. 

Es war die Zeit, da ſich der Morgen anhebt; 

Die Sonne ſtieg empor mit jenen Sternen, 
Die mit ihr waren, als die Liebe Gottes 

Zuerſt die ſchönen Ding' in Regung brachte, 
So daß mir Grund zu gutem Hoffen gab 
Von jenem Thiere mit dem bunten Felle 

Der Zeiten Stunde, wie die ſüße Jahrszeit; 

Nicht aber alſo, daß nicht Furcht mir weckte 
Der Anblick eines Löwen, der ſich zeigte. 

Das Anſehn hatt' er, auf mich loszukommen, 
Erhobnen Haupts und mit gewalt'gem Hunger, 
So daß die Luft davon zu beben ſchien. 

Auch eine Wölfin, die mit allen Gierden, 

Trotz ihrer Magerkeit, beladen ſchien, 
Und vielen ſchon das Leben hat verbittert, 

Die ließ erſtarren alſo meine Glieder 
Vor Schreck, der mir von ihrem Anblick kam, 
Daß mirdie Hoffnung auf die Höh' verging. 

Und wie dem ift, der dem Gewinnſte nachgeht 
Und, tommt die Zeit, daß ihn Verluſt betrifft, 
In allen Sinnen fich betrübt und mehllagt: 

So that auch mir das friedelofe Thier, 
Das auf mich zufam und mich Schritt vor Schritt 
; Dabin zurüctrieb, wo die Sonn’ erſchweiget. 
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ALS num zu tiefrem Ort hinab ich ftürzte, 61 
Da bot fic) meinen Augen Einer dar, 
Dep Stimm’ erloſchen fchien vor langem En 
Als ich ihn in der großen Wüſt' erblickte: 64 
„Erbarme meiner dich!“ rief ich ihın zu, 
„6b. Schatten oder Menfch, wer du auch fein magſt!“ — 
Antwort gab er: „Nicht Menſch mehr, Menſch einft war ich; er 
Lombarden waren die Erzeuger mein, 
Und Mantua war beider Vaterland. | 
Geboren unter Julius, ob auch jpät, 70 
Lebt’ ich in Rom unter Auguft dem Guten, 
Zur Zeit der faljhen und erlognen Götter. 
Sch war Poet und fang von den gerechten 13 
Sohn des Andhifes, der von Troja kam, 
Nachdem das ftolze Ilium eingeäfchert. | 
Doch du, was kehrſt du ein bei folder Dual? 16 
Warum befteigit du nicht den Berg der Wonne, 
Der Grund und Urſach ift von allen Freuden 2’ — 
„>, bift du der Virgil und jene Quelle, 79 
Die alfo reihen Strom der Red’ ergießt?“ 
Gab ich zur Antwort mit verſchämtem Antlitz. 
„O du der andern Dichter Ehr’ und Leuchte! 82 
Helf’ mir der lange Fleiß, die große Liebe, 
Die dein Gedicht mid) jo durchforſchen laſſen! 
Du bift mein Meifter, du mein Mufterbild, 85 
Du bift der Einzige, von dem id) Iernte 
. Der Rede Schmuck, der Ehre nıir gebracht. 
Du fiehft das Thier, das mid) zur Umkehr zwang, 88 
Hilf mir von ibn, berühmter Weiſer, denn; 
Es macht erzittern mir jo Pulf’ als Adern.” — 
„Einfchlagen mußt du jebo andern Weg”, 91 
Ermwiedert er, da er mich weinen jah, 
„Willſt du dich retten aus dem mwüften Orte; 
Denn diefes Thier, ob den du Hülf’ errufft, * 
Läßt Keinen ruhig feine Straße ziehen, j 
Nein, e verfolgt ihn, bis es ihn getödtet. 


6 


Es hat jo bösgeartete Natur, 

Daß e3 niemals die Luft der Gierde ftillt, 

Und nad dem Fraß mehr Hunger hat als vorher. 
Biel Thiere find’3, womit e3 fich begattet, 

Und mehr noch werden’? fein, bis einft wird Tonnen 

Der Windhund, der es bis zum Tod verwundet. 
Nicht wird von Erde der, noch Geld ſich nähren, 

Bielmehr von Weisheit, Lieb’ und Tugend; mächtig 

- Auch) wird er zwifchen Feltr' und Feltro fein; 

Wird fein Italiens Heil, des demuthniedern, 

Für das Camilla ftarb, die Jungfrau, Turnus, 

Euryalus und Nifus, AU in Wunden. 
Der wird das Thier aus jeder Stadt verjagen, 

Bis er zur Höll' es wieder heimgefchidt, 

Bon wo der Urneid es heraufgefendet. 
Zu deinem Beften alfo mein’ und dent’ ich, 

Daß du mir folgft, ich will dein Führer fein 

Und dich von bier zum ew'gen Ort geleiten, 
Wo der Verzweiflung Schrei du hören wirft, 

Sehn wirft die alten, ſchmerzgequälten Geifter, 

Die alle nach den zweiten Tode jammern. 
Dann wirft du Jene jehen, die begnügt 

Im Feuer find, weil fie zu kommen hoffen, 

Mann es auch fei, zu den glückfel’gen Geiftern. 
Willſt du empor zu diefen, wird geleiten 

Dich eine Seele, würdiger. denn id); 

Ihr überlaß’ id) dich bei meinem Scheiden. 
Denn jener König, der da oben herrfchet, 

Weil feinem Willen ich entgegen war, 

Läßt nicht durch mich zu feiner Stadt gelangen. 
Er waltet überall und dort regiert er; 

Alldort ift feine Stadt, fein hoher Thron: 

O glüdlid) der, den er für dort ermählet!” — 
Und ich zu ihn: „Ich bitte dich, o Dichter, 
Bei jenen Gott, den du erkannt nicht haft, 
Damit dies Uebel ich und Schlimmres fliehe: 
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Führ' mich dahin, wovon du eben ſprachſt, 
Damit des beil’gen Petrus Pfort' ich fchaue, 
Wie Rene, die fo traurend du geſchildert.“ — 

Hierauf fchritt vorwärts er, und ic) ihm nad). 


2. Gejang. 


Zur Rüfte ging der Tag und tiefes Dunkel 
Enthob die Wefen, fo auf Erden find, 

AU ihrer Mühen; einzig ich allein - 

Hielt mich bereit, zu tragen die Beſchwerden 
Des Wegs, wie auch des Mitleid, welche ſoll 
Die Rüderinnrung [ildern, die nicht irrt. 

O Muf, o hoher Geiſt, nun fteht mtr bei! 
Erinnrung, die du aufſchriebſt, was ich ſchaute, 
Hier Toll dein edler Sinn ſich offenbaren! — 

Und fo begann ih: „Dichter, dev mich leitet, 
Erwäge meine Kraft, ob fie auch tüchtig, 

Eh du dem ſchweren Gang mich anvertraueft. 

Du fageft, daß des Sylvius Erzeuger 
Im Fleiſch, verweslich, zur Unfterblichkeit 
Einft eingegangen ſei, und zwar leibhaftig. 

Doch wenn der Widerfacher alles Böfen 
Nachſichtig war, den hoben Zweck erwägend, 
Der von ihn ausgehn ſollt', das Was und Wie, 

Scheint Jener nicht den Mann von Einficht unwerth, 
Erwählt zu fein zum Ahn der hohen Nema 
Und ihres Reichs im allerhöchſten Himmel. 

Denn Rom und Reich, will man die Wahrheit ſagen, 
Sie wurden zu dem heil'gen Sitz beſtimmt, 
Allwo des höhern Petrus Nachfahr thronet. 

Durch dieſen Gang, um welchen du ihn rühmſt, 
Erfuhr er Dinge, die der Anlaß wurden 
Zu ſeinem Sieg und zu des Papſtes Mantel. 
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Hin ging e8, das Gefäß der Augermählung, 

Um Kräftigung dem Glauben zu gewähren, 
Der des Erlöfungspfades Anfang ift. 

Doch ic), wozu bingehn? und wer geftattet’3 ? 
Ich bin Aeneas nicht, bin Paulus nicht; 
Nicht würdig deß halt’ ich mich, noch wer anders. 

- Dabero, wenn den Gang ich nun vollziehe, 
Befürcht' ich, daß die Wandrung thöricht jet: 
Du weißt als Weifer beffer was ich meine. 

Gleich Jenem, der jetzt nicht will, was er wollte, 
Und andern Sinn? den frühern Vorſatz Ändert, 
Sp daß er gänzlich aufgibt fein Beginnen: 

So that auch ich an jener dunkeln Küfte, 

Berdarb durch Sinnen mir das Unternehmen, 
Wofür im Anfang ich fo eifrig war.” — 

„Wenn richtig ich dein Wort verftanden babe‘, 
Gab Antwort des Großherz'gen Schatten mir, 
„So ift von Kleinmuth deine Seel’ erfaßt, 

Der oft den Menfchen fo verwirrt, daß er 
Abfteht von ehrenvollem Unternehmen, 

Wie faljches Sehn ein Thier, waun leicht es fcheut. 

Damit von diefer Scheu du dich befreieft, 

Sag’ ich, weshalb ich kam und mas ich hörte, 
Als Leid ich allererft um dich gefühlt. 

Bei Jenen war ich in dem Zwiſchenſtande; 

Und eine Frau rief mich, fo fchön und felig, 
Daß ich fie dringend bat, mir zu gebieten. 

Die Augen glänzten heller ihr als Sterne, 

Und fanft und lieblich fing fie an zu ſprechen 
Mit Engelöftinme fo in ihrer Sprade: 

„O du gefäll’ge Diantuanerfeele, 

Die ihren Ruhm noch in der Welt bewahrt 
Und wahren wird, jo lang Bewegung dauert! 

Der mir befreundet ift, doch nicht dem Glücke, 
Berhindert wird an dem todöden Strande 
Ihm jo der Weg, daß cr aus Scheu ſich wendet. 
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Faſt fürcht' ich, daß ſchon fo verirrt er fei, 
Daß ich zu ſpät als Beiftand mich erhoben, 
Nach dem, was ich von ihm im Himmel hörte. 
Nun geb, und Hilf mit deiner Rede Schmud 
Und dent, was nöthig ift zu feiner Rettung, 
Ihm fo, daß ich darob getröäftet fei. 
Ich bin Beatrix, die dich gehen beißt; 
Bon dort kam ich, wohin zurück ich ftrebe, 
Liebe bewog mich, daß ich zu dir rede. 
Wenn ich vor meinem Herren werde ftehn, 
Will ich mit Lobe deiner oft gedenken.” — 
Hier ſchwieg fie, aber ich begann darauf: 
D du der Tugend Weib, durch dag allein 
Die Menichheit alles überragt, mas Tebt 
In jenen Himmel mit den Meinen Kreifen. 
Eo jehr erfrenet dein Befehl mein Herz, 
Daß ſelbſt Vollzognes mir Verzögrung | chiene: 
Mehr nicht bedarf's, als deinen Wunſch zu nennen. 
Doch ſag den Anlaß mir, daß nicht du ſcheueſt 
Herab in dieſen Mittelpunkt zu ſteigen 
Aus Himmelshöhn, wonach dein Sehnen glüht. — 
„Da du genau denn ſolches wiſſen willſt, 
Sag’ ich dir kurz“, antwortete fie mir, 
„Barum hierher zu fommen ich nicht fcheue. 
Zu jcheuen hat man foldhe Dinge nur, 
- Die Macht befiten, Anderen zu fchaden, 
Do andre nicht, denn fie find minder fchredlich. 
Ach bin durch Gottes Gnade jo gefchaffen, 
Daß euer Janımerzuftand mic, nicht trifft, 
Noch dieſes Brandes Flamme mich ergreift. 
Ein edles Weib im Himmel fieht mit Mitleid 
Die Hindrung dort, wohin ich dich entjende, 
Und hemmt den harten Urtheilsſpruch dort oben. 
Sie wählte ihrem Wunfd) gemäß Lucia 
Und fagte: Es bedarf dein Treuer dein 
Zu diefer Frift, und dir empfehl’ ich ihn. 
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Lucia, Feindin jeglicher Bedrängung, 
Enthub fich zu dem Orte, wo id) war; 
Ich ſaß bei der urväterlichen Rahel. 

Sie ſprach: Beatrix, Gottes wahrer Preis, 
Warum nicht hilfft du dem, der fo dich Tiebte, 
Daß er um did) fi) aus der Meng’ erhob? 

Hörſt du den Jamımer feiner Klage nicht? 

Siehft du den Tod nicht, gegen den er ankämpft 
Am Bergftron, deſſen ſich dad Meer nicht freut? — 

Auf Erden war wohl Niemand [o behende, 

Auf Bortheil auszugehn, Nachtheil zu meiden, 
Als ich, nach alfo Tundgegebnen Worten, 

Herniederfam von meinem jel’gen Sitze, 

Auf deiner mwürd’gen Rede Macht vertrauend, 
Die did) und Die, fo fie vernommen, ehrt.” — 

Nachdent fie dieſes nun zu mir gefprochen, 
Abwandt' ihr ftrahlend Auy’ fie, thränenfeucht, 
Wodurch fie mic zu größrer Eile zwang: 

Und fo kam ich zu Dir, wie fie es wollte, 

Und fcheuchte von dir jenes wilde Thier, 
Das dir des Berges nächften Weg verwehrte. 

Was ift ed denn? Warum verweilft du denn? 
Was hegft du folche Teigheit im Gemüthe? 
Warum fehlt dir der Freimuth und die Kühnbeit, 

Da foldhe drei gebenedeite Frauen 
Am Hof.des Himmel? ſich für did) verwenden, 
Und dir mein Wort fo großes Heil verheißt?“ — 

Wie, vom Nachtfroft gefchloffen und geneigt, 

Sid, Blumen, wenn die Sonne fie befcheint, 
Auf ihrem Stiel aufrichten und fich öffnen: 

Sp auch erhob id) die gefunfne Kraft, 

Und alfo friſcher Muth kam mir zu Herzen, 
Daß ich als ein entfchloßner Dann beganıt: 

„O Mitleidsvolle, die jo für mid) forgte, 

Und du, Gefäll’ger, Der fo Tchnell gehorfamt 
Den orten, drin fie Wahrheit div gereicht! 
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Du haft mir mit Verlangen nad) dent Gang 
Alfo das Herz erfüllt durch deine Worte, 
Daß ich den erften Vorſatz wieder hege. 
Geh denn! Derfelbe Wil’ ift ung gemeinfam: 
Der Führer du, Gebieter mir und Meifter.” 
Ich ſprach's zu ihm, und als er vorwärts ſchritt, 
Eintrat ich in den Weg, fo tief und waldig. 


3. Gefang. 


„Durch mich gelangt man in die Stadt der Schmerzen, 


Durch mid gelangt man in die ew’ge Dual, 

Durch mid gelangt man zum verlornen Volke. 
Gerechtigkeit beftimmte meinen Gründer, 

Es baute mich die hohe Gottesmacht, 

Die höchſte Weisheit und die erfte liebe. 
Vor mir gab es noch nicht erſchaffne Dinge, 

Nur ewige; und ewig daur' auch ich. 

Laßt, die ihr eingeht, jede Hoffnung fahren.“ — 
Ich ſahe dieſe Wort' in dunkler Farbe 

Geſchrieben an dem Giebel einer Pforte; 

Drum ich: „Ihr Sinn bleibt, Meiſter, mir verſchloſſen.“ — 
Drauf er zu mir als ein Erfahrener: 

„Hier muß man jede Furcht dahinten laſſen, 

Jedwede Feigheit hier in ſich ertödten. 
Wir ſind zum Ort gelangt, wovon ich ſprach, 

Daß du hier ſchauen wirſt die Schmerzgequälten, 

Für die der Einſicht Heil verloren ging.“ 
Und als er ſeine Hand gelegt in meine 

Mit heilrem Antlitz, drob ich Troſt erfaßte, 

Weiht' er mich ein in die geheimen Dinge. 
Hier hört' ich Seufzer, Klagen, ſchrecklich Wehe 

Ertönen durch die Luft, die ohne Sterne, 

Worüber anfangs Thränen ich vergoß. 
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Berfchiedne Sprachen, grauenvolle Reden, 25 
Ausfchrei’n der Dual, des Zornes Wuthausbrüche, 
Dazu Handichläg’ und Laute, ſcharf und heifer, 

Erregten ein Getöß, das ſtets umhermogt’ 28 
In jener Luft, fo finfter und fo zeitlos, | 
Wie Kreif ein Wirbelwind im Sande wühlt.. 

Ich, dem das Haupt von Schreden war umfangen, 31 
Sprach: „Meifter, was ift dies, mas ich vernahm? 
Welch Volk ift dies? von welchen Schmerz ergriffen?” — 

Und er zu mir: „Da ift die Klageweiſe, % 
So hier die Unglücksſeelen derer halten, 
Die fonder Schmach, doch fonder Lob auch Tebten. 

Gemifcht in jenen ſchauervollen Chor 87 
Sind Engel, welche zmar nicht treulos waren, 
Doc auch Gott treu nicht, fondern ſich nur lebten. 

Ausſtieß fie, unentftellt zu fein, der Himmel; ' 40 
Auch nahm die tiefe Hölle ſie nicht auf, 
Daß nicht die Böſen Ruhm von ihnen hätten.“ — 

Drauf ſprach ich: „Meiſter, was ſchmerzt ſie ſo ſehr, as 
Daß ihnen ſolches Jammern es erpreßt?“ — 

Antwortet er: „Das will ich kurz Dir ſagen: 

Sie haben keine Hoffnung je zu ſterben; as 
Ihr dumpfes Leben iſt ſo niedrer Art, | 

Daß fie all andren Looſes Neider find. 

Bon ihnen bleibt nicht in der Welt Erinnrung, 4 

Bon Net und Gnade werden fie verihmäht. 
Nichts mehr von ihnen; fieh und geh vorüber.‘ 

Und als ich fchaute, ſah ich da ein Fähnlein, 52 
Das ringsum Freifend alfo ſchnell ſich drehte, 
Daß mir's zu jeder Ruh unwillig ſchien. 

Und hinter ihm kam ein ſo langer Zug 85 
Von Volk, daß niemals ich geglaubt, 
Es hätte je der Tod ſo viel vernichtet. 

Nachdem ich manchen drunter hatt' erkannt, os 
Schaut' ich, und ſah den Schatten deß, der einſt 
Aus niedrem Sinn Verzicht auf Großes that. 
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Alsbald erkannt’ ich und war deß gewiß, 
Daß dies die Notte jener Schlechten jet, 
Die Gott und feinen Feinden gleich mißfallen. 
Die Jämmerlichen, die nie lebend waren, | 
Sie gingen nadt und wurden ſehr geftodhen 
Bon Fliegen und von Wespen großer Art, 
Die ihnen das Geſicht mit Blut befleckten, 
Das, Thränen beigemifcht, zu ihren Füßen 
Bon eflen Würmern aufgefogen ward. 
Und als ich ferner mich hingab dem Schauen, 
Sah ich viel Volks an einem großen Fluſſe; 
Weshalb ich ſprach: „Gewähre, Meifter, mir, 
Daß ich, wer jene find, erfahr’, und mas 
Sie fo bereit zum Veberfahren macht, 
Wie durch das Schwache Licht ich kann erfennen.” — 
Und er zu mir: „Erfahren follft du dies, 
Wann unfre Schritte wir einhalten werden 
Anı Ufer dort des düftern Acheron.“ 
Nun, mit gefentten Augen voller Scham, 
In Furcht, dag ihm mein Fragen läftig wäre, 
Enthielt ich bis zum Fluſſe mich des Sprechen?. 
Und fieh, e3 kam im Nachen auf ung zu 
Ein greijer Alter mit ſchneeweißen Haaren, 
Der rief mit Macht: „Weh euch, verworfne Seelen! 
Nicht hofft, Den Himmel jemals zu erblicken! 
Ich komm', euch an den andern Strand zu bringen, 
In ew'ge Finfterniß, in Hitz' und Froft. 
Doch du, der du dort ftehft, Tebend’ge Seele, 
Geh weg von diefen, welche ſchon gejtorben.‘ 
Und als er ſah, daß ich noch nicht davonging, 
Sprach er: „Auf andrem Weg, in andrer Weiſe 
MWirft du, nicht hier, zum Strand binüberfommen: 
Weit leichtren Kahn bedarf es, dic) zu tragen.” — 
Mein Führer drauf: „Ereifre dich nicht, Charon, 
Man will’8 dort oben, wo vollziehn man kann 
Das, was man will, und frage weiter nicht.” — 
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Drauf wurden ruhig die bemollten Wangen . 97 
Des Fährmanns auf dem dunkelfarb’gen Pfuhle, 
Dep Augen ring? ein Flammenkreis umgab. 
Doch jene Seelen, die fo nadt und elend, 100 
Sie wurden bleich und Elappten mit den Zähnen, 
Sobald die rauhen Worte fie vernommen. 
Gott Täfterten fie dann und ihre Eltern, 103 
Das menſchliche Geſchlecht, Ort, Zeit und Urſach 
Ihres Entſtehns und des Geborenwerdens. 
Dann drängten alle, die ſich dort befanden, 106 
Sid), kläglich weinend, nad) dem Schredenzufer, 
Das jedes Menfchen harrt, der Gott nicht fürchtet. 
Eharon, der Dämon, Kohlenglut inı Blid, 109 
Winkt fie herbei und nimmt fie alle auf, 
Und treibt den mit dein Ruder, der da zaudert. 
ie, wenn im Herbit die Blätter niederfallen, 112, 
Eins nach) dem andern, bis der ganze Zweig 
Der Erde wiedergab all feine Zierde: 
Sp ftürzt fi Adams Same gleicherweife 115 
Bon jenem Ufer, Einer nach dem Alndern, 
Auf Winke, wie ein Vogel auf den Lockruf. 
So fahren ab fie auf der dunklen Welle; | 118 
Doch eh fie jenfeit noch find ausgeſtiegen, 
Berfanmelt diezfeit ſchon fid, neue Schaar. — 
„Mein Sohn”, fo ſprach zu mir der güt’ge Meifter, 121 
Die, fo da Sterben unter Gottes Zorn, 
Aus allen Ländern, kommen bier zufammen 
Und find bereit, über den Strom zu ſetzen, 124 
Da fie die göttliche Gerechtigkeit 
So treibt, daß Furcht fich in Verlangen wandelt. 
Bon hier nicht Schiffen gute Seelen über; 127 
Und wenn fi Eharon über dich beklagt, 
Kannft du nun wiffen, was fein Wort bedeutet.‘ — 
ALS dies gefagt, erbebte das Gefilde, 130 
Das furchtbare, jo ſtark, daß die Erinnrung 
Der Furcht davor mid) noch mit Schmeiße badet, 








45 
Ein Sturm fuhr aus dem thränenfeuchten Boden, 
Der auf in einen rothen Strahle blibte, 
Was fo mir jegliche Befinnung nahm, 
Daß ich Hinfiel, wie ein vom Schaf Befangner. 


4. Geſang. 


Es brad) den tiefen Schlaf im Haupte mir 
Ein Donnerfchlag, fo ſchwer, daß auf ich fuhr, 
Wie jemand, den man mit Gewalt erweckte; 
Und ringsum wandt' ich das geruhte Auge, 
Enporgerichtet und mit feften Blick, 
Daß ich den Drt erkenne, wo ich fet. 
Wahr ift ed, id) befand mich an den Nande 
Des qualenvollen Thals des Höllenabgrunds, 
Das in ſich faßt den Schall endlofen Wehes. 
Tief war er, dunkel und fo voller Nebel, 
Daß, wollt’ ich biß zum Grund die Blide tauchen, 
Nicht dad geringft’ ich unterjcheiden konnte. 
„Laß nun hinab ung zu der blinden Welt“, 
Begann der Dichter, bleichen Angefichtes; 
„Borangehn werd’ ich, und du wirft mir folgen.” — 
Und ich, der fein Entfärben wahrgenommen, 
Eprady: „Wie fol gehn denn ich, wenn du erbangft, 
Der fonft mir Tröfter ift in meinen Jagen?” — 
Und er zu mir: „Die Angft dev Schmerzgeguälten 
Da unten malet mir in’3 Angeficht | 
Das Mitleid, welches dir als Furcht erfcheint. 
Laß gehn und, wie der lange Weg und mahnet.“ — 
So Irat er ein und ließ and) mid) betreten 
Den erften Kreis, der jene Kluft umfchließt. 
Dafelbft, fomweit e8 mein Gehör vernahm, 
Gab es Wehklagen nicht, vielmehr nur Seufzer, 
Die bier die ew'ge Luft erzittern machten; 
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Und dies kam her non Schmerzen ſonder Martern 
* Der Schaaren, deren’3 viel’ und große gab 


Bon Kindern, wie von Frauen und von Männern. 


Da ſprach der gute Meifter: „Fragt du nicht, 
Was das für Geifter find, die du dort ſiehſt? 
So wiffe denn, bevor du weiter geht, 

Da fie nicht fehlten; Haben fie Verdienft, 

So gnügt e8 nicht, weil fie der Tauf’ entbehren, 
Des Glaubens Pforte, welchen du befennit; 

Und wenn fie vor dem Chriſtenthume lebten, 
Berehrten Gott fie nicht wie ſich's gebührt: 
Und fo gehör’ ich felbft zu jenen felben. 

Ob folhen Mangels, nicht ob andrer Schuld 
Sind wir verdammt und nur dadurch gequält, 


Daß fonder Hoffnung wir in Sehnfucht leben.“ — 


Als ich dies Hört’, ergriff mich tiefer Schmerz, 
Weil ich erfannte Leute großer Tugend, 

Die in dem Zwiſchenreich des Vorhofs ſchwebten. 

„Sag mir, o Meifter, fage, Her, mir doch“, 
Begann ich, weil gewiß ich werden wollte 
Des Glaubens, welcher allen Wahn befiegt: 

„Selangt wer je hinaus, ſei's durch fein eigneg, 
Sei e3 durch fremd Verdienſt, zur Seligkeit?“ — 
Und er, der mein verhülltes Wort begriff, 

Sprach jebt: „Ich war erjt kurz in dieſem Zuſtand, 
Als einen Mächt’gen ich ankommen fah, 

Der war gefrönet mit des Siege? Zeichen. 

Er nahm hinweg von hier des Urahns Schatten, 
Und Abels, feines Sohns, und den des Noah, 
Des Mofes, der Geſetz gab, Abraham, 

Den folgfamen Erzvater, König David, 

Israel, nebft dem Vater und den Söhnen 
Und Rahel audy, ung die ſoviel er that, 

Und andre viel’, und machte fie glückſelig; 

Und wiffen ſollſt du, daß vor diefen niemals 
Noch Menfchenjeelen draus erlöfet worden.” — 
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Nicht hemmten wir den Gang, dieweil er ſprach, 
Bielmehr durchichritten wir trobdem den Wald, 


Den Wald, mein ich, von dichten Geiſterſchaaren. 


Noch waren wir nicht allzuweit gegangen 
Vom obern Rand diefjeit, da fah ein Feu'r ich, 
Das einer Schattenhemifphär’ obfiegte. 
Wir waren etwas noch von dort entfernt, ' 
Doch fo nicht, daß ich nicht zum Theil erkannt, 
Daß ehrenmwerthe Schaar den Ort einnähme. 
„O du, den jede Kunft und Weisheit ziert, 
Wer find die mit dem ehrenvollen Anfehn, 
Das von der Andern Art fie unterſcheidet?“ — 
Und er zu mir: „Der ehrenvolle Ruf, 
Der fort von ihnen tönt im Leben droben, 


Trägt Gnad’ im Himmel ein, die fo fie fördert.” — 


Und mittlerweile hört’ ich eine Stimme: 
„Auf! Ehre fei dem fehr erhabnen Dichter! 


Sein Schyatten, der entfernt war, kehrt zurück!“ — 


Als aufgehört die Stimm' und ftille ſchwieg, 
Sah id) hervor vier große Chatten fchreiten, 
Bon Anſehn weder traurig, noch auch heiter. 

Da fing der gute Meifter an zu fagen: 

„Schau jenen mit dem Schwert in feiner Hand, 
Der vor den andern wie ein Fürſt einhergeht, 

Das ift Homer, der oberfte der Dichter. 

Der andre, welcher folgt, Horaz der Spötter, 
Ovid als dritter und Lucan als letzter. 

Weil jeglicher von ihnen die Bezeichnung 

Mit mir gemein hat, die die Stimm' ausrief, 


Erweiſen ſie mir Ehr' und thun dran wohl.“ — 


So ſah ich dort vereint die ſchöne Schule 
Des Fürſten im erhabenſten Geſange, 
Der ob den andern wie ein Adler ſchwebt. 
Als fie ein wenig Zwiegeſpräch gehalten, 
Sahn fie mich an mit grüßender Geberde, 
Ob welcher Ehre lächelte mein RU 
Bibliothek ausländ. Klaſſiler. 8. 
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Doch mehr erzeigten fie mir noch der Ehre; 
Denn anreihn ließen fie mic) ihrer Zahl, 
So daß der Sechſt' ich war bei ſolcher Weisheit. 
So gingen bis zum Lichtglanz wir felbander, 
Bon Dingen fprechend, drob zu ſchweigen ſchicklich, 
Wie's dorten fchiklich war, davon zu reden. 
An edlen Schlofjes Fuß gelangten wir, 
Das hohe Mauern ſiebenfach umkreisten 
“ Und das ein ſchönes Flüßchen rings umſchloß. 
Das überfchritten wir wie feſten Boden. 
Durch ſieben Pforten ging ich mit den Weiſen; 
Aufnahm uns eine Au' mit friſchem Grün. 
Dort waren Leute, langſam ernſten Blickes 
Und würd'gen Anſehns in Geberd' und Mienen; 
Sie ſprachen wenig und mit ſanfter Stimme. 
Und nach der Seiten einer zogen wir 
Zu offnem Platz, erhellt und hochgelegen, 
Sp daß wir Alle dort beiſammen ſahn. 
Grad gegenüber auf dem grünen Nafen, 
Da wurden mir gezeigt die hohen Seelen, 
Durch deren Schau ic, jelbft mich höher fühlte. 
Ach ſah Elektra dost mit viel Gefährten; 
Hector erkannt’ ich drunter und Aeneas, 
Den Cäſar au, bewehrt mit Adlerblid‘; 
Camilla Schaut’ ich und Penthefilen 
Zur andern Seit’, und fah König Latinus, 
Der bei Lavinia, feiner Tochter, ſaß; 
Sah jenen Brutus, der Targuin verjagte, 
Lucretia, Julia, Martia und Cornelia, 
Und ſeitwärts eiuſam fah id) Saladin. 
Als ich ein wenig mehr die Augen bob, 
Sah ich den Meifter derer, welche wiffen, 
Dort in der Vhilofophen Kreife figen, 
AM ihn bewundernd, al’ ihm Chr’ entbietend, 
Ich ſah dafelbft aud) Sokrates und Platon, 
Die näher ihn als alle Andern jtehen; 
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Dann Demokrit, de Welt auf Zufall ruht, 
Thales, Diogen und Anaragoras, 

Zeno, Empedokles und Heralit. 

Ich Jah der Eigenfchaften guten Sammler, 
Ich meine Dioscorides, ſah Orpheus, 
Tullius und Livius, Seneca, den Lehrer 

Des Sittlichen, Euklid und Ptolomäus, 
Hippokrates, Galen und Avicenna, 
Averross, den mächt'gen Kommentator. 

Nicht kann ich hier von Allen ganz berichten, 
Da ſo der große Stoff mich weiter drängt, 


Daß für die That oftmals das Wort nicht hinreicht. 


Um Zwei verminderte die Sechszahl ſich: 
Auf andrem Weg führt' mich der weiſe Führer 
Aus jener ruh'gen in die Luft, die zittert; 
Und dahin kam ich, wo nichts iſt, was leuchtet. 


5. Geſang. 


So ſtieg ich von dem erſten Kreis hinab 
Zum zweiten, welcher einfaßt engern Raum, 


Doch ſoviel Pein mehr, die zur Klag' anſtachelt. 


Graunvoll ſteht Minos dort und fletſcht die Zähne, 
Prüft an dem Eingang die Verſchuldungen, 
Urtheilt, ſchickt weg, je wie er ſich umſchlingt. 

Ich meine, wenn die ſchlimmgeborne Seele 
Vor ihn gelangt, ſo beichtet ſie ihm alles; 

Und jener Kenner aller Schuldvergehen, 

Wohl wiſſend, welchem Raum ſie angehöre, 
Umringelt ſovielmal ſich mit dem Schweife, 
Als Stufen man hinab fie bringen Poll. 

Stets fieht zugleich man viele vor ihm ſtehen, 

Die, einzeln jed’, ihr Urtheil dort empfangen, 
Sprechen und hören, und es folgt ihr re 
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„Du, der du zu der Qualherberge kommſt“, 16 
Sprad zu mir Minos, als er mid) erblicte, 

Einhaltend im Vollzug fo wicht’gen Amtes, 

„Schau, wie du eintrittft und auf was du trauft, 18 
Und täuſche dich nicht ob des Eingangs Weite.“ — 

Da ſprach zu ihm mein Führer: „Was denn ſchreiſt du? 

Nicht hindre den von Gott verhängten Gang: 22 
So will man e3 dort oben, wo man kann 
Das, was man will, und frage drum nidyt weiter.’ — 

Nun fingen an vernehmbar mir zu werden 25 
Die Schmerzenslaut’; ich war dahin gekommen, 

Wo groß Wehklagen meine Ohren traf. 
Den Ort betrat ich, alles Lichtes baar, 28 
Der brüllte, wie bei Sturm dad Meer es thut, 

Wenn e3 gegeißelt wird non Gegenwinden. 

Die Höllenwindsbraut, welche niemals ruht, 31 
Reißt fort in ihrem tollen Zug die Geifter, 
Die fie durch Stoß und Veberjtürzen quält. 

Nenn an den Abfturz fie nun hingelangen, 34 
Erhebt ſich Dort Gefchrei, Wehklag' und Jammern; 

Der Tugend fluchen fie, der göttlichen. 

Und id) vernahm, daß hier zu folder Dual 37 
Verdammt die fleifchlichen Verbrecher wären, 

Bei denen die Bernunft der Luſt erliegt. 

Und wie die Staare ziehn, vom Flug getragen, | 40 
Sn breiter, voller Schaar, zur Winterzzeit: 

So führt die ſchlimmen Seelen jener Windftoß 

Hierhin, dorthin, nad) unten und nad) oben, 43 
Und niemals tröftet eine Hoffnung fie, 

Nicht nur de3 Ruhn's, nein, auch ſelbſt mindrer Leiden. 

Und wie die Kraniche ihr Klaglied fingen, 46 
Wenn fie die Luft in langer Reih' durchziehn: 

So fah dahin ich ziehn, ihr Wehe jammernd, 

Getrieben von befagter Dual die Schatten. 49 
Deshalb nun fprach ih: „Meiſter, wer find jene, 

Die von der graufen Luft jo Pein erleiden ’ — 
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„Dig erite jener Seelen, davon Runde 
Du haben willſt“, ſprach Jener drauf zu mir, 
„Bar über viele Sprachen Herrfcherin. 
Der Wolluft Tafter war. fie fo ergeben, 
Daß ihr Geſetz Gelüft geftattete, 
Um den erlittnen Vorwurf abzuwälzen. 
63 ift Semiramis, von der'man Jiest, 
Thronfolgerin des Ninus, ihres Gatten; 
Das Land befaß fie, wo der Sultan herrſcht. 
Die dort gab ſich den Tod in Liebeswahnſinn 
Und brad) die Treu der Aſche des Sichäus; 
Dann kommt Cleopatra, die Schwelgerifche.”” — 
Ic ſchaute Helena, um die jold Unheil 
Sich einft erhub; ich ſah Achill den Helden, 
Ihn, der zuletzt noch mit der Liebe kämpfte; 
Sah Paris, Trijtan, und er zeigte mir, 
Und nannte fie, wohl mehr al taufend Schatten, 
Die durd) die Lieb’ aus unſerm Xeben fchieden. 
ALS ich den Meifter hatte nennen hören 
Die Frauen und die Helden alter Zeiten, 
Ergriff mid Mitleid und beinah Beftürzung. 
Und ich begann: „O Dichter, gerne ſpräch' id) 
- Mit jenen Beiden, die zufanmen gehen 
Und alfo leicht im Windhauch ſich bewegen.“ — 
Und er zu mir: „Nimm wahr, wenn näher fie 
Uns werden fein, dann bitte bei der Liebe, 
Die jene leitet, und fie werden kommen.’ — 
Sobald der Wind fie her zu ung geweht, 
Rief ic) fie an: „O leidbeſchwerte Seelen, 
Spredht doch mit ung, wenn es euch Niemand wehrt!“ 
Mie Tauben, vom Verlangen angetrieben 
"Zum fügen Neſt, mit weiten, fihreır Flügeln 
Bon Wunfd) getragen durd) die Luft hineilen: 
So trennten fie vom Schwarnt ſich, worin Dido, 
Auf ung zukommend durch die ſchnöde Luft: 
So mächtig war der liebevolle Zuruf. 
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„O gütiges und huldgeneigtes Weſen, A 
Das durch die purpurſchwarze Luft und auffucht, 
Uns, die wir einft die Welt mit Blut gefärbt! 

Wenn und geneigt des Weltalls Herrſcher wäre, 
Un deinen Frieden würden wir ihn bitten, 

Für dein Mitleid mit ımfrer bittern Bein. 

Sag, was du hören, was du fprechen möchteſt; 
Wir wollen hören, wollen mit dir fprechen, 

So lang der Wind, wie jett, fich ftill verhält. 

Es liegt die Stadt, worinnen ich geboren, 

Am Meeresftrand, zu den der Po ſich ſenkt, 
Um Raft mit feinem Flußgefolg’ zu finden. 
Liebe, die ſchnell ein edles Herz ergreift, 
Ting Jenen mit dem Reize der Geftalt, 
Die mir geraubt ward, fo, wie's nod) mid) kränket; 

Liebe, die Keinem Gegenlieb’ erläßt, 

Ergriff mich in der Luft an ibm fo mächtig, 

Daß, wie du fiehft, fie noch nicht von mir läßt; 
Liebe, fie. führte ung zugleich zum Tode: 

Kaina wartet def, der und getödtet.” — 

Dies Wort ward und von ihnen zugebradit. 

ALS id) vernommen die bedrängten Seelen, 
Neigt’ ich mein Antlit und hielt e8 geneigt, 
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Bis mich der Dichter fragte: „Was denn finnft du?" — 


Antwortend nun, begann ich: „Weh mir Armen! 
Welch ſüßes Sinnen, welches STutverlangen 
Hat zum unjel’gen Schritte fie geführt!” — 
Dann, weiter fprechend, wandt’ id, mid) zu ihnen, 
Und ic) begann: „Francesca, deine Leiden 
Bewegen mid) zu bangen Mitleidszähren. 
Doch fage mir, zur Zeit der füßen Seufzer, 
Wodurd) und wie geftattete die Liebe, 
Daß ihr die zweifelhaften Wünſch' erkanntet?“ — 
Und fie zu mir: „Nicht größern Schmerz wohl gibt's, 
Als an glückſel'ge Zeit fich zu erinnern 
Zur Zeit ded Jammers, und dies weiß dein Lehrer. 
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Doc wenn den erften Grund von unſrex Liebe 
Zu kennen du fo große Neigung baft, 
Will ich wie jener thun, der weinend redet. 
Wir laſen eined Tages zum Ergötzen 
Bon Lanzelot, wie ihn die Lieb’ umftridte: 
Wir waren einfan und ohn’ alles Arg: 
Wohl mehr ald einmal wirkte jenes Leſen, 
Daß wir anblidten und und uns entfärbten; 
Dod eine Stelle war's, die und bezwang. 
Als wir von dem erſehnten Lächeln lafen, 
Erweckt vom Kuffe ſolches Liebenden, 
Da küßte Er, der nie von mir fid) treimt, 
Am ganzen Leibe bebend, mir den Mund. 
Verführer mar das Buch und der's gefchrieben — 
An jenen Tage lafen wir nicht weiter.” — 
Dieweil der eine Geift nun dieſes fagte, 
Weinte der andre fo, daß vor Mitleiden 
Mir die Befinnung ſchwand, wie wenn ich jtürbe, 
Und wie ein Leichnam fällt, fo fiel ich hin. 


— — — 


6. Geſang. 


Bei des Bewußtſeins Rückkehr, das ſich ſchloß 
Vor Mitleidsſchmerz um jene zwei Verwandte, 
Daß Traurigkeit mich ganz beſtürzt gemacht: 

Erblick' ich neue Qualen und Gequälte 
Rings um mich her, wie ich mich auch bewege, 
Wohin ich mich auch wend' und ſpähend ſchaue. 

Ich bin am dritten Kreiſe, dem des Regens, 

Des ew'gen, maledeiten, kalten, ſchweren, 
Bei dem ſich Art und Weiſe niemals ändert. 

Grobkörn'ger Hagel, ſchwarze Flut und Schnee 
Stürzt aus der ſchattendichten Luft herab; 

Die Erde ſtinkt, die ſolches aufgenommen 
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Ein Thier, graufgm und fchredlich, Cerberus, 
Belt aus drei Rachen, ganz nad) Art der Hunde, 
Jedweden ar, der dort hinab verjenkt ift. 

Die Augen roth, den Bart ſchwarz und begeifert, 
Den Bauch gefhtwollen, Klauen an den Taten, 
Krallt er die Geiſter, ſchindet und zerreißt fie. 

Die heulen ob des Regens wie die Hunde; 

Die eine Seite dient zum Schirm der andern; 
Dft wenden fich die gottvergeßnen Schädher. 

Als Cerberus, der große Wurnt, un? fah, 

Sperrt' er den Rachen auf und wies die Hauer; 
Kein Glied an ihm, dag nicht bewegt ſich hätte. 

Ausbreitete mein Führer jebt die Hände, 

Griff in die Erd’ und warf mit voller Fauft 
Bon diefer in den gierdevollen Schlund. 

Und wie ein Hund, der voller Treßgier belt, 

Sid) dann beruhigt, wenn den Zraß er beißt, 
Den zu verichlingen er nur ftrebt und trachtet: 

So thaten jeßt auch jene garſt'gen Schnauzen 
Des Dämons Cerberus, der dort die Seelen 
So grinm anbellt, daß taub zu fein fie wünſchen. 

Auf Schatten fchritten wir, die niederftredte 
Des Negend Schwer’, und fetten unfern Fuß 
Auf ihre Xeerheit, weldye Körper fchien. 

AUT, die da waren, lagen auf der Exde, 

Nur Einer hob zum Sitzen fid) empor, 
Sobald er ung vorübergehen jah. 

„Der du durch diefe Hölle wirft geleitet”, 

Sprad) er, „erkenne mid), wenn du's vermagft: 
Geboren murdeft du, eh’ ich geftorben.” — 

Und ich zu ihn: „Die Qual, die du erleideft, 
Berhüllt vielleicht dich meinen Sinnen fo, 

Daß mir e8 ſcheint: nie hätt’ ich dich gefehen. 

Doch ſag mir, wer du bift, weshalb in ſolchen 
Wehort geſchickt und zu fo ſchwerer Strafe, 


Daß, gibt's auch größre, feine doch fo greulich.“ — 
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Und er nun: „Deine Stadt, die alfo vol ift “ 
Des Neides, daß Der Sad ſchon überläuft, 
Umſchloß aud) mid) in jenen heitern Leben, 

Und Eiacco hieß ich unter euch Mitbürgern: 59 
Um die verdammenswerthe Schuld des Gaumens 
Werd' id, vom Regen, wie du fiehft, vernichtet. 

Doc bin ich nicht allein old) traurig Weſen; 55 
Denn alle diefe ftehn in gleicher Qual, 
Durch gleiche Schuld.” — Und weitres jagt’ er nidt.— — 

Zur Antwort gab ich: „Ciacco, deine Pein 58 
Rührt fo mid), daß fie Thränen mir entlodt. 
Dod) jag mir, wenn du's weißt, wohin die Bürger 

Noch der entziveiten Stadt gelangen werden, 61 
Ob wer gerecht drin ift; auch nenn’ den Grund mir, 
Warum fie [oldye Zwietracht hat ergriffen.“ 

Und er darauf zu mir: „Nach langen Hader 64 
Kommt es zu Blut, und es verjagt Die wilde 
Partei die andere zu großem Schaden. 

Doch dann will dag Geſchick, daß diefe falle 67 
Nach dreien Sonnen, und fid) jen’ erhebe 
Durch Einen, der jebt falſche Rolle fpielt. 

Hoch wird fie lange Zeit die Stirn aufrichten, 70 
Die andre haltend unter ſchwerem Drud, 
Wie die aud) drüber Flag’ und ſich ereifre. Ä 

Gerecht find zwei, doch hört man fie nicht an: 3° 
Hochmuth und Heid und Habjucht, die drei Funken, 
Sie find’3, wodurch die Herzen jo entbrannten.“ — 

Hier macht’ er feiner Jammerred' ein Ende. 76 
Drauf ich: „Ic bitte Dich, belehr’ mid) mehr 
Und gönne das Geſchenk mir weitrer Nede. 

Tegghiajo, Tarinata, die jo Würd’gen, 79 
Arrigo, Mosca, Jacob Nufticucci, | 
Und andre, die den Sinn auf Gutthat wandten, 

Sag mir, ivo find fie? Taffe mid) fie fennen; 82 
Denn groß Verlangen drängt mid), zu erfahren, 
Ob fie der Himmel Iohnt, die Hölle quält.’ — 
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Und er: „Sie find bei den noch ſchwärzern Seelen: 
Es drüdte fie zum Grund vielfäl’ge Schuld; 
Steigft du ſoweit hinab, Fannft du fie ſehen. 

Doch bijt du wieder in der füßen Welt, 


Dann bring’ mich Andern, bitt' ich, in's Gedächtniß. 


Mehr fag’ ic nicht, antworte dir nicht weiter.” — 
Hier dreht’ er den geraden Blid zum Schielen, 
Sah kurz mid) an, ſenkte dad Haupt und fiel 
Mit diefem wagrecht zu den andern Blinden. - 
Der Führer fprad) zu mir: „Nicht mehr erwacht der 
Bis zu dem Ton der himmlischen Poſaunen, 
Wann die Gewalt Fonınt, welche fie beftraft. 
Dann wird fein traurig Grab ein Jeder finden, 
Anthun fein Fleifch , die vorige Geftalt, 
Und hören, was in Ewigkeit erdröhnet.“ — 
Sp gingen denn wir dur) die wüſte Mifchung 
Bon Schatten und von Regen langſam fert, 
Bon künft'gen Leben Einiges befprechend. 
Drum fagt’ ih: „Meifter, werden diefe Qualen 
Noch wachſen nad) den großen Urtheilsiprud) ? 
Wird linder oder brennender die Bein? 
Und er zu mir: „Den? deines Weifen Lehre, 
Die fagt, daß, je vollkommner ift ein Wefen, 
Um fo viel mehr fühl’ es jo Luft als OU 
Und kann auch diefe maledeite Rotte 
Zu wahrhafter Vollendung nie gelangen, 
So hofft ſie's doch in Zufunft mehr als früher.” — 
Auf jener Straß’ umfreiften wir die Runde, 
Biel mehr verhandelnd, als ich jagen kann. 
Dann kamen wir zum Ort, wo man binabfteigt, 
Und fanden Pluto dort, den großen Feind. 
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7. Geſang. 


„Pape, Satan, pape Satan, alleppe!“ 1 
Erhub jet Plutus polternd feine Stimnte, 

Und er, dem Alles Far, der edle Weife, 

Sprach, Muth mir zu verleihn: „Nicht niederfchlagen 4 
Laß dich die Furcht; was er für Macht aud) habe, 
Nicht fol er dich am Telfenklimmen hindern.“ 

Dann wandt’ er fich zur aufgeworfnen Lippe, 7 
Und rief: „Sei ftill, vermaledeiter Wolf; 

Verzehre felber dic) in deiner Wuth. 

Nicht ohne Grund ift diefer Gang zur Tiefe; 10 
So will man’3 oben, wo einft Michael 
Ob frevelftolzen Abfall3 Rache nahm.” — 

Und gleich wie die vom Wind gefchwellten Segel, 13 
Wenn brady der Maft, in fich zuſammenfallen, 

So fiel das graufe Ungeheu’r zu Boden. 

So ftiegen wir hinab zur vierten Schlucht, 16 
Stets mehr vordringend in der Qualen Abgrund, 

Der in fi) fadt die Schuld der ganzen Welt. 

O allgerechter Gott! wer hänfte jo viel 19 
Schrecklicher Müh'n und Plagen, als ich fah? 

Warum verderbt und unfre Schuld denn jo? 

Wie dort ein Wogenſchwall ob der Charybdis, 29 
Der ſich am andern bricht, auf den er ſtößt: 

So muf das Volk fich hier im Kreife drehen. 

Hier fah des Volks ich viel mehr, ald mo anders, 2 
Von jeder Seite unter Wuthgeheul 
Gewalt'ge Laſten mit der Bruſt fortwälzend. 

Sie ſtießen auf einander, doch es wandte 23 
Sid) jeder rückwärts dann, zurüd fie wälzend; 

‚as bältft du ein?’ vief der, der: „warum rollſt du?“ 

So drehten fie ſich durch den düftern Zirkel, 31 
Von jeder Hand zum Punkte gegenüber, 

Und riefen ſich die ſchmähnde Weiſe zu. 
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Dann wandte jeder ſich, war er zu Ende, 
An einem Halbkreid um zu neuem Treffen. 
Und ich, dem fait das Herz zerpeinigt mar, 
Begann: „Mein Meifter, nun erkläre mir, 
Welch Bolt ift Diez, und waren Alle Bfaffen 


Zu unſrer Linken bier, die Glattgeſchornen?“ — 


Und er zu mir: „Sie alle waren Blinde 
Am erſten Leben dergeftalt am Geifte, 
Daß feine Gabe fie mit Maß ertheilten. 
Hinlänglich Elar bellt e8 die Stimm’ aus ihnen, 
Wenn fie im Kreis gelangen zu den Stellen, 
Wo gegentheil’ge Schuld fie dann entzweit. 
Dies waren Pfaffen, die nicht haar'ge Dede 
Anı Haupte tragen, Päpft’ und Kardinäle, 
In denen Geiz fein Uebermaß erprobt.” — 
Und ich drauf: „Meiſter, unter fo. Befchaffnen 
Würd’ ich wohl den und jenen wieder kennen, 


Die fid) befledften mit dergleichen Laſtern.“ — 


Und er zu mir: „Du hegſt nur eitlen Wahn: 
Ahr niedres Leben, welches fie befudelt, 
Berdunfelt fie für jegliches Erkennen. 

Allewig kommen fie zum Doppelftoß; 

Die werden immer mit geſchloßner Fauſt 
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Den Grab eritehn, Die mit geftußten Haaren. 
Schlecht Geben und ſchlecht Wahren hat beraubt fie 

Der ſchönen Welt und zu dem Streit gebracht, 
Den, wie er fei, durch Wort’ ich nicht verſchönre. 

Hier kannft du, Sohn, die kurze Poſſe jehen 

Der Güter, die dem Glück find übertragen, 

Um die dad Menſchenvolk ſich fo Zerzauft. 
Denn alles Gold, da3 unterm Mond fid) findet 

Und je fid) fand, nicht könnt' es einer einz’gen 

Bon diefen matten Seelen Ruh verfchaffen.” 
„O Meifter”, ſprach zu ihm id), „Tag mir noch: 

Wer iſt Fortuna, die, wie du jetzt ſagteſt, 

Der Erde Güter in den Klauen hält?“ — 
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Und er zu mir: „O thörichte Gefchöpfe! 
Wie fehr unwiffend doch zu enren Schaden! 


Nun mer? auf meinen Spruch mit offnem Munde: 


Er, deffen Weisheit alles überfteigt, 
Die Himmel ſchuf er und gab ihnen Lenker, 
Sp daß jedmweder Theil allhinwärts leuchtet, 
Das Licht gleichmäßig überall vertheilend. 
Auf gleiche Weife gab dent Glanz der Welt 
Er eine Schaffnerin und Führerin, 
Daß fie von Zeit zu Zeit die ird'ſchen Güter 
Bon Volk zu Volk, von dem Geſchlecht zu andrem, 
Ganz wider Menfcheneinficht wechjeln Tieße. 
Deshalb num herricht ein Bolt, das andre duldet, 
Je wie der Urtheilsfprud von Jener fällt, 
Die, wie die Schlang' int Kraut, verborgen mwaltet. 
Nicht kann eu'r Wiſſen Widerftand ihr Teiften: 
Sie ſiehet vor, urtheilt und herrſcht in ihrem 
Bereich, wie andre Götter in dem ihren. 
Nicht Haben Stillftand ihre Wechfelfülle: 
Nothwendigkeit heit fie behende fein; 
Gar oft gibt’3 Solche, die der Wechfel trifft. 
Sie ift es, die jo oft an’ Kreuz geheftet 
Bon denen wird, die Lob ihr fhuldig wären, 
Und fie mit Unrecht tadeln nur und fchmähen. 
Doch felig in ſich ſelbſt, Hört fie es nicht; 
Mit andern Urgefchöpfen rollt fie heiter 
Hin ihre Kugel und genießt der Wonne.“ — 
Nun fliegen wir hinab zu größrem Jammer. 
Schon finkt jedweder Stern, der fid) erhub, 
ALS ich den Gang begann; verfagt ift Zaudern. 
Den Kreis duchfchritten wir zum andern Rande 
An einem Duell, der ſchäumend ſich ergießt 
Durd) einen Bach, der ihm den Ursprung dankt. 
Das Waffer war meit dunkler noch als Purpur, 
Und in Geleitfchaft feiner düftern Wogen 
Gelangten wir auf grauſem Pfad hinab. 
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Es bildet einen Sumpf, deß Name Styr, 
Der trübe Bad), wenn er hinabgelangt ift 
Zum Fuß der unbeilvollen, grauen Ufer. 
Und id), der ich im Schaun verloren ftand, 
Sah ſchlammbeladnes Bolt in jener Pfübe, 
Sie alle nadt und grimmverbißnen Anblid3. 
Die ftießen fi), und nicht blos mit der Tauft, 


Nein, mit der Bruft auch, nıit dem Kopf, den Füßen, 
Sich mit den Zähnen Stüd für Stüd verftümmelnd. 


Der gute Meifter jagte: „Sohn, nun fiehe 
Die Seelen derer, die der Zorn befiegte; 
Auch wünfch’ ich ficher dich zu Überzeugen, 
Daß dorten, untern Waffer, Leute jeufzen 
Und deffen Oberfläch' in Wallung feten, 
Wie dir das Auge jagt, da wo ſich's vingelt. 
Sie jagen, feft im Schlamm: Wir waren traurig 
In holder Luft, die fich der Sonn' erfreut, 
Weil in und träger Dunft die Wohnung nahın; 
Nunmehr jind wir betrübt im ſchwarzen Schlamme. 
Dies Lied nun gurgeln fie nur in der Kehle; 
Nicht können fie mit Harem Wort es ſagen.“ — 
So, zwifchen trodnem Rand und Sumpf durdhkreiften 
Den großen Bogen wir des ſchmutz'gen Tfuhleg, 


Auf jene, die den Schlamm verfchlucten, blidend; | 


= eines Thurmes Fuß dann kamen wir. 


— — 


8. Geſang. 


Fortfahrend ſag' ich, daß viel früher noch, 
Als wir am Fuß des hohen Thurmes waren, 
Wir unſern Blick zu deſſen Zinn' erhuben, 
Weil wir zwei Flämmchen dort aufſtecken ſahen, 
Ein andres dann das Zeichen wiedergeben, 
So fern, daß kaum das Aug' es abſehn konnte. 
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Und ich, zum Meer mich aller Einſicht wendend, 
Sprach: „Was beſagt dies? und was denn antwortet 
Das andre Feu'r, und wer ſind, die es machen?“ — 

Und er zu mir: „Dort auf den ſchmutz'gen Wogen 10 
Kannſt du gewahren ſchon, was zu erwarten, 

Wenn e8 des Sumpfes Dunft dir nicht entzieht. 

Nie ſchnellt' ein Strang noch einen Pfeil von fich, 13 
Der alfo raſch den Pfad der Luft durchſchnitten, 

Als ich ein Feines Schifflein konnten ſah, 

Her durch die Wogen auf und zu gerichtet, 16 
Bon einen: einz’gen Fährmann nur gelenkt, 

Der ſchrie: „Biſt du nun da, verruchte Seele?" — 
„O Phlegias, für diesmal, Phlegiaz, 19 
Schreiſt du umſonſt“, ſprach mein Gebieter; „Länger 
Haft du ung nicht, al3 wir den Eumpf durchfahren.” — 

Gleich einem, der von großen: Truge hört, 2 
Der ihm gefpielt ift, und ſich drob ereifert: 

Sp ward nun Phlegiad vom Zorn ergriffen. | 

Mein Führer ftieg hinab nun, in den Nachen 85 

e Und ließ darauf auch mich zu fid, eintreten, 
Und erft als ich drin war, fchien er belaftet. 

Sobald wir beide nun im Nachen waren, 28 
Zog bin der alte Kiel, weit tiefer furchend 
Die Waſſerflut, als er bei andern pflegt. 

Dieweil wir fo den todten Moor durgeilten, 31 
Macht Einer voller Schlamm fi) auf mid) zu 
Und ſprach: „Wer bift du, der zu früh du kommſt?“ — 

Und ich zu ihm: „Komm ich, bleib id) doch nicht. 34 
Doch wer bift du, der alfo ſich beſudelt?“ — 

Er drauf: „Du fiehft, ich bin ein Klagender.” — 

Und ich zu ihn: „Mit Jammer und mit Schmube 87 
Bleib mir von Leibe, maledeiter Geiit; 

Ich kenne dich, wie aud) dich Schinuß beſudelt.“ — 

Drauf griff er nad) dem Kahn mit beiden Händen: 40 
Deshalb ftieß ihn zurück der weife Meifter 
Und ſprach: „Mach weg did) nebft den andern Hunden!’ — 
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Damm fchlang die Arm’ er um den Hals mir, füßte 
Mic) in's Gefiht und ſprach: „Du Eiferfeele, 
Geſegnet Jene, die did, einft getragen! 

Der war auf Erden ein hochmüthig Weſen; 

Güt' ift es nicht, die fein Andenken ſchmückt; 
Drum rast noch hier fein Schatten gegen ſich. 

Wie viel’ ehrt man als Könige da droben, 

Die hier als Schwein' im Kothe ftehen werden, 
Entſetzliche Verachtung hinterlaſſend.“ — 

Und ich: „O Meiſter, ſehr würd' es mich freuen, 
Säh' ich in dieſer Brüh' ihn untertauchen, 
Noch eh wir dieſen See verlaffen haben.“ — 

Und er zu mir: „Bevor noch das Geſtade 
Dem Blick ſich zeigt, ſollſt du befriedigt ſein; 


Wohl ziemt ſich's, daß ſich dir dein Wunſch erfüllt.“ — 


Und kurz nachher ſah ich derlei Zerfleiſchung 
Begehn an Jenem von der ſchmutz'gen Menge, 
Daß ich Gott noch deswegen lob' und preiſe. 

Sie alle ſchrien: „Los auf Philipp Argenti!“ 

Da wandte ſich des Florentiners Geiſt, 
Der zorn'ge, auf ſich ſelber mit den Zähnen. 

Dort ließen wir ihn; weitres ſag' ich nicht. 

Doch an mein Ohr ſchlug mir ein Schmerzensſchrei, 
Daß mit gefpannten Aug’ ich vorwärts ſtarrte. 

Der gute Meiſter ſprach: „Nunmehr, mein Sohn, 
Naht ſich die Stadt, die führt den Namen Dis, 
Mit argen Bürgern, mit der großen Rotte.“ — 

Und ich: „Mein Meiſter, ſchon erkenn' ich ſicher 
Dort innerhalb des Thales die Moſcheen 
Glutroth, wie wenn ſie aus dem Feuer kämen!“ — 

Und er, er ſprach zu mir: „Das ew'ge Fener, 

Das ſie durchbrennt von innen, zeigt ſie roth, 

Wie du jetzt ſiehſt in dieſer untern Hölle.“ — 
Bald kamen wir auch in die tiefen Gräben, 

Die jene troſtverlaßne Stadt umzirken: 

Die Mauer ſchien von Eiſen mir zu ſein. 
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Nicht ohne großen Umkreis erſt zu machen, 
GSelangten wir zum Ort, tvo laut der Fährmann: 


„Steigt aus!” ung zurief, „denn hier ift der Eingang.” 


Ich Jah wohl mehr ala taufend der von Himmel 
Geftürzten auf den Thoren, die ergrinmt: 
„Wer ift das“, viefen, „welcher ohne Tod 
Die Reiche des geftorbnen Volks durchwandert?“ — 
Da gab mein weiſer Meiſter einen Wink, 
Daß er geheim mit ihnen ſprechen wollte. 
Nun hielten ſie im Grimm ein wenig inne 
Und ſprachen: „Komm allein; der zieh von dannen, 
Der alſo frech betreten dies Gebiet! 
Allein geh' er zurück die thör'ge Straße; 
Verſuch' er, ob er's kann; hier bleibe du, 
Der durch ſo finſtre Gegend ihn geführt.“ — 
Nun denk, o Leſer, ob ich muthlos wurde 
Beim Laute der vermaledeiten Worte; 
Denn nie glaubt' ich hierher zurückzukehren. 
„O theurer Führer, der mir Zuverſicht 
Gab, mehr als ſiebenmal, und mich gezogen 
Aus ſchwerer Fahr, die Hindrung mir gedroht: 
„Verlaſſe“, ſprach ich, „nicht den ganz Beſtürzten! 
Und wenn das Weitergehn verſagt uns iſt, 
Laß ſchnell auf unſrer Spur zurück ung finden.” — 
Und er, der Meifter, der mich hingeführet, 
Sprach: „Keine Furcht! von Mächt'gem ift beſtimmt, 
Daß unfern Gang hier Niemand hemmen darf. 
Doch hier erwarte mid) und nähr' und ſtärke 
Mit guter Hoffnung den erſchöpften Geift! 
Nicht werd’ ich in der untern Welt dich laſſen.“ — 
Sp geht er denn, und läßt mid) Dort zurüd, 
Der füße Vater, und ich bleib’ in Zweifeln, 
So daß im Haupt mir Ja und Nein fid) ftreiten. 
Nicht konnt’ ich hören, was er jenen fagte; 
Doch ftand er dort bei ihnen nicht gar lange, 
Als jeder fchleunigft nach dem Innern floh. 
Bibliothek ausländ. Klafſiler. 8. 
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Die Pforten fchloffen unfre Widerfacher 15 
Dem Meifter vor der Bruft, der außen blieb 
Und fich zu mir gemachen Schritted wandte. 

Den Blid zu Boden und die Stirne baar 118 
Jedweder Zuverficht, ſprach er mit Seufzen: 

„Ber wehrt mir Zutritt zu den Jammerftätten?  — 

Zu mir nun fprad) er: „Nicht erfchrede did), 12 
Daß ich erzürnt bin; dieſen Kampf befteh’ ich, 
Was drin auch zur Vertheidigung fich rüfte. 

Nicht neu ift folcher Uebermuth; fie übten 124 
Ihn Schon an weniger geheimer Pforte, 

Die ſich feitdem noch ohne Schloß befindet: 

Du faheft über ihr die düſtre Schrift. 127 
Schon fteigt diesfeit3 von ihr den Abhang nieder, 
Hinwandelnd durch die Kreife fonder Führung, 





Ein Solcher, den für ung die Stadt ſich öffnet.” — 130 
9, Geſang. 
Das Blaß, womit die Furcht mich überfärbet, | 1 


Als meinen Führer ich rückkehren fah, 
Berdrängte bald das an ihn ungemohnte. 

Aufmerkſam ftand er fill, wie wer da horcht; 4 
Denn weit vermochte nicht fein Blick zu dringen, 
Der düftern Luft, des dichten Nebels wegen. 

„Nothwendig werden wir im Kampfe fiegen“, - 7 
Begann er, „wenn nicht... ſolche Frau erbot ſich. 
Wie lang mich’3 dünkt, eh’ der Exrhoffte naht!” — 

Ich merkte wohl, wie den Beginn der Ned’ er 10 
Berdedte mit dem andern, was dann fam; 
Denn andre waren’3 als die frühern Worte. 

Dog um nicht3 minder weckte Furcht fein Neden, 18 
Weil ich fein abgebrochnes Wort vielleicht 
In ſchlimmrem Sinne nahm, als den es hatte, 
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„Steigt wohl in diefen Grund der Jammerhöhle 
Je irgend wer vom erften Grade nieder, 
Wo nur gefnicte Hoffnung ift die Strafe?” — 

So fragt’ ich ihn, und jener: „Selten nur 
Geſchieht's“, gab er zur Antwort, „daß von und 
Jemand den Weg nacht, den ich jebt betrete. 

Wahr ift’3, daß ich ſchon einmal unten war, 
Beſchworen von Erichto, jener Graufen, 

Die Schatten wieder in die Xeiber rief. 

Seit kurzem erſt hatt? ich das Fleifch verlaffen, 

ALS fie mich eingehn ließ durch jene Maucr, 
Um einen Geift aus Juda's Kreis zu ziehn. 

Das ift der tieffte Ort, der finfterfte, 

Bom Himmel, der das Al umkreiſt, der fernite: 
Wohl weiß den Weg ich; darunı fet getroft. 

Der Sunpf hier, der aushaucht den Peftgeftanf, 
Umzingelt rings umher die Stadt der Qualen, 
Ro nie wir ohne Kampf eindringen können.“ 

Und andres fagt’ er noch, Dod) es entfiel mir; 
Denn gänzlid) hingezogen war mein Blid‘ 

Zum hohen Thurme mit der glühnden Zinne, _ 

Wo flugs an einer Stell’ ich aufrecht ſah 
Drei Höllenfurien, befleckt mit Blute, 

Bon meibermäß’ger Bildung und Geberde: 

Grasgrüne Schlangen trugen fie ald Gürtel; 
Schlänglein und Ottern dienten ftatt der Haare, 
Die um die wilden Schläfe her fid) wanden. 

Und er, der wohl die Dienerinnen fannte 
Der Königin des Reiches ew'ger Klage: 
„Sieh“, fprad) er, „die Erinnyen, die grimmen! 

Dieſ' ift Megära, Dort zur linken Seite; 

Die da zur vechten, welche. weint, Alecto; 
Tifiphone inmitten; — darauf ſchwieg er. 

Die Bruft zerfrallte jede mit den Nägeln, 

Schlug mit den Händen fid) und fchrie fo laut, 


Daß ih aus Furcht mid) an den Dichter ae 
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„Medufa, komm! danıt wird zu Stein er werden!” 
So riefen alle, nach der Tiefe blidend; 


„An Thefeus rächten wir den Anfall ziemlich.” — 


„Kehr' Dich nur um, und fchließe deine Augen; 
Denn wenn fi) Gorgo zeigt, und du fie fäheft, 
Dann bliebe feine Rückkehr div nach oben.” 

So ſprach der Meifter, und er wandte jelbft mid), 
Und meine Hände gnügten ihm fo wenig, 

Daß er mid) mit den feinen noch umfchloß. 

D, die ihr euch gefunder Einficht freut, 

Ermwägt die Lehre wohl, die unter'm Schleier 
Dez feltfamen Gedichts verborgen liegt! 

Und fchon herauf kam aus den trüben Wogen 
Das Krachen eines fchredenvollen Schalleg, 

Bor dent die Ufer beid’ erzitterten. 

Nicht anders ſchien's, als käm's von einem Sturme, 
Der, ungeftüm durch Widerftreit der Gluten, 
Den Wald, oh’ irgend nachzulaffen, peitfcht, 

Die Heft’ abreißt, verftreut, die Blüthen fegt, 

An ftanbgehüllten Pompe vorwärts jtürmt 
Und in die Flucht fo Heerd’ ala Hirten jagt. — 

Die Augen ließ er frei und fprach: „Det richte 
Der Sehfraft Nerv auf jenen alten Schaum, 
Da mo am beißenditen der Rauch dir ſcheint.“ — 

So wie vor einer feindgefinnten Schlange 
Sich alle Fröſch' in ſchneller Flucht zerftreuen, 
Dis jeder auf dem Rande niederhodt: 

So ſah ich mehr denn taufend irrer Seelen 
Bor Einem in der Flucht, der an der Furt 
Den Styr mit trocknen Sohlen überfchritt. 

Bom Antlit weht’ er weg die Dicke Luft, 

Die Linke häufig vor fich hin bewegend, 


Und ſchien nur matt durch foldyerlei Beklemmung. 


Wohl nıerkt’ ich bald, er fei ein Himmelsbote, 
Und wandte mich zum Meifter; doch der winkte, 
Daß ſtill ich ftänd’ und mid) vor jenem neigte. 
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Ad, wie vol Zürnens fchien er mir zu fein! 
Zur Pforte kam er und mit einer Ruthe 
Deffnet’ er fie, die nicht ihm widerftand. 
„Auswürflinge des Himmels, ſchmählich Volk!“ 
Hub er die Red’ an auf des Grauſens Schwelle, 
„Bas nährt in eud) denn ſolch Vermeſſen auf? 
Was widerfebt ihr euch denn jenem Willen, 
Dem nie das Ziel vereitelt werden kann, 
- Und der ſchon oftmals eure Bein verfchärfte ? 
Was hilft’3, dem Schickſal fich entgegenftenımen ? 
Es gebt eu'r Cerberus — denkt nur daran — 
Deshalb noch unbehaart an Kinn und Kehle,” — 
Drauf wandelt’ er zurüc die ſchmutz'ge Straße, 
Doch und gönnt’ er kein Wort; den Anfchein hatt’ er 
Bon einem, den ganz andre Sorge kümmert, 
Als welche den betrifft, der vor ihm fteht. 
Wir aber lenkten nad) der Stadt die Schritte, 
In und befeftigt durch die heil’gen Worte. 
Ohn' alles Hemmniß traten wir hinein; 
Ich aber, der ich zu betrachten wünſchte, 
Welch Weſen ſolche Feſtung in ſich ſchließe: 
Schickt', als ich drinnen war, den Blick umher, 
Und ſah zu beiden Seiten weit Gefilde, 
Voll Jammer und entſetzenvoller Qual. 
So wie bei Arles, wo ſich die Rhone ſtaut, 
So wie bei Pola, nahe dem Quarnero, 
Der dort Italiens Grenzen ſchließt und netzt, 
Gräber die ganze Flur uneben niachen: 
So gab es hier auch deren überall; 
Nur daß derſelben Art ſich bittrer zeigte. 
Denn zwiſchen den Grabſtätten lohten Flammen, 
Die jene dort ſo ganz und gar durchglühten, 
Daß glühnder Eiſen kein Gewerbe fordert. 
All ihre Deckel waren abgehoben, 
Und ſchwere Klagen tönten draus hervor, 
Als wären's die Elender und Gequälter. 
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Und ih: „O Meifter, wer find jene Leute, 
Die, eingefargt in jenen Todtenladen, 
So ſchmerzensvolles Seufzen hören laſſen?“ 
Und er: „Das find die Seftenoberhäupter 
Nebſt den Anhängern jeder Sekt’; indefjen 
Biel voller, als du meinft, find jene Gräber; 
Denn Gleicher liegt mit Gleichem bier begraben, 
Und mehr und minder glühend find die Grüfte.“ — 
Und als er rechtshin ſich gewendet, gingen 
Wir zwifhen Martern und den hohen Finnen. 


10. Gejang. 


Nun gingen fort auf eingeengtem Pfade, 

Zwifchen der Stadt Gemäuer und den Martern, 
Mein Meifter vorn, ich Hinter feinen Schultern. 

„O bobe Kraft, die Durch die Lafterkreife 
Hindurch mich führt“, ſprach ich, „wie's gut ihr dünkt, 
Spridy, und befriedige mir meine Wünfche. 

Das Volf, das da umberliegt in den Gräbern, 
Kann man e3 jehn? E3 find ja alle Dedel 
Gehoben ſchon, und Niemand ftehet Wache.” — 

Und er zu mir: „Zuthun wird man fie alle, 

Wenn die von Joſaphat rückkehren werden 
Mit ihren Leibern, die fie droben ließen. 

Grabjtätte hat nad) diefer Seite zu 
Mit Epicur die ganze Zahl der Schüler, 

Die mit dein Leib die Seel’ auch todt fich denfen. 

Doc mas die Frag’ angeht, die du mir thuft, 

So follft du bald hierin befriedigt werden, 
Ja in dem Wunfche felbft, den du verfchmeigft.” — 

Und ih: „Mein guter Führer, nicht verhehl’ ich 
Mein Herz dir anders, ald um kurz zu fprechen, 
Wie du ja eben mich dazu ermahnt.” — — 
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„O Tusker, der du durch die Stadt der Flammen 
Noch lebend gehſt und fo befcheiden redeft, 
Belieb’, an diefer Stelle hier zu weilen. 

Es macht dich deine Mundart offenkundig 
Als Eingebornen jener edlen Stadt, 

Der ich vielleicht zu Läftig einſt geweſen.“ — 

Aus einem von den Särgen tönt’ urplötzlich 
Dies Wort hervor; desivegen zog ich ſcheu 
Mich etwas näher hin zu meinen Führer. 

Er aber fagte: „Wende dich, was machſt du? 

Sieh Farinata dort, der auf fid) richtet: 
Bom Gürtel aufwärts kannſt du ganz ihn fehen.” — 

Schon baftete mein Aug’ in feinem Auge; 

Schon hob mit Bruft und Stirn er fid) enıpor, 
Als ob die Höll' er ganz und gar verachte. 

Des Führers muthig raſche Hände ftießen 
Mich zwiſchen die Grabftätten zu ihm hin, 

‚ Indem er ſprach: „Bedacht fein deine Worte!" — 

Als ih am Fuß nun feines Grabes ftand, 

Blickt' er mic, flüchtig an, und fast wie zornig 
ragt’ er mich drauf: „Wer waren deine Väter?“ — 

Ich, der begierig war, ihm zu willfahren, 

Verhehlt' ihm nichts, nein, Tieß ihn alles wiffen; 
Worauf die Brauen er ein wenig hob. 

„Sie waren”, ſprach er dann, „graufame Gegner 
Mir, meinen Vätern, wie auch meinen Anhang, 
So daß id) zweimal fie vertreiben mußte.” — 

„Ib auch vertrieben, Tehrten beidemale 
Bon allen Seiten”, ſprach ich, „fie zurüd; 
Schlecht aber Ternten diefe Kunft die Euren.’ — 

Drauf ftand ein Schatten neben jenem auf, 

Dem Blide fich enthüllend bis zun Kinn, 
Der auf den Knieen, glaub’ ih, fid) erhoben. 

Er blickt’ um mich herum, als wie beyierig, 

Zu fehn, ob noch ein Zweiter bei mir wire; 
Doch als fein Argwohn gänzlich) mar getilgt, 
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Sprach weinend er: „Wenn du auf Höhern Antrieb 
Durd) dieſes düftere Gefängniß wandelft, 


Sag mir: wo ift mein Sohn? warum nicht mit dir?’ — 


Und ich zu ihm: „Nicht komm' ich von mir felber; 

Der dorten wartet, führt mich hier hindurch, 

Er, den eu’r Guido wohl verachtet hatte.” — 
Es hatten feine Worte, wie die Art 

Der Qual, afı feinen Namen ſchon erinnert: 

Drum gab ich ihm auch jo entfchiedne Antwort. 
Am Nu erhob er ſich und fragte: „Wie? 

Er hatte, fagteft du? Tebt er nicht mehr? 

richt mehr erquickt das ſüße Licht fein Auge?” — 
Als er gewwahrte, daß, bevor ih Antwort 

Hierüber gab, ic) elwaz zögerte: 

Viel er zurück und Fam nicht mehr zum Borfchein. 
Doch jener Andre, Stolze, deſſentwegen 

Ich ſtehn dort blieb, nicht ändert’ er die Miene, 

Bog nicht den Naden, krümmte nicht die Seite, 
So ſprach er, feine früh’re Red’ ergänzend: 

„Wenn jene Kunft fie fchlecht verftanden haben, 

Das peinigt mich weit mehr als Diefes Lager. 
Doch nicht mehr funfzigmale wird erftrahlen 

Der Herrin Antlitz, welche hier vegieret, 

Daß dur erfährt, wie ſchwer die Kunft hier Taftet. 
Und fo du willft der füßen Welt did) freuen, 

So fag: was macht bei jeglichen Gefeße 

Dies Bolt fo graufan gegen mein Geſchlecht?“ — 
Drauf ih: „Die Niederlage, das Gemetzel, 

Das große, das die Arbia blutroth färbte, 

Läßt ſolch Gebet in unfern Tempel thun.“ — 
Mit Seufzen ſchüttelt' er das Haupt und fpradh: 

„Das that ich nicht allein; auch mär? ich ficher 

Ohn' Urſach mit den Andern nicht gegangen. 
Dech war allein ih der, als jeder zuließ, 

Daß man Florenz vom Boden tilgen follte, 

Der's offnen Angeficht3 vertheidigte.“ — 
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„Will jemals euer Samen Ruhe finden, u 9 
So löſet“, bat ich ihn, „mir diefen Knoten, 
Der bier mein Urtheil ganz umfchlungen hält. 

Ahr ſcheint vorauszufehn, wenn recht ich's faſſe, 97 
Das, was der Yauf der Zeiten mit ſich bringt; 
Doc, anders fcheint es für die Gegenwart,” — 

„Bir fehn, wie der, dev ſchwachen Auges ift, 100 
Die Dinge‘, ſprach er, „die uns ferne liegen: 
Soviel noch leuchtet und der höchſte Führer; 

Dod find fie vor und oder nahn, ift nichtig 103 
AU unfre Einfiht, und belehrt und Niemand, 
Dann wiſſen wir von euren Zuſtand nichts. 

Begreifen kannſt Du nun, daß unfer Wiffen | 106 
Ganz todt wird fein von jenem Augenblic, 
Wenn fid) das Thor der Zukunft einft verfchließt.” — 

Hierauf, mich wie von Schuld ergriffen fühlend, - 109 
Sprad ih: „So jagt denn jenen Hingefunknen: 
Daß den Lebend'gen noch fein Sohn gehöre; 

Und war ich vorher für die Antivort ftunm, 112 
Eo wiſſ' er, daß ich’3 war, weil ich dem Irrthum 
Schon nachgedacht, den ihr mir habt gelöst.” — 

Schon rief der Meifter mich zu ſich zurück; ! 115 
Weshalb den Geift ich bat, daß er mir eiligſt 
Anfage, wer im Grab noch bei ihnt läge. 

„Mit mehr als Taufenden lieg’ ich zuſammen“, 118 
Sprach er; „der zweite Friedrich ift hier drinnen, 
Der Kardinal auch; von den andern ſchweig' ich.” — 

Hierauf verbarg er fich; ich aber wandte 121 
Zun alten Dichter meine Schritt’ und dachte 
An jene Rede, die mir feindlich ſchien. 

Und er ſchritt fürder, und da fo wir gingen, 121 
Sagt' er zu mir: „Was biſt du ſo bedenklich?“ — 
Und ſeiner Frage that ich drauf Genüge. 

„Bewahr' im Geiſte, was du gegen dich 127 
Bernommen haft”, ermahnte mic) der Weife ; 
„Und mer® nun auf“ — bierbei hob er den Finger: — 
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‚Bann einft du ſtehſt vor'm füßen Lichtſtrahl Jener, 180 
Bor deren ſchönem Aug’ das AU ſich aufthut, 
Wird Har durch fie dein Lebensweg dir werden.” — 
Hierauf zur Linken wandt’ er feinen Schritt; 133 
Die Mauer laſſend, gingen nad der Mitte 
Wir einen Pfad, der führt zu einem Thale, 
Das fein Geftant bis oben Täftig machte. 186 





1. Gefang. 


Scharf an dem Saum bin eines hohen Uferz, 1 
Im Kreis gethürmt aus großen Felſenblöcken, 

Gelangten wir zu grauferer Ummallung. 

Und bier, des übermäßig ſcheußlichen 4 
Geſtankes halb, der aus der Tief’ empordringt, 

Begaben wir und hinter einen großen 

Sargdedel, deffen Infchrift mir befagte: 7 
„Hier liegt verwahrt Bapft Anaftafius, 

Den einft Photin vom rechten Weg verlockte.“ — 

„Bir dürfen langfanı nur binunterfteigen, 10 
Damit den eflen Dualın der Sinn etwad 
Gewohnter werd’ und dann ihn nicht beachte. — 

Alfo der Meifter, und ich ſprach zu ihn: 13 
„Sinn’ auf Erſatz, daß nicht verloren gebe 
Die Zeitz — und er: „Du fiebft, ich finne drauf. — 

Mein Sohn, e3 Tiegen innert diefer Felſen“, 16 
Begann die Red’ er nun, „drei kleinre Kreife, 

Gleich denen ſtufenweis, die du verlaffen. 

Sie alle find voll maledeiter Geifter; 19 
Doch dag du dann am Schaun genuy haft, höre, 
Wie und warum hier eingezwängt fie find. 

Stel aller Bosheit, jo verhaßt dem Himmel, 22 
Iſt Unrecht, und all ſolches Unrecht ſchadet 
Dem Nächften durch Gewalt und durch Betrug. 
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Do weil Betrug des Menſchen eigne Sünde, 
Straft Gott ihn mehr; und drum ftehn die Betrüger 
Zu unterft, und e3 trifft fie größre Pein. 

Der erjte Kreis ift voll Gewaltſamer; 
Doc weil Gewalt nıan dreifach üben kann, 
Theilt auch fein Bau ſich in Drei Binnenfreife. 

Gewalt thun kann man Gott, ſich felbft, dem Nächften, 
Und wieder dieſem felbft und feiner Habe, 

Nie du mit klarem Grund e3 hören wirft. 

Todtſchlag und ſchmerzliche Verwundung übt man 
Am Nächſten aus, und gegen feine Habe 
Bermüftung, Brand und ſchädigend Entwenden. 

Drum, die da morden, die zum Tod verivunden, 
Die Räuber und Verwüſter, alle peinigt 
Der erite Zirkel in getrennten Schanren. 

Gewaltſam Hand anlegen kann ein Menſch 
An fi und feine Güter, darum muß 
Im zweiten Zirkel dann erfolglos büßen, 

Wer irgend nur fih eurer Welt beraubt, 
Mer das, was cr befißt, verſpielt, vergeudet, 
er jammert, wo er fröhlich, jollte fein. 

Gewalt anthun kann endlich man der Gottheit, 
Wenn man fie mit dem Herzen ſchmäht und leugnet, 
Und die Natur mißſchätzt und ihre Güte; 

Und deshalb brandmarkt aud) der kleinſte Zirkel 
Mit feinem Zeichen Sodom und Cahors 
Und wer, Gott läfternd, aus dem Herzen ſpricht. 

Den Trug, der jegliches Gewiſſen nagt, 

Kann man ausüben gegen den, der traut, 
Und gegen den, der ihn Bertrauen weigert. 

Die letztre Weife fcheint nur zu vernichten 
Das Band der Liebe, das Natur gefnüpft; 
Drum niften fi) auch ein im zweiten Kreife: 

Das Heucheln, Echmeicheln und die Zauberei, 
Verfälſchung, Dieberei und Simonie, 

Kuppler, Beftechliche und folcher Unflath. 
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Durch erftre Art vergißt man jene Liebe, 

Die die Natur fchafft, fowie die hinzukommt, 
Woraus befondre Zuverficht entfteht: 

Weshalb im kleinſten Kreife, wo der Punkt 
Des Weltalls ift, in welchem Dis den Sit hat, 
Berrath in Ewigkeit Zermalmung leidet.” — 

Und ih: „O Weifter, wie jo Haren Gang 
Geht dein Beweis, wie deutlich unterfcheidet 
Er diefen Abgrund und das Voll darinnen. 

Doc fage mir: die in dem jchlamm’gen Pfuhle, 

Die hier der Wind zerzauft, dort Regen peiticht, 
Und die ſich mit jo fcharfer Zunge geißeln: 

Warum nicht leiden in der glühnden Stadt 
Die Strafe fie, wenn ihnen Gott fo zürnet? 

Und thut er’3 nicht, warum in folcher Weiſe?“ — 

Und er zumir: „Warum ſchwärmt doch dein Geiſt 
So von dem Pfad, den er ſonſt inne hält? 

Wie, oder Schaut dein Sinn nad) andrer Richtung ? 

Erinnerft du dich jener Worte nicht, 

Womit abhandelt deines Griechen Ethik 
Die drei von Gott verbotnen Neigungen: 

Die Unenthaltſamkeit, Bosheit und milde 
Thierheit, und wie die Unenthaltſamkeit 
Gott minder veizt und wen’ger Tadel erntet? 

Wenn du die Untericheidung vecht erwägſt 
Und in den Sinn dir rufft: wer jene waren, 

Die oben außerhalb dort Strafe leiden: 

Wirſt wohl du jehn, warum von jenem Auswurf 
Getrennt fie find, und weshalb minder zürnend 
Die göttliche Gerechtigkeit fie züchtigt.“ — 

„D Sonne, die du beilft des Blickes Trübung, 
Durd) deine Löſung ſtillſt du ſo mein Sehnen, 
Daß, wie das Willen, Zweifel felbft mich freut. 

Drum geh mit mir ein wenig nod) zurüde 
Bis dahin“, ſprach ich, „wo du meinft, daß Wucher 
Die Güte Gottes höhn'; entwirr' den Knoten.” — 
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„Philoſophie belehrt den, der ihr obliegt, 
Und zwar nicht blos an einer Stelle“, fprad) er, 
„Wie die Natur anbebet ihren Ausgang 
Bom göttlichen Verſtand und feiner Kunſt. 
Und wenn du deine Phyſik wohl beachteft, 
So wirft du Schon nach wenig Blättern finden, 
Daß eure Kunft, wie weit ſie's treibe, jener 
Kur wie der Schüler feinen Meifter folgt, 
So daß fie gleihfam Gottes Enkelin. 
Bon diefen beiden, wenn du dich erinnerft 
Des Buchs der Genefis im Anfang, fol nun 
Der Menſch das Leben ziehen und es fördern. 
Und meil der Wuchrer einfchlägt andern Weg, 
Verſchmäht er die Natur an fid) und jene, 
Die ihr nacheifert; denn auf andre hofft er. 
Doch folge mir, ich wünfche jebt zu gehn: 
Die Fiſche zittern ſchon am Horizonte; 
Der Wagen liegt ganz nad) dem Caurus zu, . 
Und fern erft fteigt den Abhang man hernieder.” — 


— — — — 


12. Geſang. 


Der Ort, wo wir den Abhang niederklommen, 
War wilder Fels, und was ſonſt da war, ſo, 
Daß jeder Blick darob vor Schauder bebte. 

Wie jener Bergſturz, der einſt in die Seite 
Des Bergs diesſeit Trient die Etſch gebrochen, 
Sei's durch Erdbeben oder ſchwachen Halt; 

Denn von des Berges Höh’, da er herabkam, 
Bis zu der Ebne ift der Fels fo fteil, 

Daß er von dort Fein Niederfteigen zuläßt: 

So war von Felsrand unfer Niedergang. 

Und auf dev Höhe der zerfchellten Mauer 
Lag jene Schmadh der Kreter bingeftredt, 
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Die in dem Kubgebild empfangen worden. 
Als uns der Greul erfah, biß er fich felber, 
Wie wer von innrer Wuth geftachelt wird. 
Mein Weifer rief ihm zu: „Du glaubft gewiß, 
Hier nahe ſich der Herzog von Athen, 
Der droben auf der Welt den Tod dir gab? 
Hinweg, du Ungethün! denn diefer kommt nicht 
Hierher, von deiner Schweiter unteriwiefen, 
Er kommt vielmehr, um eure Pein zu ſchaun.“ — 
Den Stiere gleich), der los fich reißt, indeffen 
Der Todesſtreich ihn ſchwer getroffen hat, 
Und gehn nicht kann, nur hin und wieder taumelt: 
Eo fah ich auch den Minotaurus thun. 
Und jener Kluge rief: „Eil nad) dem Ausgang, 
So lang er tobt, kannſt leicht du niederfteigen.” — 
Yun nahmen wir den Weg durch das Gerölle 
Des Telfen dort, das unter meinen Füßen, 
Ganz ungewohnt der Laft, fich oft bewegte. 
Nachdenklich ging ich, und er ſprach: „Du finnft wohl 
Dem Einfturz nach, den jenes viehifche 
Getobe hütet, das ich eben dämpfte? 
So wiffe denn: als ich zum erftennale 
Hernieder zu der tiefen Hölle ftieg, 
War diefer Feld noch nicht hinabgefallen. 
Doch ficher kurz vorher, entſinn' id) recht mid), 
Als Jener, der dem Dis die große Beute 
Entriffen hat, vom obern Kreife kam, 
Erbebte fo das tiefe Thal des Grauſens 
Allüberall, dag mir e8 ſchien, das Weltall 
Erglüht’ in Liebe, die ja, wie man fagt, 
Oftmals die Welt zum Chaos hat verwandelt; 
Und in dem Augenblide ftürzte bier 
Und fonftwo noch der alte Feld zufammen. 
Doc Heft? in's Thal die Blide, denn es nähert 
Der Blutftrom ſich, in welchen: Jene fieden, 
Die andern durch Gewaltſamkeit geſchadet.“ — 
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D blinde Gier, vernunftlos eitled Toben, 
Das uns im kurzen Leben alſo fpornt 
Und in dem ewigen jo ſchlimm uns bettet! 
Inı Bogen fah ich einen breiten Graben 
Sic, krümmen, der die ganze Fläch' umzirkte, 
Wie mein Geleiter mir davon gefagt. 
Und zwiſchen diefem und dem Uferrande 
Trabten Eentauren reihweis, pfeilbeivehrt, 
Wie auf der Welt zur Jagd zu gehn fie pflegten. 
Bei unferm Anblid hielten alle fl; 
Drei aber fprengten aus der Schaar hervor 
Mit Bogen und voraus erlefnen Pfeilen. 
Und einer ſchrie von fern: „Zu welcher Marter 
Kommt ihr, die ihr den Abhang niederfteigt ? 


Sagt es von dorten und, wo nicht, fo ſchieß' ih.” — 


Mein Meifter fprad) darauf: „Die Antwort wollen 
Wir dort dem Ehiron in der Nähe geben: 
Stets war verderblid, dein voreilig Wefen.” — 
Drauf mid) berührend, ſprach er: „Das ift Neſſus, 
Der um die fchöne Dejanira ftarb 
Und ſich mit feinem eignen Blute rächte; 
Der mitten, welcher auf die Bruſt ſich blickt, 
Der große Chiron, der Achillens pflegte; 
Der andre Pholus, der fo wüthend war. 
Zu Taufenden ungiehn fie rings den Graben, 
Auf jede Seele ſchießend, die dem Blute 
Sich mehr entringt, ald ihre Schuld geftattet.” — 
Nun näherten wir und den wilden Wefen. 
Ehiron zog einen Pfeil, und mit der Kerbe 
Strich hinter die Kinnladen er den Bart. 
ALS fo den großen Mund er freigemaght, 
Sprach er zu den Gefährten: „Seht ihr wohl, 
Wie hinten der, was er berührt, bewegt ? 
Das ift den Fügen Todter fonft nicht eigen.” — 
Mein Führer, der ſchon vor der Bruft ihm ftand, 
. Da, mo die zwei Naturen fich verbinden, 
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Sprach: „Wohl ift lebend er, und fo allein 
Darf ich ihn durch das dunkle Thal geleiten: 
Nothwendigkeit, nicht Luſt treibt ihn dazu. 

Vom Hallelujafingen her kam Jene, 

Die dieſes neue Amt mir aufgetragen. 
Er iſt kein Räuber, ich kein Diebesgeiſt. 

Doch bei der Kraft, durch die ich meine Schritte 
Auf alſo wilder Straße fortbewege, 

Gib einen uns der Deinen, zum Geleite, 

Daß er uns zeige, wo hindurch man geht, 

Und dieſen hier auf ſeine Kruppe nehme, 


Da er kein Geiſt, um durch die Luft zu ſchreiten.“ — 


Zu Neſſus wandte Chiron ſich zur Rechten 
Und ſprach: „Kehr um und führe fo fie bin, 


Und triffit auf andre Schaar du, heiß fie weichen.” — 


Nun zogen mit der ficheren Geleitjchaft 
Wir längs dem Ufer des glutrothen Sudes, 
Wo die Gefottnen grell Gefchrei erhuben. 

Drin fah ich Volk bis an die Augenbrauen. 

Der große Centaur ſprach: „Das find Tyrannen, 
Die ihre Hand mit Blut und Raub befledten. 

Hier weint man wegen mitleidälofer Frevel. 
Schau Alerander, Dionys den Wilden, 

Der einft Sicilien Trübfalsjahre gab. 

Und jene Stirn, mit den Tohlichwarzen Haaren, 
Iſt Ezzelino's; die dort, mit den blonden, 
Bon Eſt' Obizzo's, der auf Erden droben 

An Wahrheit wurd’ erftidt vom Rabenſohn.“ — 


Drauf wandt’ ich mich zum Dichter, doch der ſagte: 


„Der fei jet Erfter dir, id) nur der zweite.“ — 
Ein wenig weiter hielt nun der Centaur 
Bei einem Volke ftill, das bis zur Kehle 
Aus jenem Sprudel vorzuragen fchien. 
Er wies auf einen Schatten, feitwärts, einfam, 
Und ſprach: „Der fpaltete im Schooße Gottes 
Ein Herz, dad an der Themſe nod) man ehrt.” — 
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Dann fah ich Volk, das aus dem Bach heraus 
Den Kopf mitfammt dem ganzen Rumpf emporbielt, 
Und unter diefen kannt' ich Viele wieder. 
So ward der Blutbach ſeicht und feichter ftetz, 
Bis er zulekt nur nod) die Füße dedte; 
Und dort war unfer Durchgang durch den Graben. 
„So wie du nun nad) jener Seite zu 
Den Sprudel immer feichter werden fieheft”, 
Sprad) der Gentaur, „ſo thu' ich dir zu wiſſen, 
Daß nad) der andern zu ftet3 mehr und mehr 
Sein Grund fid) ſenkt, bis er dem Ort fich .nabet, 
Wo die Tyrannenwuth zu ftöhnen hat. 
Denn die Gerechtigkeit des Höchſten peinigt 
Hier jenen Attila, der Erde Geißel, 
Pyrrhus und Sertus, und in Ewigkeit 
Erpreßt fie Thränen, die der Sud hervorlodt, 
Dem Rinier von Eornet und Rinier Pazzo, 
Die den Landſtraßen fo viel Kämpfe brachten.“ — 
Dann kehrt' er wieder durch die Furt zurücke. 


313. Geſang. 


Noch nicht war Neſſus jenfeit3 angelangt, 

Als wir und ſchon in ein Gebüſch begaben, 
Das Feines Pfades Spur uns blicken ließ. 
Nicht grünes Laubwerk, nein, von düſtrer Farbe; 

Nicht glatt Gezweig, nein knotig und verfrümmt; 
Nicht Früchte gab es da, nur gifl’ge Dornen. 
Nicht in fo rauhem Wald haust, noch fo dichten, 
Das Wild, das die bebauten Fluren ſcheut, 
Die zwifchen Eecina find und Corneto. 
Dort bau’n ihr Neft die greulichen Harpyen, 
Die mit der traur'gen Kunde Fünft’gen Wehes 
Bon den Strophaden die Trojaner trieben. 
Bibliothek ausländ, Klaffiker. 8, A 
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Mit breiten Flügeln, Menfchenhals und Antlitz, 
Mit Klau'n am Fuß, den didlen Leib befiedert, 
Wehklagen fie auf den entitellten Bäumen. 

Der gute Meifter nun: „Noch eb du eintrittft, 
Erfahre, daß im zweiten Kreis du biſt“, 

Sprach er zu mir, „und darin wirft du bleiben, 

Bis du zur furdhtbaren Sandebne kommſt. 

Schau wohl did) um, dann wirft du Dinge fehen, 


Die Glauben meinem Wort verfchaffen werden.” — 


Schon hört’ ich überallher Weh erfchallen 
Und fah Niemanden doch, von dem e3 füme; 
Weshalb id) ganz betroffen ftehen blieb. 

Ich glaub’, er mochte glauben, daß id, glaubte: 
So viele Stimmen kämen aus den Stünpfen 
Vom Volke, das ſich unfertbalb verbärge. 

Weshalb der Meiſter ſagte: „Wenn ein Zweiglein 
Von einer dieſer Pflanzen ab du brichſt, 

Wird dein Gedanke ſich als falſch erweiſen.“ — 

Ich ſtreckte drauf die Hand ein wenig aus, 

Von einem Dorngebüſch ein Zweiglein brechend; 


Da rief ſein Stamm: „Was zerreſt du an mir?“ — 


Und als ein Fleck von ſchwarzem Blute wurde, 


Schrie er auf's neu: „Was ſchindeſt du mich denn? 


Hegſt du in dir denn keinen Sinn des Mitleids? 
Wir waren Menſchen und nun ſind wir Bäume. 

Es ſollte deine Hand wohl frönmer fein, 

Und wären Scylangenfcelen wir geweſen.“ 
Gleichwie bei grünen Scheit, das angebrannt ift 

Am einen End’ und an dem andern träufelt, 

Und durch die Luft, die von ihm ausgeht, zijcht: 
So famen au der wundgerißnen Stelle 


Wort’ und auch Blut zugleidy, weshalb das Ziweiglein 


Ich fallen ließ und daftand wie ein Scheuer. 
„Hätt' er vorher nur daran glauben können, 

Verletzte Seel’, eriwiederte mein Weifer, 

„Was er doch ſchon aus meinen Berfen mußte, 
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So hätt’ er nimmer Hand an dich gelegt; 2 
Doch das Unglaubliche der Sache ließ mich 
Zur That ihn reizen, was mich jelbft nun veuet. 

Doch fag ihm, wer du warft, damit zur Sühnung 52 
Er deinen Ruf dort in der Welt erneure, 

Wohin zurüdzufehren ihn erlaubt iſt.“ — 

Der Stanım darauf: „So lodt dein ſüßes Wort nıid), 
Daß ich nicht ſchweigen kann; nicht ſei euch läſtig, 
Laſſ' ich im Reden mich ein wenig gehn. 

Der bin ich, der die beiden Schlüſſel hatte 58 
Zum Herzen Friedrichs und fo fanft fie drehte, 

Wenn ich es zufchloß oder auf es fchloß, 

Daß fein Geheimniß jedem ich entzog; 61 
Und foldye Treu trug id) zum hohen Amte, 

Daß mir darüber ausging Schlaf und Puls. 

Die Mebe, welche vom Palaft des Cäſars | 64 
Niemals die bublerifchen Augen wandte, 

Sie, Aller Untergang, der Höfe Lafter, 

Entflammte wider mich die Geifter Aller, 67 
Die, nun entflamnıt, fo den Auguft entflammten, 

Daß heitre Ehren ſich in Trauer Fehrten. 

Mein Geift, in Hang des Veberdruffes, hoffend, 70 
Berachtung durch den Tod zu fliehen, machte 
Mid) gegen mid) Gerechten ungerecht. 

Bei dieſes Baums feltfamen Wurzeln ſchwör' ich, 73 
Daß id) nie meinem Herrn, der aller Ehren 
Höchſt würdig war, die Treu gebrochen habe, 

Kehrt einer je von euch zur Welt zurüd, 76 
Sp richt? er wieder auf mein Angedenten, 

Das noch vom Streich des Neids darniederliegt.” — 

Ein wenig harrend, ſprach darauf der Dichter: 79 
„Da er jet ſchweigt, verliere Feine Zeitz 
Sprich und befrag’ ihn, willſt du mehr noch wiſſen.“ — 

Drauf id) zu ihm: „Befrage du ihn weiter, Ä 82 
Wovon du glaubt, daß es mir Gnüge thu’; 

Ich könnt' es nicht, fo fehr ergreift mich N — 
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Drum er begann: „Soul diefer hier dir thun 

Aus freiem Sinn, werum dein Wort ihn bittet, 

Gefangner Geift, je möge dir gefallen 
Zu fagen, wie die Seel’ in dieje Knoten 

Gef.fielt wird; auch ſag und, wenn du kannſt, 

Ob jie fich je befreit von folden Gliedern?“ — 
Ta blies der Geiſt den Odem ftarf von Sid); 

Tann wandelte der Hauch fich in die Worte: 

„Kurz fol die Antwort jein auf eure Frage. 
Wenn wild die Seele fidh vom Körper fcheidet, 

Bon dem fie felber ſich bat losgerifſen, 

Schickt Minos fie zum fiebenten der Schlünde. 
Sie flürzt an ungewählten Ort zum Wulde, 

Da, wo der Zufall grade hin fie jchleudert; 

- Dort faßt fie Wurzel, wie ein Korn vom Spelz, 

Schießt auf zum Sprößling und zum Waldgemächle. 

Und die Harpy’n, von ihren Blättern weidend, 


Bewirken Schmerz ihr, und den: Schneerz Außslafjung. 


Gleich andern werden wir nad) unfern Hüllen 

Uns umthun einft, Doch nicht damit befleiden; 

Denn billig ift’3, zu miflen, wad man wegmwarf. 
Hier fchleppen wir fie her, und aufgehangen 

Im düftern Walde werden unſre Leiber, 

An feines Echattenz läſt'gen Dornbuſch jeder.’ — 
Wir hatten an dem Stamme noch gemeilt, 

Ermartend, Daß er mehr noch fagen werde, 

Als wir erſchreckt durch einen Lärmen wurden, 
Gleich einem, der den Eber und die Meute 

Auf feinen Standort zu losſtürzen fieht, 

Die Thiere hört und wie die Nefte Tnaden. 
Und fieh, zmwei- Schatten dort zur linken Seite, 

Die fliehen nadend und zerfrabt fo eilig, 

Daß vom Gebüfd) fie alle Ziveige brechen. 


Der vordre fchrie: „Komm jebt, fomm dog, o Tod!" — 


Der andre, dem es noch zu langſam ging, 
Rief: „Lano, nicht dermaßen hurtig waren 
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Die Beine dir beim Tanzenfpiel von Toppo.“ — 121 
Und dann, weil ihm vielleicht der Athen ausging, 

Macht’ er aus ſich und einem Buſch ein Bündel. 

Im Rüden ihnen war der Wald ganz voll 124 
Bon ſchwarzen Braden, gierig und bebende, 
Windhunden gleich, die ihrer Kett’ entflohen. 

Den, der ſich duckte, packten ihre Zähne, 197 
Und fie zerfleifchten jenen fetzenweiſe; 

Dann fchleppten fort fie Die zerriſſnen Glieder. 

Drauf faßte mich mein Führer bei der Hand 180 
Und führte nich zum Buſche, der vergebens 
Aus jenen blut'gen Riffen ſich beklagte. 

„O Jakob”, rief er aus, „von Sankt Andrea, 183 
Was half dir’, daß du mid) als Schirngebrauchteft ? 
Trag' ich denn Schuld an deinem argen Leben?“ — 

AZ nun dev Meijter bei ihm ftille ftand, 186 

‚Sprad) er: „Wer warft du, der aus jo viel Wunden 
Mit Blut zugleich ſchmerzvolle Ned’ ausſtößt?“ — 

Und er zu und: „D Seelen, die gefonmen 139 
Ihr feid, zu jehn die ſchmähliche Verfchändung, 

Die fo mid) meiner Zweige bat beraubt: 

Left fie am Fuß des arnıen Strauch zujammen. 142 
Ich war aus jener Stadt, die für den „Täufer 
Den erſten Schutzherrn preisgab, drum ihr Mars 

Auch ftet3 mit feiner Kunft wird Trauer bringen. 145 
Und wäre nicht am Uebergang des Arno 
Bon ihm noch irgend eine Spur verblieben: 

Die Bürger, fo fie nahmal3 auf der Aſche, 148 
Die Attila zurückließ, neu erbauten, 

Bergebne Arbeit hätten fie gethan. 
83 nmußte mir mein Haus sum Galgen dienen.” — 151 


14. Geſang. 


Da Liebe zum Geburtsort mich ergriffen, 
So fammelt’ ich die ring? verftrenten Zweige 
Und gab dem, ber ſchon heifer war, fie wieder. 
Dann famen wir zur Grenze, wo ſich jcheidet 
Der zweite Kreis vom dritten; dorten fahn wir 
Furchtbare Anftalt dev Gerechtigkeit. 
Recht Fund zu thun die unerhörten Dinge, 
Sag’ ic), daß wir zu einer Ebne kamen, 
Die fein Gewächs auf ihrem Boden duldet. 
Der Wald der Schmerzen bildet einen Kranz 
Um fie, wie um den Wald der Tranergraben. 
Hier blieben wir nun dit am Rande ftehn. 
Der Boden war ein trockner, feiner Sand, 
Und andre Weife nicht war er befchaffen 
Als jener, den einft Eato’3 Fuß betrat. 
O Rache Gottes, wie fo große Furcht 
Muß jeden überfommen, welcher liest, 
Was offenbart hier meinen Augen wurde! 
Da fah ich viele Schaaren nadter Seelen, 
Die allzuſammen ganz erbärmlich weinten; 
Doch ſchien verſchiedne Straf’ ihr Roos zu fein. 
Denn manche lagen rüdling3 auf dem Boden; 
Ein andrer Theil ſaß ganz in ſich gefrümmt; 
Noch andre rannten immerfort umber. 
Derer, die liefen, war die größre Menge, 
Die Fleinre derer, die in Qualen lagen, 
Dod) für den Schmerzfchrei war die Zunge freier. 
Und auf das weite Sandmeer regnet’ es 
In ſanftem Fall mit breiten Feuerflocken, 


- Wie, wenn fein Hauch fich regt, Schnee in den Alpen. 
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Wie Mlerander in den heißen Strichen 
Bon Indien zur Erde dichte Flammen 
Auf feine Schaar herniederfallen ſah; 
Drum er auch feine Krieger mit den Füßen 
Den Boden ftampfen-Tieß, weil jo vereinzelt 
Der feur'ge Dunft ſich defto leichter löſchte: 
So fiel dort unverlöſchlich Feu'r hernieder, 
Wovon der Sand, wie unter'm Feucıftahle 
. Der Zunder, heiß ward, un die Dual zu fteigern. 
Stets ging der Tanz der unglüdjel’gen Hände 
Fort ohne Naft, bald hierhin und bald dorthin 
Die immer neuen Gluten von fich ſchüttelnd. 
Sch ſprach nun: „Meifter, dem nichts widerfieht, 
Als die bartnädigen Teufel, weldye ung 
Bein Eingang durd) das Thor entgegentraten: 
Der ijt der Große, der, des Brands nidyt achtend, 
So trotzig und mit wilden Blicken daliegt, 
Daß ihn die Glut nicht mürb’ zu machen ſcheint?“ 
Und eben Jener, der. vernommen hatte, 
Daß ich den Führer über ihn Defragte, 
Schrie: „Wie ich lebend war, fo bin auch todt ich. 
Mag Jupiter aud) feinen Schmied ermüden, 
Bon dem in Zorn den fcharfen Bliß ev nahm, 
Womit am Ichten Tag er mich durchbohrte; 
Mag er die andern.nad) der Reih' ermüden 
Dort in des Mongibello ruß’ger Werkilatt, 
Ausrufend: Hilf Vulkan, mein Guter, hilf mir! 
Wie in der Schlacht von Phlegra er getban; 
Mag and) aus aller Macht fein Blib mid) treffen, 
Doch fol er feiner Rache nicht ſich freun!“ — 
Drauf rief mein Führer mit fo großer Kraft, 
ALS ich bisher nad) nie von ihm vernommen: 
„O Capaneus, daß nie ſich Tegt dein Hochmuth, 
Das ift für dich nur um fo größre Strafe: 
Denn Feine Marter, wern die cigne Wuth nicht, 
Wär’ eine Bein, mie deinen Troß jie ziemt.“ — 
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Mit fanftrer Lippe ſprach er drauf zu mir: 

„Der war der Sieben einer, welche Theben 
Berannt, und troßte Gott und troßt, fo ſcheint eg, 

Noch immer ihm, ja fcheint ihn zu verachten. 
Doch wie ich ihm gefagt: Hier dient fein Trotz 
Ihm zu beſonders angemeßner Zierde. 

Jetzt geh mir nach und fieh wohl zu, die Füße 
Noch nicht auf den durchglühten Sand zu ſetzen; 
Kein, halte fie vielmehr dicht am Gebüſch.“ 

Stillſchweigend kamen wir nun zu dem Orte, 
Wo aus dem Wald hervor ein Bächlein quillt, 
Vor deſſen Röth' id) jetzo noch erfchaudre. 

Wie aus dem Schwefelquell ein Bach entſpringt, 
Den unter ſich die Sünderinnen theilen: 

So floß auch jener durch den Sand hernieder. 

Der Grund deſſelben, wie die beiden Ufer, 

Und auch die Seitenränder waren Stein; 
Draus ich erſah: Hier ſei der Uebergang. 

„Von allem andern, was ich dir gezeigt, 
Nachdem wir eingetreten durch die Pforte, 
Von deren Schwelle Keinen man zurückweist, 

War nichts, was deine Augen je bemerften, 

So merkenswerth, als diefer Bad) es ift, 
Der alle Flammen über ſich verlöſcht.“ — 

So lauteten die Worte meines Führers: 

Drum bat ich, daß er mir die Speiſe reiche, 
Wornach die Sehnſucht er in mich gelegt. 

„In Meeres Mitte liegt ein wüſtes Eiland“, 

So ſprach er nun, „das Creta iſt geheißen. 
Keuſch war die Welt einſt unter deſſen König. 

Dort iſt ein Berg, der vormals der Gewäſſer 
Und Wälder ſich erfreut, mit Namen Ida; 
Nun iſt verödet er und kahl vor Alter. 

Zur ſichern Wieg' erwählt' ihn einſtens Rhea 
Für ihren Sohn, und beſſer ihn zu bergen, 
Ließ, wenn er weinte, ſie Geſchrei erheben. 
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Am Berge drinnen fteht ein hoher Greig, 103 
Aufrecht, die Schultern hin nad) Damiette, 
Den Blid gen Ron, ald wäre dies fein Spiegel. 

Es ift fein Haupt aus feinen Gold gebildet, 106 
Aus reinem Silber feine Bruft und Arne; 
Dann, bis wo er fich ſpaltet, ift er Erz; 

Bon da hinab geläutert Eifen allez, 109 

“ Und nur gebrannter Thon der vechte Fuß, 

Auf dent mehr, ald dem andern, grad’ er fteht. 

Bis auf das Gold, ift jeder Theil geborften 112 
Zu einem Riß, aus welchem Thränen tröpfeln, 
Die dann ſich fammelnd jenen Stein durchbrechen. 

Ihr Abflug ftürzt ſich in dies Thal und bildet 115 
Den Acheron, den Styr und Phlegethon; 
Dann gehn hinab fie durch die enge Rinne 

Bis dahin, wo man nicht mehr abwärts fteigt, 118 
Und bilden den Cocyt; doch wie beichaffen 
Der Sumpf fei, wirft du fehn; fo ſchweig' ich drüber.” — 

Und ich zu ihm: „Wenn bier wor ung der Bad) 121 
In folder Weil’ aus unfver Welt herablommt: _ 
Warum fehn wir ihn erft an diefem Rande?" — 

Und er zu mir: „Du weißt, der Raum tft rund, 124 
Und wenn du auch ſchon viel von ihm durchſchritten, 
Stets linker Hand zum Grunde niederfteigend: 

Haft du den Kreis doch noch nicht ganz durchmeſſen; 127 
Drun, wenn aud) etwas Neues und erfcheint, 
Braucht deshalb Staunen nicht dein Blick zu zeigen.” — 

Und id) drauf: „Meifter, wo ift Phlegethon 130 
Und Lethe? denn von einen fagjt du gar nicht, 
Vom andern, daß ihn diefer Regen bildet.’ — 

„Es freuen ſehr mich alle deine Fragen“, 138 
Verſetzt' er; „Doc, des rothen Waſſers Sieden 
Soft’ eine wohl, die du gethan, dir löſen. 

Sehn wirft du Lethe, doch nicht hier im Abgrund, 186 
Nein dort, wohin zum Bad die Seelen gehn, 
Wenn die bereute Schuld fie abgebüßet.“ 
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Dann fagt’ er noch: „Zeit ift ed nun, von Walde 159 
Sich zu entfernen; komm und folge mir. 
Die Ränder, die nicht heiß find, bieten Pfad, 

Und über ihnen Jifcht jediwede Flamme.” — 148 


15. Gefang. 


Kun trägt und einer von den flarren Rändern, 1 
Und oben gibt der Dampf des Baches Schatten, 
So daß er Dämm' und Flut vor'm Teuer Schütt. 
Wie zwifchen Brügg’ und Cadſand die Flamänder, 4 
Die Flut, die gegen fie heranftürzt, fürdytend, 
Schutzwehr erfinnen, daß das Meer fie fliehe; 
Und wie die Paduaner längs der Brenta, 7 
Zum Schub für ihre Billen und Raftelle, 
Bevor nod) Kärnthens Sohn die Wärm’ EUTIN: 
In ſolcher Weife waren jen’ errichtet, 10 
Wenn aud) jo bed) nicht, noch Jo maffenhaft, 
Was für ein Meifter aud) fie aufgethürmet. 
Schon waren wir fo weit vom Wald entfernt, 13 
Daß, wo er war, ich nicht gefehen hätte, 
Falls ich mid) auch nad) ihm zurüdigewandt — 
AS wir auf eine Schaar von Seelen trafen, 16 
Die längs des Dammes kam, und deren jede 
Uns fcharf betrachtete, wie mar des Abends 
Bein Neumond wohl fi) anzubliden pflegt: 19 
So blingten gegen ung fie mit den Augen, 
Wie ein betagter Schneider nad) dem Dehre. 
So angeblinzt von folcherlei Geſellſchaft, 22 
Ward ich erfannt von einem, der beim Saunte 
Dez Kleides mid) erfaßt’ und rief: „Weldy Wunder!“ 
Und id), als er nad) mir den Arm ausſtreckte, 25 
Bohrt' ein den Blid in das verfengte Antlit 
So ſcharf, bis das verbrannte Angeficht 
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Nicht meinem Geifte das Erkennen wehrte. 
Und nun, mein Antliß zu dem feinen neigend, 


Antwortet’ ih: „Seid Ihr bier, Herr Brunetto?” — 


Und er: „Mein Sohn, nicht mög’ es dir mißfalfen, 
Wenn eine Weil’ umkehrt nıit div Brunetto 
Latini und den Zug läßt vorwärts gehn.” — 

Und ih: „Wie fehr ich kann, bitt’ ih Euch drum. 
Und wollt Ihr, daß ich mit Euch niederfiße, 
Thu’ ich's, wenn der’3 erlaubt, mit dent id) gebe. Due 

„O Sohn”, fprad) er, „wer hier von diefer Schaar 
Nur einen Wink vermeilt, liegt Hundert Jahre 
Dann ohne Kühlung in der Gluten Anfall. 

Deshalb geh nur; ich folge dir zur Seite; 

Dann fchließ’ ich meiner Echaar mid) wieder an, 
Die, ewigen Berluft beweinend, wandelt.” — 
Ich wagte nicht, von Danım binabzufteigen 


Zu ihm auf gleichen Stand; den Kopf drum hielt ich 


Geneigt, wie wer vol Ehrerbietung geht. 

„Iſt Zufall dies”, begann er, „oder Schidfal, 
Was her dich führt vor Deinen lebten Tage? 
Und wer ift diejer, Der den Weg Dir zeigt?” — 

„Da dreben, über uns im heitern Leben“, 

Sprach ich, „verirrt? id) mich in einem Thale, 
Bevor mein Lebensalter fich erfüllt. 

Erſt geftern morgen wandt' ich ihm den Rüden; 
Da Fam der bier, als ich umkehren wollte, 
Und führt mich wieder heim auf dieſem Pfade.” — 

Und er zumir: „Wenn deinem Stern du folgt, 
Kann's an glorreihen Hafen dir nicht fehlen, 
Falls ich im fchönen Leben vecht gefehn. 

Auch hätt’ ich, wär?’ ich nicht fo früh geftorben, 
Da ich den Himmel fo geneigt dir ſah, 

Dich wohl zu deinem Werke noch ermuntert. 

Doch jenes Bolt, fo undanfbar und boshaft, 

Das einftens von Fiefole herabfam 
Und Fels- und Bergnatur noch an fich hat, 
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Wird wegen deines Rechtthuns feind dir werden, 
Und das mit Grund: denn zwijchen berben Beeren 
Darf nit die füße Feige Früchte treiben. 

Ein alter Ruf auf Erden jchilt fie blind, 

Ein geizig, neidifh und hochmüthig Volt; 
Gieh, daß du dich von ihren Sitten reinigft. 

Dein Schidfal hebt dir auf fo viel der Ehre, 

Daß beide Theile nad) dir hungern werden; 
Doc weit von Schnabel liegen wird dag Kraut. 

Laß aus fich felbft die Fiefolaner Beftien 
Streu machen und die Pflanze nicht verftören, 
Wenn eine nody auf ihrem Mift ermächft, 

In der der heil’ge Same wieder auflebt 

* Bon jenen Römern, die zurüd dort blieben, 
ALS es das Neft jo großer Bosheit wurde.” — 

„Erfüllte ganz der Himmel meine Bitte‘, 

Berfebt’ ich drauf, „jo würdet Ihr nod nicht 
Berbannt fein aus der menfchlichen Natur. 

Denn feſt im Geift mir lebt und fehmerzt mich jebo 
Das theure, güt’ge, väterliche Bild J 
Von Euch, als auf der Erd' Ihr mich allſtündlich 

Belehrtet, wie der Menſch ſich ewig macht. 

Und meine Zunge ſoll, ſo lang ich lebe, 
Bezeugen, wie ſo ſehr ich dies erkenne. 

Eu'r Wort von meinem Leben merk' ich mir 
Und heb' es auf mit andrem zur Erklärung 
Für Jene, die e8 Tennt, wenn id) fie treffe. 

So viel fei Euch indefjen offenbaret, 

Daß, mag nur mein Gewiffen mid) nicht fchelten, 
Auf das, was fommen mag, gefaßt ich bin. 

Nicht neu ift meinem Ohr die Anwartichaft: 
Fortuna ſchwing' alfo, wie’3 ihr beliebt, 

Ihr Rad um und der Bauer feine Hacke.“ — 

Mein Meifter wandte dann zu vechter Wange 
Sich hinterwärts und blickte mir ind Antlitz; 


Drauf ſprach er: „Wer da merkt, hat wohl gehört.” — 
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Desungeachtet ging mit Herrn Brunetto 
Ich ſprechend fort und fragt’ ihn, wer die größten 
Und die berühmteften Gefährten wären. 

Und er zu mir: „Out ift es, ein’ge kennen; 

Bon andern wird es löblich fein zu ſchweigen; 
Zu langem Spreden ift die Zeit zu kurz. 

Wiſſ' überhaupt, daß Alle Kleriker, 

Große Gelehrt' und großen Rufes waren, 

Und droben einerlei Vergehns bezüchtigt. 
Priscianus geht dort mit der traur’gen Schaar, 

Und Franz Accurſius; auch Fönnteft du, 

Wenn du Verlangen trügft nach ſolchem Grinde, 

Dort jenen fehn, der von den Knecht der Knechte 
Vom Arno ward verfeßt zum Backhiglione, 

Do er die arggefpannten Nerven ließ. 

Mehr würd’ ich jagen; doch Mitgehn und Zwieſprach 
Dorf nun nicht länger dauern, denn id) [ehe 
Dort neuen Rauch von Sande fi) erheben. 

Bolt naht, dem ich mich nicht gefellen darf. 

Es fei dir mein Thefaurus anempfohlen, 
An dent ich fortleb', und mehr fordr’ ich nicht.” — 

Drauf wandt' er ſich und ſchien von jenen einer, 

Die zu Verona nach den grünen Tuch 
Das Feld durchrennen, und er ſchien von jenen 
Der, welcher fiegt, nicht der den Preis verliert. 


16. Geſang. 


Schon war id} dort, wo ich des Waſſers Braufen, 
Das in den nächſten Umkreis fiel, vernahm, 
Dem Summen gleich, das Bienenkörben eigen: 

Als allzugleich drei Schatten eil’gen Laufe? 

Bon einer Schaar fich trennten, die vorüber 
Lief unterm Regen jener herben Marter. 
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62 
Sie kamen auf uns zu und jeder ſchrie: 


„Du, bleibe ſtehu, du ſcheinſt nach dem Gewande | 


Uns Einer unſrer argen Stadt zu fein!“ — 
Beh! welche Wunden, alt’ und neue, fab ih 
Den Gliedern von den Flammen eingebrannt! 
Noch ſchmerzt es midy, wenn ich daran nur dente. 
Mein Lehrer horcht' auf ihr Geſchrei und wandte 
Zu mir fi) dann und ſprach: „Run balte ftill; 
Denn gegen jene muß nıan höflich fein. 
Und wäre nicht die Glut, jo die Natur 
Des Ortes hier umberwirft, würd’ id) fagen, 
Daß dir vielmehr als ihnen Eile ziemte.‘ — 
Auf’3 neu begannen, wie wir fanden, jene 
Das alte Lied, und bei und angekommen, 
Berbanden alle drei zum Rade id). 
Wie nadte, ölgefalbte Ringer pflegten 
Sich auszujpähen ihren Griff und Bortheil, 
Eh e3 zu Schlag und Stoß bei ihnen kam: 
So hielt, im Umſchwung, jeder num den Blid 
Auf mid) der Art, daß ftet3 fein Hals die Reife 
Nach andrer Seit’ als feine Füße machte. 
„Macht aud das Elend diejes jand’gen Ortes 
Und unfer trauriges, gefhundnes Anſehn“, 
Sprach einer, „uns und unſer Ylchn verächtlich: 
So laß durch unfern Ruhm did, doch bewegen, 
Zu fagen, wer du bift, daß du, noch Tebend, 
So ungefährdet durch die Hölle wanderft. 
Der, deifen Fußtritt du mid) folgen fieheft, 
Wie nat und kahlen Hauptes er auch ift, 
War doc, von höh'rem Rang, als du dir denfeft. 
Er war der trefflichen. Gualdrata Enkel, 
Geheißen Guidoguerra, und im Leben 
Hat er mit Rath und Schwert viel ausgerichtet. 
Der andre, der nach mir den Sand zerftampft, 
Tegghiajo Aldobrandi, deffen Name 
Soft’ in der Welt wohl angefchrieben fein. 
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Ich ſelbſt, mit diefen hier zur Qual verdammt, 
War Jacob NRufticucei, und fürwahr, 
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Mein ſchlimmes Weib verdarb nıich mehr ala ſonſt was.’ — 


e Wär id) vom Feuer unberührt geblieben, 


Hätt' ich mich zwiſchen fie Hinabgeftürzt, 
Und glaube, daß der Meifter e8 geduldet; 

Doch hätt’ ich mid, gefengt nur und verbrannt. 
Drum fiegte Furcht ob meinem guten Willen, 
Der mir, fie zu umarmen, Luft entfachte. 

Drauf hub ich an! „Verachtung nicht, doch Schmerz 
Db eures Zuftands hat mid) tief ergriffen, 

So daß nur langfam ganz er weichen wird, 

Sobald mir diefer mein Gebieter Worte 
Geſagt, aus denen ich entnehmen Fonnte, 

Daß Seelen eured Werthes fich uns nahten. 

Ich bin aus eurer Stadt; und eure Thaten, 
Wie die geehrten Namen, hab’ id) inımer 
Mit Neigung angefchaut und angehört. 

Ich flieh’ die Gall’ und fuch’ die ſüßen Aepfel, 

Die mein wahrhafter Führer mir verfprochen; 
Doc) vorher faW ich erft zum Mittelpunkt.“ — 

„Soll lange Zeit der Geift noch deine Glieder 
Beſeelen“, gab mir jener drauf zur Antwort, 
„Sol lange Zeit nad) dir dein Ruhm nod) leuchten, 

So Sag: ob Edelmuth und Mannezfinn 
In unfrer Stadt noch weilen, wie vordem, 
Oder ob gänzlich fie daraus entflohen? 

Denn Wilhelm Borfiere, der, feit kurzem 
Pein leidend, dort mit den Gefährten. geht, 
Duält und darob gar fehr mit feinen Worten.” — 

„Das neue Volk, der fchnelleriworbne Reichthum, 
Sie haben Stolz und Uebermuth erzeugt 
In dir, Florenz; ſchon klagſt du ſelbſt Darüber.‘ 

Sp rief ich mit erhobnem Angefidht. 

Und jene drei, die dies ald Antwort nahmen, 
Sie fahn ſich an, wie wer ein Wahres hört. 
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„Wenn dich in andrem Fall fo wenig Toftet, 
Jemandem zu genügen‘, fprachen fie, 
„Glückſelig du, der fo zur Sache redet. 

Deshalb, wenn du der düſtern Stätt’ entlommit 
Und wieder ſchauſt die herrlichen Gejtirne, 


Wenn dich zu fagen freuen wird: Dort warih! — — 


Sieh zu, daß du von und zum Volke ſprichſt.“ — 

Drauf löſten fie das Rad und flohn jo eilig, 
Daß ihre Füße ſchnelle Flügel ſchienen. 

Nicht ließe fich ein Amen alfo fhnel 
Ausfprechen, als fie ſchon verſchwunden waren. 
So ſchien es nun dem Meifter Zeit zu gehn. 

Ich Folgt’ ihm; und wir waren noch nicht weit, 
Als und fo nahe kam der Schall des Waſſers, 
Daß wir beim Sprechen faum einander hörten. 

Wie jener Fluß, der eignen Weg fich bahnt, 
Zuerſt vom Monte Bijo gegen Often, 

Am linfen Abhang dort der Apenninen, 

Und Acquacheta oberhalb genannt wird, 

Eh er zu Thal fich ſtürzt ins tiefe Bette 
Und Tedig diefed Namens wird bei Forli — 

Dort ob San Benedetto von den Alpen 
Erbrauft, un einem Abhang zugutofen, ' - 
Der Taufenden wohl Zuflucht bieten ſollte: 

So hörten wir hinab am fteilen Ufer 
Das trübgefärbte Waſſer wiederhallen, 

So daß e8 bald das Ohr betäubt uns hätte. 

Um meinen Reib trug ich ein Seil gegürtet, 
Womit ich irgendwann zu fangen dachte 
Das Pardelthier mit buntgefledtem Felle. 

Nachdem ich mir e8 gänzlich abgelöft, 

Wie e3 mein Führer mir geboten hatte, 
Reicht? ich e8 ihm zum Knäul gewunden dar; 
Worauf er fich zur rechten Seite wandte, 
Ein wenig dann von Rande fich entfernte 
‚ Und in den Abgrund e3 hinunterwarf. 
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Gewiß muß etwas Neues jeht erfolgen, 
Sprach bei mir felbft ich, auf die neue Zeichen, 
Das fo mein Meifter mit dem Blic begleitet. 
Ad, wie behutfam müffen doch die Menſchen 
Bei jenen fein, die nicht blos auf das Thun, 
Nein, mit dem Geift auch in das Innre fchauen! 
Er ſprach zu mir: „Bald wird herauf es fonımen, 
Was ich erwart', und was dein Sinnen träumt, 
Das wird ſich bald vor deinem Blicke zeigen.” — 
Stets foll dem Wahren, das der Lüge gleicht, 
Der Menſch, fo jehr er kann, die Tippen fchließen; 


Denn, wenn unfhuldig auch, bringt e8 doch Vorwurf. 


Doch bier kann ich nicht Schweigen, und id) ſchwör' es, 
O Leſer, dir, bei diefer Dichtung Weife 
— So wahr ihr Ianger Beifall werden möge —: 
Daß ich durch jene die, finftre Luft 
Ein Weſen, da3 wohl jedem fühnen Herzen 
Zum Staunen dient’, empor arbeiten fah, 
Wie wer zurückkehrt, der da niedertauchte, 
Den Anker, den ein Feljen oder andred 
Im Meer feithält, zu Löfen, und die Arme 
Nach oben ftredt und an fich zieht die Füße. 


17, Geſang. 


„Sieh da das Ungethün mit ſpitzem Schwange, 

Der Felſen fpaltet, Mauern bricht und Waffen; 

Sieh, was die ganze Welt mit Stan erfüllet!“ — 
So fing mein Führer an zu mir zu reden 

Und winkt’ e8 an das Ufer zu ung ber, 

Dicht an den Rand der Felſen, wo wir gingen. 
Und jenes greuclvolle Bild des Truges 

Kam an und landete mit Kopf und Bruft, 


Doch bracht' es nicht den Schwanz herauf > Ufer. 


Bibliothet ausländ, KM laffiter. 8, 
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Sein Antlit gli) dem eine guten Menjchen, 
So liebevoll ſchien feine Außenſeite, 

Doch alles Uehrige dem eines Drachen. 

Zwei Pranken hatt' es, rauch bis zu den Achſeln; 
Ihm waren Rücken, Bruſt und beide Seiten 
Mit Knoten und mit Schildchen bunt verziert. 

Nicht webten Türken und Tartaren Tuch 
Vielfarbiger nach Aufzug und nach Einſchlag, 
Noch zog ein ſolch Geweb' Arachne auf. 

Wie an dem Ufer oft die Barken ſtehen, 


Ein End' im Waſſer, auf dem Land das andre; 


Und wie ſich dort bei den gefräß'gen Deutſchen 
Der Biber niederkauert für den Fang: 
So hockte das heilloſe Ungeheuer 


Nun auf dem Felsrand, der den Sand umſchließt. 


Es peitſchte mit dem Schweife ganz im Leeren, 
Den gift'gen Doppelſtachel aufwärts drehend, 
Der, wie beim Skorpion, die Spitze waffnet. 

Der Führer ſprach: „Nun müſſen wir den Schritt 
Ein wenig abwärts lenken, bis zu jenem 
Bösart'gen Unthier, das ſich dort gelagert.“ 

So ſtiegen wir zur Rechten denn hinab, 

Bis auf zehn Schritt am äußern Rande gehend, 
Um klüglich Sand und Flammen zu vermeiden. 

Und als zu ihm wir hingekommen waren, 

Sah ich etwas entfernter auf dem Sande 
Volk, nahe dem beengten Raume, ſitzen. 

Der Meiſter ſprach: „Damit von dieſem Kreiſe 
Du mit dir nimmſt vollkommene Erfahrung, 
So geh und ſiehe, was die dorten treiben. 

Wenn du mit ihnen ſprichſt, ſo faß dich kurz; 

Bis du rückkehrſt, will ich mit dieſem reden, 
Daß es uns ſeine ſtarken Schultern leihe.“ 

So ging ich an der äußerſten Gemarkung 

Des ſiebenten Umkreiſes denn allein 

Hin, wo die wehevollen Leute ſaßen. 
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Es drängt’ ihr Schmerz fi vor aus ihren Augen; 
Hierhin und dorthin wehrten ihre Hände 
Den Flammen bald und bald dem heißen Boden. 

Nicht anderd machen es die Hund’ im Sommer 
Mit Schnauz’ und Bein, wenn fie geftochen werden 
Bon Flöhen oder Fliegen oder Bremfen. 

Als manchem in die Augen ich geblickt, 

Worein die ſchmerzenvollen Gluten fielen, 
Erkannt' ich ihrer keinen, Doch gewahrt’ ich, 

Daß an dem Hals jedweden hing ein Sedel, 
Befondrer Farb’ und aud) befondren Zeichen, 
Woran ihr Auge fich zu weiden ſchien. 

Und wie ich forfchend unter fie mic) wage, 

Sah ich, auf gelbem Beutel, bimmelblau 
Das Antlitz und die Stellung eines Löwen. 

Darauf, fortfahrend mit de Blickes Forſchen, 
Sah ich auf andrem, röther noch ald Blut, 
Eich eine Gans darftellen, weiß wie Butter. 

Und Einer, der auf filberweißem Sädchen 
Das Bild trug einer blauen trächt'gen Sau, 
Sprad nun: „Was willit du denn in diefer Grube? 

Seh jebt hinweg; und weil du noch am Leben, 

So wiſſe, daß mein Nachbar Vitaliano 
Mir hier zur linken Seite ſitzen wird. 

Taduaner bin ich unter Florentinern, 

Die oft den Schrei mir in die Ohren donnern: 
Es fomme nur der fürftlichfte der Ritter, 

Der tragen wird die Taſche mit drei Böden!’ — 
Dann zog den Mund er [chief und wies die Zunge, 
Dem Ochfen gleich, der fich die Nafe led. 

Und ih, in Furcht, daß längres Stehn ihn ärgre, 
Der, kurz zu weilen nur, mid) ſchon ermahnt, 
Ging nun hinweg von den befchwerten Seelen. 

Ich traf den Führer, der bereit3 die Kruppe 
Des graufenvollen Thiers beftiegen hatte 
Und zu mir ſprach: „Sei wader nun und Reue 
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Jetzt geht's hinab auf einer ſolchen Stiege; 
Setz dich vor mid, ich will die Mitte halten, 
Damit der Schweif dich nicht verletzen kann.“ — 
Wie einem, der das Wechſelfieber hat, 
Wann’ ibm der Schauer kommt, die Nägel ——— 
Und er ſchon zittert, ſieht er nur den Schatten: 
So ward mir bei den angehörten Worten; 
Allein ſein Drohblick weckt' in mir die Scham, 
Die Diener wacker macht vor guten Herren. 
Ich ſetzte mich auf jenen Schulterſtücken 
Zurecht und wollte ſagen — doch die Stimme 
Kam nicht, wie ich gewollt: — „Umfaſſe mich!“ 
Doch jener, der ſchon ſonſt mir beigeſtanden 
In mancher Fahr, ſobald ich aufgeſtiegen, 
Umfing und ſtützte mich mit ſeinen Armen, 
Und ſprach: „Nun, Geryon, ſetz dich in Gang; 
Mach weite Kreiſ' und ſenke dich allmälig: 
Denk an die neue Laſt, die du nun trägſt.“ — 
Wie ſich ein Kahn von ſeinem Standort langſam 
Rückwärts bewegt, ſo jener auch von dort; 
Und als er gänzlich ſich im Freien fühlte, 


Wandt' er den Schwanz, wo kurz vorher die Bruſt war, 


Und ſtreckt' ihn und bewegt' ihn, wie ein Aal, 

Und rafft' an ſich die Luft mit ſeinen Pranken. 
Nicht größre Furcht war damals, wie ich glaube, 

Als Phaeton die Zügel fahren ließ, 

Wodurch, wie noch zu ſehn, der Himmel brannte; 
Noch als den Rüden Icarus, der Arme, 


Sich fühlt’ entfiedern durd) des Wachſes Schmelzen, 


Indem der Bater rief: „Du lenkeſt ſchlecht!“ 
Als meine war, da ich mich ringsumher 
Von Luft umgeben ſah, und jeden Anblick 
Erloſchen, außer den des Ungeheuers. 
Doch dies ſchwimmt langſam, langſam vor ſich hin; 
Es kreiſt und ſenkt ſich; dies jedoch gewahr' ich 
Nur durch ein Wehn in's Antlitz und von unten. 
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Schon hört’ ich unter und zur rechten Hand . 

Ein grauenvoll Geräufch den Strudel machen, 
Weshalb dorthin den Kopf ich überbeugte. 

Da wurd’ ich nod) viel fcheuer ob dem Abgrund; 
Denn Flanımen fah ich dort und hörte heulen, 
Drun klammert' ich, ſtark zitternd, feſt mid) an. 

Run merkt’ ich, mas vorher ich nicht gewahrt, 

Dad Drehn und Sinken, al3 die großen Leiden 
Uns von verſchiednen Seiten näher famen. 

So wie der Falk, der lang umhergeſchwebt 

Und weder Federſpiel noch Vogel findet, 


Den Falkner rufen madt: „Du ſenkſt did) ja!” — 


Erſchöpft fich niederläßt, dann fchnell auffliegt 
In hundert Schwingungen und fern von Meijter 
Sich hinſetzt, widermillig und verſtockt: 
So ſetzte Geryon uns auf dem Grunde 
Ganz dicht am Fuß des rauhen Felſens nieder. 
Und als er unſrer Leiber ſich entladen, 
Verſchwand er, wie der Pfeil der Senn’ entfliegt. 


18. Geſang. 


Ein Ort der Hölle, Namen? Malebolge, 
Iſt eifenfarbig und durchaus von Stein, 
Die auch der Kreis, der um ihn ber fich windet. 

Grad in der Mitte dieſes Marterfeldes 
Klafft auf ein Brunnen, mächtig weit und tief, 
Bon deifen Bau ich [päter melden werde. 

Der Gürtel, weldher bleibt, kreiſt alſo zwiſchen 
Dem Brunnen und den Fuß des fteilen Felfen, 
Und in zehn Thäler ift fein Grund getheilt. 

In gleicher Art wie, wo zum Schuß der Mauern 
Bielfache Gruben die Kaftel’ ungürten, 

Der Platz erſcheint, wo dieſe ſich befinden: 
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So geben jene dort daſſelbe Bild. 
Und wie bei ſolchen Beten von den Thoren 
Hin nad) dem äußern Ufer Brüden find: 
So gingen Klippen auch vom Fuß des Felſen, 


Die Timm’ und Gräben kreuzen, bi3 zum Brunnen, 


Der ab fie ſchließt und wo fie fi verbinden. — 

Bon Geryons Rüden abgejchüttelt fanden 
Wir und an diefem Orte; und der Dichter 
Hielt fih zur Linken, ich ging binter ihm. 

Kun jah zur rechten Hand ich neues Elend, 

Und neue Peinigungen, neue Quäler, 
Wovon erfüllt die erfte Bulge war. 

Am Grunde waren nadt die Sünder; diesjeitd 
Bewegten fie fi) von der Mitt’ entgegen, 
Jenſeits mit uns, doch mit geſchwindern Schritten 

Gleichwie die Römer, wegen ded Gedränges, 

Im Jubeljahr ein Mittel ausgefunden, 
Den Uebergang der Brüde zu erleichtern; 

Denn einerfeit3 gehn alle, mit den Antlib 
Auf das Kaſtell zu, hin nad) den Sanct Peter, 
Und andrerfeit zum Berge hingewandt. 

So hier wie dort jah ich am ſchwarzen Yelfen 
Gehörnte Teufel mit gewalt’gen Geißeln, 

Die fchlugen wild auf fie von hinten los. 

Wie brachten fie fo ſchnell fie auf die Beine 
Schon bei dem erften Schlag, und and) nicht einer 
Erwartete den zweiten oder dritten. 

Im Weiterfchreiten hatten meine Augen 
Auf Einen fid) gelenkt, und alsbald ſprach id}: 
„Schon hab’ ich jenen ehedem geſehn.“ 

Drum hielt den Schritt ih ein, ihn zu betrachten, 
Und ftehen blieb mit mir der bolde Führer . 
Und ließ ein wenig felbft zurück mid) gehn. 

‚Und der Gepeitfchte meinte fich zu bergen, 

Neigt' er fein Antlik; doch es half ihm wenig; 
Denn ich begann: „Du, mit dem Blid am Boden, 
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Sind jene Züge, die du trägſt, die echten, 
Biſt du Venedico Caccianimico. 
Was bringt dich denn in dieſe ſcharfe Beize?“ — 
Und er zu mir: „Sehr ungern ſag' ich es. 
Allein es zwingt die Stimme mich des Lebens, 
Die mich der frühern Welt gedenken läßt. 
Ich war es, der Ghiſolen einſt, die ſchöne, 
Geneigt dem Willen des Marcheſe machte, 
Wie die gemeine Red' auch ſonſt mag gehen. 
Doch klag', als Bologneſer, nicht allein ich; 
Vielmehr iſt hier der Ort davon ſo voll, 
Daß zwiſchen Savena und Reno jetzt nicht 
So viele Zungen lernen sipa ſagen. 
Und willſt darüber du glaubwürd’geö Zeugniß, 
So bring dir unfern Geiz nur in's Gemüth.“ — 
Als er noch redete, hieb ihn ein Teufel 


Mit feiner Peitſch' und rief: „Hinweg, du Kuppler, | 
Hier find nicht Weiber mehr um Geld zu haben!" — 


Ich nun begab mich wieder zu dem Führer. 
Drauf famen wir nad) wenig Schritten hin, 
Wo aus dem Abhang dort ein Riff herporfpringt. 

Ohn' alle Müh erklommen wir’3, nach recht® 
Uns über feinen Yelfengrat begebend; 

Und wir verließen jene ew’gen Kreiſe. 

AS dort wir waren, wo das Riff von unten 
Eich für den Durchgang der Gepeitjchten öffnet, 
Begann der Führer: „Steh, damit der Blid 

Der andern Schlinmgearteten dich treffe, 

Bon denen du noch nicht dag Antlitz ſahſt, 
Weil fie bisher entlängs mit ung gegangen.” 

Bon der Urbrücke ſahen wir den Zug, 

Der auf ung zu kam von der andern Seite, 
Und den die Peitſch' in gleicher Weife traf. 

Der gute Meifter, ohne daß ic) fragte, 

Belehrte mich: „Sieh jenen Großen fommen, 
Dem feine Thräne, fcheint’3, der Schmerz erpreßt. 
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Welch künigliches Anfehn er noch wahrt! 
Jaſon ift dies, der fo durch Rath als Muth 
Die Kolchier des Widderfells beraubte. 
Er zog vorüber an der Injel Lemnos, 
ALS die verwegnen, mitleidälofen Weiber 
AU ihre Männer dort ermordet hatten. 
Mit Liebeszeichen und beredten Worten 
Täuſcht“ er Hypſipyle, die jungfräuliche, 
Nachdem fie all die andern erſt getäufcht. 
Vereinſamt ließ er fie Dajelbft und ſchwanger; 
Die Schuld verdammt ihn nun zu folder Dual, 
Und für Medeen aud) gilt diefe-Rache. 
Mit ihm geht dann, wer gleichen Trug verübte. 
Und dies genüge von der erften Kluft 
Zu wiffen und von denen, die drin leiden. 
Schon waren dort wir, wo der enge Pfad 
Sic, mit dem zweiten Damme kreuzt und diefen 
Zur Stütze für den nächſten Bogen macht. 
Hier hörten Volk wir in der zweiten Bulge 
Still wimmern und mit Mund und Nafe fchnaufen 
Und mit der flachen Hand ſich felber jchlagen. 
Die Ufer waren überdedt mit Schimmel 
Bom Dunft von unten, welcher haften vleibt 
Und Naſ' und Augen gleicheriweis beleidigt. 
Der Grund ift fo tief, daß ihn zu erfehen 
Kein Ort genügt, erfteigt man nicht den Rüden 
Des Bogens, wo der Fels am höchiten ift. 
Hier angelangt, erblidten wir von oben 
Ein Volk im Graben, eingetaucht in Koth, 
Der Ichien geräumt aus menschlichen Kloaken. 
Und während nod mein Blid da unten forſchte, 
Taucht' auf ein Kopf, von Kothe fo befudelt, 
Daß man nicht ſah, ob Pfaff’ er oder Laie. 
Der fchrie mir zu: „Was bift fo erpicht denn, 
Mid) mehr als andre Schmutz'ge zu begaffen ?” — 
Und ich zu ihm: „Weil ich, entſinn' ich vecht mich, 
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Dich ſchon gefehn mit trodnem Haar; du bift 
Alexius Interminei von Lucca: 
Drum fchau ich mehr dich an, als all die andern.” — 
Und er darauf, ſich vor den Schädel ſchlagend: 
„Mich tauchten hier hinab die Schmeicheleien, 
An denen nie fi) meine Jung’ erſchöpfte.“ — 
Worauf zu mir dev Führer ſolches ſprach: 
„Streck' ist den Kopf ein wenig weiter vor, 
Damit dein Auge dag Geſicht erreiche 
Bon jener ſchmutz'gen, baarzerzauften Dirne, 
Die dort fid, mit den Toth’gen Nägeln frabt 
Und bald ſich Fauert und bald auf fich richtet. 
Die Mete Thais iſt's, die ihrem Buhlen, 


Bon ihm gefragt: „Weißt du mir großen Dank nun?” 
Zur Antwort gab: „Ia freilich, ganz gewalt'gen!“ — 


Doc bier fei unfrer Schau genug gethan.“ 


19. Gejang. 


D Simon Magus und fein fehnöder Anhang ! 
Die ihr ein göttlidy Gut, jo nur der Tugend 
Bermählt fein follte, Raubgefindel gleich, 

Eh’brecherifch verbuhlt um Gold und Silber: 
Bon euch muß die Drommete nun ertönen, 
Dieweil ihr in der dritten Bulge haufet. 

Schon waren wir zur nächften Höllenftätte 
An jenen Theil des Riffs emiporgeftiegen, 
Der ſenkrecht ob des Graben? Mitte ſchwebt. 

O höchſte Weisheit, wie jo große Kunft du 
Doch zeigft in Himmel, Erd’ und arger Welt, 
Und wie gerecht vertheilt doch deine Güte! 

Dort fah ich, an den Seiten wie am Grunde, 
Den gelblid, ſchwarzen Felſen voller Löcher, 
AM einer Größ’ und jedes rund geftaltet. 
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Sie ſchienen mir nicht mehr nod) minder breit, 16 
ALS jen’ in.meinem [hönen Son Giovanni, 
Die man zum Stand der Taufenden gemadht. 
Bor wenig Jahren brach ich eine auf 19 
Um Einen, der darin bald umgelommen: 
Zum Zeugniß fag’ ich's, jeden zu enttäufchen. 
Aus jeder Mündung ragten vor die Füße 22 
Bon einem Sünder, auch bis zu den Waden 
Die Beine noch; das andre ſtak inmwendig. 
Entzündet waren allen beide Sohlen; 25 
Weshalb die Glieder alfo heftig zudten, 
Daß Seil’ und Stride fie zerrifjen hätten. 
Wie das Entflammen ölbeftrichner Dinge 28 
Pflegt auf der Oberfläche hinzueilen: 
So bier aud) von den Ferſen zu den Zehen. | 
„Ber, Meifter, ift denn”, ſprach idy, „der jo vafet, 31 
Mehr zudend al die übrigen Genofjen, 
Und den aud) mehr die rothe Flamme leckt?“ — 
Und er zu mir: „Soll id) hinab dich tragen 3 
Zu jenem tiefern Rand, jo wird er felber 
Dir von fich felbft und feiner Schuld berichten.” — 
Und ich: „Stets ift mir recht, was dir beliebt; 37 
Du bift der Herr und weißt, von deinem Willen 
Scheid' ich mich nicht, und weißt, was ich verſchweige.“ — 
Dann auf den vierten Damm gelangten wir; 40 
Wir wandten und und ftiegen linker Hand 
Hinab zum engen runde voller Löcher. | 
Und eh nicht feste mich von feiner Hüfte 43 
Der gute Meifter ab, als an dem Loche 
Deß, der fi mit den Füßen jo beflagte. 
„Ber du auch feift, deß Oberes nach unten, 46 
Unfel’ger Geift, dem Pfahl gleich eingerammt”, 
Begann ic) nun, „wenn du es kannſt, fo rede.’ — 
Ich Stand da, wie ein Mönch, der beichten höret 49 
Den Mieuchelmörder, der, Thon eingefentt, 
Zurüd ihn ruft, weil fo der Tod noch zögert. 
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. Und jener ſchrie: „Biſt alfo du fchon da? 52 
Biſt alfo da ſchon, Bonifacius ? 
So täufchte mid) die Schrift um ein Baar Jahre. 
Warſt du jo ſchnell denn jener Schäte fatt, 55 
Um die du nicht gefcheut, die ſchöne Frau 
Durch Trug zu haſchen und fie dann zu ſchänden?“ — 
Da wurde mir wie denen, weldhe gleihfam 58 
Berfpottet ftehn und nicht antworten können, 
Weil fie die Antwort, die man gab, nicht faffen. 
Da ſprach Virgil zu mir: „Sag ihm fogleidh: 6 
Ich bin nicht jener, der nicht, den du meinſt.“ 
Und ich antwortete wie mir geboten. 
Drob ſich der Geift die Füße ganz zerrentte 64 
Und dann erjeufzend und mit Klageſtimme 
Alfo begann: „Was willft du denn von mir? 
Wenn, wer ich fei, dich fo die Neugier plagt, 67 
Daß du deshalb den Telfenrand durchlaufen, 
So wiſſe denn: ich trug den großen Mantel, 
Und fo gewiß war ich ein Sohn der Bärin, 70 
Und fo voll Gier, die Bärlein zu befördern, 
Daß oben Schäß’ ich, hier mich ſelbſt einjadte. . . 
Mir unter'm Kopf find eingeltampft die andern, 73 
Die mir voran im Amtverfaufen gingen, 
Im Felſenſpalte platt dahin geftredt. Ä 
Sc werde gleichfalld da hinunter finfen, 76 
Sobald der kommt, für den ich Dich genommen, 
ALS ich die Übereilte Trage that. 
Doch länger brennen mir hier ſchon die Füße 79 
Und fteh’ ich ſchon, das Oberfte zu unterft, 
Als er gepflanzt ftehn wird mit glühnden Füßen: 
Denn nad ihn kommt von Abend ber ein Hirt, 82 
Der, nod) verruchtern Thuns, geſetzlos haufet, 
Bis mid) und jenen er bedecken muß. 
Sein wird’3 ein neuer Jafon, den erwähnen 85 
Die Maccabäer; und wie dem fein König 
Geneigt war, wird es dem fein Frankreich Herrſcher.“ — 
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Ich weiß nicht, ob's zu unbefonnen war, 
ALS ich in diefer Weil’ Antwort gegeben: 
„> fag mir jebt, wie großen Schaß verlangte - 

Denn unjer Herr im voraus von Sanct Petrus, 
Eh er in deifen Hut die Schlüffel gab ? 

Gewiß nicht größern ala: Konım, folge mir! 

Matthias heifchten Petrus und die andern 
Nicht Gold noch Silber ab, ald man geloofet 
Um’3 Amt, das der Verräther fich verwirkte. 

Drum bleib du bier, mit Fug wirft Du gezüchtigt; 
Und hüte wohl des ſchlimm erworben Geldes, 
Das gegen Karl dich fo vermegen machte. 

Und wär’ es nicht, daß noch zurück mich hielte 
Die Ehrerbietung vor den hohen Schlüffeln, 
Die du im heiten Leben haft verwaltet: 

So würd’ ich härtre Worte noch gebrauchen; 
Denn euer Geiz, der niedertritt die Guten 


Und hebt die Schlechten, füllt die Welt mit Trauer. 


Ahr, Hirten, jeid’3, Die der Evangelift jah, 
Als von ihm die, die auf den Waſſern ſitzet, 
Geſehn ward, wie fie mit den Kön’gen buhlte: 

Sie, welche kam zur Welt mit fieben Häuptern 
Und in zehn Hörnern die Bewährung trug, 
So lang die Tugend ihren Gatten freute. 

Zum Gotte machtet ihr euch Gold und Silber; 
Was fehlt euch weiter denn zu Göhendienern, 
AS dag er Einen, hundert ihr anbetet! 

Ad) Konftantin, wie großen Uebel Mutter 


War, nicht dein Uebertritt, doc, deine Schenkung, 


Die gern annahm der erfte reiche Vater!” — 
Indeß id) ihm nun diefe Noten fang, | 
O Wuth und o Gewiffen, die ihn quälten: 
Toll zappelt’ er mit allen beiden Füßen. 
Ich glaub’ im Ernſt, es freute meinen Führer; 
Tortwährend Taufcht’ er mit zufriedner Miene 
Den Ton der Worte, welche Wahrheit ſprachen. 
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Deshalb umfing er mich mit beiden Armen, 
Und al er mid) an feine Bruft gehoben, 
Stieg er hinauf, wo er herabgekommen 
Und nicht ward müd’ er, feit mich anzudrüden, 
Bid er zum Gipfel mich des Bogen brachte, 
Der überführt vom vierten Damm zum fünften. 
Hier fett’ er fänftlich feine Taft zu Boden, 
Die leicht ihm auch auf fteiler Klipp’ erfchien, 
Sp ſelbſt für Ziegen ſchlimmer Steig nod) wäre. 
Bon bier that fich ein andres Thal mir auf. 


20. Gejang. 


Bon neuen Qualen muß ich ferner fingen, 
Un Stoff dem zwanzigſten Geſang zu geben 
Des erflen Lieds, das den Berjenkten gilt. 
Schon war mit ganzer Seel’ ich drauf gefaßt, 
Hinab in den enthüllten Schlund zu bliden, 
Der von angftvollen Thränen ward benebt: 
Und ſchweigend Volk, das Häglicd) weinte, Jah ich 
Hinwandeln durch dag runde Thal, im Schritte, 
In dem man oben Betumgänge hält. 
ALS tiefer ſich mein Blick zu ihnen ſenkte, 
Schien jeder wunderbar verrenkt zu fein, 
Bon Kinn hinab biz zum Beginn des Rumpfes, 
So daß das Antlik nad) den Rüden jtand 
Und er gezwungen war, rückwärts zu geben, 
Weil ihm der Blid nad) vorn benommen war. 
Vielleicht, daß Jemand durch Gewalt der Lähmung 
So gänzliche Berrenfung einft erfuhr; 
Doc) jah ich's nie, noch halt’ ich es für möglich. 
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Soll, Lefer, Gott dich Frucht gewinnen laſſen 
Bon deinem Lefen, fo bedenke felbft num, 

Ob mir die Augen troden bleiben Eonnten, 

Als in der Näh' ich unfer Bild erblickte 

So arg verkehrt, daß ihm der Augen Weinen 
Die Hintertheile durch den Spalt benebte. 

Fürwahr, da weint’ ich, an ein Horn gelehnet 
Der harten Klippe, ſo, daß mein Geleiter 
Auzrief: „Auch du bift wie die andern Thoren? 

Hier lebt die Lieb’ erft recht, wann fie erftorben. 
Wer zeigt wohl mehr Gottlofigfeit als jener, 
Der ob dem Urtheil Gottes Schmerzen hegt? 

Richt’ auf dein Haupt! fieh den, dem einft die Erde 
Sich aufthat vor den Augen der: Thebaner, 

Die fehrieen allgefammt: Anıphiaraug, 

Wohin denn ftürzeft du und fliebft den Kampf? 
Doch unaufbaltfam ftürzt’ er nad) dem Abgrund 
Zu Minos bin, der jeden Sünder greifet. 

Schau, wie die Schultern ihm zur Bruft geworden: 
Denn weil zu viel voraus er ſchauen wollte, 
Blickt er rückwärts und macht verkehrt den Weg. 

Sieh den Tirefiaß, der fein Anfehn taufchte, 

Als er aus einem Mann zum Weibe wurde, 
Da fi) ihm wandelten al feine Glieder. 
Und mehrmals mußt’ er erjt mit feinem Stabe 


Die zwei verſchlungnen Schlangen wieder ſ chlagen, 


(Eh er ſein Manneshaar zurückerhielt. 
Aruns iſt der, ſo hinter'm Bauch ihm folgt, 
Der in den Bergen Luni's, dort wo jätet 
Der Carrareſe, der am Fuße wohnet, 
Einſt zwiſchen weißen Marmor eine Höhle 
Zur Wohnung hatte, wo ihm nicht benommen 
Der Anbli war ded Meeres und der Sterne. 
Und jene, jo die Brüfte ſich bededt, 
Die du nicht ſiehſt, mit den gelöften Flechten, 
Und alles ſonſt'ge Haar nach jenfeit mendet, 
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ar Manto, die durch viele Länder irrte BB. 
Und dann ſich niederließ, wo ich geboren: 

Drum mid) ein wenig freut, wenn du mid anhörft. 

Denn als ihr Vater aus den Leben fchied, 58 
Und Bacchus' Stadt zur Sklavin war geworden, 
Durchirrte jene lange Zeit die Welt. 

Im ſchönen Welſchland droben Liegt ein See | 61 
Am Fuß der Alpen, welche Deutfchland fchließen 
Dort oberhalb Tirol; er heißt Benacus. 

Aus mehr denn taufend Quellen, zwiſchen Garda 6 
Und Bal Camonica, wird der Pennin 
Bon Waſſern feucht, die in dem See ſich ſammeln. 

Inmitten ift ein Ort, allwo der Hirt Ä 67 
Trient, wie der von Brescia und Verona, 

Eid; fegnen könnte, wenn des Wegs er füme. 

Da ragt Peschiera’3 ſchöne, ſtarke Veſte, 10 
Den Bergamasten und Brezcianern trotzend, 

Wo ringsher fteiler fi) dag Ufer neigt. 

Hierher muß alles das herab fich ftürzen, 13 
Was in Benacus Schoß nicht bleiben Tann, 

Und geht ala Fluß hinab durch grüne Triften. 

Sobald das Waffer feinen Lauf beginnt, 76 
Heißt es nicht mehr Benacus, fondern Mincio, 

Bis in den Po es mündet bei Governo. 

In kurzem trifft's auf eine Niederung, 79 
Wo fich’3 vertheilt und dann zun Sunpfe wird, | 
Und oft nadytheilig pflegt zu fein im Sommer. 

Die wilde Jungfrau, dort vorüberftreifend, 82 
Gewahrt’ inmitten dieſes Sumpfes Land, 

Das, unbebaut, entblößt war von Beinohnern. 

Dort, jeglichen Berfehr mit Menſchen fliehend, 5 
Blieb mit den Dienern fie und trieb ihr Weſen, 

Und lebt’ und ließ den leeren Körper dort. 

Drauf liegen Menfchen, die zerftreut dort lebten, 88 
Sich nieder an dem Ort, der durch den Sumpf 
Bon allen Seiten rings befeftigt wurde. 
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Auf den Gebeinen bauten ſie die Stadt, 

Und nannten Mantua ſie, ohn' andres Zeichen, 

Nach Jener, die den Ort zuerſt ſich wählte. 
Einſt war darin des Volkes Menge dichter, 

Eh noch die Thorheit des von Coſalodi 

Durch Pinamonte argen Trug erfahren. 

Darum bericht' ich dich, wenn meiner Stadt 
Du jemals andern Urſprung geben höreſt, 

So laß die Wahrheit nicht durch Lüge fälſchen.“ — 

Und ich: „O Meiſter, deine Worte finden 
In mir ein ſolch Vertraun und ſolchen Glauben, 

Daß andre mir erloſchne Kohlen wären. 

Doch ſag, ob unter'm Volk, das dort einherzieht, 
Du einen ſiehſt, der des Bemerkens würdig; 
Denn nur auf ſolches iſt mein Sinn gerichtet. 

Und er zu mir: „Der, welchem von der Wange 
Der Bart ſich ob den dunklen Schultern breitet, 
War, als einſt Griechenland an Männern darbte, 

So daß kaum welche für die Wiegen blieben, 
Augur, und gab mit Kalchas an die Zeit, 

Daß man das erſte Tau in Aulis kappte. 

Er hieß Eurypilus, und ſo beſingt ihn 
Mein hohes Lied an irgend einer Stelle; 

Du weißt es wohl, der durch und durch es kennt. 

Der andre dorten, mit den magern Seiten, 

War Michael Scotus, der in voller Wahrheit 
Der magiſchen Blendwerke Spiel verſtand. 

Guido Bonatti ſieh, ſieh dort Asdente, 

Der jetzt wohl wünſcht, hätt' er auf Draht und Leder 
Sich nur befliſſen; doch zu ſpät bereut er's. 

Sieh die Elenden, welche, Spul' und Nadel 
Und Weberſchiff verlaſſend, Zauber übten 
Und Kräuter und Wachsbilder böslich brauchten. 

Doch komme nun; denn ſchon betritt die Grenze 
Der zwei Halbkugeln und berührt die Woge, 
Jenſeit Sevilla, Kain mit ſeinen Dornen. 


91 


97 


109 


103 
196 
109 
112 
115 
118 
ur 


121 





81 


Und geſtern Nacht bereits war voll der Mond: 
Wohl mußt du deß gedenken, denn nicht einmal 
War er zum Schaden dir im tiefen Walde.’ — 

So jprad) er, unterdeß wir weiter gingen. 


21. Gejang. 


Bon Brüde fo zu Brüde, Andres redend, 

Was wohl mit Fug mein Lied beifeite läßt, 
Gelangten wir, des Bogens Gipfel folgend; 

AS ftehn wir blieben, um von Malebolge 
Die nächſte Kluft mit andrem Leid zu fehn; 
Und über alle Maß jchien fie mir dunkel. 

Wie in dem Arfenale von Venedig 
Inı Winter zähes Pech man fiedend macht, 
Die leck geworden Schiffe zu Talfafern, 

Die nicht mehr fegeln Finnen, und ftatt deren 
Sich der ein neues baut und der die Seiten 
Dem, fo den weitern Weg gemacht, verftopft;, 

Am Bordertheile der, der hinten hämmert, 

Der Ruder ſchniht und jener Taue drehet, 
Und dieſer klein' und große Segel flickt: 

So, nicht durch Feuer, ſondern höhern Einfluß, 
Sotti in der Tiefe hier ein dickes Pech, 

Das überall das Ufer klebrig machte. 

Ich ſah's, doch jah ich weiter nichts in ihm, 
Als nur die Blafen, die das Sieden auftrieh, 
Wie fi) dad Ganz’ erhob und wieder ſetzte. 

Indem ich nod) fo ftarr hinunter fchaute, 


Zog mit den Rufe: „Sieh nur, ſieh!“ mein Führer 


Mid) zu fid) von dem Orte, wo ich ftand. 

Da wandt’ ich mid), wie einer, der noch zaubert, 
Um das zu fehn, vor dem er Scheu doch heget, 
Und welchen plößlich ſolche Furcht AERO 

Dibliothet ausländ. Klaffiter. 8. 
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Daß, um zu fehn, er nicht die Flucht verzögert. es 
Und hinter uns ſah einen ſchwarzen Teufel 
Ich auf dem Felſen hergelaufen kommen. 
O, wie er mir ſo wild von Anblick ſchien, zi 
Und wie ſo fürchterlich doch von Geberde! 
Weitauf die Flügel und behend von Füßen. 
Es waren feine Schultern hoch und fpibig; - 3 
Drauf ritt ein Sünder mit den beiden Hüften; 
Der Füße Sehnen bielt er feſt umkrallt. 
„Ihr Uebeltagen unfrer Brücke“, ſprach er, 37 
„Da ift der Aelt'ſten einer von Sanct Zita: 
Stoßt ihn nur unter, gleich Hol’ ich mir Neue 
- Aus jener Stadt, die damit wohl verfehn ift. ad 
Feil iſt jedweder dort, bis auf Bonturo: 
Für baares Geld macht man dort Ja aus Nein.“ — 
Nun warf er ihn hinab und auf der Klippe FR) 
Kehrt er zurück, und nie jo ſchnell verfolgte 
Ein losgelaßnek Hofhund einen Dieb. 
Der ſank zu Grund, dann taucht’ er wiederum 46 
Verkehrt empor; doch jener Brüde Teufel 
Schrie'n auf: „Hier frommt es nicht3, das heil’ge Antl.k! 
Hier ſchwimmt fich’3 anders als im Serchio: „0 
Drum, wilit du nicht? von unfern Hafen wiſſen, 
So komm nicht unnüß aus dem Bed heraus! 
Dann ihn mit mehr als hundert Zinken yadend, 2 
Schrie'n fie ihm zu: „Du mußt verdedt hier tanzen 
Und heimlich, wenn du Fannft, etwas crichnagren.” — 
Den ähnlich laſſen Köche von den Dienern 55 
Das Tleifch mit Gabeln, will e8 oben ſchwimmen, 
. Hinunterdrüden in des Keſſels Mitte. 
Der gute Meifter fprah: „Damit nicht kund wird, N) 
Daß du bier bift, duck hinter einen Felſen 
Did) nieder, daß er div zum Schirme dirne. 
Und fürchte nicht, Daß irgend mir ein Leid ol 
Hier mwiderfahre, da ich das ſchon kenne; 
Ich war ja ſchon einmal bei ſolchem Strauß.” — 
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Dann ging er bis jenſeit des Brückenrandes; 64 
Und wie er an den ſechſten Abhang kam, 

Hatt’ er wohl eine muth’ge Stirne nöthig. 

Denn mit der Wuth und mit dein Ungeftüm, 67 
Womit fih Hund’ auf einen Armen flürzgen, 

Der, mo er ftehn bleibt, flugs um etwas bittet: 

So fuhren die da unter'm Brüdlein vor 70 
Und wandten gegen ihn all ihre Hafen. 

Er aber rief: „Es wage feiner Trevel! 

Bevor mid einer eurer Zinten fat, 73 
Tret' einer von eud) vor, daß er mich höre, 

Und dann berathet wohl, ob ihr mid anhakt.“ — 

Und alle ſchrie'n: „Geh du hin, Uebelſchwanz.“ 76 
Deshalb trat einer vor, die andern blieben, | 
Und ging zu ibm und ſprach: „Was ſoll's ihn helfen?" — 

„Slaubft du denn, Uebelſchwanz“, fo ſprach mein Meifter, 79 
„Du würdeſt mich an diefem Orte finden, 

Gefichert gegen alle eure Waffen, 

Wär's höchſter Wille nicht und der des Schickſals? 82 
Drum laß mid) gehn, denn in dem Himmel will man, 
Daß Einem diefen graufen Weg ich zeige.” — 


Und jenem war der Hochmuth fo gefunfen, 5 


Daß ihm der Hafen vor die Füße fiel, 
Und er nun ſprach: „Laßt ihn unangefochten.“ — 

Zu mir nun ſprach der Führer: „Du, der zwifchen 83 
Der Brüde Felfen dort geduckt du ſitzeſt, 
Kehr' ungefährdet jebt zu mir zurück.“ — 

Da regt' ich mich und ging ſchnell zu ihm hin; 9 
Und all die Teufel drangen wieder vorwärts, 
So daß ich zweifelt’, ob den Pact fie hielten. 

So ſah id) einft das Fußvolk Furcht bezeigen, 94 
Das auf Vertrag Caprona's Burg verlieh, 
Als es fo viele Feind’ um ſich erblidte. 

Ich drängte dicht mich mit dem ganzen Leibe 97 
Dem Führer an, und wendete fein Auge 
Bon ihrem Anblick, der nicht tröftlich —— 
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Die Haken ſenkten fie, doch einer rief: 100 
„Sol id) ihm eins auf's Hintertheil verſetzen?“ — 

Und fie darauf: „Recht, bring ihm einen bei.” — 

Doch jener Dämon, der mit meinem Yührer 103 

Geredet hatte, wandte ſich ganz plötzlich 
Und fagte: „Ruhig, ruhig, Raufebengel !” 

Dann ſprach zu ung er: „Weiter gehen läßt ſich 106 
Auf diefem Feljen nicht; denn ganz in Stüden 
‚Liegt im Abgrunde dort der ſechſte Bogen. 

Doch wenn troßdem ihr noch darauf beftehet, 109 
So wendet euch nur über diejen Felſen; 

Nah ift ein andrer Feld, der Weg verftattet. 

Fünf Stunden fpäter, als es jebt ift, wurden 112 
Zwölfhundert ſechs und fechzig Jahre gejtern 
Vollendet, feit der Weg zufannmenftürzte. 

Dorthin ſchick' ich grad etliche der Meinen, 115 
Um nachzuſehn, daß Feiner Tuft fich mache. 

Mit diefen geht, fie werden euch nicht necken. 

Bor tretet, Flügelmadler, Nebeltreter‘, 118 
Nief er fie an, „und du auch Hundefchnaug, 

Und du, begleite, Wirrebart, Die Zehne! 

Du Gierebrand, tritt vor, du Drachenrede, 121 
Du Gabelfchwein mit Hauern, Krallhund auch, | 
Du Höllenfalter, Glutbold auch, der tolle. 

Durchſpäht ringsum den heißen Klebegallert; 121 
Doch die bringt ficher nad) dem andern Yelfen, 

Der unzertrümmert ob den Klüften hingeht.“ — 

„O Meifter, mas erblickt mein Auge?’ rief ich; 127 
‚Ah, laß allein uns, ohne Führer, geben; 
Weißt du den Weg, verlang’ ich nicht nach jenen. 


Wenn du ſo achtſam bift, mie ſonſt du pflegft: 130 


Siehſt du denn nicht, wie fie die Zähne fletjchen 
Und ihre Brauen und mit Trug bedräun?“ — 
Und er zu mir: „Gib folcher Furcht nicht Raum; 133 
Laß fie nach ihrer Art nur immer grinfen, 
Das gilt ja blos den jammervoll Geſottnen.“ — 
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Nun wandten wir und auf den Damm zur Linken; 
Doch erft ſtreckt' jeder jene Zunge zwiſchen 
Die Zähn', als Zeichen gegen ihren Führer, 

Und der gebraucht den After ald Trompete. 


22. Geſang. 


Ich Jah ſchon Reiter aus dem Lager ziehen, 

Den Sturm beginnen, oder Heerfchau halten, 

Bisweilen abziehn auch zu ihrer Rettung; 
Dann ſah ich Plänfler dort in eurem Lande, 

Ihr Aretinerz ſahe Rotten ftreifen, 

Sah Lanzenbrechen auch und Ringelvennen, 
Bald bei Trompetenton und Glockenklange, 

Bei Trommeln bald und bald bei Burgſignalen, 

Nach heimiſcher, ſo wie nach fremder Weiſe; 
Doch nie noch ſah ich Fußvolk oder Reiter, 

Noch Schiffe ſich mit Land- und Sternenzeichen 

Nach ſolch vertraktem Inſtrument bewegen. 
So gingen wir nun mit den zehn Dämonen. 

O wilde Kompanei! doch — „in der Kirche 

Mit Heiligen, mit Zechern.in der Schenke!“ — 
Kur auf das Pech war all mein Sinn gerichtet, 

Um zu erfpähn der Bulge ganzen Zuftand, 

So wie des Volks, das drinnen eingejotten. 
Wie die Delphine, die den Schifferleuten 

Ein Zeichen mit des Rückens Wölbung geben, 

Daß fie, das Schiff zu retten, nicht verfäumen: 
So ließ biöweilen der und jener Sünder, 

Die Qual zu lindern, feinen Rüden fehen, 


Doch ſchneller, als es blitzt, verſchwand er wieder. 


Und wie die Fröſch' an eines Grabens Rande 
Nur mit den Mäulern aus dem Waſſer ſehen, 
Indeß ſie drinnen Rumpf und Füße bergen: 
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So machten's hier auch überall die Sünder; 
Kam aber Wirrebart in ihre Nähe, 
Dann tauchten ſchnell fie in's Gebrodel unter. 

Ich ſah — und drob erjchaudert nod) das Herz mir — 
Einen verweilen, wie e8 ja gefchieht, 


Daß ein Froſch bleibt, wenn andre ſchon entjpringen; 
A 


Und Krallhund, der fich ihm zunächſt befand, 
Haft’ ihn bei den verpichten Haaren an, 
Hub ihn enipor und der Fifchotter glich er. 

Ich hatte ſchon die Namen aller Teufel, 

Als ausgewählt fie wurden, mir gemertt, 
Und achtete darauf, wie fie fich riefen. 

„He Slutbold, hurtig! fchlag ihm deine Krallen 
Dod in den Rüden ein, daß du ihn ſchindeſt!“ 
So jhrieen allefanımt die Maledeiten. 

Und ich: „Mein Meifter, laſſe, wern du kannſt, 
Dir doc) den Namen des Unfel’gen fagen, 

Der bier in feiner Gegner Hand gefallen.” — 

Da nahte fi) mein Führer ihm und fragte, 

Woher er wär’, und der antwortet ihm: 
„Seboren.bin ich in dem Reich Navarra ; 

Die Mutter gab mich einem Herrn zum Diener, 
Da mid) ein leid’ger Taugenichts erzeugt’, 

Der ſich und all fein Gut verwüftet hatte. 

Dann that id, Dienft beim guten König Thibaut, 
Und hier legt’ ich mich nun auf Gaunereien, 
Wofür in diefer Glut ich Rechnung zahle.” — 

Und Öabelfehwein, aus deffen Mund ein Hauer 
Auf jeder Seite ragte, wie beim Eber, 

Ließ ihn empfinden, wie der eine fchligte: 

Die Maus gerieth da unter ſchlimme Katen. 

Dog Wirrebart umfchloß ihn mit den Armen . 
Und rief: „Bleibt dort, indeß ich ihn umgable!“ 

Und fein Geficht zum Meifter wendend, ſprach er: 
„Nun frag ihn noch, wenn mehr von ihm zu willen 
Du wünfcheft, eh ein andrer ihn zerreißt.“ — 
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Mein Führer drum: „Nun fage, Tennft du einen 
Der andern Sünder unter jenen Peche, 
Der Italiener iſt?“ — Under: „Ich trennte 
Mid) kürzlich erft von einem, der ihr Nachbar. 
O, daß ich doch bei ihm bedeckt noch läge, 
So braucht' ich Hafen nicht, noch Klau' zu fürchten.” — 
Und Gierbrand ſprach: „Wir dulden’ Schon zu lange,” 
Und fat’ ihn fo am Arme mit dem Hafen, 
Daß zerrend er ein Stüd davon ihm abriß. 
Auch Dradenrede wollt’ an beiden Beinen 
Ihn unten paden; doc, da wandte fich 
Ihr Hauptmann rings umher mit wilden Blicke. 
Als fie zur Ruh gebracht ein wenig waren, 
ragt’ ungefäumt nunmehr mein Führer jenen, 
Der ſchmerzlich noch auf feine Wunde ſchaute: 
„Wer mar denn, fprich, von dem zu deinem Unglüd 
Du dich, an's Ufer zu gelangen, trennteſt?“ — 
Und er antwortete: „Der Möndy Gomito, 
Der von Gallura, jedes Trugs Gefäß, 
Der des Gebieterd Feind" in feiner Hand hielt 
Und fo fie Ientte, daß ihn Alle priefen. 
Geld nahm er an, und ließ ganz ſtill fie gehn, 
Wie felbft er jagt, und trieb bei andern Aemtern 
And) Mäkleramt, nicht winzig, nein, im Großen. 
Mit ihm fteht im Verkehr Don Michael Zanche 
Bon Logodor’, und ihre Zungen werden 
Nie müde, von Sardinien zu fprechen. 
Weh mir! ſeht dort den andern, wie er grinfet. 
Noch weiter möcht’ ich ſprechen; doch ich fürchte, 
Der ſchickt fi) an, um mir den Grind zu kratzen.“ — 
Ihr Obermann, gewandt zu Höllenfalter, 
Der ſchon die Augen rollt’, um ihn zu treffen, 
Sprady: „Bad dich fort von hier, du Galgenvogel!“ — 
„Bolt ihr Lombarden oder Tusker ſehen“, 
Begann auf’3 neue der jo hart Bedrängte; 
„Wollt ihr fie hören, laſſ' ich welche kommen. 
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Wenn mr die Uebeltatzen ſich ein wenig 100 
Beifeit begeben, daß vor ihrer Rache 
Sie fiher wären, wollt’, an ſelbem Orte 
Hier fibend, fieben ich flatt meiner fchaffen, 103 
Indem ich pfeife, wie zu thun mir pflegen, 
Sobald heraus ſich einer machen will.” — 
Bei ſolchem Wort hob Hundefchnauz die Schnauze 106 
Und ſprach fopfichüttelnd: „Hört einmal die Bosheit, 
Die der erdacht, um nur in's Pech zu kommen!“ — 
Drauf jener, der ein Eröfus war an Ränken, 109 
Antivortete: „Ach bin wohl allzu boshaft, 
Wenn ich den Meinen größer Leid bereite.” — 
Nicht hielt ſich Flügelwackler, und den andern 112 
Zum Trotze jprady ev: „Stürzeſt du hinab dich, 
Werd’ ich dic) nicht im Tußgalopp verfolgen, 
Nein, über’3 Pech hin jchlag’ ich mit den Flügeln. 115 
Den Hügel räumt, ed fol das Ufer Schirm fein! 
Laß ſehn, ob du allein mehr kannt ala wir.” — 
Nun, Leſer, ſollſt du neuen Streich erfahren. 118 
Jedweder warf den Blid auf’3 andre Ufer, 
Bor allen der, der’3 am ungernften that. 
‚Der Navarref’ erfah ſich wohl den Zeitpunft, 121 
Stemmt’ auf die Sohlen, und in einem Nu 
Sprang er, und fo entwifcht’ er ihrer Abſicht. 
Strad war ein jeder ob des Streichs betroffen, 1% 
Doc) der zumeift, dev das Verſehn veranlaßt. 
Drum fuhr er ab und fchrie: „Ich haſch' did) doch!“ — 
Doch wenig half's: die Flügel überholten 197 
Nicht deſſen Furcht, der fhon zu Boden ſank, 
Und jener wirft, noch fliegend, in die Bruft ſich. 
In gleicher Weife — tauchet eine Ente, 130 
Wenn ihr ein Falke nabet, plöblich unter — 
» Fliegt der getäufcht und grimmig wieder auf. 
Erboft ob diefer Poſſ' eilt Nebeltreter 133 
Im Flug ihn nach, daß, wie er wünfcht, der Sünder 
Entwifchen mög’, um Grund zum Zanf zu haben. 
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Und als. der Gauner nun dem Blick entſchwunden, 
Da kehrt! auf den Genofjen er die Krallen, 
So daß fie über'm Graben fid) verflauten. 

Dod wohl war aud) der andr’ ein edler Sperber, 
Ihn tüchtig zu umklaun, und beide fielen 
Grad in die Mitte des erglühnden Pfuhles. 

Es ſchlichtete die Shut ſehr ſchnell den Streit; 
Doch nicht gelang das Sicherhebenwollen, 
So feit im Peche Mebten ihre Flügel. 

Dies that dem Wirrbart leid und den Genoffen; 
Drum ſchickt' er viere nad) dem andern Ufer 
Mit allen Halten; und fie flogen eiligft 

Zum Platz hinab, von der und jener ©eite. 
Schon ftredten fie fie nad) den Eingepidhten, 
Die in der Krufte feftgebaden waren: 

Wir aber ließen fie dort eingemwidelt. 


— —— — 


23. Geſang. 


Stillſchweigend, unbegleitet gingen wir, 
Der eine hinter'm andern, durch die Oede, 
Wie Minoriten auf der Straße gehn. 
Mein Geiſt war durch den gegenwärt'gen Zank 
Auf jene Fabel des Aeſop gerichtet, 


Die von dem Froſch und von der Feldmaus handelt. 
Nicht gleichen mehr die Wörtchen „nun“ und „jetzt“ ſich, 


Al beide Fälle, hält man wohl zufammen 
Beginn und Schluß mit aufmerkſamem Sinn. 

Und wie denn ein Gedank' erzeugt den andern, 
Sp auch entfprang au jenen Diefer neue, 


Der mir die früh’re Furcht zur dopplen machte. 


‘ch dachte fo: Die haben unjerthalben 


Sich fo geprellt, mit ſolchem Spott und Schaden, 


Daß ohne Zweifel fie Dies baß verdrießt. 
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Kommt nun noch Zorn zu ihrem böſen Willen, 
Dann werden grimmiger ſie uns verfolgen, 
Als je ein Hund den Haſen, den er ramt. 

Schon fühlt' ich alle Haar' empor ſich ſträuben 
Vor Furcht und blickte ganz beſorgt zurück 
Und ſprach: „O Meiſter, birgſt du dich und mich 

Nicht ſchnell, befürcht' ich ſehr die Uebeltatzen: 
Wir haben ſie gewiß ſchon hinter uns, 

Mir iſt es ſo, als ob ich ſie ſchon hörte.“ — 

Und er: „Wär' ich ein bleibelegtes Glas, 

So würd' ich ſchneller nicht dein äußres Bild 
Aufnehmen, als dein innres jetzt ich faſſe. 

Es kreuzte dein Gedanke grad den meinen 
Mit gleicher Vorſtellung und gleichem Gange, 
Die beid' in mir zu einem Vorſatz wurden. 

Im Fall das rechte Ufer ſo ſich ſenkte, 

Daß wir zur andern Kluft hinabgelangten, 
‚  Entgingen wir der Jagd, die wir befürchten. — 

Ganz hatt’ er noch den Plan nicht ausgejprochen, 

Als ich fie nahen ſah mit weiten Flügeln, 
Nicht mehr gar fern von und, um und zu greifen. 

Da nun umfaßte mid, mein Führer plöblich, 

So wie die Mutter, die, durch Lärm erweckt, 
Dicht neben fich die Flammen lodern fiehet, 

Ihr Kind ergreift und flieht und nicht fo lange 
Sich aufhält, nur ein Hemd ſich umzumerfen, 
Da fie an jened nur, an fich nicht denft. 

Und von dem Joch des harten Dammes Tieß er 
Sich nieder mit dem Rüden an dem Felshang, 
Der eine Geite ſchließt, zur nächſten Bulge. 

Nie Tief jo fchnell in einer Rinne Waſſer, 

Das einer Waffermühle Rad beweget, 
Wenn e3 am nächſten bei den Schaufeln ift, 

Als fort mein Meifter glitt auf jenem Rande, 
Indeß er feft an feiner Bruft mid) hielt, 

AZ ob fein Sohn ich fei, nicht jein Gefährte, 
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Raum war er unten In des Bettes Grunde 
Mit feinen Füßen, als hoch über ung 
Auch Jen’ erſchienen; doch nicht hatt’ er Furcht mehr. 
Denn die erhabne Vorficht, deren Wille 
Zu Dienern fie des fünften Grabens fekte, 
Nahım allen auch die Macht, ihn zu verlaffen. 
Dort unten gab’3 ein übertünchtes Vol, 
Das ging umber mit ganz langfamen Schritten, 
Im Antlitz thränenvoll, matt und erfchöpft. 
Sie trugen Kutten, deren tiefe Kappen 
Bis vor die Augen gingen, nad) dem Schnitt 
Gemacht, wie er in Cölln den Mönchen eigen. 
Vergoldet find fie außen, daß es blendet, 
Doch innen ganz von Blei und alfo ſchwer, 
Daß die von Friedrich Stroh dagegen waren. 
D Mäntel, Emigkeiten durch belaftend! — 
Wir wandten un zur Linken wiederum 
Mit ihnen, die nur ihrem Weh nachhingen. 
Doch ging ob feiner Laſt dies müde Bolt 
So langfam, daß bei jeder Fußbewegung 
Wir immer andere Gefährten hatten. 
Drum ich zum Führer: „Sieh, ob wen du findeft, 
Den man nach Thaten oder Namen kennt, 
Und wend’ im Weitergehn umher die Augen.” — 
Und einer, der den Tußfer- Laut vernommen, 
Schrie hinter ung: „O, haltet ein die Yüße, 
Ihr, die ihr dort die dunkle Luft durchrennt: 
Bon mir vielleicht erfährft du, wa du wünſcheſt!“ — 
Drauf wandte fid) der Führer um und fagte: 
„Halt ein und richte dich nach feinem Schritte.” — 
Ich blieb und fah, wie zwei gar großen Eifer, 
Mit mir zu gehn, in ihren Mienen zeigten; 
Doch hemmte fie die Laft und enger Pfad. 
AS fie herangekommen, fahn fie lange 
Mit fchiefem Blicke mid) ſtillſchweigend an; 
Dann Sprachen fie, ſich zu einander wendend: 
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„Der ſcheint mir Iebend, denn die Kehle regt fich, 
Und find fie beide todt, nach welchem Vorrecht 
Gehn unbededt fie von der ſchweren Stola?“ — 

Zu mir dann: „Tuslker, der du zur Verſammlung 
Der jämmerlichen Heuchler bift gekommen: 
Berihmäh nicht, ung zu fagen, wer du biſt.“ — 

Zu ihnen ih: „Erzeugt bat und erzogen 
Die große Stadt midy an dem ſchönen Arno; 
Noch hält der Leib mich, den bisher ich hatte. 

Doc wer feid ihr nun, denen, wie ich jebe, 

Sp großer Schmerz die Wangen nieder träufelt, 


Und welche Pein iſt's, die euch jo durchfunkelt?“ — 


Drauf einer: „Die orangenfarbnen Kutten 
Bon Blei find aljo ſchwer, daß die Gewichte 
Die Wangen bier zu ſolchem Kreifchen bringen. 
Wir waren huft’ge Brüder aus Bologna, 
Ich Eatalano, jener Toderingo 
Genannt; es wählt’ uns deine Stadt zufanımen, 
Wie ſonſt nur Einen fie zu wählen pflegt, 
Den Frieden ihr zu wahren; doch wir trieben’3, 


Daß man noch jebt es fieht un den Gardingo.“ — 


Und ich begann: „O Fratres, eure fchlimmen ...“ 
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Doch mehr nicht ſprach ich; denn mein Blick traf einen, 


Gekreuzigt an der Erde mit drei Pfählen. 
Als der mich ſah, wild rang er hin und her ſich, 
Und blies mit Stöhnen in den Bart hinein. 
Als dies der Bruder Catalan gewahrte, 
Begann er: „Der Durchbohrte, den du ſieheſt, 
Rieth einſt den Phariſäern, nöthig wär' es, 
Daß Einen für das Volk dem Tod man weihe. 
Querüber liegt und nackt er auf dem Wege, 
Wie du es ſiehſt, und muß vorher empfinden, 
Was jeder wiegt, eh er vorübergeht. 
So hingeſtreckt liegt auch ſein Schwiegervater 
In dieſem Graben, und vom Rath ein jeder, 
Der für die Juden Saat des Uebels war.“ — 
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Darauf ſah ich Virgil ſich über Jenen 
Verwundern, der zu ewiger Verdammniß 
So ſchmachvoll ausgeſpannt im Kreuze dalag. 
Dann richtet' an den Mönch er dieſe Worte: 
„Gefall' Euch, iſt's geſtattet, uns zu ſagen, 
Ob rechter Hand ein Durchgang ſich befindet, 
Durch den wir zwei hinausgelangen können, 
Und nicht die ſchwarzen Engel zwingen dürfen, 
Aus dieſer Schlucht von dannen uns zu tragen.“ — 
Und jener alſo: „Näher, als du hoffft, 
Geht von dem großen Kreis ein Felſen ſeitwärts, 
Der über all die wilden Thäler führet, 
Nur hier iſt er zerſprengt und deckt es nicht. 
Auf deſſen Schutt könnt ihr empor euch wagen, 
Der an dem Rand liegt und im Grund ſich häuft.“ 
Der Führer hielt geneigt fein Haupt ein Weilchen; 
Dann fprad er: „Schlimm hat der das Ding berichtet, 
Der jenfeit3 mit dem Hafen krallt die Sünder.” — 
Und drauf der Mönch: „Schon in Bologna hoͤrt' id) 
Biel von des Teufels Laſtern; unter diefen, 
Daß er ein Lügner ift und Lügenvater.“ — 
Drauf ging der Führer großen Schritt? von dannen, 
Am Angeficht ein wenig zornbewegt, 
Weshalb auch ic) von den Beladnen wegging, 
Den Spuren der geliebten Füße folgend. 
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24. Geſaug. 


In jenem Theil des jugendlichen Jahres, 

Da Sol im Waffermann dad Haar erfrifcht, 

Und ſchon dem halben Tag die Nächte weichen; 
Wenn feines weißen Bruders Bild, des Schnees, 

Der Reif auf Erden nachzuahmen pflegt, 

Doch kurz nur währt die Bildung des Gefieders; 
Der Landmann, der an Futter Mangel leidet, 

Steht auf, blickt um ſich, fiehet Das Gefilde 

Ningsum ganz weiß und fchlägt ſich auf die Hüfte, 
Geht in die Hütt’ und Flagt bald hier, bald dort, 

Wie einer, der nicht weiß, was anzufangen; | 

Kehrt dann zurüd, und Hoffnung faßt er wieder, 
Da er der Welt Antlitz verwandelt fieht 

In kurzer Zeit, greift nad) dem Hirtenftabe 

Und treibt hinaus die Schaf’, um fie zu weiden: 
An gleicher Weil’ erſchrak ich vor dem Meifter, 

Als feine Stirn ich alfo düſter ſah. 


Gleich ſchnell folgt auch das Pflafter auf die Wunde. 


Denn ald wir zur zerftörten Brücke famen, 
Schaut’ er mid) an mit jenem güt’gen Blide, 
Den ich zuerft am Fuß des Bergs erfahren. 

Nachdem er fih die Trümmer wohl betrachtet 
Und darauf Furz mit fid) zu Nath gegangen, 
That er die Arm’ auf und umfaßte mid). 

Und jenem gleich, der thätig und erwägend 
Nur immer allen vorzuforgen fcheint, 

So trug er auf den Gipfel eines Felſens 

Mid, jebt empor und zeigt’ auf einen andern 
Und ſprach: „An jenen klammre feſt did) an; 
Doch erſt verſuch, ob er dich tragen werde.” — 

Das war Tein Weg für einen in der Kutte, 

Da wir kaum, er jo leicht und ich gehoben, 
Bon Klipp’ auf Klipp’ ihn nur erklimmen konnten. 
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Und war der Abhang niedrer nicht bei dieſem 3 
ALS bei dem andern Kreis, jo weiß ich nicht, 
Ob er — doc) ich gewiß wär’ unterlegen. 

Weil aber Malebolge nad) dem Eingang 7 
Des tiefften Schachtes ganz hinab fich neigt, 
So bringt’3 die Tage jedes Thals mit ſich, 

Daß fi ein Ufer hebt, das andre ſenket; Mi) 
Doch endlich kamen wir auf jene Spike, 
Allwo der letzte Felſenblock fich löste. 

©o leer an Athem waren mir die Lungen, 43 
Daß ih, nun oben, nicht mehr weiter konnte, 
Ja, nur erft angelangt, mich feßen mußte. 

„et thut dir noth, die Trägheit abzuſchütteln“, 46 
Begann mein Meifter, „denn auf Federn liegend 
Und unter Deden, kommt man nicht zu Ruhm. 

Und wer fein Leben ohne diefen hinbringt, ft) 
Läßt ſolche Spur auf Erden nur zurüd, 
Wie in der Luft der Rauch, der Schaum im Wafjer. 

Drum beb empor dich, fieg ob der Erſchöpfung 52. 
Durch Mannbeit, die in jedem Kampfe jiegt, 
Wenn fie des Leibes Trägheit überwindet. 

Noch Höh’re Stiegen müſſen wir erflimmen; 55 
Nicht gnügt es, die zurüdigelegt zu haben: 
Verſtehſt du mich, jo thu', daß es dir nütze.“ — 

Darauf erhob ich mich, da mit dem Athmen 58 
Es beffer ging, als ich vorher empfunden, 
Und ſprach: „Seh! denn ich Lin jetzt ftarf und muthig.“ — 

Felsauf nun nahmen wieder wir den Weg, 61 
Der voller Klippen, eng und ſchwer zu gehn mar, 
Und noch viel fteiler als der früh're jemals. 

Ich ſprach im Gehen, um nicht matt zu jcheinen; 64 
Drauf eine Stimm’ aus nächftem Graben Tanı, 
Die ungeſchickt zum Spredyen ſich erzeigte. 

Kicht weiß id), was fie ſprach, trug mich auch ſchon 67 
Des Bogens Rücken, der dort überführet; 
Doch wer da ſprach, ſchien mir von Zorn ergriffen. 
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Ich ſah hinab; doch Tonnten Dunkels halber 
Dez Leibes Augen bis zum Grund nicht dringen. 
Drum jagt’ ih: „Meifter, laß zum andern Kreif’ 
Uns kommen und die Felswand niederfteigen; 
Denn wie von bier ich hör’ und nicht? verftehe, 
So feh’ hinab ich und erfenne nichts.“ — 
„Zur Antwort”, ſprach er, „geb' ich dir nichts andres, 
Als nur die That; denn wohlanftänd'ge Bitte 


Soll man ftilfehmeigend durch die That erfüllen.” — 


Wir ftiegen nun hinab vom Brückenende, 
Wo diefed an das achte Ufer ftößt; 

Und nun enthüllte fich mir erft Die Bulge: 

Ich ſah dort drin ein greuliches Gewirre 
Bon Schlangen, und von fo verfchiedner Art, 
Daß, denk’ ich dran, mir noch das Blut gerinnet. 

Nicht rühme Libyen? Sand fidy, mehr zu begen; 
Bring’ es auch Waffer:, Pfeil- und Kupferfchlangen 

. Hervor gefleckte noch und Doppelfchleicher: 

Nie zeugt’ es fo viel Plagen, noch jo arge, 
Zuſammt dem ganzen Wethiopenlande, 

Und dem Theil, der am rothen Meere Tiegt. 

Und zwifchen diefem graufen, wüſten Schwarme 
Flohn Menfchen nadt und ganz entjeßt umber, 
Ohn' Ausſicht auf Schlupfhöhl’ und Heliotrop. 

Die Hände hielten Schlangen auf den Rüden; 

Die bohrten fi mit Schwanz und Kopf den Hüften 
Tief ein, und zeigten ſich nad) vorn verfnotet. 

Und fieh! auf einen, unferm Ufer nabe, 

Stürzt eine Schlange ſich, die ihn durhhohrte 
Da, wo der Hals ſich an die Schultern fügt. 
Nicht S, noch J Schreibt man in folder Schnelle, 
Als er aufflanımte, brannt’ und, ganz in Aſche 
Verwandelt, flug3 zufammenfiel. 
Und als er fo zerftäubt am Boden lag, 
Fügte die Afche fich von felbft zufammen 
Und ward im Nu zur felbigen Geftalt. 
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So ftirbt der Phönix, wie von großen Weiſen 
Berichtet wird, wenn dem fünfhundertiten 
Der Jahr’ er naht, und dann erjteht er wieder. 
Nicht nährt er Iebend fi) von Korn, nody Kräutern, 


Bon Weihraud) nur, von Thränen und Gewürzen, 
Und Nard’ und Myrrhen find jein Scheiterhaufen. 


Und wie, wer fällt und nicht die Urſach' weiß, 
Ob ihn ein Dämon bin zur Erde ziehet, 
Ob andre Lähmung, fo die Menſchen feflelt, 

Sobald er ſich erhebt, rings um ſich fchaut, 

Noch vol Betäubung durch den großen Schreden, 
Den er erlitten und umblidend jeufzet: 

So war dem Sünder, ald er neu erftanden. 
Gerechte Allmacht, wie fo ftreng doch bift du, 
Daß ſolche Schläge deine Rady’ ausſtrömet! 

Alsdann fragt’ ihn der Führer, wer er wäre; 
Worauf er ſprach: „Ich regnet’ aus Toskana 
Bor kurzem erft in diefen graufen Schlund. 

Nicht Menfch zu fein gefiel mir, nein, ein Vieh, 
Ih Maulthier, das ic) mar; bin Vanno Fucci; 
Piftoja war de Viches würd’ge Höhle.” — 

Und id) zum Führer: „Sag ihm, daß er bleibe, 
Und frag ihn, welche Schuld hinab ihn ftich, 


Den einft als blut'gen Mann des Zorns ich ſahe.“ — 


Der Sünder hört’ es, Doch entzog ſich nicht, 
Nein, wandte fid) zu mir mit offnem Antli, 
Das fid) jedoch in traur'ger Scham verfärbte. 
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Dann ſprach er: „Weit mehr ſchmerzt mich, daß im Elend 135 


Du hier mid) antrafft, drin du mich erblidteft, 
ALS da der Tod dem Leben mic, entriß. 

Nicht weigern kann ich dir, was du verlangeit: 
So tief ward ich verfenft, weil ich am fchönen 
Geräth der Sakriſtei Diebftahl beging, 

Und fälfchlich wurd’ ein Andrer dei bezichtigt. 

‚ Do daß du folder Schau nicht froh gedenfit, 
Wann je die dunklen Derter du ———— 
Bibliothet ausländ, Klaſfiler. 8. 
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So leih dein Ohr dem, was ich künd', und höre: 
Erſt wird Piſtoja um die Schwarzen ärmer; 
Dann wechſelt auch Florenz ſo Volk als Sitten. 
Mars zieht aus Val di Magra Feuerdunſt, 
Der eingewickelt iſt in Wetterwolken; 
Und mit gewalt'gem, ungeſtümem Toben 
Wird im Gefilde von Picen gekämpft: 
Drauf jener ſtracks den Nebel wird zerſtücken, 
Daß jeder Weiße davon Wunden trägt. 


Dies ſagt' ich dir, damit's dich ſchmerzen möge.“ — 





25. Geſang. 


Am Schluß der Worte hob geballt die Hände 
Der Dieb empor, mit durchgeſteckten Daumen, 


Und rief: „Gott, nimm fie hin, dir gelten fie!” — 


- Bon da an ward id) freundgefinnt den Schlangen; 
Denn nun wand eine fid) ihm un den Hals, 
Als fagte fie: Du follft nicht weiter fprechen. 

Und eine andr' umfchlaug die Arme mehrmals 
Und fefjelte fie fo, fi) porn verfnüpfend, 

Daß keinen Rud damit er konnte thun. 


Piſtoja, ah Piſtoja, was bejchließeft 


Du nit, dich einzuäſchern, daß du nicht mehr fei’ft, 


Da früh’re Bosheit du noch überbieteft? 
In allen düftern Höllenkreiſen ſah ich 
Nicht einen Geiſt fo troßen gegen Gott, 


Selbſt den nicht, der von Theben Mauern ftürzte. 


Er floh, und nicht ein Wort mehr ließ er hören. 
Und einen wüthenden Centauren jah id), 


Der fam und rief: „Wo ift, wo ift der Trotzer?“ 


- Nicht glaub’ ih, daß Maremma fo viel Schlangen 
Erzeugt, als der dort auf der Kruppe hatte, 
Bis dahin, wo der Menfchenleib beginnt, 
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Es hockt am Hinterkopf ihm, auf den Schultern, 22 
Ein Drache mit weit außgefpreizten Ylügeln, 
Der Teuer fpeit auf jeden, der ihm naht. 

Da fprad mein Meifter: „Jener dort ift Cacus, 35 
Der unter'm Fels des Berges Aventinus 
Gar oftmals eine Lache Blut? vergoß. 

Nicht gebt deffelben Wegs er mit den Brüdern, 98 
Des Raubes halb, den an der großen Hürde 
In feiner Näh' er trügerifch beging. — 

Wonach ein Ende nahm ſein tückiſch Treiben 31 
Durch Hereul's Keule, der wohl hundert Streich’ ihm 
Verſetzte, doch nicht gehn fühlt’ er davon.” — 

Indeß er alfo ſprach und jener abzog, | 34 
Da kamen unter ung hervor drei Schatten, 

Die weder ich, noch aud) mein Meifter hätte 

Gewahrt, wenn fie nicht ſchrie'n: „Wer feid ihr denn ?’’— 37 
Dadurch gerieth nun unfre Mähr’ in's Stoden, 
Weil jebo blos wir achteten auf jene. 

Nicht kannt' ich fie; Doch e8 gefchah nunmehr, 40 
Wie's wohl durch Zufall zu geſchehen pfleget, 
Daß einer juſt den andern nennen mußte, 

Indem er rief: „Wo mag nur Cianfa bleiben?“ — 43 
Drum id), damit mein Führer achtſam weile, 
Bom Kinn den Finger an die Naſe legte. 

Wenn, Leſer, ſchwer dir fiele, das zu glauben, 46 
Was ich berichten will, fo wär's fein Wunder, 
Da ich, der ich es ſah, mir felbft kaum glaube. 

Pie ich den Blid auf fie gerichtet hielt, 49 
Schießt plötlich eine Schlange mit ſechs Füßen 
Bor enem auf und hängt ſich feit ihm an. 

Den Baud) umfrallt fie mit den mittlern Füßen 52 
Und padt ihn mit den vordern an den Armen; 
Dann haut den Zahn fie ihm in beide Wangen. 

Die Hinterfüße ſtemm fie an die Schentel, 65 
Und zwiſchen ihnen ſteckt den Schwanz fie Durch, 
Der hinter'm Rüden dann empor fid) Bu 
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Nie hat wohl Epheu fo fich feſtgewurzelt 
An einen Baum, wie das furchtbare Thier 
Um eine? andern Glieder feine flocht. 
Dann ſchmolzen beid’, als wie von heißem Wachfe, 
Zufammen und vermifchten ihre Tarben, 
Und keins erfchien mehr, wie's vorher geweſen, 
Wie von der Flamme Glut fi) am Papiere 
Nach oben breitet eine braune Yarbe, 
Die noch nicht ſchwarz ift, doc) erftirht das Weiße. 
Die andern Beiden fahn died an, und jeder 
Nief: „Web, Agnello, was denn wird aus Dir! 
Sieb, du bift ja ſchon nicht mehr zwei, noch einer.” — 
Schon waren ihre Häupter eind geworden, 
Da zwei Gebild’ und draus gemifcht erfchienen 
Zu einem Antlib, drin zergangen zweie. 
Zwei Arme wurden aus zwei Gliederpaaren; 
Die Bruft, der Bauch, die Schenkel mit den Beinen, 
Sie wurden Glieder, wie man nie gefehn. 
Jedwedes früh’re Ausfehn war vernichtet; 
Zwei fchien und Feind auch das verworrne Bildniß, 
Und alfo ging e8 weg langfamen Schrittes. 
So wie zur Zeit der großen Hundstagsgeißel 
Die Eidechs, wenn, von Zaun zu Zaune fchlüpfend, 
Den Weg fie kreuzet, als ein Blitz erfcheinet: 
Dem gleich) erfchien ein flammenartig Schlänglein, 
Das losſchoß auf den Bauch der beiden andern, 


Bräunlic und ſchwarz, ald wie ein Korn vom Pfeffer. 


Und es durchbohrt dem einen jenen Theil, 
Wodurch der Menſch die erfte Nahrung fauget; 
Dann fiel es ausgeftredt vor ihm zu Boden. 
Anſchaut' 23 der Getroffne, doch nicht fagt’ er; 
Vielmehr er gähnt, die Füße regungslos, 
Als ob ihn Schlaf befallen oder Fieber. 
Er blickt das Schlänglein an, die wieder ihn; 
Stark dampft es aus der Wund’ und aus den Maule 
Des Schlängleind, und der Rauch begegnet fid). 
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Lucanus ſchweige nun, wenn er berichtet 
Vom Unglüd des Naffidius und Sabellus, 
Und bör’ aufmerkſam, was fich hier ereignet; 
Es ſchweig' Ovid von Arethuf’ und Cadmus; 
Denn nicht beneid’ ich ihn, wenn im Gedicht er 
Zur Quelle die, zur Schlange den verwandelt. 
Denn nicht hat zwei Naturen, Stirn an Stirn, 
Er fo verwandelt, daß die zwei Geftalten 
Bereit ſich fanden, ihren Stoff zu wechfeln. 
Sie ſchloſſen fi) dermaßen aneinander, 


Daß feinen Schwanz der Wurm zur Gabel fpaltet, 


Doch der Verwundete den Schritt verengt. 

Die Bein’ und Schenkel paßten jo natürlich 
Zuſammen, daß in Furzem die Verbindung 
Kein Merkmal ließ, um fie zu unterfcheiden. 

An nahm hier der gefpaltne Schwanz die Bildung, 
Die dorten fich verlor, und feine Haut _ 
Gewann an Weich’, indeß fid) jene härtet. 

Einſchrumpfen fah die Arm’ ich an den Achfeln 
Und wie des Unthiers furze Füße ih 
So viel verlängten, al? ſich jene fürzten. 

Dann ward aus den verfchlungnen Hinterfüßen 
Das Glied gebildet, das der Mann verbirgt, 
Und zwei aus feinem ſtreckt hervor der Arme. 

Indeß der Rauch mit neuer Farb’ umkleidet 
Die beiden, und an einem Theil nad) oben 
Das Haar erzeugt, am andern es hinwegnimmt: 

Erhob fi) der und jener fiel zu Boden, 

Doch nicht abwendend die verruchten Lichter, 
Worunter beide die Gefichter taufchten. 

Bei dem, der ftand, zog's bin fi) nad) den Schläfen, 
Und vom zu vielen Stoff, der dahin ftrömte, 
Erhuben Ohren fih aus glatten Wangen. 

Was nicht zurückwich, fondern vornen blieb, 

Dies Mebermaß wird im Geficht zur Naſe 
Und ſchwellt, jo viel ed nöthig tft, die Tippen. 
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Dem, welcher lag, ftredit fi) nad} vorn die Schnauze, 130 
Die Ohren zieht er in den Kopf zurüde, 
Gleich wie die Schned’ e8 mit den Hörnern thut; 

Die Zunge, früher ganz und ftet3 bereit 133 
Zum Reden, fpaltet ſich, und die gefpaltne 
Beim andern fchließt fid, und ausbleibt der Rauch. 

Das Wefen, daB zum wilden Thier geworden, 136 
Macht zifchend durch das Thal fich auf die Flucht, 
Der Andre jchilt und jprudelt hinterdrein. 

Dann wendet er ihm zu die neuen Schultern 139 
Und fagt zum andern: „Buoſo mag nun laufen, 
Wie ich einft, durch das Thal auf allen Vieren.“ 

So fah ich bei dem fiebenten Gefindel 142 
Berwandlung und Rüdwandlung; hier entſchuld'ge 
Mid, Neuheit, wenn die Sprady’ ein wenig ftrudelt. 

Und wenn mir gleich etwas verwirrt geworden 145 
Die Blide waren, und der Geift betäubt: 
So unbemerkt nicht fonnten Jen’ entfliehen, 

Daß ich nicht wohl erfannt Puccio Sciancato; 148 
Auch war er's einzig, der von drei Gefährten, 
Die erjt gefonmen, nicht verivandelt wurde; 

Der Andre war, den du beklagſt, Gaville. 151 


26. Geſang. 


Treu did) Florenz, wie doch fo groß du bift, 1 
Daß du durch Meer und Fand die Flügel ſchlägeſt, 
Und durdy die Hölle fih dein Nam’ außbreitet! 

Ich traf hier bei den Dieben fünf dergleichen 4 
ALS deine Bürger, drob mich Scham ergreift, 
Und auch du nicht zu großen Ehren fteigeft. 

Doch wenn fi) Morgenträume wahr erzeigen, 7 
Wirſt du in kurzen: fühlen, was dir Prato, 
Bon anderen zu ſchweigen, Gutes finnet. 


103 


Und wär's ſchon da, ed wäre nicht zu frühe. 10 
Do wär's nur ſchon, weil’3 doc, einmal muß fein! 
Denn mehr mich ſchmerzen wird’3, je mehr ich altre. — 

Bon dannen gingen wir; empor die Stiegen, 13 
Auf Blöcen, die zuvor herab un? halfen, 

Klomm jetzt mein Führer und mid, 309 er nad). 

Und ala wir fo den öden Weg verfolgten, 16 
Kam zwiſchen Zaden und Gellipp des Felſens 
Der Fuß nur durch die Hand noch von der Stelle. 

Da ſchmerzte mich, und jeßt noch ſchmerzt es mid), 19 
Richt’ ich den Sinn auf dag, was ich gefehen, 

Und zügl’ ich mehr den Geift, als fonft id) pflege, 

Daß er der Tugend Leitung nicht entweiche, 22 
Daß, wenn ein günft’ger Stern mir, oder Höh'res, 

Ein Gut verlich, ich ſelbſt es nicht vericherze. | 

So viel der Landmann, der am Hügel ausruht 35 
Zur Zeit, da jener, der die Welt erleuchtet, 

Sein Antlit weniger vor und verbirgt, 

. Bann fon die Fliege weicht der Waffermüde — 28 
Leuchtwürmchen unten in dem Thale fiehet, 

Wo grad er Trauben erntet oder adert: 

Bon fo viel Flammen ganz und gar erftrahfte 31 
Die achte Bulge, wie ich gleich gewahrte, 

Sobald ich dort ſtand, wo den Grund man fieht. 

Wie jener, der fich durch die Bären rächte, 71 
Den Wagen des Elias fcheiden fah, | 
ALS himmelan die Roffe ſich erhuben — 

Denn fo nicht konnt' er mit den Augen folgen, 37 
Daß etwas mehr gefehn er als die Flamme, 

Die, aufwärts fteigend, nur ein Wöllchen ſchien: 

So huſchten alle Teicht hin durch den Schlund «0 
Des Grabens, um nicht ihren Raub zu zeigen; 

Denn einen Sünder barg jedwede Flamme. 

Ich ftand fo auf den Zehen auf der Brüde, 4 
Daß, hätt’ ich nicht ein Feljenftüc ergriffen, 

Ich ohne Stoß hinabgefallen wäre. 
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Als mic) fo aufmerkfam der Führer fah, 

Sprach er: „In diefen Flammen find die Geifter: 
Ein jeder hüllt in die fi, die ihn brennet.“ — 
„Mein Meifter”, ſprach ich, „wenn von dir ich's höre, 

Iſt mir's gewiſſer; doch ich wußte Schon, 
Daß es ſo wär', und ſchon wollt' ich dich fragen: 
Wer iſt in der, die oben ſo ſich ſpaltet, 
Daß ſie vom Holzſtoß aufzuſteigen ſcheint, 
Der Eteocles mit dem Bruder aufnahm?“ — 
Zur Antwort gab er mir: „Drin leidet Marter 
Ulyß mit Diomed, die nun vereint gehn 
In ihrer Dual, wie einft in ihrem Zorne: 
‚ Und fie befeufzen innerhalb der Flamme 
Des Roſſes Kriegsliſt, jo die Pforte brach, 
Woraus der Römer edle Saat hervorging. 
Beweint wird drin die Kift, ob der im Tode 
Deidamia no um Achilles klaget, 


Und für's Palladium trägt man dort die Strafe.” — 


„Wenn fie in jenen Flammen fprechen können, 
So bitt’ ich, Meifter, ſehr und bitte nochmals, 
Daß meine Bitte taufend Bitten gelte: 
Verweigre nicht mir, daß id) warten dürfe, 
Bis die gehörnte Flamme fi) und nahet; 
Du fiehft, wie ich mich ſehnend zu ihr neige.“ — 
Und er zu mir: „Gar vielen Lobes würdig 
Iſt deine Bitt’, und drum gewähr' ich dir fie: 
Doch halte deine Zunge wohl in Zügel. 
Mich laſſe reden, denn begriffen hab’ ich 
Das, was du willſt; vielleicht, daR deinen Worte 


— Sie find ja Griechen — fie ſich ſcheu bezeigen.“ — 


Als nun die Flamme bis dahin gekommen, 
Wo Zeit und Ort dem Führer paſſend ſchienen, 
Hört’ ich in dieſer Weiſ' ihn zu ihr ſprechen: 
„Ihr, die ihr beid’ in einer Flamme haufet, 
Wenn ich’3 um eud) verdient, dieweil id) lebte, 
Wenn ich's um euch verdient, viel oder wenig, 
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Als ich die hehren Verf’ auf Erden fchrieb: 

Nicht rührt euch; fondern einer von euch fage, 
Wo er durch eignen Irrthum fand den Tod" — 

Das größre Horn von diejer alten Flamme 
Begann hierauf fich mit Geräufch zu fchütteln, 
Gleich einer, wenn fie mit dem Winde kämpft. 

Darnach die Spibe hin und ber bewegend, 

Der Zunge gleich, die ſich zu ſprechen anſchickt, 
Stieß Worte fie hervor und fagte: ‚Damals, 

Als Circe mid) entließ, die mich zurüdhielt 
Mehr als ein Jahr dort nahe bei Gaeta, 
Bevor Aeneas noch ed aljo nannte: 

Nicht konnten Luft am Sohn, nody Sohnesmitleid 
Mit dem ergreidten Ahn, noch jchuld’ge Liebe, 
Mit der Penelopen ich ſollt' erfreuen, 

In mir den ungeftümen Drang befiegen, 

Mich mit der weiten Welt bekannt zu machen, 
Wie mit der Menſchen Werth und ihren Fehlern. 

So wagt’ ic) mich auf’3 offne, hohe Meer 
Mit meinem einz’gen Schiff und jener kleinen 
Senoffenfchaft, die niemals mich verlieh. 

Bis Spanien hin erblict’ ich beide Küften, 

Dis gen Marocco und der Sarden Infel, 
Und andre, weldye rings das Meer befpült, 

Gealtert ſchon und ſchwach nebft den Begleitern, 
Gelangt' ich endlich zu dem engen Schlunde, 
Wo Hercules die Male hinterlaffen, 

Damit die Menſchen ſich nicht weiter wagten. 

Zur Rechten Tieß ich hinter mir Sevilla, - 
Zur Linken hatt’ ich Ceuta ſchon verlaffen. 

D Brüder, jagt’ ich, die durch hunderttauſend 
Gefahren ihr zum fernen Welten Tamet: 

Der nur noch jo geringen Abendwache 

Der Sinne, die euch übrig ift geblieben, 

Berfagt doch nicht, auch noch jenfeit der Sonne 
Die Welt, die leer von Menfchen, zu erfunden. 


91 


"9 


103 


106 


109 


112 


115 


106 


Betrachtet euren Urfprung doch: ihr wurdet 118 
. ©efchaffen nicht, um wie das Vieh zu leben, 

Nein, Kenntniß euch und Tugend zu erwerben. 

Ich machte die Gefährten nach dem Wege 121 
Durch dieje Feine Rede fo begierig, 
Daß ich fie dann kaum abgehalten hätte. 

So machten wir, das Steuer gegen Oſten, 124 
Aus Rudern Flügel für den tollen Lauf, 
Und wendeten ftet3 mehr und nach der Linken. 

Es ſah die Nacht ſchon alle Die Geftirne 127 
Des andern Bold, und alſo tief den unfern, 
Daß nicht er auftaucht” aus des Meeres Fläche. 

Fünfmal entzündet und fo viele Male 130 
Berlofchen war das Licht ſchon unter'm Monde, 
Seit wir die fühne Fahrt begonnen hatten: 

Als ein Gebirg vor un? fich zeigte, dunkel 133 
Durch die Entfernung, und mir ſchien fo hoch es, 
Wie mir bisher noch feines vorgefommen. 

Wir jubelten, doch bald erfhol’3 von Klagen; ' 136 
Denn von dem neuen Land erhub ein Sturm fid,, 
Der unfer Schiff am vordern Ende traf. 

Dreimal macht er’3 mit allen Waffern Treifen, 139 
Beim vierten bäumt das Steuer, und der Schnabel 
Senkt ſich hinab, denn fo gefiel's Dem droben, 

Bis über und das Meer zuſammenſchlug.“ — 142 





27. Gefang. 


Schon aufgerichtet, weil fie nicht? mehr fagte, 1 
Und ruhig ftand die Flamm', und weg von und 
Nun ging fie mit des fügen Dichter Urlaub: 

Als eine zweite, welche nad) ihr Fam, 1 
Auf ihren Gipfel unſre Augen lenkte, 
Durch den verworrnen Ton, der von ihr ausging. 
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Wie der Sicilifche Stier zuerſt ausbrüllte 


Den Sammer deffen — und mit großem Rechte, — 


Der ihn mit feiner Feile hergerichtet, 
So brüllte mit der Stimme des Gequälten, 
Daß, ungeachtet er von Erz geweſen, 
Er doch von Schmerzen ganz durchdrungen ſchien: 

So tönten irre, da fie weder Weg 
Noch Ausgang aus dem Feuer anfangs fanden, 
In deffen Sprache die zerquälten Worte. 

Doch als fie ihren Weg hin durch Die Spike 
Genommen, der fie jene Schwingung gaben, 
Die bei dem Durchgang drin Die Zung' erregte, 

Vernahmen wir: „OD du, den grad ich jebo 

Anred' und der mir eben auf Lombardiſch 
Geſagt: Geh weg, ich reize dich nicht weiter, — 

Bin id) aud) wohl ein wenig ſpät gelommen, 

Laß ein Gefpräd mit mir dich nicht geveuen; 
Sieh, mich verdrießt ed nicht, obwohl ich brenne. 

Bift du erft eben jebt au8 jenem füßen 
Latinerland, draus arge Schuld mid) trieb, 

In diefe düſtre Welt herabgefallen: 

Sprich, hat Romagna’3 Volk Krieg oder Frieden? 
Denn aus den Bergen bin ich, die Urbino 


Vom Bergzug trennen, draus die Tiber vorbricht.“ — 


Noch ftand ich aufmerkſam herabgeneiget, 
Als mid, mein Führer an die Seite rührte 
Und fagte: „Rede du, Lateiner ift er.‘ — 
Und ich, der ſchon bereit die Antwort hatte, 
Begann nun ohne Säumen ſo zu [prechen: 
„O Seele, die verborgen iſt dort unten, 
Deine Romagna ift und war niemalen 
In ihrer Dränger Herzen frei von Kampf; 
Doch offen herrfchte feiner, als ich wegging. 
Ravenna fteht, wie's lange Jahre ftand; 
Es brütet über ihm Polenta’3 Adler, 
Sp daß er Cervia deckt mit feinen Schwingen. 
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Die Stadt, die einft fo lange Prüfung aushielt 
Und blut’ge Haufen von Franzoſen thürmte, 
Liegt unter'm Griffe nun der grünen Pranken. 

Berruchio’3 alter Bluthund und der junge, 

Die mit Montagna wüſt verfuhren, feben 
Da, wo fie find, die Zähn' ald Bohrer an. 

Die Städte vom Lamon’ und vom Santerno 
Beherrfcht das Löwchen in dem weißen Felde, 
Der die Partei in jedem Halbjahr wechſelt. 

Und jene, die der Savio bejpület, 

Lebt, wie fie zwifchen Berg und Eb’ne lieget, 
So zwifchen Tyrannet und freiem Zuftand. 
Jetzt bitt’ ich dich, jag mir nun auch, wer du bift: 
Sei nicht rückhaltender, als andre waren, 


Soll auf der Welt dein Name ſich behaupten.” — 


Drauf, als die Flamm' ein wenig fich verzifcht 
Nach ihrer Art, bewegt’ die Scharfe Spike 
Sid) hin und ber und kam dann ſo zu Athen: 

„Slaubt’ ich, daß meine Antwort kim’ an einen, 
Der jemals auf die Welt zurücefehrte, 

So bliebe diefe Flamm' ohn' alles Schüttern; 

Doch weil Fein Lebender aus diefen Abgrund 
Zurüd je kehrt, wenn wahr ift, was ich hörte, 


So geb’ ich ohne Furcht vor Schmach die Antwort. 
Ein Kriegsmann war ich einft, dann Franciäfaner; 
Denn mit dem Strid zu gehn bielt ich für Buße. 


Und ficher wär' mir Glaub’ in Fülle worden, 


War nicht der große Priefter — Weh befal ihn! — 


Der mid) zurüd in früh’ve Laſter ftürzte: 
Wie und warum, das follft du jetzo hören. 
So fang ih, von der Mutter her, die Glieder 


Bon Bein und Fleifh trug, waren meine Ihaten 


Nicht die de Löwen, fondern die des Fuchſes. 
In allen Ränken und geheimen Schlichen 

War ich gemandt und brauchte fie mit Liften, 

So daß der Ruf davon die Welt erfüllte. 
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Doch als ich mich zu jener Höh' des Alters 
Gekommen ſah, da jeglicher die Segel 
Einziehen und die Tau' aufrollen follte: 

Gereute mich, was fonft ergebt mich hatte, 

Und gern ergab id) mich der Reu' und Buße, 
Was — weh mir Armen! — wohl genütt mir hätte. 

Jedoch daB Haupt der neuen Phariſäer, 

In Krieg begriffen nab beim Laterane, 
(Nicht mit den Juden, noch den Saracenen, 

Denn jeder feiner Feinde mar ein Ehrift, 

Und feiner mit bei Acre's Sturm gemefen, 


Noch auch als Kaufmann in des Sultans Landen,) — 


Nicht höchſtes Amt, noch heilige Gebote 
Ehrt' er an ſich, an mir nicht jenen Strid, 
Der, die ihn tragen, magrer pflegt zu machen. 
Kein, wie einft Conftantin dort vom Soracte 
Sylveftern rief, den Ausſatz ihm zu heilen, 
Rief jener mich herbei, als Eingeweihten, 
Daß ich ihin feines Stolzes Fieber heilte. 
Er fragte mich un Rath; doch ſchwieg ich noch, 
Weil eines Trunknen feine Worte ſchienen. 
Drauf fagt’ er mir: „Dein Herz fei ohne Bangen, 
Hier abſolvir' ich dich, du aber lehr' mich, 
Wie Peneftring ich zu Boden werfe. 
Ich kann den Himmel fchließen und erfchließen, 
Das weißt du wohl; denn zwei find ja der Schlüffel, 
Die mein Vorgänger ſchlecht in Acht genonmen.” 
Da braten mich dahin gewicht’ge Gründe, 
Zu denten, daß hier Schlimmiteg Schweigen fei, 
Und ich begann: „Da du mic), Vater, reinigft 
Bon jener Sind’, in die ich jebt muß fallen: — 
Durch groß Berfprechen und geringes Halten 
Wirſt auf dem hohen Sit du triumphiren.” — 
AS todt ich, kam Franciscus, mich zu holen; 
Doc einer jener ſchwarzen Cherubim ® 
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Sprad: „Trag ihn nicht hinweg, thu mir nicht Unrecht. 
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Hinunter muß er, unter meine Knechte, 15 
Weil er den trügerifchen Rath gegeben, 
Seit welchem id) ihn ftet3 am Haare hielt: 
Losſprechen Tann man nicht, wer nicht bereuet, 1m 
Wie nicht zugleich bereun und fünd’gen wollen, 
Da ſolcher Widerfpruch ſich nicht verträgt.” — 
Weh mir Unfeligen! Wie fträubt’ ich mich, 131 
Als er mich packt' und ſprach: „Vermuthlich Haft du 
Gar nicht geglaubt, Daß ich auch Logik wüßte!” — 
Bor Minos bracht' er mich, und der umwand ſich 1 
Den harten Rüden achtmal mit dem Schweife; 
Dann biß in großer Wuth er ſich hinein 
Und ſprach: Der ift des Diebesfeuers fchuldig! — 197 
Drum ward id), wie du fiehft, hieher verdammt 
Und wandle gramvoll hier in folder Hülle.” — 
Als feine Red’ er ſo beendet hatte, 5 130 
Entfernte fi dann fummervoll die Flamme, 
Inden das fpibe Horn ſich wand und zudte. 
Drauf gingen wir, ih und mein Führer, weiter 133 
Den Fels entlang, bi8 auf den nächften Bogen 
Ob jenem Graben, mo die Zoll entrichten, 
Die, Zwietracht ſäend, fidy mit Schuld beluden. 


28. Gefang. 


Wer könnte, felbit in ungebundner Rede, 1 
Bon: Blut und von den Wunden gnug berichten, 
Die jebt ich ſah, thät er’3 aud) viele Male. 

Drob würde fider jede Jung’ erlahmen, 4 
Weil unfre Spradye wie auch unfer Geift, 
So viel zu faffen, wenig Umfang haben. 

Wenn man aud) alles Volk zuſammenbrächte, 1 
Das auf Apuliens ſchickſalsvollem Boden 
Sein Blut beflagte, das einft durch die Römer 
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Bergoffen ward, und in dem langen Kriege, 10 
Der fo unzähl’ge Beut’ an Ringen gab, 

Wie Livius es berichtet, der nicht irret; 

Nebſt jenem, das der Streiche Schmerzen fühlte, 13 
Weil Robert Guiscard es entgegenftand; 

Und jened, deß Gebeine nody man fammelt 

Bei Ceperano, wo jedweder Puglier 16 
Zum Lügner ward, und das bei Tagliacozzo, 

Wo ohne Waffen fiegt’ Alard der alte, 

Und der durchbohrt die Glieder zeigt’ und jener 19 
Den Stumpf: — fo wär’ doch gar nicht zu vergleichen 
Dem graufenvollen Wuft der neunten Bulge. 

Kein Faß, wenn's eine Zarge oder Daube “99 
Berlor, klafft alfo, wie ich einen fahe, 

Gefpalten von dem Kinne bis zum After. 

Hinab hing das Gedärm ihm an den Beinen: 25 
Es zeigt ſich das Gefchling’ und aud) der Sad, 

Der elle, weldyer Koth macht aus Verſchlungnem. 

Anden: ich feſt den Blick auf ihn noch befte, 28 
Schaut er mich an und öffnet ſich die Bruft, 

Ausrufend: „Sieh nun, wie ich mid) zerfleifche! 

Sieh hier, wie Mahomed verftünmelt tft! 31 
Dort vor mir geht hinweg wehllagend Ati, 

Vom Schopf zum Kinn das Angeficht gefpalten. 

Und all die andern, die du hier erblideft, 73 
Weil fie im Leben Aergerniß und Spaltung 
Geſä't, gehn fo zerhauen hier umher. 

Ein Teufel ift dahinten, der zerſpellt und 87 
So graufam, da er jeden dieſes Haufens 
Auf's neu des Schwertes Schärfe fühlen läßt, 

Wenn wir die Schmerzensbahn durchmefjen haben; “0 
Denn unfre Wunden haben fich gefchloffen, 

Eh noch ein jeder wieder vor ihn her kommt. 

Doch wer bift du, der du da gaffit vom Telfen? 4 
Du ſäumſt wohl, dich zu unterziehn der Strafe, 

Dir zuerkannt, je wie die Schuld dich anklagt?“ — 
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„Den traf nicht Tod, noch führet Schuld ihn ber, 
Um ihn zu quälen“, fagte drauf der Meifter; 
„Doch dag Erfahrung ihm in Fülle werde, 

Sol ich, der längſt geftorben, ihn hinunter 
Bon Kreis zu Kreife durch die Hölle führen; 
Und fo verhält es fich, wie ich dir ſage.“ — 

Wohl mehr ald Hundert hielten, wie ſie's hörten, 
Am Graben an, um recht mich zu betrachten, 
Da vor Erftaunen fie der Qual vergaßen. 

„So fage du, der wohl in kurzem wieder 
Die Sonne ſchaut, daß Fra Dolein fo gut fi, 
Wenn er nicht bald zu folgen mir gedentet, 

Verſeh' mit Vorrath, daß des Schneeed Mienge 
Dem Novarefen nicht den Sieg verjchaffe, 
Den fonft er nicht fo leicht erlangen möchte.” 

Zu mir Sprach diefe Worte Mahomed, 

Indem er einen Fuß zum Schritt bereit hielt 
Und dann zum Weitergehn ihn niederfebte. 
Ein andrer, dem durchftochen war die Gurgel, » 
Bis zu den Brau'n die Naf’ auch abgefchnitten, 

Und der nur noch ein Ohr am Kopfe trug: 

Blieb vor Verwundrung mit den andern ftehen, 
Zu Shaun; that dann vor ihnen auf die Kehle, 
Die außen überall vom Blute roth war, 

Und ſprach: „O du, den Feine Schuld verdammet, 
Den im Latinerland id) fchon gefehen, 

Wenn mid) zu große Nehnlichkeit nicht täufcht: 

Erinnre dich des Pier da Medicina, 

Siehſt du jemals die füge Eb'ne wieder, 
Die von Vercell nach Marcabö ſich neiget, 

Und laß die beiden Würdigften von Fano, 

Herrn Guido und Herrn Angiolello, willen, 
Daß, wenn Borausfehn hier nicht eitel ift, 

Aus ihrem Schiffe man heraus fie werfen 
Und bei attolica ertränfen mird, 

‚ Weil fie ein ſchurkiſcher Tyrann verrathen. 
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Nicht fah Neptun fo große Frevelthat 
Je zwischen Cyperns Eiland und Majorea, 
Nicht von, Piraten, noch vom Griechenvolke. 
Er, der Berräther, der ein Aug’ nur bat, - 
Und jene Stadt befißt, die mein Genof hier 
Geſehn zu haben gerne miffen möchte, 
Wird fie zur Unterredung hin befcheiden, 
Und fo dann thun, daß fie beitm Wind Focara's 
Gelübde nicht bedürfen, noch Gebete.” — 
Und ich zu ihm: „Zeig' und erkläre mir, 
Soll id) von dir nad) oben Runde bringen: 


Wer ift’3, dem's bitter wär’, die Stadt zu ſchauen?“ — 


Drauf an die Kinnlad’ eines der Genoffen 
Legt’ er die Hand’ und riß den Mund ihm auf, 
Und rief dann: „Dieſer ift e8, der nicht ſpricht. 
Sr, der Bertriebne, tilgte da3 Bedenken 
An Cäſar, den er warnte, daß Verzögrung 
| Dem Rüftigen nur immer Schaden brächte.“ — 
Ah, wie erfchien nun Curio eingefhüchtert 
Mit der zerfeßten Zung’ in feiner Gurgel, 
Er, der fo keck ſich einft im Reden zeigte! 
And einer, welchem abgehaun die Hände, 
Erhob die Stummel in die düftre Luft, 
So daß das Blut auf’3 Antlit ihm berabtroff, 
Und ſchrie: „Gedenk auch mein, des Mosca, 


Der — weh! — geſagt: „Gethan, das andre gibt ſich!“ 


Was ſchlimmer Same war dem Tuskervolke“ — 
„Und“, fügt’ ich noch hinzu, „Tod deinen Stamme;“ 
Worüber er, da Schmerz zu Schmerz fich häufte, 
Davon ging wie verzmeifelnd und im Wahnfinn. 
Ich aber blieb, den Schwarnt mir zu betrachten, 
Und ſah, — darob, ohn' anderen Beweis, 
Der Muth mir fehlen würde zu berichten, 
Wenn das Bewußtſein nıid) nicht fiher machte, 
Dies treffliche Geleit, das unter'm Panzer 
Der Reinheit des Gewiſſens Muth EINE. — 
Bibliothet ausländ, Klaifiter, 8. 
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Türwahr, ic) Jah, und glaub’ es noch zu ſehen: 


Ein Rumpf ging ohne Haupt umber, wie gleichfalls 


Die ander der elenden Heerde gingen; 
Und da3 getrennte Haupt hielt bei den Haaren 
Und ſchwenkt' er mit der Hand, gleich der Laterne, 
Und dieſes blidt’ und an und fagte: „Web mir!“ - 
Sp macht' er aus fich ſelbſt fich eine Leuchte, 
Und waren zwei in Einem, Eins in zweien: 
Wie dies beftehn kann, weiß, wer’3 jo geordnet. 
AL er nun dicht am Fuß der. Brüde ftand, 
Hob hoch den Arm empor er mit dem Haupte, 
Um feine Worte näher ung zu bringen; 
Die waren: „Siehe bier die ſchwere Strafe, 
Du, der du lebend kommſt, zu ſchaun die Todten: 
Sieh, ob's noch eine gibt, fo groß wie diefe! 
Und daß von mir du Kunde mit dir nehmeft, 
So will’, ich bin Bertram de.Born, der einftend 
Dem Könige Johann fo ſchlimm gerathen. 
Ich ſä'te Feindfchaft zwiichen Sohn und Vater: 
.. Nicht Ärger trieb’3 mit Abfalon und David 
Durch bösliches Verhetzen Ahitofel. 
Weil ich nun einft getrennt fo eng Verbundne, 
Trag’ ich Elender jest mein Hirn getvennet 
Bon feiner Quelle, die in diefem Rumpf ift. 
So zeigt in mir fich das Vergeltungsrecht.“ — 


29, Gejang. 


Das viele Bolt, die manigfachen Wunden, 

Sie hatten mir die Augen fo beraufcht, 

Daß fie nad) Ruh, ſich auszuweinen, jehnten. 
Da ſprach Virgil zu mir: „Was ftarrft du nody ? 
Warum verweilt fi) noch dein Blid da unten 
Auf den verftümmelten, trübfel’gen Schatten ? 
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Du thateft das ja nicht in andern Bulgen: 

Wenn du fie zählen wollteft, ſo bedenk nur, 

Es Freift dies Thal ja zwei und zwanzig Meilen. 
Schon ſteht der Mond grad unter unfern Füßen: 

Der Zeit, die und vergönnt, ift nur noch wenig, 

Und andres noch zu fehn, als hier du ſieheſt.“ — 
„Denn du den Grund”, erwiedert’ ich darauf, 

„Beachteteſt, weshalb ich alfo blickte, 

Du hätteſt wohl zu weilen mir geftattet.” 
Inzwiſchen ging — und id) ging hinter ihn — 

Der Führer, und die Antwort fett’ ich fort 

Und ſprach noch weiter: „Dort in jener Grube, 
Worauf den Blid fo ſcharf ich hielt gerichtet, 

Beweint, glaub’ ich, ein Geift von meinen: Blute 

Die Schuld, die da fo theuer kommt zu ſtehen.“ — 
Drauf ſprach zu mir der Meifter: „Nicht zerquäle 

Bon nun an dein Gehirn mehr über jenen; 

Auf andres acht' und laß ihn ruhig dorten. 
Ach fah, wie er am Fuß der Heinen Brücke 

Auf dich herzeigt’ und mit dem Finger drodte, 

Und hört’ ihn nennen auch Gert del Bello. 
Dein Geift war damals grade fo bejchäftigt 

Mit dem, der einftend Hautefort befaß, 

Daß du auf ihn nicht ſahſt; dann war er fort.” — 
„O mein Gebieter, fein gewaltfam Ende, 

Tür das ihm”, ſprach ich, „noch nicht Nache wurde 

Durch) den, der ja die Schmach mitfühlen follte, 
Erfüllt' ihn, wie id) glaube, fo mit Zorn, 

Daß er davon ging, ohn' ein Wort zu ſprechen. 

Und un fo mehr hab’ id) mit ihm nun Mitleid.” — 
So ſprachen wir, zur erften Stelle wandelnd, 

Wo man von Fels das nächſte Thal wohl fühe 


Bis tief zum Grund, wenn dies mehr Licht vergönnte. 


AS wir zum lebten Einfluß Malebolge's 
GSelangten, wo wir feine Laienbrüder 
Bor unferm Blick erfcheinen jehen konnten \ R 
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Da bohrten ſich verſchiedner Klagen Pfeile 
In mich, die ſo geſchärft von Mitleid wurden, 
Daß mit den Händen ich die Ohren zuhielt. 
Wie groß das Elend, wenn aus den Spitälern 
Der Val di Chiana, zwiſchen Heu⸗ und Herbſimond, 
Aus der Maremm' und aus Sardiniens Gauen 
Die Kranken all' in eine Grube kämen: 
So war es hier; und aufſtieg ſolcher Stank, 
Wie von verfaulten Gliedern pflegt zu kommen. 
Hinunter klommen wir zum letzten Abhang 
Des langen Felſens, ſtets nach links gewendet; 
Und wieder mehr belebt war nun mein Blick 
Zum Grund gerichtet, wo die unfehlbare 
Gerechtigkeit, die Dienerin des Höchſten, 
Die Fälſcher ſtraft, die fie für hier verzeichnet. 


Nicht größrer Sammer war e8, in Negina, ‚ 


. Dünkt mid), erkrankt da8 ganze Volk zu fehen, 
ALS fo bösartig war die Luft geworden, 

Daß alle Thiere bis zum Heinften Wurme 
Hinfielen, und darauf die alten Völker 
— Wie es die Dichter für gewiß bezeugen — 

Durch Sanıen der Ameiſen fich erneuten: 

Als man die matten Geifter haufenmeife i 
Hinſchmachten fah in jenem finftern Thale. 

Der bier lag auf dem Bauch, der anf den Schultern 
Des andern; der, auf allen Bieren kriechend, 
Sucht’ auf dem traur'gen Pfad den Plab zu Ändern. 

Stillſchweigend gingen Schritt vor Schritt wir weiter 
Und jahn hinab und horchten nad) den Kranken, 
Die ihre Leiber nicht erheben Tonnten. 

Zwei ſah ich fißend ſich einander ſtützen, 

Wie Pfanne man an Pfanne lehnt zum Wärmen, 
Von Kopf von zu Füßen voll Flecken Schorfes. 

Niemals ſah ich ſo ſchnell die Striegel brauchen 
Von einem Stallknecht, den ſein Herr erwartet, 
Noch auch von jenem, der gern ſchlafen möchte: 
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ALS jeder, in der tollen Wuth des Judenz, 

Das nicht mehr Rath ſich weiß, das häuf'ge Kratzen 
Der Nägel über ſich hinftreifen ließ, 

Und mit den Nägeln fid) den Srind abjchälte, 

Wie man mit Meffern ſchabt vom Blei die Schuppen, 
Und andrem Fiſche, der nod) größre bat. 

„Du, der du mit den Fingern did) entpanzerit”, 
Begann mein Führer zu der beiden einen, 
‚Mitunter wohl als Zangen fie gebraucheft: 

Sag an, ob ein Tateiner unter jenen, 

Die diefer Ort enthält, wofern dir ewig 
Zu der Arbeit dein Nagel reichen ſoll.“ — 

„Lateiner find wir zwei, die jo zerſchunden 
Du bier erblickſt“, antwortet jener weinend; 
„Doch du, wer bift du, der du ſolches fragſt?“ — 

Drauf diefer: „Einer bin ich, der hinabjteigt 
Mit diefem Lebenden von Fels zu Felsgrat, 
Darauf bedacht, daß id) die Höll' ihn zeige.” — 

Da trennten fie die gegenfeit’ge Stütze, 

Und zitternd wandte jeder ſich zu mir, 
Nebſt andern, die's durch Wiederhall vernommen. 

Der gute Meifter, mit vertrautem Wefen 


Sprach er zu mir: „Sag ihnen, was div gut dünkt.“ — 


Und ic) begann, da er ſich wieder wandte: 
„Sol euer Angedenten in der Welt 
Sobald nicht aus der Menfchen Herzen ſchwinden, 
Vielmehr noch während vieler Sonnen leben: 
So ſagt mir, wer ihr ſeid, von welchem Volke. 
Dies euer ſcheußlich ekelhaftes Leiden 
Halt' euch nicht ab, euch mir zu offenbaren.“ — 
„Mich, aus Arezzo“, gab zur Antwort einer, 
„Ließ Albero da Sien' im Feuer ſterben; 


Doch das, warum's geſchah, führt nicht hierher mich. 


Wahr iſt's, daß ic) geſagt, im Scherze ſprechend: 
Ich könnt' im Flug mich in die Luft erheben; 
Und er, bei wenig Witz, doch voll Begierde, 
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Befahl, daß ich die Kunft ihn ehr’, und ließ mid), 
Blos weil ich ihn zum Dädalus nicht machte, 
Durch den verbrennen, der als Sohn ihn hegte. 

Nein, in die letzte Bulge von den zehnen 
Berdammte Minos, den Fein Irrthum möglich, 
Mic wegen Alchemie, der ich gepflogen.” — 

Und zu dem Dichter ſprach ich: „Gab's wohl jemals 
Leihtfert’ger Volk als diefe Sienefen ? 

Selbſt die Franzofen find’3 gewiß nicht ärger.” — 

ALS dies der andı? Ausſätzige gehöret, 

Erwiedert’ er: „Den Stricca ausgenommen, 
Der recht im Aufwand Maß zu halten wußte; 

Und Nicolo, der allererft erfunden 
Der würz’gen Näglein Toftbaren Gebrauch 
Im Garten, wo dergleihen Samen anfchlägt; 

Und die Gefellichaft, wo Caccia d'Asciano 
Den Weinberg und den großen Wald verprafie, 
Und Abbagliato feinen Wit ließ glänzen. 

Dod) daR du wiffeft, wer dir gegen Siena's 
Bolt aljo beifteht, ſchärf' auf mich den Blid, 
Damit dir mein Gefidht gut Rede ftehe: 

Sp wirft du fehn, daß ich Capocchio's Schatten, 
Der einft durch Alchemie Metalle fäljchte, 

Und mußt, erkenn' ich recht dich, wohl nod) Dun, 

Welch nn Affe der Natur ich war.” — 
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30. Geſang. 


Zur Zeit, als Juno wegen Semelen 
An Zorn war gegen das Gefchlcht von Theben, 
Wie fie verfchiedne Male ſchon fid) zeigte: 

Ward Athamas vom Wahnfinn jo ergriffen, 

Daß, als die Gattin er mit zweien Knaben, 
Auf jedem Arm je einen, kommen ſah, 

Er augrief: „ Spannt die Nebe, daß am Ausgang 
Die Löwin ich zuſammt den Jungen fange!’ 
Dann ftredt” er auß die unbarmherz'gen Klauen, 

Ergriff den einen, der genannt Learchus, 

Und ſchwang und fchmettert’ ihn an einen Stein; 
Doch jen’ ertränkt ſich mit der andern Bürde. 
Und als Fortuna der Trojaner Macht, 
Die alles wagte, nach der Tiefe wandte, 
So daß zuſammt dem Reich der König hinſank: 

Ließ Hecuba voll Grams, elend, gefangen, 

Als fie Polyrenen gemordet fahe, 
Und ihren Polydorus am Geftade 
Dez Meerd, die Jammervolle, hatt’ erblidt — 
Im Wahnfinn, wie ein Hund, Sebell erihallen: 
So großer Schmerz hatt’ ihr den Sinn verftört. 
Doc weder Thebens Furien, noch Troja's 
Sah man in Einem foldye Wuth auzlaffen 
An Thieren nur, geſchweig an Menfchengliedern, 

AS dort ich fah zwei Schatten, bleich und nadt, 
Die, um ſich beißend, in dem Trabe rannten 
Des Schweines, welched man dem Stall’ entläßt. 

Capocchio trifft der ein’ im Nackenwirbel, 


Beißt dort ſich feft und fchleppt am ftein’gen Boden 


Ihn aljo fort, daß er den Baud) ſich ſchrammt. 
Und zitternd blieb zurüd der’ Aretiner 


Und fprah: „Der PVoltergeift ift Gianni Schicchi, 


Der wild umbertobt, andre fo zu ſchäd'gen.“ — 
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„O“, ſagt' ich, „ſoll der andre dir die Zähne 
Nicht in den Leib einfchlagen, ſcheu' die Müh' nicht, 
Zu fagen, wer er ift, eh er davon geht.” — 

Und er zu mir: „Dies ift die alte Seele 
Der frevlerifhen Myrrha, die dem Vater 
Mit mehr als Tochterliebe Freundin wurde, 

Und diefen fo mit ihr zur Sünde brachte, 

Indem fie fi) in andre Form verfälfchte, 
Wie jener, der dort wegeilt, unternahm, - 

Sid) in Buofo Donati zu verfälfchen, 

Nach Rechtesform letztwillig fo verfügend, 
Daß ihm der Heerde ſchönſte Stute würde.“ — 

Und als die beiden Wüthenden vorüber, 

Die ich im Auge feſt gehalten hatte, 
Wandt' ich es auf die andern Schlimmgebornen. 

Da ſah ich einen in der Form der Laute, 

Denkt man ſich an den Weichen ihn geſtutzt, 
Da, von wo ab der Menſch geſpalten iſt. 

Die läſt'ge Waſſerſucht, die ſo die Glieder 
Unförmlich macht durch ſchlecht gemiſchte Säfte, 
Daß das Geſicht zum Wanſte nicht mehr paßt, 

Bewirkte, daß die Lippen offen ſtanden, 

Wie beim Schwindſüchtigen, der Durſtes halber 
Dem Kinn zu dieſe hält, die andre aufwärts. 

„O ihr, die ihr — nicht weiß ich das Warum? — 
Ohn' alle Straf' in dieſer düſtern Welt ſeid“, 
Sagt' er zu uns, „blickt her nur und beachtet 

Das unglückſel'ge Loos des Meiſter Adam! — 

Ich hatt' im Leben alles, was ich wünſchte, 
Und ſchmachte jetzt nach einem Tröpflein Waſſers. 

Die Bäche, welche von den grünen Hügeln 
Des Caſentin zum Arno niedergehen 
Und immer kühl und feucht ihr Bett erhalten, 

Sie liegen ſtets im Sinn mir, und umſonſt nicht; 
Denn weit mehr trocknet dies ihr Bild mich aus, 
Als ſelbſt das Weh, das mein Geſicht entfleiſchet. 
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Gerechtigkeit, die ftrenge, die mich heimfucht, 
Nimmt Anlaß von dem Ort, wo ich geflindigt, 
Um meine Seufzer rafcher zu beflügeln. 

Dort liegt Romena, drin ich die Legirung, 
Gejtempelt mit des Täufers Bild, verfälfchte, 
Weshalb den Leib verbrannt ich oben ließ. 

Doc, fäh’ ich hier nur Guido's ſchnöde Seele 
Und Aleranderd oder ihres Bruders: 


Den Arblick gäb' ich nicht um Branda's Brunnen. 


Die ein’ ift ſchon hier drinnen, wenn die Schatten, 
Die hier und rings umrafen, Wahrheit veden; 
Allein, was hilft mir’3 bei gebunden Glicdern ? 

Wär’ ich nur noch fo leicht, daß einen Zoll ich 
An hundert Jahren weiter kommen Tönnte, 

So hätt?’ ich mich ſchon auf den Weg gemacht, 

Um unter'm Schurkenvolk ihn aufzufuchen, 

Obſchon im Umkreis es beträgt elf Meilen 
Und querdurch mindeftend aud) eine halbe. 

Durch fie bin ſolcher Rott’ ich einverleibt: 

Sie brachten mic) dahin, daß ich Florene 
Geprägt, die drei Karat Legirung hatten.” — 

Und ich zu ihm: „Wer find die beiden Schufte, 

Die dicht zu deiner Nechten find und rauchen, 
Wie eine Hand, die man im Winter badet?“ — 

„Ich fand fie hier, die fich auch da nicht wandten”, 
Sprad er, „als ich in diefe Schlucht herabfiel, 
Und werden’3 auch in Ewigkeit wohl nit. ⸗ 

Dieſ' ift, die fälfchlich angellagt den Joſeph; 
Sinon von Troja der, der falfche Grieche: 

Sie brodeln fo vom heißen Fieberdunfte. — 

Yon diefen einer, den’3 wohl ärgern mochte, 

Sich fo verädhtlich hier genannt zu hören, 
Schlug mit der Fauft ihm auf den harten Wanſt; 

Der fallt’, als paukte man auf eine Trommel. 
Und Meifter Adam gab ihm eins in's Antlik 
Mit feinem Arm, der ſchien nicht nıinder hart, 
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Und ſprach zu ihm: „Bin ich auch der Beivegung 106 
Beraubt, weil Schwer’ auf meinen Gliedern laftet, 
Fühl' ich den Arm doch frei zu dem Geſchäfte.“ — 
Drauf der zur Antwort gab: „ALS hin zum Teuer 109 
Du gingft, da war er dir nicht ſo gelentig, 
Wohl aber, und noch mehr, ald Geld du münzteſt.“ — 
Der Wafferfüht’ge drauf: „Da ſprichſt du Wahres; 112 
Jedoch warft du Fein fo wahrhafter Zeuge, 
Als man bei Troja did, um Wahrheit fragte.” — 
„Denn falfch ich ſprach, fo haft du falſch gemünzt“, us 
Sprad Sinon; „ich bin hier um eines Tehles, 
Dod du um mehr als jonft ein andrer Teufel.‘ — 
„Srinnre dich, Meineidiger, ded Roſſes“, 118 
Berfebte der mit dem geſchwollnen Ranzen, 
„And ſchlimm für did), Daß alle Welt es weiß.” — 
„Schlimm fei für dich der Durft, davon die Zunge 121 
Dir platt”, ſprach Sinon, „und dag faule Wafler, 
Das vor den Augen dir den Bauch emporthürmt.” — 
Drauf der Falfhmünzer: „Reife nur dein Maul 184 
Weit auf, boshaft zu ſchwatzen, wie du pflegeft: 
. Denn leid’ ih Durft und ſchwellt mich auf das Waſſer, 
So haft du Bremen und es ſchmerzt der Kopf dir; 127 
Und an Narciffus’ Spiegel blos zu leden, 
Bedürft’ es, dic, zu nöth’gen, nicht viel Worte.” — 
Noch in's Anhören war ich ganz verfunten, 130 
Als zu mir ſprach der Meifter: „Sieh einmal, 
Es fehlt nicht viel, jo möcht? ich wohl dich ſchelten!“ — 
Da ich ihn alfo zürnend reden hörte, 138 
Wandt' ich mich gegen ihn voll folder Scham, 
Daß fie mich noch befällt, wenn dran id, dene. 
Und gleich dem Manne, dem ein Unglüd träumt, 136 
Und der im Traum ſich wünfcht, daß er nur träume, 
Und das, was ift, erfehnt, ala wär’ es nicht: 
So war’3 mit mir, der ich nicht ſprechen konnte, 139 
Daß ich mich zu entjchuld’gen wünſcht', und wirklich 
Dich aud) entichuldigte, ohn' es zu wiſſen. 
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„Wohl größern Fehler tilgt geringre Scham, 
AL deiner war‘, begann hierauf der Meifter; 
„Drum flag nur allen Harın dir aus dem Sinn, 
Und den? daran, daß ich dir. ftet3 zur Seite, 
Wenn wieder dich der Zufall dahin führet, 
Wo Leut’ in ähnlihem Gezänk fich finden: 


Denn ſolchem Iaufchen, zeugt von niedrer Neigung.” — 


31. Gefang. 


Diefelbe Zunge, die mid) erft verwundet, 

So daß fie mir die beiden Wangen färbte, 
Hat nıir die Arzenei dann auch gereicht. 

So hört? ich von der Lanze des Achilles 
Und feines Vaters, daß fie Anlaß war 
Zuerſt zu fchlimmer, dann zu guter Gabe. 

Wir wandten nun den Jammerthal.den Nüden, 
Den Feld entlang, der ringsum es umgürtet, 
Hinfchreitend ohne weitere Gefpräche. 

Hier war ein Dämmer zwifchen Tag und Nadıt, 
In den der Blick nicht weit eindringen Tonnte; 
Doch Hört?’ ich alfo laut ein Horn ertönen, 

Daß jeden Donner e3 hätt’ übertäubt, 

Und das nad) fich bin meine Blicke lenkte, 
Die feinem Weg nad) einem Punkte folgten. 

So ſchrecklich tönte nicht, ala Karl der Große 
In jener Plagenswerthen Niederlage 
Den heil’gen Kampf einbüßte, Roland Horn. 

Kaum hatt’ ich nad) dorthin mein Haupt erhoben, 
ALS mir verfchtedne hohe Thürm' erjchienen. 


Drum ih: „O Meifter, welche Stadt ift dieſe?“ — 


Und er zu mir: „Weil in der Finfterniß 
Einher dur gebft, und von zu großer Ferne 
Muß wohl es kommen, daß dein Blick ſich irret. 
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Wohl wirft du fehn, wenn du dort angelanget, 
Wie fehr der Sinn getäufcht wird durch den Abſtand; 
Drum fporne dich zum Vorwärtsſchreiten an. 
Hierauf num faßt’ er liebreich bei der Hand mid 
Und ſprach: „Damit die Sache minder fremd 
Dir ſcheine, wiſſ' erft, eh wir weiter fchreiten, 
Daß dies nicht Thürme find, vielmehr Giganten, 
Die von dem Nabel ab im Brunnen ſtehen, 
Am Rand umber, fo viel dort ihrer find.” — 
Wie, wenn der Nebel ſich zerftreut, das Auge 
Nun nad und nad zu unterfcheiden anfängt, 
Was Dunft verborgen, den die Luft verdichtet: 
So auch, die did’ und dunkle Luft durchdringend, 
Indem ich mehr und mehr dem Ufer nahe, 
Flieht mich der Irrthum, wandelt Furcht mid) an. 
Denn wie Montereggione wird gefrönet 
Bon Thürmen auf der zirtelrunden Mauer: 
Sp aud) umthürmtdn dort den Feljenrand, 
Der um den Brunnen läuft, mit halben Leibe 
Die furchtbaren Giganten, die noch immer 
Bon Jupiter bedroht ſind, wenn er donnert. 
Und von dem einen ſah ich ſchon das Antlitz, 
Bruſt, Schultern und ein großes Theil vom Baudhe, 
Und an den Seiten Bin die beiden Arme. 
Natur, al fie dem Schaffen folder Wefen 
- Ein Ziel gefebt, hat wahrlich wohlgethan, 
Dem Mars derlei Vollitreder zu entziehen. 
Und war aud) unbeforgt fie, zu erichaffen 
Wallfiſch und Elephanten: wer da fcharf fieht, 
Hält drum fie für gerechter nur und meifer; 
Denn da, mo fich die Urtheilskraft des Geiftes 
Zum böfen Willen und zur Macht gefellet, 
Kann ſich die Menfchheit keinen Schuß gewähren. — 
Sein Antlit fchien mir lang und ungefchlacht, 
Wie am Sankt Peter Roms der Pinienzapfen, 
Und nad Verhältniß fo die andern Glieder; 
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So daß das Ufer, das der ımtern Hälfte 

Zum Schurze diente, oberhalb fo viel 

Noch zeigte, daß, das Haar nur zu erreichen, 
Drei Friefen fi) umfonft vermeffen hätten; 


Denn von dort abwärts, wo man ſich den Mantel 


Anheftet, zählt? ich dreißig große Spannen. 
„Rafel mai amech izabi almi“, 

Begann der ungefchlachte Mund zu rufen, 

Für den auch fanftre Pfalmen ſich nicht paßten. 
Da ſprach zu ihm mein Führer: „Dumpfe Seele, 

Bleib bei den Horn und mad) dir Luft damit, 

Wenn Zorn dich oder andre Laun' anwandelt. 
Sud) nur am Hals, du wirft den Riemen finden, 

Der e8 befeitigt hält, du wirre Seele, 

Sieh, wie es dir die große Bruft umziehet.” 
Darauf zu mir: „Er Hlagt ſich felber an. 

Nimrod ift der, durch deffan ſchlimmen Einfall 

Nicht in der Welt nur eine Sprache gilt. 
Mag er dort ftehn, wir ſprechen doch vergebens; 

Für ihn ift jede Sprache, wie für andre 

Die feinige, die jedem unverſtändlich.“ 
Wir ſchritten nun, nad) links gewendet, vorwärts, 

Und trafen, einen Bogenfhuß von dort, 

Auf einen noch viel grauferen und größern.. 
Wer feiner Meifter ward, um ihn zu binden, 

Nicht weiß ich's; Furz, ihm war der linke Arm 

Nach vorn gefefjelt, Doch der vecht3 nach hinten, 
Mit einer Kette, die vom Hals nad) unten 

Ihn fo umfchlang, daß an dem Unverdedten 

Sie bis zum fünften Kreife ſich herumwand. 
„Es wollte diefer Stolze feine Stärke 

An dem erhabnen Jupiter erproben“, 


Begann mein Führer, „drum ift dies fein Lohn. 


Ephialtes that verwegne Ding’, als einftmald 
Den Göttern die Giganten Furcht erregten. 
Nie regt er mehr die dort fo rüſt'gen Arme,” — 
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Und ich zu ihm: „Ich wünfchte, wär’ e8 möglich, 97 
Daß ich den übermäßigen Briareus 
Mit eignen Augen auch erfchauen dürfte.” — 

Drauf er: „Hier nahe wirft du den Antäus 100 
Sehn frei umhergehn und ihn fprechen hören; 

Er wird zum Abgrund ung der Sünde bringen. 

Der , den du fehn wilft, fteht viel weiter hinten 180 
Und ift gebunden und fiebt aus wie diefer, : 

Nur daß er wilder von Geficht erſcheint.“ — 

Nie waren noch Erdſtöße fo gewaltig, 106 
Die einen Thurn fo ftark erfchüttert hätten, 

Al Ephialtes nun ſich fchütterte. 

Da glaubt’ ich mehr als je den Tod mir nahe, 109 
Wozu die Furcht allein ſchon hingereicht, 

Wenn ich die Feſſeln nicht gejehen hätte. 

Wir fchritten hierauf weiter und gelangten 118 
Kun vor Antäus, der fünf Ellen wohl, 

Zählt nicht der Kopf mit, aus der Höhle vagte. 

„> du, der im verhängnigvollen Thale, 115 
Das Scipio’n zum Ruhmeserben machte, | 
Als Hannibal die Flucht nahm mit den Seinen, 

Als Beut' einft taufend Löwen fidh erjagte; 118 
Auch Tann man glauben wohl, daß, wenn den Brüdern 
Am kühnen Kampf du beigeftanden hätteft, 

Den Erdenfühnen Sieg geworden wäre: 121 
Nicht weigre did), und dort hinab zu bringen, 

Wo den Cochyt die Kält’ eritarren macht. 

Weil und nicht weg zu Tityus und Typhöus; 12 
Der kann gewähren, mas man bier verlanget; 

Drum büde dich, verzieh nicht erft dein Maul. 

Er Fann dir in der Welt noch Ruhm verfchaffen; 127 
Er lebt und hofft noch manches Jahr zu leben, 

Ruft ihn nicht wor der Zeit die Gnade zu ſich.“ — 

So ſprach der Meiſter; jener ftredt’ in Eile 130 
Die Händ’ aus, deren Wucht einft Hercules 
So ſtark gefühlt, und faßte meineg Führer. 
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AL nun Virgil ſich fo ergreifen fühlte, . 
Sprach er zu mir: „Komm ber, daß ich dich faſſe“, 
Und that dies fo, daß wir ein Bündel waren. 
Gleich wie der Barifendathurm dem Auge 
Sich zeiget unter'm Hang, wenn ein Gewölk 
DB ihm fo Hinzieht, daß er gegenhänget: 
Erſchien Antäus mir, der darauf Acht gab, 
Sich neigen ihn zu ſehn, und zu der Zeit 
Wär’ ich auf andrer Straße gern gezogen. 
Doch fänftlich Iegt’ er auf den Grund, mo Judas 
Sammt Lucifer verfchlungen wird, una nieder; 
Und fo geneigt, verweilt’ er fich nicht weiter 
Und hub fich wie ein Maft im Schiff empor. 


32. Gefang. 


Könnt’ ich mein Wort jo rauh erſchallen Taffen, 
Wie's für das traurig düftre Loch ſich paßte, 
Nach welhem Hin al andre Telfen muchten: 

So würd’ id dem, was mir im Sinn liegt, voller 
Den Saft ausziehn; dod) da mir dies unmöglich, 
Sp geh’ ich nur mit Furcht an den Bericht. 

Denn, traun, fein Scherz ift fold) ein Unternehmen, 
Noch für die Zunge, die Mama, Papa lat, 
Den Grund des ganzen Weltall3 zu befchreiben. 

Doch mögen meinem Lied die Jungfrau’n beiftehn, 
Die Theben? Mauern einft errichten halfen, 
Daß nicht das Wort nachfteh’ dem, was ich fahe. 

O du zu allem Weh gefchaffner Haufe, 

Deß Aufenthalt zu fchildern fo beſchwerlich, 
Wärt lieber Schaf’ und Ziegen ihr gemwefen! 

Als wir in tiefen Schacht nun drunten waren, 
Weit tiefer noch, als wo der Rieſe ftand, 

Und id) noch auf zur hohen Mauer blickte, 
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Hört’ ich mir fagen: „Wahre deine Schritte; 
Gib acht, daß den erfchöpften, armen Brüdern 
Nicht deine Sohlen auf die Köpfe treten.’ 
Deshalb nun wandt’ ich mich, und fah vor mir 
Zu Füßen einen See, der durch die Kälte 
Bon Glas den Anſchein batte, nicht von Wafler. 
Nicht macht in ihrem Lauf fo ftarf die Dede 
Zur Winterdzeit in DOefterreich die Donau, 
Noch unterm Falten Himmelsſtrich der Don, 
Als hier ſich fand; denn wär’ auch Tabernidz, 
Auch Pietrapana's Berg darauf gefallen, 
Doc hätt’ e3 nicht am Ufer „krick“ gemacht. 
Und wie der Froſch, zu quaken, mit dem Maule 
Heraus kommt aus dem Waffer, wenn bisweilen 
Die Bäuerin vom Nehrenlefen träumet: 
So ſtaken Unglüdsfchatten in dem Eife, 


Fahlgrau bis dahin, wo fich zeigt das Schamroth, 


Und mit den Zähnen klappernd wie die Störche. 
Jedweder hielt ſein Angeſicht nach unten; 
Vom Froſte gab der Mund, die Augen gaben 
Vom traur'gen Herzen Zeugniß unter ihnen. 

Als ich umher, geblickt ein wenig hatte, 

Sah id} zu Füßen zwei fo eng Verfchlungne, 
Daß ihre Haare ganz vermifcht erfchienen. 

„Ihr da”, ſprach ich, „was eint euch jo die Brüfte? 
Wer feid ihr?" — Hierauf bogen fie die Hälfe; 
Und al? zu mir fie da8 Geficht erhoben, 

Da tropften ihre Augen, noch erft feucht 
Bon innen, durch die Lider, und die Thränen 
Zog Froſt zufammen und verjchloß fie wieder. 

Nie zogen Klammern alſo feit zufammen 
Holz gegen Holz: weshalb fie wie zwei Böcke 
Einander ftießen; fo ergriff der Zorn fie. 

Und einer, dem die Kälte beide Ohren 
Hatt’ abgefprengt, das Antlit ſtets nach unten, 
Er ſprach: „Warum fiehft du fo Yang uns an? 
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Verlangſt du, wer Die beiden find, zu wiſſen? 
Das Thal, von dem herabfommt der Bifenzio, 
War ihres Vaters Albert, dann ihr eignes. 
Ein Leib gebar fie, und wohl ganz Caina 
Magſt du durchſuchen und nicht einen Schatten 
Würdiger finden, fo im Eis zu fteden. 
Nicht jenen, dem zugleich jo Bruft als Schatten 
Mit einem Streich von Artus ward durchſtochen; 
Foccaccia nicht, nicht dDiefen, der mich hindert 
Mit feinem Kopfe, daß ich nicht kann fehen, 
Und deffen Name Saffol Mascheroni: 
Bift du ein Tusker, weißt Du nun, wer’ war. 
Und daß du mich nicht ferner plagft, zu veden, 
So fenne mid) als Camicion de’ Pazzi, 
Und warte drauf, daß mich Carlin entſchuldigt.“ — 
Dann ſah ich taufend von Gefichtern, hündifch, 
Entftellt von Froſt; weshalb mir Schauder anfommt 
Und ftet3 ankommen wird vor eif’gen Lachen. 
Und während nad) der Mitte hin wir gingen, 
In welcher alle Schwere ſich vereinigt, 
Und Schauern mich befiel im ew'gen Schatten: 
War's Wille, war es Schickſal oder Zufall — 
Nicht weiß ich's; aber wandelnd durch die Köpfe, 
Stieß hart ich einen mit dem Fuß in's Antlitz. 
Und weinend rief er: „Warum trittſt du mich? 
Wenn du nicht kommſt, die Rache zu vermehren 
Für Mont' Aperti, warum quälſt du mich?“ 
Und ich: „O Meiſter, warte mein doch hier, 
Daß dieſer hier mir einen Zweifel löſe, 
Dann treibe mich, ſo viel du willſt, zur Eile.“ — 
Stehn blieb der Führer, und ich ſprach zu jenem, 
Der immer noch mit herben Worten ſchmähte: 
„Wer biſt du, der du ſo die Leute ſchiltſt?“ — 
„Wer du denn“, ſprach er, „der durch Antenora 
Hingeht und Anderen die Wangen ſchrammt, 
Daß, wenn id) lebte, mir's zu derb erſchiene?“ — 
Bibliothet ausländ. Klaffiler. 8. 9 
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„Ich Vebe noch, und lieb kann dir es fein‘, 91 
Gab ich zur Antwort, „wenn du Ruhm begehreft, 
Daß an bekannte fi) Dein Nam’ aud) reihet.“ — 

Und er: „Ich wünſche grad das Gegentheil. 9 
Geh weg von hier und quäle mich nicht weiter, 

Denn bier ift Schmeicheln wahrlich nicht amı Orte.’ — 
Jetzt faßt' ich ihn am Haar des Hinterhauptes 97 
Und fprad) zu ihm: „Du mußt durchaus did) nennen, 

Sonſt laſſ' ich dir fein Haar hier oben übrig!” — 
. Er dann zu mir: „Rauf immer nur drauf log, 100 
Ich will mid) div nicht nennen, noch bezeichnen, 
Fällſt du auch taufendmal mir über'n Schopf her.” — 
Schon hatt’ ih um die Hand fein Haar gewunden 103 
Und mehr ald einen Buſch ihm ausgezogen, 
Indeſſen er, den Blid nad unten, bellte, — 
Als ihm ein Andrer rief: „Was haft du Bocca? 106 
Haft du noch nicht genug am Zähneflappen ? 
Mußt auch noch bellen ? welcher Teufel juckt dich 9 
„Jetzt“, ſprach ich, „brauchft du weiter nicht? zu fagen, 1m 
Heimtüdifcher Verräther; dir zur Schande 
Werd’ id) von dir wahrhafte Kund’ ausbreiten.” — 
„Geh“, ſprach er, „weg, erzähle was du willft; 12 
Doc kommft du hier heraus, ſchweig auch von dem nicht, 
Dem eben jett fo flinf die Zunge war; 
Er jammert bier um’3 Silber der Franzojen. 115 
Den von Duera, jag nur, fah ich dorten, 
Wo fühl die Sünder in dem Eife ftehn. | 
Und würdeft du gefragt, wer fonft noch da war: 18 
Dort fteht der von Beccaria dir nahe, 
Dem einft Florenz die Gurgel abgefchnitten. 
Gianni de Soldanier fteht, glaub’ ich, weiter 121 
Dorthin bei Ganelon und Tribaldello, 
Der, ald man fchlief, Faenza's Thor eröffnet.” — 
Schon waren wir von ihm hiniveggegangen, 12 
Als in ein Loch ich zwei fah eingefroren, 
So daß ein Kopf dem andern dient’ als Kappe: 
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Und wie aus Hunger man in’d Brot hineinbeißt, 
Seht’ ein die Zähn' in's untre Haupt das obre 
Da, wo Gehirn und Naden fid) verbinden. 

Ganz gleicher Weife nagte Tydeus einft 
An Wuth dem Melanippus an den Echläfen, 
Wie der am Schädel und den nädhften Theilen. 

„O du, der durd) fo thierifches Gebahren 
Du Haß bezeigeft dem, an dem du nageft, 

Sag mir, warum?’ fprad) id), „und id) verfpredhe, 

Wenn du dic, über ihn mit Recht beflagft, 

Will ich, Fern’ ich euch beid’ und fein Vergehen, 
Dir droben in der Welt Vergeltung fchaffen, 
Vertrocknet jene nicht, womit ich ſpreche.“ — 


33. Gefang. 


Den Mund erhub von feinem wilden Mahle 
Der Sünder, ihn abwifchend an den Haaren 
Des Kopfes, den von hinten er vermüftet. 

Drauf fing eran: „Du willit, ich fol erneuen 
Berzweiflungsmwebe, jo das Herz mir preffet, 
Den? ich nur dran, eh noch ein Wort ich [preche. 

Doc follen meine Wort’ ein Same fein, 

Der Schmad) bringt dem Verräther, den ich nage. 
Bernimm zugleich denn, wie ich red’ und weine. . 

Ich weiß nicht, wer du bift, noch welcher Weife 

Herab du kameſt; aber Florentiner 
- Scheinft du wahrhaftig mir, wenn ich did) höre. 

Dir ift befannt, ich war Graf Ugolino, 

Und diejer hier der Erzbischof Ruggieri: 
Erfahre nun, warum wir Nachbarn find. 
i 9* 
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Daß durch die Wirkung feiner böfen Anſchläg' 16 
Ach ihm vertraute, drauf gefangen ward 
Und dann getödtet, brauch’ ich nicht zu fagen. 

Doc was du nicht erfahren haben kannſt, 19 
ft, welche Todezqualen ich erlitten. 

Sp hör’ und wiff’, ob er mir Leid zufügte! 

Ein enges Loch in jenem finftern Kerker, 92 
Genannt der Hungerkerker meinetwegen, 

Der manchen noch wird müffen in fid) [chliegen, — 

Mir hatt’ es mehrmals Schon durch feine Scharte 25 
Den Mond gezeigt, als mir der ſchlimme Traum ward, 
Der mir zerrig der Zukunft dichten Schleier. 

Der ſchien der Herr und Meifter mir zu fein, 2. 
Der Wolf und Wölflein hin zum Berge jagte, 

Der den Pifanern Lucca wehrt zu jehen. 

Mit magern, gier’gen, wohldrejfirten Hunden 32 
Hatt’ er Gualandi, und dazu Sismondi, 

Zufammt Lanfrandhi vor ſich her geheßet. 

Nach kurzem Taufe Schienen mir der Water 34 
Und aud) die Söhne müd', und ihre Seiten 
Sah id) von ſcharfen Hauern aufgeſchlitzt. 

Als vor der Morgenfrüh' ich ſchon erwachte, 37 
Hört' ich im Schlafe meine Söhne weinen, 

Die bei mir waren und nach Brot verlangten. 

Du wärſt hartherzig, ſollt' es dich nicht ſchmerzen, 40 
Wenn du bedenkſt, was hier mein Herz mir ſagte: 

Und weinſt du nicht, worüber weinſt du dann? 

Wir waren auf ſchon, als die Stunde nahte, | 43 
Da man und Speife fonft zu bringen pflegte, 

Und jeder dachte bang an feinen Traum: 

ALS ich die Thür des Schreckensthurmes unten 46 
Zufchließen hört’, und ohn' ein Wort zu fagen, 

Blickt' ich hierauf den Söhnen in's Geſicht. 

Nicht weint’ ich, fo verfteint war ich im Innern; 49 
Doc fie, fie weinten, und mein Anfelmuccio 
Begann: „Was blidft du, Vater, fo, mas haft du?’ — 
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Doch weint’ ih nicht, auch gab ich Antwort nicht 58 
Den ganzen Tag und nicht die Nacht, die folgte, 

Dis zu der Welt die Sonn’ auf’3 neu hervorkam. 

Als nun ein Heiner Strahl in's Schmerzgefängniß 55 
Sich eingeſchlichen, und an vier Gefichtern 
Ich meines eignen Ausſehns inne wurde, 

Biß ich vor Schmerz mid in die beiden Hände. 58 
Und fie, die glaubten, daß ich's thät' aus Gier 
Nach Speife, ftanden plötzlich auf und fagten: 

„O Bater, wollteft du von und did, fätt’gen, ei 
Es wär” und mindrer Schmerz. Du haft gegeben 
Uns dieſes arme Fleifch, nimm e8 nun wieder.” 

Da fagt’ ich mich, fie mehr nicht zu betrüben. 6 
Den und den nächſten Tag verharrten ftumm mir. 
Warum thatjt du nicht auf dich, harte Erde? 

Als nun der vierte Tag berbeigefonmten, 67 
Warf fid) längshin mir Gaddo vor die Füße 
Und rief: ‚Mein Bater, warum Hilfft du nicht 2 

Da ftarb er. Und fo, wie du hier nıich fiebeft, 70 
Sah id) die drei, vom fünften Tag zum ſechsten, 
Hinfinten, einen nad) den andern. Blind fchon, 

Müht' id) darnach mid), jeden zu betajten, 73 
Und rief drei Tage jie, nachdem fie ftarben: 

Dann that das Taften mehr, ald Schmerz vermochte. — 

Als dies gejagt, erfaßt’ er graſſen Blickes 76 
Den armen Scyädel mit den Zähnen wieder, 

Die, wie des Hundes, ftark am Knochen nagten. 

Ah Piſa, Pifa! Schandfled du der Völker 79 

Des ſchönen Landes, wo das si ertönet: 
Sind deine Nachbarn, Did) zu ftrafen, langſam, 

So ſchwimm herbei Capraja und Gorgona, | 82 
Um deines Arno Mündung einzudäimmen, 

Damit er jede Seel’ in dir erfüufe. 

Denn wenn man aud; Graf Ugslin bezichtigt, 85 
Daß er aus den Kaftellen did) verrieth, 

War's doch Fein Grund, die Söhne fo zu martern. 
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Unfhuldig macht’ ihr jugendliche Alter 83 
Uguccion und Brigata — neued Theben! — 

So wie die zwei, die der Geſang ſchon nannte. — 

Wir fchritten weiter fort, big mo das Eis t 
Sraufanı ein andres Bolt in fich verfittet, 

Nicht vorgebeugt, nein, ganz zurüd gebogen. 

Ihr Weinen jelbft verhindert fie am Weinen; 94 
Der Schmerz, der Ausweg nicht durch's Auge findet, 
Wirft fih nad) innen und vermehrt die Angftz 

Die eriten Thränen, die zu Klumpen werden, 97 
Erfüllen, gleich Vifiren von Kryſtall, 

Die ganze Höhlung unterhalb dev Brauen. 

Und war mir auch, wie unter einer Hornhaut, 100 
Durd) die Erftarrung jegliches Gefühl 
Aus dem erfteiften Angeficht gewichen, 

So war mir doch, ala ob ich Wind empfände. 103 
Drum ih: „Mein Meifter, wer erreget diefen? 

Iſt nicht hier unten jeder Hauch erloſchen?“ — 

Drauf er zu mir: „Sehr bald wirft dort du fein, 106: 
Wo dir darob antworten wird dag Auge, 

Siehft du die Urfach, die den Wind herabweht.“ — 

Und ein Gequälter in der Eiſeskruſte 109 
Schrie zu uns her: „D ihr fo Eraufamen, 

Daß ihr die lebte Stelle hier erhalten! 

Nehmt mir doc) von Gefidht den harten Schleier, 118 
Daß ich dem Weh, jo mir das Herz bedrüdet, 

Ein wenig Luft geb’, eh das Weinen Ei3 wird.’ — | 

Drum ich zu ihm: „Wenn ich dir helfen fol, 115 
Sag, mer du bift; befreit’ ich dann did) nicht, 

Sy müſſ' ic) bis zum Grund des Eifes gehen.” — - 

Da jprad) er: „Bruder Alberigo bin id, | 118 
Ich bin der mit des ſchlimmen Gartens Früchten, 

Der hier für Feigen Datteln nun empfängt.’ — 

„O“, ſprach ich, „bift auch du denn ſchon geftorben ?’’ — ızı 
Und er zu mir: „Wie's oben in der Welt 
Um meinen Körper fteht, Hab’ ich nicht Kunde. 
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Denn diefen Vorzug hat die Btolomäa, 
Daß oftmals ſchon die Seele bier hinab ftürzt, 
Eh Atropos ihr noch den Tod gegeben. 
Und daß du williger vom Angefichte 
Mir die verglaften Thränen Löfeft, wiſſe, 
Daß, wenn verrätherifch die Eeele handelt, 
Wie ich e8 that, ihr Teib von einem Dämon 
Ergriffen wird, der ihn nad Willfür lenket, 
Bis feine Lebenszeit ift abgelaufen. 
Sie aber ftürzt in folcherlei Behälter; 
Und fo aud) lebt wohl droben noch der Körper 
Des Schatten? , der eineif’t Hier hinter mir. 
Du weißt's ja, wenn du eben erſt herabfamit: 
Herr Branco d'Oria ift e8 und fo liegt er 
Der Jahre mehrere Shon eingeſchloſſen.“ — 
„Ich glaube”, jagt’ ic) ihm, „du hintergehſt mid), 
Da Branco d'Oria nod) nicht geftorben; 


Er ißt und trinkt und ſchläft und kleidet gut ſich.“ — 


„Dort oben, in der Uebeltatzen Bulge”, 

Sprach er, „Da wo das Pech, das zähe, fiedet, 
War Michael Zanche noch nicht angekommen, 

Als der an feiner Statt Tieß einen Teufel 
An feinem Leib und dem aud) eines Wetters, 
Der den Verrath mit ihm zugleich beging. 

Doch ftrede nun die Hand hierher und öffne 
Die Augen mir.” — Ich öffnet’ ihm fie nicht; 
Und edel war’3, an ihm unedel handeln. 

Ad, Genueſen, Menfchen, ganz entfremdet 
Jedweder Sit!’ ind voll jedweden Unrechts, 
Warum nicht feid ihr aus der Welt verftoßen ? 

Denn bei dem ſchlimmſten Geifte der Romagna 
Tand.einen ich von euch, der, feines Thuns halb, 
Der Seele nad) ſchon im Eocht fid) badet, 

Dem Leib nad) droben nod) zu leben fcheint. 
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34. Geſang. 


„Vexilla Regis prodeunt Inferni 1 
Entgegen ung“, begann mein Meifter nun; 
„Drum Schau grad aus, ob du ihn wohl erkenneſt.“ — 
Wie wenn ein dicker Nebel herhaucht, oder 4 
Wenn Nacht e3 wird auf unfrer Exrdenhälfte, 
Vom Wind gedreht, fern eine Mühl’ erfcheinet: 
So zeigte fid) ein ſolch Gebäu mir jebo; 7 
Dann binter meinen Führer vettet’ id) 
Mich vor dem Wind, weil fonft fein andrer Schuß war. 
Schon war — und Angft begleitet meine Verſe — 10 
Ach dort, wo ganz bededt die Schatten waren 
Und nur durchſchienen, wie im Glas ein Splitter. ” 
Es liegen ein’ge, andre ftehen aufrecht, 13 
Der auf dem Kopf, der auf den Sohlen; der gar 
Steht, Kopf zu Fuß gefrünmt, da wie ein Bogen. 
Als wir jo weit nun vorgefchritten waren, 16 
Wo es dem Meifter gut ſchien, das Gefchöpf, 
Das einft fo ſchön geweſen, mir zu zeigen, 
Zog er mich vor fi) hin und hieß mich ſtillſtehn 19 
Und ſprach: „Da fieh den Dis und fieh den Dirt, 
Wo du dich waffen mußt mit ſtarkem Muthe.“ — 
Wie ftarr und lautlos ich hierauf gemorden, 22 
Das, Leer, frage nicht, noch ſchreib' ich's nieder, 
Da jedes Wort zu wenig jagen würde. 
Ich ſtarb nicht und doch blieb ich auch nicht lebend. 35 
Nun denke div, haft du ein Fünfchen Wit nur, 
Wie, zwifchen beiden ſchwebend, mir da wurde. 
Der Kaifer de3 Gebiet? der Schmerzen tagte 28 
Aus dem Eispfuhl hervor mit halber Bruft; 
Und mehr Fanıı id) mich einem der Giganten, 
Als diefe feinen Armen fich vergleichen: 31 
. Bedenfe nun, wie groß dad Ganze fein muß, 
. Soll e3 der Größe jenes Theils entfprechen. 
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War er fo ſchön, als jest fein Anblick ſcheußlich, 
Und bub die Brau’n er gegen feinen Scyöpfer, 
Ä So muß wohl alles Weh von ihn: herftanımen. 
Weld, großes Wunder fchien es ınir zu fein, 
Als ic) an feinem Haupt fah drei Gefichter! 
Das eine ging nad) vorn und blutroth war es; 
Die andern zwei, die dran ſich fchloffen, ftanden 
Grad auf der Mitte jeder feiner Schultern 
Und jtießen, wo der Kanım fit, aneinander. 
Das recht’ erichien gemischt aus Weiß und Gelb, 
Das linke war fo anzuſchaun mie jene, 
Die daher kommen, wo der Nil herabſtürzt. 
Und. unter jedem ftehn zwei mächt'ge Flügel, 
Wie fie jo großem Vogel angemeffen: 
Nicht Laſtſchiffsſegel ſah ich alfo groß. 
Ganz ohne Federn waren fie gebildet, 
Wie die der Fledermäuf’, und damit facht' er 
Sp, daß von ihm ausgingen drei der Winde, 
Wodurch Cocytus ganz zu Eis erftarıte. 
Sch3 Augen ftrömten Thränen aus, und über 
Drei Kinn’ ergoß ſich Klag’ und blut’ger Geifer. 
In jedem Mund zerfnirfcht’ er mit den Zähnen 
Tlahsbredhenartig einen der Verdammten, 
So daß er dreien arge Schmerzen brachte. 
Dem vornen war das Beißen nichts, verglichen 
Mit dem Zerkrallen, denn es ward der Rüden 
Gar oftmals ganz entblößt von aller Haut. 
„Die obre Seele, mit der ſchwerſten Bein, ift 
Judas Iſchariot“, begann der Meifter, 
„Der drin den Kopf bat und die Beine draußen. 
Bon den zwei andern, mit dem Kopf nach unten, 


ft, der vom ſchwarzen Maul herabhängt, Brutus: 


Sieh, wie er ohne Laut umher fid) windet; 
Der andr? ift Caſſius, mit dem kräft'gen Körper. 

Allein die Nacht fteigt auf, und Zeit iſt's num 

Hinmwegzugehn, da Alles wir geſehen“ — 
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Wie er’3 gebot, umklammert' ich den Hals ihm. 70 
Er aber nahm fo Zeit ala Tage wahr; 

Und als die Flügel ſich recht weit geöffnet, 

Griff er ſich feit an den behaarten Eeiten 13 
Und ftieg von Zotte dann zu Zotte, zwifchen 
Den dichten Haar und eif’ger Rinde, nieder. 

Als dort wir waren, grade wo der Schenkel 6 
Sid) an den dicken Theil der Hüfte rundet: 

Da wandte mit Beſchwerd' und Angft der Führer 

Den Kopf dahin, wo erft die Füß' er hatte, - 79 
Und hielt am Haar fich feft, wie wer emporfteigt, 

Sp daß zur Höll' ich ſchien zurück zu kehren. 

Der Meifter rief, wie ein Erfchöpfter feuchend: 82 
„Umklammre feſt mich, denn auf ſolchen Stiegen 
Muß von fo großem Leid man Abjchied nehmen.“ — 

Durd) eine Feljenöffnung fam er dann 85 
Heraus und ließ mid) an dem Rande nieder; 

Drauf naht’ er mir fich mit vorſicht'gem Schritte. 

Ich hob den Blid und glaubte Rucifer 88 
Zu fehen, wie ich ihn verlaffen hatte — 

Und jah die Bein’ ihn in die Höhe richten. 

Und ob id) in Beftürzung da gerathen, 91 
Bedenk' der plunpe Haufe, der nicht merfet, 
Durch welchen Punkt ich war hindurchgekommen. 

„Richt? auf die Füße dich”, ſprach nun der Meifter; 
„Der Weg ift lang, befchwerlich ift der Nfad, 

- Und jchon zur halben Terze kehrt die Sonne.” — 

Nicht ein Balaftjaal war’3, worin wir ftanden, 97 
Nein, eine Höhle, wie Natur fie bildet, 

Mit ſchlechtem Boden und des Lichts ermangelnd. 

‚Bevor ich, Meifter, von dent Höllenabgrund 100 
Mich trenne“, jagt’ ich, al3 ich mid) erhoben, 

„Sprid) zu mir, einige Bedenken hebend. | 

Wo ift das Eid Hin? wie kommt auf den Kopf 103 
Denn der zu Steht? wie hat den Lauf die Eonne 
So kurz vollbracht von Abend gegen Morgen?’ — 


E 
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Und er zu mir: „Du glaubft, du feieft nod) 

Jenſeit des Mittelpunkts, wo ich mid) feit hielt 

Am Haar des Drachen, der die Welt durchbohret. 
So lange warft du's nur, als ich hinabftieg. 

Als ich mich wandte, famft du durd) den Punkt, 

Nach dem, mad Schwere hat, ſich alles Hinzieht. 
Tu ftehft nun unter jener Welthalbkugel, 

Der gegenüber, die das große Trodne 

Bededt, und unter deren Höh geftorben 
Der Menſch, der ſündlos ward erzeugt und Iebte. 

Dein Fuß ſteht auf der kleinen runden Fläche, 

Die der Judecca Gegenfeite bildet. 
Hier ift es Morgen, wenn e3 jenjeit Nacht wird, 

Und der, deß Haar zur Reiter ung gedienet, 

Hat noch diefelbe Stellung wie vorher. 
Bon hier ward er herabgeftürzt vom Himmel: 

Die Erde, die ſich früher hier erhoben, 

Verhüllt', aus Schred vor ihm, ſich mit den Meere, 
Und floh nad) unfrer Hemifphär’ und Tieß 

Am Fliehn wohl hinter fich die leere Höhlung, 

Die hier erjcheint, und wich zurüd nad) jenſeit.“ — 
Dort unten ift ein Ort, von Beelzebub 

So weit entfernt, als ſich fein Grab erftredet, 

Der, ungeſehn, nur durch das Raufchen Fund wird 
Bon einem Bächlein, das nach hier herabrinnt 

Durch eine Felfenfpalte, die fein Lauf, 

Der Ichlängelnd fanft fich neigt, hat ausgewaſchen. 
In jenen dunkeln Weg trat ein mein Führer 

Mit mir, zur lichten Welt zurüd zu kehren; 

Und ohn' und nur ein wenig Ruh zu gönnen, 
Klomm er enıpor und id) ihm hinterdrein, 

Bis etwas von des Himmels ſchönen Dingen 

Durd) einer Heinen Deffnung Rund id, wahrnahn, 
Und wir bein Ausgang wiederfahn die Sterne. 
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. Anmerfiungen 


— — — 


1. Geſang. 

Vers 1ff. Die Zeit, in welche der Dichter feine Wanderſchaft verlegt, iſt 
dag Jahr 1300, wo er, 1265 geboren, 35 Jahre alt war, alfo nach dem 
Pfalmiften (Pſalm WM, 10) die Hälfte des menfchlichen Lebens erreicht 
hatte. Obigen Zeitpunft muß man feſthalten, da er öfter? zur Drienti- 
zung in ben erwähnten hiftorifhen Creignijien bient. Die Allegorie ber 
Eingangöverje des Gedicht? wird verjchieden ausgelegt. Die Einen be— 
ziehen fie auf die damaligen Zuftände Stalienz, das unter den Partei— 
kämpfen der Guelfen und Ghibellinen arg Iitt; Andere, wohl mit mehr 
Grund, jehen in der Schilderung de3 „wilden Waldes“ mit feinen Schred= 
niſſen ein allgemeines Bild des menjchlichen Lebens. Nach dieſen verfimt- 
bildficht der ‚Panther die finnlichen Begierden, der „Löwe“ bie Leiden 
Ihaften des Stolzes und Chrgeizes, die „Wölfin“ bie Habſucht. Der 
„Planet”, d. i. nach dem damaligen Stande der Himmel3funde die Sonne, 
ift das Bild der göttlichen Vernunft, die bem Menſchen den Weg zum 
Rechten zeigt. 

3.102. Der Windhbund Nach gewöhnlicher Annahme: Can 
grande bella Scala, damaliger Herr von Verona und Häuptling des Shi: 
beflinenbundez, bei dem Dante während feines Exils Zuflucht fand und 
von bem er Großes erwartete. Nach Andern überhaupt ein Reformator de 
Kirche ober mächtiger Fürft. 

3.105. Zwiſchen Feltr' und Feltro. Umfchreibung der Gtabt 
Verona, zwilchen Feltro in der Mark Trevifo und Montefeltro im Herzog⸗ 
thum Urbino gelegen. _ 

V. 107. Ueber die genannten Perfonen fiehe Virgils Aeneide. 


2. Geſang. 
B. 13. De? Sylvius Erzeuger. Aeneas, Bater des Sylviuß, 
der nachher Alba (jebt Albano bei Nom) erbaute. Seinen Gang in bie 
Unterwelt erzählt Birgil im 6. Buch der Aeneide. 
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V. W. Gefäß der Augerwählung. „Der Apoftel Paulus. 

B. 52. Sn dem Zwiſchenſtande. Bei ben Seelen, die, weder 
verdammt noch felig, gleichjant zwischen Himmel und Hölle ſchweben. 

8.70. Beatrir.: Beatrir Pontinari, die Zugendgeliebte des Dichters, 
welche 1290 noch jung geftorben war. 

B.9%. Ein edles Weib. Wahrſcheinlich die heilige Jungfrau ˖ 
Nach Einigen: die göttliche Gnade. 

3.97. Lucia. Die heilige Lucia, eine jungfräuliche Märtyrerin, ber 
- wir fpäter.im Paradieje wieber begegnen. 


3. Gefang. 

V. 60. Verzicht auf Großes that. Nad gewöhnlicher — 
der Einſiedler Petrus Morone, nachheriger Papſt Cöleſtin V., der in Folge 
von Intriguen der päpſtlichen Würde entſagte und von feinem Nachfolger 

Bonifaz VII. in den Kerker geworfen wurde, wo er auch ſtarb. 


4. Gefang. - 

8.53. Einen Mächtigen. Jeſus Chriftus. 

3.121. Eleftra, die Tochter des Atlas, welche von Zeus den Dar⸗ 
danus gebar, ben Erbauer Troja’3, fomit die Stammmutter des trojani= 
[chen Königsgeſchlechts. 

8.124. ‚Camilla, bie friegerifche Tochter des Volskerkönigs Meta= 
bu3, die im Kampfe für Turnus fiel. Pentheſilea, die Amazonenköni— 
gin, die von Achill getödtet wurde. 

V. 128. Julia, Tochter des Cäfar, Pompejus' Gemahlin. Martia, 
bie Gemahlin des Gato von Utica. Cornelia, die Tochter Scipio's des 
Afrikaner, Mutter der Gracchen. 

3.131. Meifterderer, weldewiffen. Ariſtoteles. 

3.142. Ptolomäug, der Aſtronom und Geograph diefes Namens. 

8.143. Avicenna, ein berühmter arabifcher Arzt aus der Mitte 
des 11. Jahrhunderts. 

V. 144. Averroös, ebenfalls ein arabiſcher Arzt, Ueberſetzer und Kom= 
mentator des Ariſtoteles. Die übrigen vorkommenden Namen bedürfen 
wohl der Erklärung nicht. 


5. Geſang. 
V. 4. Minos. Einer der drei Höllenrichter der Alten. 
V. 61. Die dort. Dido. 
V. 67. Triſtan, der Neffe des Königs Mark von Cornwallis, ber be⸗ 
kannte Held der Tafelrunde, der Geliebte Iſoldens. 
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8.97 ff. Die Sprecherin ift Francesca, Tochter bes Guido da Polenta, 
Beherricherd von Ravenna, die zu Ravenna geboren und mit Lanzelot, dem 
Sohn des Malatefta, Gebieterd von Rimini, verheiratet war. Gie ent: 
brannte in Liebe zu Paolo, dem Bruder ihre Gemahls; letzterer überrafchte 
fie bei einer Liebeszufammenfunft und tödtete beide. 

8.107. Kaina. Der Aufenthalt dev Bruder: und Bermandtenmörder 
(}. Hölle, 32. Geſang). 

B. 128. Lanzelot. Die Kiebesgefchichte Lanzelots, Ritters von der 
Tafelrunde, und der Ginevra, ein zu Dante’ Zeit vielgelefener Roman. 


6. Geſang. 

8.52. Ciacco, d. h. Schwein, Schlemmer. Die Perfönlichkeit ift 
unbefannt. 

V. 65. Die wilde Partei. Die Partei der Weißen oder Ghibellinen, 
genannt die wilde oder Waldpartei (parte selvaggia), weil fie, wie die Er— 
klärer fagen, in den Wäldern des Val di Sieve zuerft entitanden war. Ihr 
gegenüber ftand die ſchwarze oder päpftlich welfifche Partei. 

8.69. Falſche Rolle fpielt. Bezieht fih auf Karl von Valois, 
den Bruder Philipps des Schönen, den Papſt Bonifaz VII. angeblich als 
Friedenzftifter nad) Florenz jendete. Dort angelangt, plünderte er Die 
Stabt, vertrieb die Ghibellinen und feßte fi) in und außerhalb derſel— 
ben feft. 

8.73. Gerecht find Zwei. Wer damit gemeint, ift nicht ermittelt. 

V. 79 ff. Namen edler Florentiner, benen wir im Verlauf des Gedichts 
wieder begegnen. 

B.106. Deines Weifen Lehre. Des Ariftotelez. 


s 7. Geſang. 
B.1. Pape Satan x. Ausdrücke des Staunen? und Unwilleng, 
deren eigentliher Sinn nicht entziffert ift. 
2.11. Michael. Der Erzengel. Vergl. Ep. Sub. 6; 9, BI 2, 4. 


8. Gefang. 

8.19. Phlegias, verbrannte aus Rache, weil Apollo ſeine Tochter 
entehrt hatte, den Tempel des Gottes zu Delphi und wurde dafür zur Un— 
terwelt geſchickt. 

V. 61. Philipp Argenti, ein edler Florentiner, wegen feines Jäh— 
zorns berüchtigt. 

V. 68. Dis, ein Beiname Pluto's, des Gottes der Unterwelt. 

V. 125. Bei Chriſti Hölfenfahrt. 
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9. Geſang. 

V. 7 —9. Eine dunfle Stelle, deren Erklärung den Kommentatoren Aı 
ſchaffen macht. Virgil ſpricht mit fich, abgebrochene Worte ohne zufammen- 
hängenden Sinn. Man ahnt nur, daB er ungebuldig jemand erwartet, 
ber ihm Hülfe verfprochen hat. 

B. 23. Erichto. Eine Geifterbeijhwörerin aus Thejialien, an welche 
fi Sertus Pompejus wendete, um durch ihre Zauberfunft den Ausgang 
des Kriegs zwifchen feinem Vater Pompejus und dem Julius Cäfar zu er⸗ 
fahren. 

B.27. Judas Kreis. Die Judecca, die legte Abtheilung des Höllen⸗ 
kreiſes (f. Hölle, 34. Gefang). | 

B. 99. Unbehaartan Kinn und Kehle Als Hercules ben 
Höllenhund Cerberus mittelft einer Kette aus der Hölle nad) der Dberwelt 
Ichleppte. Vergl. Virgil, Aeneis VI, 3%. 

B.112. Arles. Stadt in der Provence, in deren Nähe fi, wie bei 
Pola in Zitrien, zahlreiche alte Gräber finden. 


10. Gefang. 

V. 32. Farinata degli Nberti, ein florentinifcher Edelmann, der 
an der Spibe ber vertriebenen Ghibellinen 1260 ben entfcheidenden Sieg 
bei Mont’ Aperti an der Arbia erfocht, welchem bie Vertreibung ber Guelfen 
aus Florenz folgte. 

B. 46. Grauſame Gegner Dante's Borfahren gehörten, wie 
anfangs Dante jelbft, zur Partei dev Guelfen. 

V. 5. Ein Schatten Der Vater von Guido Cavalcanti, einem, 
Dichter, der fich nachher mehr der Philofophie zumandte und ben Dante 
feinen erften Freund nennt; der Vater galt für einen Lüſtling, Keber und 
Zeugner der Unfterblichkeit. 

B.80. Der Herrin Antlig. Diana, ber Mond; hier alfo Profer: 
ping, die Gattin des Höllenfürften. 

8.119. Der zweite Friedrich. Friedrich IL, der Hohenftaufen- 
Taifer. Der Kardinal ift Octavian Ubaldini, der troß feiner geiftlichen 
Stellung ein eifriger Ghibelline, aber babei ein Cyniker war. 


11. Geſang. 
V. 9. Photin, ein Diakon zu Theflalonich, der Papſt Anaftafius II. 
(496—498) vom rechten Glauben abzog. 
V. 50. Cahors (Caorſa), Stadt in der alten Provinz Guienne in 
Frankreich, bie zu Dante’3 Zeit wegen ihrer vielen Wucherer berüchtigt ge⸗ 
weſen fein fol. 
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B. 106. Genefis im Anfang ©. 1. Moſ. 2, 15. „Und Gott 
nahm ben Menfchen und ſetzte ihn in den Garten Eden, daß er ihn bauete 
und bewahrete.“ 

8.114. Caurus, ital. coro, Norbweftwind. 


12. Gefang. 


3.12. Schmad der Kreter. Der Minotaur, gezeugt von einem 
Stier, dem ſich Pafıphad, des Königs Minos Gemahlin, in eine hölzerne 
Kuh verkleidet, hingab. Seine Schwefter war Ariabne, des Minos und 
ber Paſiphaë Tochter. 

8.17. Herzog von Athen. Thejeus. 

B.67. Neſſus, ein Sentaur, wurde von Hercules tödtlich verwundet, 
weil er Dejanira zu verführen ſuchte, rächte fich aber befanntlich an jenem 
durch ein mit Gift getränfteg Kleid, das Hercules, als er es anlegte, den 
Tod brachte. 

8.72. Pholus, einer der erften Gentauren, die bei der Hochzeit bez 
Pirithous und der Hippodamia losſchlugen. 

V. 110. Ezzelino. Ezzelino da Romano, kaiſerlicher Vikar der Mark 
Treviſo und Tyrann von Padua, im 13. Jahrhundert, berüchtigt durch 
unerhörte Grauſamkeit. 

V. 111. Obizzo von Eſte, Markgraf von Ferrara und der Mark 
Ancona, der von ſeinem Sohne erdroſſelt wurde. 

V. 119. Der jpaltetexc. Guido von Montfort, der 1271 in der 
Kirche von Biterbo, als eben die Monftranz erhoben wurde, Heinrich, dert 
Sohn Richards von Cornwall, ermorbete, aus Rache für feinen in den 
Bürgerfriegen Englands umgelommenen Bater. 

8.135. Pyrrhus, König von Epirus, der unverfühnliche Feind der 
Römer. Sertu?, wahrſcheinlich Tarquinius Sextus, ber Entehrer ber 
Lucretia. Rinier von Cornet und R. Pazzo, florentinifche Eble, 
welche Straßenraub trieben. 


13. Gefang. 


V. 9. Zwifhen Cecina und Eorneto, in den Niederungen am 
Mittelmeere im Tosfanifchen und Römifchen, der fogenannten Maremma, 

B. 12. Strophaden. Anfeln im joniſchen Meere. Vergl. Virgil, 
Aeneis III, 212 ff. 

2,58. Derbinich. Pietro belle Vigne (Petrus a Vineis) aus Capua, 
Kanzler Friedrichs IL. Er war der erfte VBertraute bes Kaiſers, wurde aber 
Ipäter, als Papſt Innocenz IV. gegen jenen ben Bannſtrahl gefchleubert hatte, 
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durch boshafte Neiber der Untreue befchuldigt und auf Befehl Friedrichs 
gebiendet. Pietro gab ſich aus Verzweiflung felbft den Tob. 

B.64. Die Metze. Der Neid, 

V. 120. Lano. Ein Verſchwender aus Siena, ber, nachdem er feine 
Habe durchgebracht, fi zu dem Heere gefellte, daß ben Florentinern zu 
Hülfe nach Arezzo ging. Als letztere bei der Pieve del Toppo von ben Are: 
tinern befiegt wurden, ftürzte er fih, obwohl er ſich noch hätte vetten können, 
aus Verzweiflung in bie Feinde und fand den Tod. Daher die Anfpielung, 
daß er einft nicht fo jchnell zum Laufen geweſen. 

B, 133. Jacob von St. Andrea Ein Edler aus Padua, der, 
nachdem er fein Vermögen unfinnig verfchwendet hatte, fich ſelbſt tödtete. 

B. 143 fi. Jener Stadt. Florenz, bie im Altertfum Mars zum 
Schutzherrn hatte. Eine verftümmelte Statue bejjelben fol bis 1333 auf 
einem Pfeiler der Arnobrüde (Pontevechio) geftanden haben. : Wer ber 
hier redende Florentiner gewejen, ift unbekannt. 


14. Gefang. 

8.15. Cato's Fuß betrat. Als er mit den Trümmern der Armee 
des befiegten Pompejus durch Libyen zog, um fi) mit Juba, dein König 
von Numidien, gegen Cäſar zu vereinigen. 

V. 51 ff. Es iſt Capaneus gemeint, einer der fieben Könige, welche 
vor Theben umfamen, „Superüm contemtor et‘ aequi‘ genannt. — 
Mongibello, der Etna, unter welchem bie Werkftätte Vulkans und 
der Eyflopen war; Phlegra, das Thal in Theflalien, wo Jupiter die 
Titanen durch jeine Blitze befiegte. 

8.79. Schwefel quell. Der ſchwefelhaltige See von Biterbo, defien 
Abfluß durch Kanäle in Freudenhäuſer geleitet wurbe, die ehedem in der 
Nähe der öffentlichen Bäder um den See fanden. 

V. 96. Keufhwar die Welt. Das Reich bed Saturn im goldenen 
Zeitalter. | 

8.100. Rhea, die Sattin Saturns und Mutter des Supiter, ben Me 
auf Kreta vor Saturn verbarg. 

8.103. Ein hoher Greid. Die Zeit. 

3.134. Des rotben Waſſers Sieden, Der Name Phlegethon 
itammt von dem griechifchen Morte gAsyeır, d. i. brennen; daher follte 
Dante aus dein Anblid des Fluſſes erratben, Daß es Phlegethon fei, 


15. Gefang. 
B. 30. Brunetto. Brunetto Latini, Sekretär der Nepublif Florenz, 
nebenbei Dichter und Naturforjcher, war eine Zeitlang Dante's Lehrer. 
Bibliothet ausländ. Klaſſiker. 8. 40 
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Er ſchrieb ein encyklopädiſches Werk, „Thesaurus“ betitelt, und lebte nach 
feiner Verurtheilung ala Fälfcher in Paris. 

3.61. Jenes Volk. Die Florentiner, welche von Fiefole, dem alten 
Fäſula, 6 Miglien von Florenz, ſtammen. 

. 8.109. Briscianug, römiſcher Grammatifer aus Cäfaren in Kappa- 
docien, im 6. Jahrhundert. Franz Accurſius (Franz von Accorfo), 
berühmter Juriſt in Florenz im 13. Jahrh. 

9.112, Jenen fehn. Andrea de! Mozzi, Biſchof von Florenz, ber 
von dem Papft (dem „Knecht der Knechte Gottes “) 2 Vicenza verjegt 
wurde, 

16. Gefang. 

B.37 ff. Gualdrata, eine berühmte Schönheit von Florenz, Tochter 
des Ritters Bellincion Berti und Gattin des Grafen Guido; der Enkel 
beider, Guidoguerra, war in ber Kriegäfunft wie im Rath erfahren 
und foll namentlich bei Benevent den Sieg Karl? von Anjou über König 
Manfred entjchieven haben. Die mit ihm genannten Tegghiajo Albobrandi, 
Jacopo Ruſticucci und Wilhelm Borfiere find ebenfalls edle Florentiner ; 
ber erjtere wiberrieth den unglüdlichen Zug ber Florentiner gegen Siena. 

B. 94. Sener Fluß Der Montone, ein Fluß der Romagna, in 
feinen: Oberlauf bis Forli Acquacheta genannt. 

8.106. Ein Seil. Dante fol in feiner Jugend in den Orden ber 
Franciskaner getreten fein. Danach bedeutete das Seil den Gürtel Des 
Mönchskleides, womit er das Pardelthier, d. i. bie finnlichen Begierden, 
zu bändigen hoffte. . 


17. Gefang. 

V. 1. Das Ungethüm. Geryon, das Bild des Betrug?. 
V. 59 ff. Die hier angegebenen Wappen und Namen gehören floren- 
‚ tinifchen und paduanifchen Familien an, die ſich Wucherei berüchtigt 
gemacht hatten. 

V. 108. Der Himmel brannte Die Milchſtraße, welche nach ber 
Fabel der Alten dadurch entſtand, daß der Sonnenwagen, von Phakton 
ſchlecht geleitet, jenen Theil des Himmels in Brand ſteckte. 


18. Geſang. 

8. 1. Malebolge, etwa ſ. v. a. Böſenzellen. Dante bezeichnet mit 
jenem Wort bie engen und tiefen Abtheilungen (Bulgen) des achten Hölfen- 
kreiſes. Bolgia bedeutet eigentlich Querſack, oder genauer die engen Ab- 
theilungen ober Fächer in bemfelben. 
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8.50. Saccianimico. Ein Bolognefer, der für Geld feine Schwefter 
Giſhola überredete, fich dem Herzog Obizzo da Efte Hinzugeben. 

8.61. Sipar Die Bolognefen fagen sipa ftatt si. Savena und 
Reno, zwei Flüffe, welche die Stadt und zum Theil dag Gebiet Bologna 
einfchliepen. 

8.133. Thais. Am „Eunuch“ des Terenz. 


19. Gefang. 

8.1. Si imon. Simon (Apoſtelgeſch. 8, 9 ff.) bot dem Apoftel Betrug 
Geld, um von ihm die Kraft des heiligen Geiftes zu kaufen. Daher ber 
Ausdrud Simonie, für die Käuflichfeit geiftlicher Güter. 

8. 17. San Giovanni. In der Kirche St. Johannis zu Florenz 
waren in ber Umfaſſungsmauer des Taufbeckens vier Vertiefungen an- 
gebracht, in denen die Priefter bei der Taufe fanden. Dante reitete einft 
ein Kind, das beim Spielen in eines der Lücher gefallen war, indem er 
deſſen Rand zerbrach. 

V. 50. Meunchelmörder wurden zu Dante's Zeit, an einen Pfahl 
gebunden und lebendig mit dem Kopf nach unten, in eine Grube verſenkt, 
worauf man dieſe mit Erde zufüllte. 

V. 52. Und Jener. Papſt Nicolaus II. (P 1280), aus dem Geſchlecht 
ber Orfini; daher er fih „Sohn der Bärin“ nennt. Bonifacius ift 
der damals noch lebende Papſt Bonifaz VIII., deſſen Tod auf 1303 pro⸗ 
phezeit war, wo er auch erfolgte. 

3.56. Diefhöne Frau. Die Kirche, 

3.82. Bon Abend her ein Hirt. Papft Clemens V. (7 1314), ein 
Gascogner und Günftling Philipp des Schönen von Frankreich, dem er 
jich fehr gefügig zeigte. Er hob unter Anderm ben Tempelhervenorden auf 
und verlegte den päpftlichen Stuhl von Rom nad) Avignon. 

V. 98. Des ſchlimm erworbnen Geldes. Nach Einigen Anipie: 
lung auf das Geld, das Papſt Nicolaus III. von Johann von Procida 
erhielt, um die in Sicilien gegen die Franzoſen angezettelte Verſchwörung 
zu begünſtigen. 

V. 107. Die auf den Waſſern ſitzt. Siehe Offenbarung Joh., 17. 

V. 117. Der erſte reiche Vater. Papſt St. Sylveſter, dem Kon⸗ 
ſtantin nach der gewöhnlichen Annahme Rom ſchenkte. 


20. Geſang. 

V. 33. Amphiaraus. Einer der ſieben Könige vor Theben. Er war 
Seher und wußte, daß, wenn er zur Belagerung mitzöge, ſein Tod unver⸗ 
meidlich; daher verbarg er ſich an einem Orte, ber nur feinem Weibe be- 
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kannt war. Diefe aber, von ber Gattin des Polynices beftochen, verrieth 
ben Gemahl, der nun an der Belagerung Theil nehmen mußte. Hier öffnete 
fi) die Erde unter ihm und verjchlang ihn fammt Roß und Wagen, 
8.40. Tireſias. Ein thebanifcher Seher, ber, weil er einft zwei fich 
paarende Schlangen gejchlagen, in ein Weib verwandelt wurde, und erit 
nad) fieben Jahren, wenn er biefelben Schlangen von neuem träfe und fie 
ſchlüge, feine frühere Geftalt wieder erlangen follte.. 
8.46, Aruns. Ein toskaniſcher Wahrfager; vergl. Lucan, Pharfal. I, 
586 ff. 
2.55. Manto. Die wahrlagende Tochter des Tireſias, die nach dem 
Tode ihres Vaters vor dem Tyrannen Kreon aus ber Heimat floh, weit 
umher irrte und endlich nach Stalien fam, wo fie vom Flußgott Tiber ben 
Denus gebar, welcher die Stadt Mantua gründete und fie nach feiner 
Mutter benannte. 

"8.59. Stadt des Bacchus. Theben, wo Bacchus geboren war. 

8.69. Sich ſegnen könnte. Weil bort die Grenzen ber drei genann- 
ten Bisthümer zufammenftoßen. 

V. 95. Caſalod i. Die Eafalodi, das mächtigfte Geſchlecht in Mantua, 
wurden von Pinamonie de Buonacoſſi durch Liſt vertrieben, der nun ſelbſt 
die Herrſchaft an ſich riß. 

V. 108. An Männern darbte. Zur Zeit des trojaniſchen Kriegs. 

V. 113. Mein hohes Lied, Siehe Virgils Aeneis II, 114 fi. 

V. 116. Michael Scotus, Arzt und Aſtrolog bei Kaiſer Friedrich IL., 
ein berühmter Schwarzkünſtler. 

V. 118. Guido Bonatti, Wahrſager in Forli, im Dienſte des Gra⸗ 
fen von Montefeltro. Asdente, ein Schufler in Parma, ebenfalls als 
Wahrſager berühmt. 

V. 126. Cain mit ſeinen Dornen. Das Volk ſah in den Mond— 
flecken Cain, der ein Bündel Dornen auf dem Rücken trug. 


21. Geſang. 


V. 38. Sanct Zita, Schutzpatronin von Lucca. 

V. 41. Bis auf Bonturo. Ironiſch gemeint, denn Bonturo war 
der Beſtechlichſte unter allen Luccanern. 
V. 48. Das heil'ge Antlitz. Eine Bildſäule Chriſti im Dom von 
Lucca, die man in der Noth um Hülfe anflehte. Der Serchio fließt in 
der Nähe von Lucca. 

V. 95. Caprona, eine Burg am Arno, die ben Piſanern von den 
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Luccheſern entriffen worden war, aber von jenen wieber erobert wurbe. 
Dante war bei ber Uebergabe ber Feftung gegenmwärtig. 

3. 114. Der Weg zufammenftürzte. In Folge des Erdbebens, das 
Ehrifti Tod begleitete, 


22. Geſang. 

V. 48 ff. Der Sprechende ift ein fonft unbekannter Mann, Giampolo, 
der im Dienfte des Königs Thibaut II. von Navarra fand. 

B. 81. Gomita, ein farbinifher Mönch, Günftling bes Nino be’ 
Visconti, Statthalters ber Provinz Gallura in Sardinien, mißbraudhte 
feine Stellung zu allerlei Betrügereien. 

V. 88. Michael Zanche, Senejchal des Königs Enzio, eines unehes 
lichen Sohnes Friedrichs II., erlangte nach Enzio's Tode durch Ränke unb 
Beſtechungen die Hand von defien Wittwe Abelafia und wurde dadurch 
Herr von Logodoro in Sarbinien, 


23. Geſang. 

B.66. Die von Friedrich. Kaifer Friedrich II. ließ, wie bie Sage 
berichtet, Staatöverbrecher in bleierne Kutten billlen und fo befleibet in 
Keſſeln verbrennen. ı 

8.104. Catalano, jener Loderingo. Beide gehörten einem 1260 
zu Bologna geitifteten abeligen Ritterorden an, deſſen Mitglieder eigentlich 
Brüber der heiligen Maria hießen, allein, da fie den gewöhnlichen Gelübden 
nicht unterworfen waren, heirateten und üppig lebten, fpottweije bie 
„luſtigen Brüder” genannt wurden. Die beiden oben Angeführten, von 
benen ber eine zu den Ghibellinen, ber andere zu ben Guelfen gehörte, hatte 
man 1266 gleichzeitig zu Podeftäd oder Bürgermeiftern von Florenz 
erwählt, um baburd ber Barleienmwuth ein Ende zu machen. Sie ließen 
fi aber beide von den Guelfen beftechen und bewirften, daß die Ghibellinen 
aus ber Stadt vertrieben unb die Güter der Uberti, ihrer Parteihäupter, 
verheert wurden. Letztere Tagen in dev Gegend von Flovenz, welche Gar: 
Ding o heißt, daher bie Anipielung. 

9.115. Der Durchbohrte. Kaiphas. 


24. Geſang. 
8.9. Heliotrop, ein Ebelftein, der nach dent Glauben der Alten 
jeben unfihtbar machte, ber ihn bei fich trug. 
8.125. Banno Fucci‘ Ein Parteihaupt ber Guelfen in Piſtoja, 
Baftard eines Edlen, Meſſer Fucci be’ Lazari, daher im Gedicht Maufthier 
genannt. Er hatte aus ber Safriftei des Doms koſtbare Geräthe geraubt 
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und wälzte die Schuld auf einen Freund, Banni belle Nona, ber dafür 
unfchuldiger Weiſe gehangen wurde, 

8.142 ff. Die Schlußverje des Geſangs fagen dunkel die Kämpfe ber 
Schwarzen und Weißen in und um Piſtoja voraus. Sie begannen 1301, 
und bald darauf wurden die Schwarzen aus ber Stadt vertrieben, während 
in Florenz umgefehrt die Weißen erlagen und die Stadt räumen mußten. 
Unter ihnen befand fi Dante felbft, der nie wieder in fein Vaterland 
zurückkehrte. Das Ungemwitter, das aus dem Val di Magra (Landichaft 
Lunigiana) anzieht, ift der Marchefe Marcello Malafpina, ber fi) an bie 
Spige der Schwarzen jftellte und bei Piceno den Weißen eine Niederlage 
beibrachte, bie eben zur Vertreibung ber letztern a Florenz weſentlich 
mitwirkte. 

25. Gefang. 

8.15. Selbſt den nicht. Capaneus, ber bei dem Sturz von Iheben 
Zeus Läfternd herausforberte und durch einen Blikftrahl von den Mauern 
geichleudert ward, 

V. 25. Cacus, ber berücdhtigte Dieb, der in einer Höhle des Aventin 
Tebte und Hercules vier Stiere und vier Kühe ftahl, — er von ihm er⸗ 
ſchlagen wurde. 

V. 43. Cianfa. Ein Florentiner aus dem Hauſe der Donati. Er 
iſt den Gefährten plötzlich entſchwunden, indem er ſich in die ſechsfüßige 
Schlange verwandelte, von der gleich darauf die Rede iſt. Auch die andern 
genannten Perſonen waren edle Florentiner. 

V. 95. Naſſidius und Sabellus, zwei Krieger, die, wie Lucan 
(Pharſ. IX) erzählt, in der libyſchen Wüſte von Schlangen geſtochen wur: 
ben, und von benen der eine fich fofort zu Afche verzehrte, ber andere der⸗ 
maßen anſchwoll, daß ihm der Banzer fprang. 

8.97. Arethbuf’ und Cadmus. Bergl. Ovid, Metam. III und V. 

8.142. Dem fiebenten Gefindel. Den Sündern in der fiebenten 
Bulge. 


26. Gefang. 

V. 28. Zur Abendzeit. 

V. 34. Durch die Bärenrädte. Der Prophet Elifa, den die Buben 
veripotteten. Vergl. 2. Buch der Könige, 2. 

8.54. Eteocles mit dem Bruber. Als die feindlichen Brüder 
Eteocles und Polynices, die ſich im Zmeifampf gegenfeitig getödtet hatten, 
auf einem Scheiterhaufen verbrannt wurden, theilte fich bie Slemmt, 
als wen ihr Haß auch nach dem Tode noch fortdauere. 
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8.59. Des Roffes Kriegsliſt. Das befannte hölzerne Roß, das 
die Urfache von Troja's Untergang und jomit auch von der Gründung 
Roms wurde. 

V. 62. Deidamia, eine Tochter des Lykomed, dem Achill vermählt; 
letzterer verließ ſie auf Zureden des liſtigen Ulyß und zog mit dieſem in den 
Krieg gegen Troja, in dem er fiel. 

8.133. Ein Gebirg. Kein anderes als des Dichter? Beoefeuerbeng, 


27. Belang. 


B. 7. Der Sicilifhe Stier. Der eherne Stier, welchen ber 
Atbenienfer Perillus angefertigt und dem Tyrannen PBhalari von Sici- 
lien zum Geſchenk gemacht hatte. Lebterer ließ den Künftler zuerft in dein 
glühend gemachten Leibe verbrennen. 

V. 29. Aus den Bergen bin id. Guido, Graf von Monlefeltro 
in der Romagna, berühmter Krieger und Staatsmann, der zuletzt in ein 
Franciskanerkloſter ging, um feine Sünden zu büßen. 

V. 44. Polenta's Adler. Die mächtige Familie ber Polenta, welde 
damals Ravenna und das benachbarte Cervia beherrichte und einen Adler 
im Wappen führte. 

B.43. Die Stadt. Forli, damals im Befib der Ordolaffi, welche 
einen grünen Löwen im Wappen führten, daher die „grünen Pranken“. 

V. 46. Die beiden Malatefta, Herren von Verrucchio, welche den edlen 
Shibellinen Montagna aus Rimini grauſam hatten tödten lajien. 

V. 49. Faenza am Lamone und Imola am Santerno, beibe von 
Mainardo Pagani beberricht. 

8.52. Die Stadt Eefena am Savio. 

B.855. Pharifier. Papſt Bonifaz VIIL., ber Krieg führte. mit ben 
Colonna's, die in der Nähe des Lateran in Rom wohnten, 

8.94. Papſt Sylveſter hatte ſich, um einer ausgebrochenen Chrifien- 
verfolgung zu entgehen, in eine Höhle des Bergs Soracte verſteckt, von wo 
ihn Konftantin rufen ließ, damit er ihn vom Ausſatz heile. 

8.102. Peneftrina, das alte Bränefte, eine Burg der Colonna’2. 

B. 105. Mein Vorgänger. Papft Cöleſtin V., der der Papft: 
würde entfagte. . 


28. Gefang. 


V. 11. Beut’an Ringen. Die Schlacht bei Cannä (im zweiten 
puniſchen Kriege), wo die den Erfchlagenen abgenommenen goldenen Ringe 
ein Malter gefüllt haben jollen. 
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- 8.14. Robert Guiscard, ver Bruder Richards von der Normanbic, 
der die Saracenen aus Sicilien und Apulien vertrieb. 

8.15. Und jenes. Beziebt fich auf die Schlacht bei Benevent, wo 
König Manfred von Karl von Anjou befiegt und getödtet wurde und ein 
großer Theil der Apulier zu Ießterem überging. Derjelbe Karl befiegte auch 
Konradin, ben Testen Hobenftaufen, bei Tagliacozzo (in Abruzzo). Ein 
franzöfifcher Ritter Alard de Balori hatte ihm ben Hinterhalt gerathen, 
welcher den Sieg entichieb. 

V. 56. Fra Dolcin, ein berühmter Steger, ber Gemeinfchaft aller 
Güter und Frauen prebigte. Er fand Über 3000 Anhänger und verthei- 
digte fich Tange in den novareſer Bergen, wo ihn der Biſchof von Novara be- 
friegte, bis ihn endlich Hunger überwältigte. Er wurde 4307 in Bercelli 
verbrannt, 

8.73. Pier da Medicina, der Zwietracht fäte zwifchen ben Bürgern 
jeiner Stadt, fpäter zwilchen dem Grafen Guido da Polenta und Malatefta 
ba Rimini. 

8.74. Süße Ebene, die lombardifche Ebene, die bei VBercelli beginnt ; 
Marcabo war eine Burg an der Münbung des Bo. 

B. 77. Guido del Eaffero und Angiolello de Cagnano wurden von 
Malateſta da Rimini zu einer Unterredung eingeladen und unterwegs bei 
Cattolica, einer Burg am Adriameer, verrätheriſch in die See geſtürzt. 

8.89. Focara, Berg oder Vorgebirg bei Cattolica, gefürchtet wegen 
heftiger Windftöße, die aus einer Höhle deffelben drangen. 

8.96. Diefer ift es. Der Tribun Eurio, der den noch zaudernden 
Julius Cäſar beim Ueberfchreiten bes Rubicon zur Eile antrieb. 

V. 99. Schaden brädte. Tolle moras, nocuit semper differre 
parstis. Lucan, Pharf. I. 

3.106. Mosca. Modca de’ Lamberti, welcher die von Buondelmonte 
beleibigten Amibei zum Morde beffelben antrieb mit den angeführten Worten 
(cosa fatta capo ha). Dies war der Anfang bes Parteifampfes der Guelfen 
und Ghibellinen in Toskana. 

8.134. BertramdeBorn, ber befannte Troubadour, Hofmeijter 
des englifchen Prinzen (Königs) Johann, den er gegen ſeinen Vater, König 
Heinrich, zum Aufruhr anreizte. 

29. Geſang. 

V. 27. Geribel Bello Ein Vetter Dante's, ber als Friedensſthrer er 
erſchlagen worden war. 

V. 29. Hautefort, Altaforte, die Burg Bertrams be Born. 
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V. 58. In Aegina Als zur Zeit des Aeacus eine Peſt alles Volt 
ber Inſel Aegina Binraffte, verwandelte Jupiter, auf Bitten des Aeacus, 
einen großen Ameijenhaufen in Menſchen; daher ber Name Myrmidonen 
für die neuen Bewohner der Inſel. Vergl. Dvid, Metam. VII, 11. . 

3.109: Mich and Arezzo. Griffolino, ein Alchemift und Münzen: 
verfälicher, der von Albero von Siena, angeblich einem Sohn de3 — 
von Siena, der Zauberei beſchuldigt und verbrannt wurde. 

V. 125. Stricca ausgenommen. Ironiſch gemeint. Stricen, 
Nicolo und die andern hier Genannten waren Mitglieder einer Gefell- 
ſchaft von jungen Verſchwendern in Siena, welche ihr bebeutendes Ver: 
mögen in Schmaufereien und ledern Speifen verpraßt hatten. Nicolo ließ 
Faſanen mit Gemürznelfen und andern Spezereien ſpicken. 

8.136. Capocchio. Ein bekannter Alchemiſt zu Dante’ Zeit. 


30. Gefang. 

3.5. Die Gattin. Ino, die Tochter des Cadmus, ftürzte ſich, um 
ihrem durch Juno wahnfinnig gemachten Gemahl Athamas zu entgehen, 
mit ihren Sohne Melicertes in’d Meer und wurde unter bem Namen 
Leucothea eine Meergottheit. 

8.32. Gianni Schichi, ein Florentiner, war berühmt durch fein 
Talent, Andere täufchenb nachzuahmen. Als Buofo Donati geftorben war, 
obne ein ZTeftament zu binterlafien, wodurd fein Sohn Simon um einen 
Theil des Vermögens gekommen wäre, Tieß fich Gianni bereden, ſich heimlich 
in das Bett des eben Verſtorbenen zu legen und befien Stimme nachahmend 
ein Teftament zu diktiren, worin er fich felbft das fchönfte Pferd aus dem 
Stalle Donati's verjchrieb. 

V. 38. Die Gefchichte der Myrrha, f. Dvid, Metam. X, 12. 

8. 61. Meifter Adam von Brescia hatte auf Begehren der drei 
Grafen von Romena faljche florentinifche Goldgulden gefchlagen und wurde 
Dafür verbrannt. 

V. 78. Branda's Brunnen, eine Flare, veiche Quelle bei Siena. 

V. 98. Sinon, ein Grieche, der die Trojaner durch falſche Betheue- 
rung zur Aufnahme des hölzernen Pferdes beredete. 


31. Gefang. 


8.17. Klagenswerthe Niederlage Bei Roncevalles (Ronce: 
vaur), wo Rolarıd fiel. 


V. 40. Montereggione, ein Kaftell nahe bei Siena. 
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Er ſchrieb ein enchklopädiſches Werk, „Thesaurus“ betitelt, und lebte nach 
feiner Verurtheilung als Fälſcher in Paris. 

V. 61. Jenes Volk. Die Florentiner, welche von Fieſole, dem alten 
Fäſula, 6 Miglien von Florenz, ſtammen. 

V. 109. Briscianus, römiſcher Grammatiker aus Cäſarea in Kappa⸗ 
docien, im 6. Jahrhundert. Franz Accurſius (Franz von Accorſo), 
berühmter Juriſt in Florenz im 13. Jahrh. 

V. 112. Jenen ſehn. Andrea de? Mozzi, Biſchof von Florenz, ber 
von dem Papſt (dem „Knecht der Knechte Gottes “) 1a0 Vicenza verfegt 
wurde, 

16. Gefang. 

3.37. Gualdrata, eine berühmte Schönheit von Florenz, Tochter 
des Ritters Bellincion Berti und Gattin des Grafen Guido; der Enkel 
beider, Guidoguerra, war in der Kriegäfunft wie im Rath erfahren 
und joll namentlich bei Benevent den Sieg Karla von Anjou Über König 
Manfred entichieden haben. Die mit ihm genannten Tegghiajo Aldobrandi, 
Jacopo Ruſticucci und Wilhelm Borfiere find ebenfalls edle Florentiner; 
der erjtere widerrieth den unglüdlichen Zug der Florentiner gegen Siena. 

B. 94. Jener Fluß. Der Montone, ein Fluß der Romagna, in 
feinem Oberlauf bis Forli Acquacheta genannt. 

8.106. Ein Seil. Dante fol in feiner Jugend in den Orden der 
Franciskaner geiveten fein. Danach beveutete das Seil den Gürtel de 
Mönchskleides, womit er das Parbelthier, d. i. bie finnlihen Begierden, 
zu bändigen hoffte. 


17. Gefang. 

V. 1. Das Ungethüm. Geryon, das Bild des Betrug?. 
V. 59 ff. Die bier angegebenen Wappen und Namen gehören floren- 
‚ tinifchen und paduaniſchen Familien an, die ſich — Wucherei berüchtigt 
gemacht hatten. 

V. 108. Der Himmel brannte. Die Milchſtraße, welche nach der 
Fabel der Alten dadurch entſtand, daß der Sonnenwagen, von Phaẽton 
ſchlecht geleitet, jenen Theil des Himmels in Brand ſteckte. 


18. Geſang. 


V. 1. Malebolge, etwa ſ. v. a. Böſenzellen. Dante bezeichnet mit 
jenem Wort die engen und tiefen Abtheilungen (Bulgen) des achten Höllen⸗ 
kreiſes. Bolgia bedeutet eigentlich Querſack, oder genauer die engen Ab- 
theilungen oder Fächer in demſelben. 
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8.50. Caccianimico. Ein Bolsgnefer, der für Geld feine Schweſter 
Giſhola Überrebete, fich dem Herzog Obizzo da Eite hinzugeben. 


3.61. Sipa: Die Bolognefen jagen sipa ftatt si. Savena und 
Reno, zwei Flüffe, welche die Stadt und zum Theil dag Gebiet Bologna 
einfchließen. 

8.133. Thai. Am „Eunuch“ des Terenz. 


19. Gefang. 

B. 1. Si imon. Simon (Apoftelgeih. 8, 9 fi.) bot dem Apoftel Petrus 
Geld, um von ihm die Kraft des heiligen Geiftes zu faufen. Daher der 
Ausdrud Simonie, für die Käuflichfeit geiftlicher Güter. 

8.17. San Giovanni. In der Kirche St. Johannis zu Florenz 
waren in der Umfaffungsmauer des Taufbeckens vier Vertiefungen ans 
gebracht, in denen die Priefter bei der Taufe ſtanden. Dante reitete einft 
ein Rind, das beim Spielen in eines der Tücher gefallen war, indem er 
deſſen Rand zerbrad). 

V. 50. Meucdelmörder wurden zu Dante's Zeit, an einen Pfahl 
gebunden und lebendig mit dem Kopf nad) unten, in eine Grube verjenkt, 
worauf man diefe mit Erbe zufüllte. 

8.52. Und Jener. Papſt Nicolaus II. (7 1280), aus den Gejchlecht 
ber Orfini; baher er fih „Sohn ber Bärin“ nennt. Bonifacius ift 
der damals noch Vebende Papſt Bonifaz VIII., beifen Tod auf 1303 pro: 
pbezeit war, wo er auch erfolgte, 

B.56. Diefhöne Fran. Die Kirche. 

B.82. Bon Abend her ein Hirt. Papft Clemens V. (+ 1314), ein 
Gascogner und Günftling Philipp des Schönen von Frankreich, dem er 
jich ehr gefügig zeigte. Er hob unter Anderm den Tempelberrenorben auf 
und verlegte ben päpftlichen Stuhl von Rom nach Avignon. 

V. 98. Des ſchlimm erworbnen Geldes. Nach Einigen Anipie- 
(ung auf das Geld, das Papſt Nicolaus II. von Johann von Procida 
erhielt, um die in Sicilien gegen die Franzoſen angezettelte Verſchwörung 
zu begünſtigen. 

V. 107. Die auf den Waſſern ſitzt. Siehe Offenbarung Joh., 17. 

V. 117. Der erſte reihe Vater. Papſt St. Sylveſter, dem Kon⸗ 
ſtantin nach der gewöhnlichen Annahme Rom ſchenkte. 


20. Geſang. 

V. 33. Amphiaraus. Einer der ſieben Könige vor Theben. Er war 
Seher und wußte, daß, wenn er zur Belagerung mitzöge, fein Tod unver⸗ 
meidlich; daher verbarg er ſich an einem Drte, ber nur feinem Weibe be= 
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kannt war. Diefe aber, von ber Gattin be Polynices beſtochen, verrieth 
ben Gemahl, ber nun an ber Belagerung Theil nehmen mußte. Hier öffnete 
fi die Erde unter ihm und verfchlang ihn fammt Roß und Wagen. 

8.40. Tirefias. Ein thebanifcher Seher, ber, weil er einft zwei fich 
paarende Schlangen geſchlagen, in ein Weib verwandelt wurde, und erft 
nach fieben Jahren, wenn er diefelben Schlangen von neuem träfe und fie 
ſchlüge, feine frühere Geftalt wieder erlangen ſollte. 

B.46. Aruns. Ein toskaniſcher Wahrfager; vergl. Lucan, Pharſal. I, 
586 ff. 

2.55. Manto. Die wahrfagende Tochter des Tirefians, die nach dem 
Tode ihres Vater? vor dem Tyrannen Kreon aus ber Heimat floh, weit 
umber irrte und endlich nad) Stalien fam, mo fie von Jlußgott Tiber ben 
Oenus gebar, welcher die Stadt Mantua gründete und fie nach feiner 
Mutter benannte. 

"8.59. Stadt des Bacchus. Theben, wo Bacchus geboren war. 

8.69. Sich ſegnen könnte. Weil dort die Grenzen ber brei genann- 
ten Bisthümer zufammtenftoßen. 

V. 95. Cafalodi. Die Eafalodi, Dad mächtigfte Geſchlecht in Mantua, 
wurden von Binamonte de Buonacoſſi durch Lift vertrieben, der nun felbft 
bie Herrichaft an fich riß. 

2.108. An Männern darbte. Zur Zeit des trojanifchen Kriegs. 

9.113. Mein hohes Lied, Siehe Tirgils Nenei II, 114 ff. 

8.116. Michael Scotus, Arzt und Ajtrolog bei Kaiſer Friebrich II., 
ein berühmter Schwarzfünftler. 

8.118. Guido Bonatti, Wahrjager in Forli, im Dienfte des Gra= 
fen von Montefeltro. Asdente, ein Schufler in Parma, ebenfalls als 
Wahrfager berühmt. 

8.126. Cain mit feinen Dornen. Das Bolt fah in den Mond- 
fleden Cain, ber ein Bündel Dornen auf dem Rüden trug. 


21. Gefang. 


. 38.38. Sanct Zita, Schubpatronin von Lucca. 
2.41. Bis auf Bonturo. Ironiſch gemeint, benn Bonturo war 
ber Beftechlichfte unter allen Luccanern. 


V. 48. Das heil’ge Antlitz. Eine Bildfäule Chrifti im Dom von 
Lucca, die man in der Noth um Hülfe anflehte. Der Serchio fließt in 
der Nähe von Lucca. 


V. 9%. Caprona, eine Burg am Arno, bie den Pifanern von den 
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Luccheſern entriffen worden war, aber von jenen wieder erobert wurbe. 
Dante war bei ber Mebergabe ber Feſtung gegenwärtig. 

B. 114. Der Weg zufammenftürzte. In Folge des Erbbebens, bad 
Ehrifti Tod begleitete. 


22. Geſang. 

V. 48 ff. Der Sprechende ift ein fonft unbekannter Mann, Giampolo, 
der im Dienfte bed Königd Thibaut II. von Navarra ftand. 

3.81. Gomita, ein fardinifher Mind, Günftling des Nino de’ 
Bisconti, Statthalterd der Provinz Gallura in Sardinien, mißbraudte 
feine Stellung zu allerlei Betrügereien. 

V. 88. Michael Zanche, Senefchal des Königs Enzio, eineß unehe: 
lichen Sohnes Friedrichs II. erlangte nad) Enzio's Tode durch Ränke und 
Beftehungen die Hand von deſſen Wittwe Adelafia und wurde dadurch 
Herr von Logoboro in Sardinien. 


23. Geſang. 

3.66. Die von Friedrid. Kaifer Friedrich IL. ließ, wie Die Sage 
berichtet, Staatöverbrecher in bleierne Kutten hüllen und fo befleibet in 
Kefleln verbrennen. ı 

8.104. Gatalano, jenerXoderingo. Beide gehörten einem 1260 
zu Bologna geftifteten abeligen Ritlerorden an, beffen Mitglieber eigentlich 
Brüder der heiligen Maria hießen, allein, ba fie ben gewöhnlichen Gelübden 
nicht unterworfen waren, heirateten und üppig lebten, fpottweife die 
„ Juftigen Brüder” genannt wurben. Die beiden oben Angeführten, von 
denen der eine zu ben Ghibellinen, ber andere zu ben Guelfen gehörte, hatte 
man 1266 gleichzeitig zu Podeſtaͤs oder Bürgermeiftern von Florenz 
erwählt, um baburch ber Parteienwuth ein Ende zu machen. Sie ließen 
fich aber beide von ben Guelfen beftechen und bewirften, daß die Ghibellinen 
aus ber Stabt vertrieben und die Güter der Überti, ihrer Parteihäupter, 
verheert wurden. Letztere lagen in ber Gegend von Florenz, welhe Gar: 
ding o beißt, Daher die Anfpielung. 

8.115. Der Durhbohrte Kaiphaz. 


24. Geſang. 
V. 93. Heliotrop, ein Edelftein, ber nach den Glauben der Alten 
jeden unfihtbar machte, der ihn bei fich irug. 
8.125. Vanno Fucci,” Ein Parteihaupt ber Guelfen in Piftoja, 
Baftard eines Edlen, Mefler Fucci de’ Lazari, daher im Gedicht Maulthier 
genannt. Er hatte aus der Safriftei bes Doms Foftbare Geräthe geraubt 


4150 


und wälzte die Schuld auf einen Freund, Vanni delle Rona, ber dafür 
unfchuldiger Weiſe gehangen wurde. 

8.142 ff. Die Schlußverje des Gejangs jagen dunkel bie Kämpfe ber 
Schwarzen und Weißen in und um Piſtoja voraus. Sie begannen 1301, 
und bald darauf wurden die Schwarzen aus ber Stadt vertrieben, während 
in Florenz umgekehrt die Weißen erlagen und die Stabt räumen mußten. 
Unter ihnen befand ſich Dante felbft, der nie wieder in fein Vaterland 
zurüdfehrie.e Das Ungewitter, das aus dem Bal di Magra (Landſchaft 
Lunigiana) anzieht, ijt der Marchefe Marcello Malafpina, ber ſich an bie 
Spige der Schwarzen jftellte und bei Piceno den Weißen eine Niederlage 
beibracdhte, die eben zur Bertreibung ber letztern aus Florenz weſentlich 
mitwirkte. 

25. Geſang. 

V. 15. Selbſt den nicht. Capaneus, der bei dem Sturz von Theben 
Zeus läſternd herausforderte und durch einen Blitzſtrahl von den Mauern 
geſchleudert ward. 

V. W. Cacus, der berüchtigte Dieb, ber in einer Höhle des Aventin 
lebte und Hercules vier Stiere und vier Kühe ſtahl, mei er von ihm er⸗ 
Schlagen wurbe. 

9.43. Cianfa. Ein Florentiner aus bem Haufe der Donati. Er 
ift ben Gefährten plöglic entfchwunden, indem er ſich in die ſechsfüßige 
Schlange verwandelte, von der gleich darauf die Rebe ijt. Auch die andern 
genannten Perfonen waren edle Florentiner. 

8.9. Naſſidius und Sabellus, zwei Krieger, die, wie Lucan 
(Pharſ. IX) erzählt, in der libyſchen Wüſte von Schlangen geftochen wur— 
den, und von benen der’ eine ſich fofort zu Afche verzehrte, der andere ber: 
maßen anfchwoll, daß ihm der Panzer fprang. 

V. 97. Arethuſ' und Cadmus. Vergl. Ovid, Metam. II und V. 

V. 142. Dem fiebenten Geſindel. Den Sündern in der ſiebenten 
Bulge. 


26. Geſang. 

V. 28. Zur Abendzeit. | 

B.34. Durch die Bären rächte. Der Prophet Elifa, den die Buben 
veripotteten. Vergl. 2. Buch der Könige, 2. 

8.54. Eteocles mit bem Bruder. Als die feindlichen Brüber 
Eteocles und Polynices, bie fi) im Zweikampf gegenfeitig getöbtet Hatten, 
auf einem Scheiterhaufen verbrannt wurben, theilte fich die Flamme, 
als wenn ihr Haß auch nach dem Tode noch fortdauere. 





151 


8.59. Des Roſſes Kriegsliſt. Das befannte hölzerne Roß, das 
bie Urfache von Troja’3 Untergang und ſomit auch von der Gründung 
Roms wurde. 

V. 62. Deidamia, eine Tochter des Lykomed, dem Achill vermaͤhlt; 
letzterer verließ fie auf Zureden des liſtigen Ulyß und zog mit dieſem in den 
Krieg gegen Troja, in dem er fiel. 

8.133. Ein Gebirg. Kein anderes als des Dichters Bepeeuebeg, 


27. Gefang. 


8. 7. Der Sicilifhe Stier. Der eherne Stier, welchen der 
Athenienjer Perillus angefertigt und dem Tyrannen Phalaris von Sici- 
lien zum Gefchenf gemacht hatte. Lebterer Tieß den Künftler zuerft in dem 
glühend gemachten Leibe verbrennen. 

V. 29. Aus den Bergen bin ih. Guido, Graf von Montefelto 
in der Romagna, berühmter Krieger und Staatsmann, ber zulegt in ein 
Trancisfanerflofter ging, um jeine Sünden zu büßen. Ä 

B.41. Polenta's Adler. Die mächtige Familie der Bolenta, welche 
damals Ravenna und das benachbarte Cervia beherrichte und einen Adler 
im Wappen führte. 

B.43. Die Stadt Forli, damals im Befig der Ordolaffi, welche 
einen grünen Löwen im Wappen führten, daher die „grünen Pranfen“. 

8.46. Die beiden Malatefta, Herren von Verrucchio, welche den edlen 
Shibellinen Montagna aus Rimini graufam hatten tödten lajien. 

V. 49. Faenza am Lamone und Imola am Santerno, beide von 
Mainardo Pagani beherricht. 

3.52. Die Stadt Cefena am Savio. 

8.85. Phariſäer. Papſt Bonifaz VIIL, der Krieg führte. mit ben 
Colonna's, die in der Nähe des Lateran in Rom wohnten, 

2.94. Papſt Sylvefter hatte fi, um einer ausgebrochenen Chriſten— 
verfolgung zu entgehen, in eine Höhle bed Berg? Soracte verfiedt, von wo 
ihn Konftantin rufen ließ, damit er ihn vom Ausſatz heile. 

8.102. Beneftrina, das alte Pränefte, eine Burg der Colonna's. 

B. 105. Mein a: Papſt Eöleftin V., der ber Papft: 
würde entjagte. . 


28. Gefang. 


B. 11. Beut’an Ringen. Die Schlacht bei Cannä (im zweiten 
punifchen Kriege), wo bie ben Erfchlagenen abgenommenen goldenen Ringe 
ein Malter gefüllt haben follen. 
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- 8.14. Robert Guiscard, ber Bruder Richards von der Rormandie, 
der die Saracenen aus Sicilien und Apulien vertrieb. 

8.15. Und jenes. Bezieht ſich auf die Schlacht bei Benevent, wo 
König Manfreb von Karl von Anjou befiegt und getödtet wurde und ein 
großer Theil der Apulier zu leßterem überging. Derjelbe Karl befiegte auch 
Konradin, den Testen Hohenftaufen, bei Tagliacozzo (in Abruzzo). Ein 
franzöfifcher Ritter Alarb be Balori hatte ihm ben Hinterhalt gerathen, 
welcher ben Sieg entſchied. 

8. 56. Fra Dolcin, ein berühmter Keber, der Gemeinſchaft aller 
Güter und Frauen predigte. Er fand über 3000 Anhänger und verthei- 
digte ih lange in den novarefer Bergen, wo ihn der Bilchof von Novara be- 
kriegte, bis ihn endlich Hunger überwältigte. Er wurde 1307 in Bercelli 
verbrannt. 

3.73. Pier da Medicinga, der Zwietracht ſäte zwilchen den Bürgern 
jeiner Stadt, fpäter zwifchen bem Grafen Guido da Polenta und Malatefta 
ba Rimini. 

8.74. Süße Ebene, bie lombarbifche Ebene, die bei VBercelli beginnt ; 
Marcabo war eine Burg an ber Mündung bes Po. 

B. 77. Guido del Eaffero und Angiolello de Cagnano wurden von 
Malateſta da Rimini zu einer Unterredung eingeladen unb unterwegs bei 
Cattolica, einer Burg am Abriameer, verrätherifch in die See geftürzt. 

3.89. Focara, Berg oder Borgebirg bei attolica, gefürchtet wegen 
heftiger Windſtöße, bie aus einer Höhle defjelben drangen. 

V. 96. Diefer ift ed. Der Tribun Eurio, ber ben noch zaudernden 
Julius Cäſar beim Meberfchreiten des Rubicon zur Eile antrieb. 

V. 9. Schaden brädte. Tolle moras, nocuit semper differre 
paratis. Lucan, Pharſ. I. 

8.106. Mosca. Modca de’ Ramberti, welcher die von Buondelmonte 
befeibigten Amibei zum Morde deſſelben antrieb mit den angeführten Worten 
(cosa fatta capo ha). Dies war der Anfang des Parteikampfes ber Guelfen 
und Ghibellinen in Tosfana. 

8.134. Bertram de Born, ber befannte Troubadour, Hofmeijter 
des englifchen Prinzen (Königs) Johann, den er gegen feinen Vater, König 
Heinrich, zum Aufruhr anreizte. 

29. Gefang. 

8.27. Geribel Bello Ein Vetter Dante’3, der als Friedensſtoͤre. er 
erſchlagen worden war. 

8.29, Hautefort, Altaforte, die Burg Bertrams de Born. 
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8.58. In Aegina. Als zur Zeit des Aeacus eine Peſt alles Volk 
ber Infel Aegina hinraffte, verwandelte Jupiter, auf Bitten des Aeacus, 
einen großen Ameijenhaufen in Menfchen; daher der Name Myrmibonen 
für die neuen Berwohner der Inſel. Vergl. Ovid, Metam, VII, 11. . 

2.109, Mid aus Arezzo. Griffolino, ein Alchemift und Münzen: 
verfälicher, der von Albero von Siena, angeblich einem Sohn des u 
von Siena, der Zauberei beſchuldigt und verbrannt wurde. 

B. 125. Stricca ausgenommen. Ironiſch gemeint. Striccn, 
Nicolo und die andern bier Genannten waren Mitglieder einer Geſell⸗ 
fchaft von jungen Verſchwendern in Siena, welche ihr bedeutendes Ver: 
mögen in Schmaufereien und leckern Speifen verpraßt hatten. Nicolo ließ 
Faſanen mit Gewürgnelfen und andern Spezereien ſpicken. 

28.136. Capocchio. Ein befannter Alchemiſt zu Dante's Zeit. 


30. Gefang. 

V. 5. Die Sattin. Ino, die Tochter des Cadmus, ſtürzte fich, um 
ihrem durch Juno wahnfinnig gemachten Gemahl Athamas zu entgehen, 
mit ihrem Sohne Melicertes in’3 Meer und wurde unter bem Namen 
Leucothea eine Meergottheit. 

8.32. Gianni Shicdhi, ein Florentiner, war berühmt durch fein 
Talent, Andere täufchenb nachzuahmen. Als Buofo Donati geftorben war, 
ohne ein Teftament zu hinterlafien, wodurch fein Sohn Simon um einen 
Theil des Vermögen? gefommen wäre, Tieß ſich Gianni bereben, fid) heimlich 
in dag Bett des eben Verſtorbenen zu legen und dejien Stimme nachahmend 
ein Teftament zu biftiren, worin er fich felbft dag Ichönfte Pferd aus dem 
Stalle Donati's verjchrieb. 

3.38. Die Gefchichte ver Myrrha, ſ. Ovid, Metam. X, 12. 

V. 61. Meifter Adam von Brescia hatte auf Begehren ber drei 
Grafen von Romena falſche florentiniſche Goldgulden gefchlagen und wurde 
Dafür verbrannt. 

B.78. Branda's Brunnen, eine Tlare, reiche Quelle bei Siena. 

V. 98. Sinon, ein Grieche, der die Trojaner durch falſche Betheue- 
rung zur Aufnahme des hölzernen Pferdes beredete. 


31. Gefang. 


8.17. Klagenswerthe Niederlage. Ber Roncevalles (Ronce- 
paur), wo Roland fiel. | 


V. 40. Montereggione, ein Kaftell nahe bei Siena. 
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8.59. Binienzapfen. Ein bronzener Pinienzapfen, der einſt die 
Hadriansburg in Rom jchmüdte, dann von dort auf die Thurmfpiße 
St. Peters gebracht wurde und ſich gegenwärtig, nachdem ihn ein Bli herab: 
gefchmettert, im Belvedere beim Vatican befindet. 

B.64. Friefen, als befonderd große Leute. 

8.67. Worte ohne Sinn, die Gigantenfprache bezeichnend, 

3.77. Schlimmen Einfall. Der babylenifche Thurmbau. 


8.115. VBerhängnißvollen Thal. Das Reich bes Antäus fol 
nach Lucan dort gewefen fein, two Scipio den Hannibal befiegte. 


B.1%4. Tityus und Typhöus. Zwei andere Giganten. 


3.136. Cariſendathurm. Einer der beiden berühmten fchiefen 
Thürme in Bologna. Wenn man anf der Seite, wo er überhängt, an dem 
Thurm emporfieht, während gerade eine Wolfe über ihn hinzieht, fo fcheint 
legtere ftill zu fteben, dagegen ber Thurm fich zu bewegen. 


32. Geſang. 


V. 28. Tabernid (Tambernid), ein Gebirge in Slavonien. Bie: 
trapana, ein Berg in ber Garfagnana, nahe bei Lucca. 

2.56. Das Thal. Das Thal Falterone im Tosfanifchen, durch 
welches der Bijenziv zum Arno fließt. Es gehörte Alberto degli Alberti, 
einem florentiner Edlen, deſſen beide oben erwähnte Söhne, Aleſſandro und 
Napoleone, ſich einander töbteten. 


8.58. Caina, die erfte Abtheilung des letzten Höllenkreiſes, der 
Büßungsort für Bruder: und Verwandtenmörder, nach Cain benannt. 


2.62. Artus. König Artus von Großbritannien, ber, von feinem 
aufrührerifchen,, ihm nach dem Leben ftellenden Sohne Morbrec überfallen, 
dieſen mit der Lanze durchbohrte, fo daß, wie die Legende berichtet, ein Son: 
nenftrahl Durch bie breite klaffende Winde hindurchdrang. 

3.63. Foccaccia, aus dem eblen Gefchlechte der Cancellieri in Piſtoja, 
der einem Better die Hand abhieb und feinen Oheim tödtete, ueber die 
Parteiung der Schwarzen und Weißen in Piſtoja entftand. 


2.65. Saſſol Mascheroni, ein Florentiner, der einen nahen Ver: 
wandten tödtete, um fich feines Erbes zu bemächtigen. 


B.68. Camicion de’ Bazzi, ein Florentiner, ebenfalls Verwandten: 
mörder. Carlin, auch ein Pazzi, verrieth eine Burg, die er vertheibigen 
follte, an die feindliche Bartei. 
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V. 88. Antenora. Die zweite Abtheilung des legen Höllenkreiſes, 
Strafort für bie Baterlandsverräther, benannt nad) dem Trojaner Antenorr 
ber Troja an bie Griechen verrathen haben follte, 

2.106. Der Sprechende ift Bocca degli Abati, ein florentinifcher Guelfe, 
durch deſſen Verrath die ſchon Öfterd erwähnte Niederlage der Guelfen bei 
Mont’ Aperti herbeigeführt wurde. 

V. 116. Buofo da Duera, ein Gremonefer, der, von Guido von 
Monfort beftochen, die Franzofen ungehindert gegen Manfred ziehen ließ. - 
8.19. Dervon Beccaria, Abt von Valombrofa, päpftlicher Legat 
in Florenz, der wegen heimlicher Unterhandlung mit den vertriebenen Shi: 

bellinen hingerichtet ward. 

V. 1241. Gianni bel Solbanier, ein Florentiner, der, erſt ein 
Ghibelline, dann zu den Guelfen überging und an bie Spiße der Negie- 
rung trat. 

8.122, Sanelon, der Bertraute Karla des Großen, deſſen Verrath 
die Niederlage bei Roncevalles veranlaßte. Tribaldello, ein Edler von 
Faenza, der den Bologneſern ſeine Valerſtadt verrieth. 

V. 130. Tydeus kämpfte vor Theben mit Melanippus. Beide 
fielen töbtlich verwundet, und Tydeus begann aus Wuth und Haß den 
Feind. zu zernagen. Bol. Statius, Thebaig VIII. 


33. Gefang. 

V. 13. Ugolino, Graf de’ Gherardeschi, ein edler Piſaner von ber 
Partei der Guelfen, hatte fi erit mit Hülfe des Erzbiſchofs Nuggiert 
begl’ Ubalbini zum Herrn von Piſa gemacht. Aus Netd aber reizte diefer 
das Volk gegen Ugolino auf, indem er ihn befchuldigte, einige Burgen 
der Piſaner an die Florentiner und Luccheſen überliefert zu haben, und be- 
wirfte darauf hin mit Hülfe der mächtigſten Häuſer der Stadt, der Gua- 
landi, Sismondi und Lanfrandi, feine Gefangennehmung. Ugolino 
wurde fammt feinen beiden Söhnen Gaddo und Ugguccione und feinen 
brei Enfeln Brigata, Arrivo und Anſelmuccio in einen Thurm gefperrt, 
wo fie alle Hungers ftarben. | 

8.29. Zum Berge Der San Giuliano zwiihen Piſa und Succa. 

B.82. Capraja und Gorgona, zwei Inſeln unmeit der Mündung 
be3 Arno. | 

B. 118. Bruder Alberigo be! Manfredi, ein „luſtiger Bruder‘ 
(cavalier gaudente) von Faenza, hatte einen nahen Verwandten, ber ihn 
befeidigt, nebft deſſen Sohn unter dem Anſchein ber Verfühnung zu einem 
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großen Gaftmahl einladen laſſen, bei welchem verabredet war, daß, ſobald 
er befehlen würde, die Früchte aufzutragen, man beide ermorben jolte. 
So geſchah es aud). 

2. 124. Ptolomãäa, die dritte Abtheilung des letzten Höllenkreiſes, 
benannt nach Ptolomäus, der den Simon Maccabäus und deſſen zwei 
Söhne bei einem Mahle ermordete. 

V. 137. Branca d'Oria, ein Edler aus Genua, ber ſeinen Schwie- 
gervater Michael Zanche ermordete. 


34. Geſang. 
V. 1. Vexilla Regis prodeunt Inferni (d. h. die Fahnen des Königs der 
Hölle kommen hervor), Anfang einer Charfreitagshymne. 
V. 38. Drei Geſichter. Nach ver Meinung ber Einen als Gegen: 
bild der Trinität; nah Andern, um die Macht Satans über alle drei da= 


- mals befannte Theile der Erbe anzubeuten. 


V. 93. Durch welden Bunft. Der vermeintliche Mittelpunft ber 
Erde, den Satanas' Hüften einnahmen. Nachdem derſelbe überfchritten 
war und die Wandernden ſich gewendet hatten, ftellte fih natürlich alles 
umgefehrt dar; was zuvor einwärts oder hinab Tief, ging nun auswärts 
und nach obeu. 

V. 114. Unter deren Höh. Jeruſalem, das nach damaligen Anſichten 
auf der Mitte des Erdballs ſtand, grade gegenüber dem Fegefeuerberg 
Dante's. 

V. 117. Judecca, vierte und letzte Abtheilung des letzten Höllenkreiſes, 
nach Judas Iſchariot benannt. 


Drud vom Bibliographiſchen Inftitut (M. Meyer) in Hilbburghaufen. 





Aus den ſkandinaviſchen und den flavifhen Titeraturen: 
Zegner’s Frithiofs = Sage; ausgewählte Poefien von Björnſtjerne 
Björnſon, Stagnelius; Holberg’s Lurtipiele; die beiten Werke von 
Dehlenihläger,, Anderien, 8. Hauch, Herk; ferner von Lermon⸗ 
toff, Puſchkin ꝛc. 

Aus der orientaliſchen Literatur: Sineſiſche Volkslieder aus dem 
Schi⸗king, Dichtungen der Inder (Sabitri, die Gattentreue, Veda⸗ 
Hymnen, Kalidaſa's Wolkenbote und Sakuntala), Lieder des Hafis, 
Arabiſche Lieder; aus dem Koran und Sinnſprüche, die ſchönſten Blüthen 
der hebräiſchen Poeſie. 

Aus dem Alterthum: Homer's Epen; die Dramen des Ges 


Ati und Aeſchylus; Auswahl aus Enripides; Plantus’ Luft: 
piele x. 


Unter denen, welchen mir die ſchwere Aufgabe der Ueberſetzung anver: 
traut haben, machen wir vorläufig nambaft: Jordan und Seeger für 
Shafeipeare, Lobedanz für die Skandinavier, Strodtmann für bie 
N Lyriter, Viehoff und Ehrenthal für die Griechen, Kurz 
und Rapp für fpanifches Theater, Dingelftedt und Laun fir 
franzöfiiches Theater, Sr. Spielhagen, Herkberg, Zoller, Eit: 
ner, Altmüller, Barth u. A. für Verſchiedenes. 

Da jedes aufgenommene Werf vollſtändig mitgetheilt wird, bildet 
es ein für ſich veſtehendes, ein oder mehre Bändchen umfafjendes 
Ganze, reiht fich aber in der äugeren Anordnung und Uniformität der 
Sammlung plangemäß ein. Die zu einer Xiteratur gehörigen Bände 
ſchließen ſich außerdem wieder zu kleineren Gruppen zuſammen. 


Art und Weiſe des Erſcheinens: 


Die Bibliothek erſcheint, obſchon auf ſyſtematiſcher Grundlage, doch 
nicht in ſyſtematiſcher Reihenfolge, ſondern in einer aus verſchiedenen Lite— 
raturen bunt abwechſelnden Folgenreihe von Bänden. Monatlich werden 
2 ſolcher Lieferungen ausgegeben, die verſchieden ſind in Umfang und 
Preis, je nach der Ausdehnung des Inhalts, und zwar koſten fie im 
Abonnement wie im Einzelverkauf: 


Der Bogen Oktav nur 3a Sgr. (4 Nr. öſtr.), 
alfo Lieferungen von unter 8 Bogen 5 Sgr. (30 Nr. öftr.) 


„ „ 8 5 9 „ 6 [A (36 „ „ ) 
„ „ 10—11 „ — — (45 A „ ) 
u. ſ. w. 


Bei einer ſolchen noch unerreichten Niedrigkeit des Preiſes iſt die 
Ausſtattung eine ſo würdige und gefällige, wie man ſie bisher nur an 
Pracht-Ausgaben gewohnt war. — Das Abonnement erfiredt ſich, 
da der Umfang der ganzen Bibliothek nicht genau voraus beſtimmt werden 
kann, auf Serien von je 50 Xieferungen. Sebe Serie ſchließt 
jedoch mit vollftändigen Werfen ab. 


—— —⸗; — 


Erfhienen: 
Band 1. Shakeſpeare's Macheth, von W. Jordan. (5 Sur.) 
Tegner's Frithjofs-Sage, v. H. Viehoff. (6 Sgr.) 
.Shakeſpeare's Hamlet, von L. Seeger. (9 Sgr.) 


3 
4. Töpffer's Roſa u. Gertrud, v. K. Eitner. (10 Ser.) 
» 5. Shakeſpeare's Romeo u. Julie, v. Jordan. (6 Syr.) 
6 
7 


Se) 


. Burns’ Lieder u. Balladen,v.R.Bartich.1.(6 Ser.) 
" Al A " " I. (T/ 2 Sgr.) 


Unter der Preſſe: 
Band 9. Dante's Göttl. Komödie. 11. Das Fegfeuer v. Eitner. 
„ 1. Z MI 7) II. Das Paradies r 


als Fortfegung der Bibliothek ausländifher Klaffiker. 
Preis 7 Sgr. (4 Nr, öſtr.) der Bogen. 


Drud vom Bibliographiihen Inftitut (Di. Meyer) in Hildburghaufen. 








Dante’ 


Göttliche Komödie, 


Deutſch 


von 
Karl Eitner. 
Zweiter Theil. 
Das Fegefener. 


11 Bogen — 8 Sgr. 
— — — — — _ 


Hildburghauſen. 
Verlag des Bibliographiſchen Inſtituts. 
1865. 
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Bibliothek ausländifcher Klafiker. 9. 


Auszug aus dem Proſpectus. 





Was unfere Sammlung bieten wird, find nur die wirklich ges 
Diegenen, von ber Zeit wie von der Kritik al3 „klaſfiſch“ erprobten 
und anerfannten Hauptwerfe der verfchiebenen Literaturen, und zwar, 
wodurch wir unferer Bibliothef den Borrang vor anderen 
Sammlungen zu fihern gebenfen — nad einen ziwedmäßigen, 
feften Plan. Beichräntt fih unfere Bibliothek einerſeits auf nur 
klaſſiſche Schriften, fo ſoll fie diefe auch in einer gewiiien Bol (tändig- 
keit, oder, wo diefe nicht thunlich ericheint, in wohlbemefjener Auswahl 
mittheilen, fo daß fie, wenn vollendet, mehr oder minder ale Chefs 
d’oeuyre der englifhen und amerikaniihen, der franzöſiſchen, 
italienifhen, fpanifhen und portugiefiihen, der flandinabiihen 
wie der flanifgen Literaturen, ferner Die Hauptwerke des klaſ⸗ 
piare Alterthums, endlich einiges Geeignete aus dem Orien⸗ 
tal Igen und Das Befte aus dem reihen Schage der Volkspoelie 
umfoflen, Daß fie non jeder Diefer Literaturen ein dharakterifli- 
ſches Zotalbild geben und fo als ein abgerundetes und geihlofienes, 
planvoll geordnetes Ganze ſich Darfiellen wird. 


Beiſpielsweiſe nennen wir von bereits in Angriffgenonmenen 
Beftandtheilen unſeres Programms: 


Aug der en gliſchen Literatur: Chaucer's Canterbury-Geſchichten; 
Shakeſpeare's ſämmtliche Dramen; Milton's Verlorenes Paradies; 
die beſten Werke von Swift, Pope, Goldſmith; die großen Humoriſten 
des vorigen Jahrhunderts: Sterne, Fielding, Smollet ꝛc.; Defoe’s 
Robinſon; Macpherſon's Oſſian; Luftipiele von Sheridan u. A.; 
Burns’ Gedichte, die vorzüglichſten Romane und poetiihen Erzählungen 
von W. Scott; die poetiichen Werfe von Lord Byron, Shelley, 
Thom. Moore und ben vorzüglichiten Dichtern ber fogenannten See = 
jhule, von den Neueren namentlich Tennyfon; auch einige Ameri: 
faner, zunächſt W. Irving, Longfellow. 

Aus der franzöſiſchen Literatur: Die bedeutendſten Luſtſpiele 
Moliere's; eine Auswahl aus den Dramen Ratine's und Corneille's; 
Le Sage's Gil Blas und Hinfender Teufel; La Bruyere’s Charaktere; 
die ſchönſten Erzählungen von Voltaire und Diderot; die Hauptwerke 
Roufſeau's; die Erzählungen von Bernarbin de St. Pierre und Chas 
teaubriand; Frau v. Stael’8 Corinne; dag Beſte aus den Poefien und 
Romanen von B. Hugo, Lamartine, G. Sand, Töpffer 2c.; Berans 
ger's Gedichte. 

Aus der italienifhen Literatur: Dante's Göttliche Komödie; 
Borcaccio’8 Decamerone; Arioß’8 Noland; Taſſo's Befreites Jeruſa— 
lem; Dramen von Alfieri, Silvio Pellico ꝛc.; Erzählungen von Mans 
zoni, Ugo Foscolo ıc.; Poefien von Leopardi, Ginfti ıc. 

Aus der fpanifhen und portugiefifhen Literatur: Camoen's 
Luſiaden; die Nomanzen vom Eid; eine Auswahl von Dramen aus ber 
Blüthezeit des altfpanifhen Theaters; Gernantes’ Don Duirote; 
dag Beite aus den Werfen neuerer Dichter, wie Moratin’s Luſtſpiele ic: 
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11. | 
Das Fegefeuer. 





1. Gefang. 


Um beffre Fluten zu durchfahren, zieht nun 
Die Segel auf das Schifflein meines Geiftes, 
Das hinter fich fo graufe Wogen läßt. 

Bon jenem zweiten Reiche will ich fingen, | 
Allwo geläutert wird des Menſchen Seele 
Und würdig, zu dem Himmel aufzufteigen. 

Auf's neu erfteh’ hier die erftorbne Dichtung, 

Da ich ja euer bin, ihr heil’gen Muſen; 
Hier zeige fi) Ealliope ein wenig,- 

Begleitend meinen Sang mit jenem Tone, 

Dep Macht derart die unglückſel'gen Elftern 
Empfanden, daß fie nie Vergebung hofften. — 
Des morgenländ'ſchen Sapphirs füße Farbe, 


Die ganz den heitern Schein des reinen Aethers, 
Der bis zum Mondestreife herrſcht, Durchdrang, 


Gab meinen Augen neu Entzüden wieder, 

Sobald id) aus der Todezluft heraufftieg, 

Die mir fo Blick als Bruft umdüftert hatte, 
Der ſchöne Stern, der und zum Lieben mahnet, 

Ermedte jet des ganzen Oftens Lachen, 

Die Fiſch' einfchleiernd, die Geleit ihm waren. 
Zur Rechten wandt' id) mich, zum andern Bole 
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Den Sinn hinlenfend, und vier Stern’. erblict’ ich, 
Nie fonft gefchaut, als von den erften Menfchen. 


2 


8 


Zu freun ſchien fich der Himmel ihrer Flammen. 
O mitternächtige, vermwaifte Gegend, 
Weil def beraubt du bift, fie zu erbliden | 
AB nun von ihrem Anblid ich gejchieden, 
Indem ic, mich zum andern Pole wandte, 
Wo ſchon der Wagen war hinabgefunfen: 
Sah neben mir ic} einen Brei, allein, 

Dem Anjehn nad) fo großer Ehrfurcht würdig, 
Als nur der Sohn dem Vater gollen Tann. 
Lang war, mit weißem Haar vermifcht, fein Bart, 

Am übrigen dem Haupthaar glei), von welchem 

Zwei Loden auf die Bruft herab ihm fielen. 
Die Strahlen jenes heil’gen Viergeftirng 

Umgaben fein Geficht mit ſolchem Glanze, 

Daß e3 mir war, als fei vor ihm die Sonne. 
„Wer feid ihr, die, dem dunkeln Strom entgegen, 

Entflohn ihr jeid dem ewigen Gefängnik 9 

Sagt’ er, den würdevollen Bart erheben. 
„Ber war euch Führer, oder wer die Leuchte, 

ALS ihr hervorgingt aus der tiefen Nacht, 

Die unabläffig ſchwärzt das Thal der Hölle? 
Verletzt man die Geſetze ſo des Abgrunds? 

Hat man im Himmel neuen Plan beſchloſſen, 


Daß ihr, Verdammte, kommt zu meinen Höhlen?“ — 


Darauf erfaßte ſchnell mich mein Begleiter 


Und mahnte mich durch Worte, Händ' und Winke, 


Mit Knien und Augen Ehrfurcht zu bezeigen. 
Hierauf begann er: „Von mir ſelbſt nicht kam ich. 
Vom Himmel kam ein Weib, auf deren Bitten 
Ich dieſem als Begleiter beigeſtanden. 
Doch da dein Will' es iſt, mehr zu erfahren 
Von dem, was Wahres ſei an unſerm Zuſtand, 
Kann nicht der meine ſein, es dir zu weigern. 
Es ſah der hier noch nicht den letzten Abend; 
Doch war er ihm ſehr nah durch ſeine Thorheit: 
Nur um ein Kleines wär' er abgerollt. 
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Wie ich gefagt: ich ward ihm zugefendet, 
Um ihn zu retten; und nicht andern Weg 
Als diefen gab’3, den ich hieher genommen. 
Gezeigt ihm Hab’ ich all das Sündenvolf 
Und will ihm nun aud) jene Geifter zeigen, 
Die unter deiner Obhut bier fich läutern. 
Lang wär’, zu jagen, wie ich ihn geführet. 
Bon oben ftanımt die Kraft, die, dich zu fehen, 
Zu hören dich, mir ihn geleiten hilft. 
Gefall' es dir, fein Kommen gut zu heißen: 
Er fucht die Freiheit, ein fo theured Gut, 
Wie der weiß, der für fie fein Leben opfert. 
Du weißt es; denn nicht war für fie dir bitter 
Der Tod in Utica, wo du die Hülle 
Wegwarfſt, die glänzen wird am großen Tage. 
Nicht ward durd ung verlebt die em’ge Satzung: 
Denn diefer lebt, und mich hält Minos nicht, 
Da aus dem Kreif’ ich bin, wo deiner Marcia 
Sittſames Aug’ in feinem Blick dich anfleht, 
Du wolleft, heil’ge Bruft, fie dein noch achten. 
So fei bei ihrer Tieb’ ung denn geneigt! 
Laß und durchwandern deine fieben Reiche; 
Ich werde deinen Dank zurück ihr bringen, 


Wenn du's erlaubft, da unten dich zu nennen.’ — 


„S» fehr war Marcia meiner Augen Weide, 

So lang id) dort war”, ſprach er drauf, „daß id) 
Ihr jede Gunft erwies, die fie verlangte. 

Nun, da jenfeit des ſchlimmen Stroms fie meilet, 
Bewegt fie mid) nicht mehr, ob des Geſetzes, 
Gegeben, ald die Vorhöll' ich verließ. 

Doch, ſchickt und leitet dich ein Weib des Himmels, 
Wie du gefagt, bedarf es nicht des Schmeichelng: 
Es gnüget, daß du e8 durch fie begehreft. 

Geh denn und laſſe diefen ſich umgürten 
Mit glatter Binf’ und das Geficht ſich baden, 
Daß er von jeden Schmutz geſäubert werde; 
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' Denn nie darf man mit Augen, die nur irgend ' Ei 

Ein Nebel hält umflort, dem Diener nahen, 
Der von den Erften ift im Paradiefe. 

Dies Inſelchen trägt um den tiefften Strand ber, 100 
Dort unten, wo die Wogen e3 befpülen, 
Der Binfen mandy’ in feinem weichen Schlamme; 

Denn feine andre Pflanze, welche Zweige 103 
Hervortreibt oder Holz wird, kann dort wachlen, 
Weil fie den Stößen nicht nachgiebig ift. 

Dann aber kehrt nicht mehr hieher zurüd: 106 
Die Sonne, die jest aufgeht, wird euch weiſen. 
Befteigt den Berg nur am bequemften Aufgang.” — 

Damit verſchwand er. Ich nun, ohn' ein Wort 109 
Zu fagen, ftand ich auf und trat ganz nahe 
Zum Führer bin und wandt' auf ihn die Augen. 

Und er begann: „Sohn, folge meinen Schritten! 119 
Umtehren laß ung, denn von diesſeits neigt 
Eid) dieſe Ebne nad) den untern Grenzen.” — 

Die Dämmrung fiegte ob der Morgenfrühe, . 106 
Die vor ihr floh, fo daß ich ſchon von ferne 
Der Meereöwellen Flimmern unterfchied. 

Wir gingen auf der öden Ebne vorwärts, 118 
Die wer zurüdtehrt zur verfehlten Straße;) 

. Denn biß zu ihr zu gehn erfcheint ihm nutzlos. 

Als wir dahin gelangt, wo mit der Sonne 131 
Der Thau im Streit, und weil an fchatt’gem Ort 
Er ſich befindet, wenig fich verringert: 

Da legte ausgeftredt die beiden Hände 1% 
Der Meifter fanft Hin auf das zarte Gras, 
Worauf ich, ala ich feine Kunft gewahrte, 

Entgegenhielt ihm die bethränten Wangen: 197° 
Da bracht' er nun an mir zum Borfchein wieder 
Die Tarbe, jo die Hölle mir verdunfelt. 

Drauf kamen wir an dag verlaffne Ufer, et 
Das Leinen feine Flut befcyiffen fah, 
Der dann der Rückkehr Tundig fei gemwefen. 








11 


Hier gürtet’ er mid) nun, wie jener wollte: 
D Wunder! — wie er die beſcheidne Pflanze 
Sich ausgewählt, erzeugte fie fich dort, 

Vo er fie ausgeriffen, plötlich wieder. 


2. Gefang, | 


Es war die Sonne ſchon zum Horizonte 
Gelommen, deffen Mittagskreis bededet 
Serufalem mit feinem Scheitelpunfte; 

Schon ftieg die Nacht, ihr gegenüber Treifend, 

Aus Ganges’ Flut empor mit jener Wage, 
Die, wenn fie voll wird, ihrer Hand entſinkt: 
Sp daß die weißen wie die rothen Wangen 
Der lieblidhen Aurora, wo ich war, 
Sich golden färbten vor zu hohem Alter. 
Noch ſchritten wir längs des Geftades hin, 
Wie Teute, die den Weg fich überdenken, 
Am Herzen gehn, doch mit dem Körper weilen. 

Und fieh — gleichwie beim Nahn des Morgenlichteg, 
Sen Abend Hin, tief auf der Meerezfläche, 
Mars röthlidy durch die dicken Nebel ſchimmert: 

Sp ſchien mir dort — o möcht' ich noch es fehen! — 
Durch's Meer ein Licht jo fehnell herbeizukommen, 
Daß feinem Lauf Fein Flug fonft zu vergleichen. 

Und als ein Weildhen id) von ihm das Auge 
Hinweggewandt, den Führer zu befragen, 

Sah ich e8 glänzender und größer wieder. 

Darauf erfchien an ihm von allen ©eiten 
Ein unertlärbar weißer Glanz und unten 
Ging nad) und nad) ein andrer von ihm auß. 

Und noch verlor mein Meifter nicht ein Wort, 

Bis jenes erfte Weiß die Flügel auftbat, 
Worauf den Steuermann er wohl erkannte 
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Und rief: „Geſchwind laß auf die Knie did, nieder! 
Den Engel Gottes fieh! die Hände falte! 
Bon nun an wirft du ſolche Boten jehen. 
Sieh, wie der Menſchen Mittel er verſchmähet, 
Er brauchet Ruder nicht, noch andre Segel 
Als feine Flügel, nad) fo fernen Ufern. 
Sieh, wie er nad) dem Himmel fie gerichtet, 
Die Luft mit ewigen Gefieder ſchlagend, 


Das nicht wie ſterblich Haar den Stoff verändert.” — 


Als mehr und mehr der göttliche Beſchwingte 
Dann auf ung zufanı, zeigt’ er ſtets fich heller, 
Daß in der Nah’ ihn nicht ertrug das Auge. 

Drum jchlug ich’3 nieder. Jener kam an’3 Ufer 
In einem Nachen, alfo fchnell und Teicht, 
Daß er.im Waffer feine Spur zurüdließ. 

Am Steuer ftand der überird’fche Fährmann, 

- Dem Seligfeit war an die Stirn gefchrieben, 
Und drinnen jagen mehr ala Hundert Geifter. 
„In exitu Israel de Aegypto“ 
Begannen alle nın mit einer Stimme, 
. Und alles, wie’3 im Pſalme weiter heißt. 

Drauf fegnet’ er fie mit des Kreuzes Zeichen: 
Da ftürzten alle nad) dem Strande hin, 

Und er fuhr ſchnell davon, wie er gefommen. 

Die Schaar, die dort zurüdblieb, ſchien am Orte 
Sich fremd zu fühlen, al? fie um fich fchaute, 
Wie einer, der in Neuem fid) verfudt. 

Nach allen Seiten hin warf hellen Tag 
Die Sonne, die mit blibenden Gefchoffen 
Den Steinbod von des Himmels Mitte jagte: 

Als gegen ung das neugekommne Bolt 


Die Stirn erhob und ſprach: „Wenn ihr ihn wiffet, 
Zeigt ung den Weg, der nach dem Berge führe. — 


Birgil antwortete: „Ihr jeid vermuthlich 
Des Glaubens, daß des Ort? wir Fundig wären; 
Doch wir find fremd bier, fo wie ihr es feid. 
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Wir find nur kurz vor euch erft hergefommen, 64 
Auf andrem Wege, der jo rauh und mühſam, 

Daß Spiel ung ſcheinen wird, den zu erfteigen.” — 

Die Seelen, die an mir: gewahr geworden, 67 
Daß ich noch Iebte, meil ich Athem Holte, 

Berwunderten fi fehr und wurden bleich. 

Und wie den Boten, der den Oelzweig trägt, 70 
Das Bolt umdrängt, um Neues zu erfahren, 
Und niemand fcheut, daß er getreten werde: | 

So ftarrten die beglüdten Seelen alle 73 
Mir in's Geficht, fo viel auch ihrer waren, | 
Uneingedent, daß fie ſich läutern wollten. 

Hervor aus ihnen fah ich eine fchreiten, 76 
Mich zu umarmen, mit fo großem Drange, 

Daß mich's bewog, das Nämliche zu thun. 


O leere Schatten, nur zum Anfehn tauglich ! 79 
Dreimal umſchlang ich ihn mit meinen Armen 2 
Und dreimal Tehrten leer zur Bruft fie wieder. 

Vor Staunen, glaub’ ich, wechjelt’ id, die Farbe, 88 


Darob der Schatten lacht’ und ſich zurückzog, 
Und ich ſchritt, folgend, über ihn hinaus. 

Sanft jagt’ er mir, ich möchte ftille halten: 85 
Daran erkannt’ ich, wer er war, und bat ihn, 

Daß er, mit mir zu jprechen, kurz veriveile. 

Er gab zur Antwort: „So wie ich dich liebte 88 
Im Erdenleib, jo nun aud) frei von ihm; 

Drum bleib’ ich ftehn; allein wohin denn gehft du?” — 

„O mein Eafella! einft zurüdzufehren . 91 
Hieher, wo jebt ich bin, mach’ id) die Reife“, 

Sagt’ ic), „Doc was hielt Dich ſo lang zurück?“ — 

Und er zu mir: „Geſchehn ift mir fein Unrecht, ' 9 
Wenn der, der aufnimmt, wann und wen er will, 
Mehrmals die Ueberfahrt mir hat verweigert. 

Denn au gerehtem Willen ftammt der feine. 97 
In Wahrheit nahm er feit drei Monden Jeden, 

Mer ed nur wollte, mit Befried’gung ein. 
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Drum ich, der fih zur Küfte Hingewendet, 
Da mo der Tiber Wellen falzig werden, 
Auch gütig von ihm aufgenommen wurde 
An jener Mündung, welche feinem Fittig 
Zum Ziele dient; denn dort nimmt ſtets man auf, 
Wer nicht zum Acheron hinab geftürgt wird.’ — 
Und ich: „Verſagt ein neu Gebot dir nicht 
Erinnrung oder Brauch des Liebedfanges, 
Der oftmals all mein Sehnen mir geftillt, 
So mög’ es dir gefallen, mir die Seele 
Etwas zu tröften, die, mit ihren Leibe 
Hieher gekommen, fehr ermattet iſt.“ — 
„O Liebe, die zu mir im Geifte redet“, 
Begann hierauf er alfo ſüß zu fingen, 
Daß mir im Innern fort noch tönt die Süße. 
Mein Meifter, wie auch ich und jene Seelen, 
* Die bei ihm’ftanden, waren fo ergriffen, 
Als gäb's für unfern Geift nichts Andres mehr. 
Wir gingen al’ aufmerkſam und gefpannt 
Auf feine Tön’, als flugs der würd'ge Greis 
Ausrief: „Was ift denn das, ihr trägen Geifter ? 
Welch läſſig Zaudern, meld, Verweilen ift das? 
Eilt hin zum Berg, der Rind’ eud) zu entkleiden, 


Die euch am Anſchaun Gottes nod) verhindert!’ — 


Wie Tauben, die, verfammelt auf der Weide 
Und ohne, nad) Gewohnheit, fi zu brüften, 
Sich ruhig Körner oder Unkraut picken, 

Sobald ſich etwas zeigt, was fie verfhüchtert, 
Das Futter augenblidlich Tiegen laſſen, 
Weil ſie von größrer Sorg' ergriffen ſind: 

So ſah ich jene friſchgekommne Schaar 
Weggehen vom Geſang, hin nach dem Berge, 


Gleich dem, der geht und doch das Ziel nicht kennt. 


Und auch nicht minder ſchnell war unſer Scheiden. 
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3. Gefang. 


Obſchon die eil’ge Flucht fie, die zum Berge 
Sich wendeten, wohin Vernunft ung treibt, 
Durch das Gefild umher zerftreuet hatte, 

So hielt doch ich mich an den treuen Führer; 

‚Wie wär’ ich denn ohn' ihn auch hingefommen ? 
Wer hätte mic, den Berg binaufgeleitet ? 
Doch ſchien er bei fich felber ſich zu tadeln. 
O würdiges, empfindliche Gemiffen, 
Wie ift dir Heiner Fehl fo bittrer Stachel! 
Als feine Füße num die Eile hemniten, 
Die jeder Handlung ihre Würde raubet: 
Da ließ mein anfangs engbeflommner Sinn, 

Gleichſam entzüdt, der Sehnfucht freien Lauf: 

Ich richtete mein Antlik nach den Berge, 
Der zu dem Himmiel fich fehr hoch erhebet. 

Tie Sonne, die mir roth im Rüden flammte, 
Erſchien gebrochen porn durch meinen Körper, 
Woran die Strahlen Widerftand erfuhren. 

SH wandte mich zur Seiten, in der Furcht, 

Daß ich verlaffen worden, als die Erde 
Bor mir allein ich nur verdunfelt fah. 

Und er mein Troft: „Warum mißtrauft du denn?” 
Begann zu mir herumgemwandt zu fprechen, 
„Slaubft du, ich fei nicht bei dir, ich dein Führer? 

Schon Abend ift e8 dorten, two begraben 
Mein Körper liegt, mit dem ich Schatten warf; 
Neapel hat ihn, und Brundufium mißt ihn. 

Nun, wenn er jebt vor mir nicht Schatten wirft, 
Sei dir's mehr Wunder nicht, als jene Himmel, 

Wo einer nicht des andern Licht verhindert. 

Qual zu erdulden, heiße fo wie Falte, 

Macht derlei Körper fähig jene Kraft, 
Die, was fie fchafft, vor unferm Blick verhüllet. 
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Ein Thor ift, wer da hofft, daß unfer Denten 

Den endlos weiten Weg durchlaufen könne 

Der einen Wefenheit in drei Perſonen. 
Befriedigt euch, ihr Menfchen mit dem Weil; 

Denn wenn ihr alles hättet einfehn können, 

So war nicht nöthig, daß gebar Maria. 
Vergebens ſchmachten faht ihr ja fo Große, 

Daß wohl geftillt wär? worden ihr Verlangen, 

Das ihnen nur zur ew’gen Klage dient. 
Wohl mein’ ich Ariftoteles und Plato 

Und andre viel” — — Hier neigt’ er feine Stirne, 

Und ſprach nichts weiter und verharrt’ in Trauer. — 
Indeß gelangten wir zum Fuß des Berges. 

Hier fanden wir den Felſen alfo fteil, 

Daß hurt’ge Füße da vergeblich waren. 
Die zwifchen Lerici und Turbia wildfte, 

Einſamſte Straße ift noch eine Treppe, 

Die, gegen jene, leicht erfteigbar fcheint. 
„Ber weiß nun, wo der Abhang fo ſich neigt”, 

. Begann der Meifter, feinen Schritt anhaltend, 

„Daß, wer nicht Flügel bat, aufllinnmen könne?“ 
Und weil er noch, den Blic zur Erde fentend, 

Des Wegs Beichaffenheit bei fich erwog, 

Und ich zur Höh umber am Felſen fchaute: 
Erſchien zur linken Hand mir eine Schaar 

Bon Seelen, die fid) auf uns zu bewegten; 

Doch ſchien's nicht fo, weil fie zu langſam gingen. 
„Erheb, o Meifter ”, jagt’ ich, „deine Augen, 

Da kommt von dort, der und wird Rath ertheilen, 

Wenn du von felber ihn nicht finden kannſt.“ — 
Er ſah darauf mich an und freien Blickes 

Sprach er: „Gehn wir dahin, fie fchreiten langſam; 

Steh feit in deiner Hoffnung, lieber Sohn.” — 
Als wir wohl taufend Schritt gethan, befand ſich 

Die Schaar von und nod) fo entfernt, fo weit 

Wohl mit der Hand ein guter Schleudrer würfe. 
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Als alle fih zum harten Felſen drängten 
Des hohen Abhangs, feit und unbeweglich, 
Wie jemand ſchaut, der einen Zweifel hegte: 
„O wohl gefchtedne, auserwählte Geiſter“, 
So ſprach Virgil ſie an, „bei jenem Frieden, 
Den, wie ich glaub', ihr alleſammt erwartet: 
Sagt uns doch, wo der Berghang ſo ſich neiget, 
Daß zu der Höh der Aufgang möglich wird; 


Denn wer mehr weiß, haßt mehr den Zeitverluſt.“ — 


Wie aus dem Stall die Schafe gehen, einzeln, 
Zu zwei'n, zu dreien, und die andern furchtſam 
Daſtehn, zu Boden Aug' und Schnauze ſenkend, 
Und was das erſte thut, thun auch die andern, 


Sich an die Seit' ihm drängend, wenn es ſtehn bleibt, 


Einfältig ſanft, und das Warum nicht wiffend: 

So ſah den Leiter der glückſel'gen Heerde 
Ich nun zum Vorwärtskommen ſich bewegen, 
Verſchämt im Antlitz und ehrbaren Ganges. 

Sobald die Vordern unterbrochen ſahen 
Das Licht zu meiner Rechten auf der Erde, 

So daß dem Felſen zu der Schatten lag: 

Verweilten ſie, etwas zurück ſich ziehend; 

Und all die Andern, die dahinter kamen, 
Den Grund nicht kennend, thaten ebenſo. 

„Auch ohne daß ihr fragt, will ich euch ſagen, 
Daß dieſer, den ihr ſeht, lebend'ger Leib iſt: 
Drum iſt der Sonne Schein zertheilt am Boden. 

Seid nicht darob verwundert, ſondern glaubet, 
Daß ohne Kraft nicht, die der Himmel ſendet, 
Er dieſe Wand zu überſteigen wage.“ — 

Alſo der Meiſter, und die würd'ge Schaar 
Sprach: „Kehret um und ſchreitet vor uns her!“ 
Und macht' ein Zeichen mit der Hände Rücken. 

Von ihnen einer ſprach: „Wer du auch ſeieſt, 
Kehr, alſo wandelnd, dein Geſicht mir zu 
Und finne nach, ob jenſeits du mid eye = 1 

Bibliothet aualänd. Klaifiter. 9. 
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So that ich denn und blidte ſtarr ihn an. 

Schön war und blond er und von edlen Anblid, 

Dod eine Braue hatt’ ein Hieb gefpalten. 
ALS drauf ich ehrerbietig es verneint, 

Ihn je gefehn zu haben, jagt’ er: „Siehe!“ 

Und zeigt ein Wundenmal zu höchſt der Bruft. 
Dann ſprach er lächelnd weiter: „Manfred bin ich, 

Der Enkelſohn der Kaiſerin Eonftanze: 

Drum bitt' ich dich, geb, wenn zurüd du kehreſt, 
Zu meiner [hönen Tochter, die der Welt 

Siciliend und Caftiliend Stolz geboren: 

Sag ihr dad Wahre, wenn man audres faget. 
Nachdem der Leib mir durch zwei Todeswunden 

Gebrochen worden, gab ich mich mit Thränen 

Zurüd an Jenen, welcher gern verzeiht. 
Furchtbar hatt’ ich gefündigt; doch die Gnade 

Hat, die unendliche, jo weite Arme, 

Daß gern fie aufnimmt, was zu ihr ſich wendet. 
Wenn damals nur der Seelenhirt Eofenza’s, 

Den Clemens mid, zu jagen ausgeſendet, 

Dies Blatt, in Gott bedacht, gelefen hätte: 
So lägen die Gebeine meines Leibes 

Bei Benevento's Brüdenausgang noch 

Im Schuß des Steinmals, unter deſſen Bürde. 
Lebt wäſcht der Regen fie, feat fie. der Wind 

Faſt aus dem Reich hinaus, entlängs des Verde, 

Wohin man mit gelöfchtem Licht fie brachte. 
Doch ſchadet nicht ihr Fluch jo jehr, daß nicht 

Die ew'ge Liebe wiederfehren könne, 

So Yang die-Hoffnung Keime zeigt des Grünens. 
, Wahr ift, daß, wer im Bann der heil’gen Kirche 

Hinfcheidet, wenn am End’ er auch bereuet, 

An diefem Abhang dreißigmal jo lange 
Für alle Zeit, die er im Trotz verharrte, 

Bermeilen muß, wenn folcherlei Beſchluß nicht. 

Durch mand ein fromm Gebet Abkürzung findet. 
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So fieh denn zu, ob du mich kannſt erfreuen, 
Berichtend meiner trefflichen Conſtanze, 
Wie du mich fahft, und Dies Verbot dazu; 
Denn für ung hier kann jenfeit3 viel geſchehen.“ 


4. Gejang. 


Wenn bei'm Ergeben. oder auch bei'm Leiden, 
Das irgend eine Kraft in uns erfaflet, 
Die Seele ganz in diefer Kraft ſich ſammelt: 
So jcheint fie feiner andern mehr zu achten; 
Und dies beweiſt den Irrthum, wenn wir meinen, 
Daß Seelen mander Art in und erglühten. 
Und deshalb, hört man etwas oder fieht es, 
Was unsre Seele mächtig an fich feffelt, 
Wird mar nicht inme, wie die Zeit entſchwindet; 
Denn eine andre Kraft ift, die da höret, 
Als die, die unfre Seele gänzlich einnimmt: 
Dief’ ift gebunden gleichſam, jene frei. 
Hievon wurd’ ich in Wahrheit überzeugt, 
03 jenem Geift ich, mit Bewundrung horchte; 
Denn funfzig Grade hatt? erfttegen wohl 
Die Sonn’, und nicht gewahr geworden war ich's, 
Als wir hinkamen, mp mit eins die Seelen 
Uns zufchrien: „Hier der Ort, wonach ihr un 
Oft ift die Lücke größer, Die der Sandmann 
Mit einer Gabelvoll von feinen Dornen 
Am Zaun .auöbeffert, ment der Wein fich bräunet, 
Als dort der enge Paß war, den allein wir, 
Mein Führer und id) hinter ihn, erflommen, 
Nachdem von uns die Schaar getrennt fidh hatte. 
San Leo erreicht man, fteigt nach Roli nieder 
Und nad) Bismantova empor zum Gipfel 
Auf feinen Füßen; doch Hier muß man ſliegen; 
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Mit fchnellen Schwingen, mein’ ich, dem Gefieder * 
Der großen Sehnſucht, nachgezogen Jenem, 

Der Hoffnung mir verlieh und Einſicht gab. 

Wir klommen in dem Riß des Felſen aufwärts; 31 
An jeder Seite ſtreiften wir die Wand, 

Und Fuß und Hand erheiſcht' der Boden unten. 

Als wir jetzt auf dem höchſten Simſe ſtanden 2 
Des hohen Abhangs, in der offnen Gegend: 

„Mein Meiſter“, ſprach ich, „wie nun geht es weiter?" — 

Und er zu mir: „Thu keinen Fehltritt abwärts; 
Gewinne hinter mir nur ſtets den Berg, 

Bis ein erfahrner Führer ſich uns zeiget.“ — 

Der Blick erreichte nicht des Gipfels Höhe, 40 

Und ſteiler war der Abhang als die Linie, 
Die den Quadranten nach der Hälfte theilt. 

Ich war ermattet, als ich jetzt begann: 4 
„O lieber Vater, kehr dich um und ſiehe, 

Ich bleib allein zurück, wenn du nicht weileſt.“ — 

„O Sohn“, verſetzt' er, „müh dich bis dahin nur“, 46 
Und zeigt’ auf einen Borfprung, etwas höher, | 
Der ganz umkreist den Berg von jener Seite. 

Da ſpornten feine. Worte jo mich an, 4 
Daß ich ihm nach mit Hand und Fuß mich mühte, 

Bis ich den Gürtel unter mich gewann. 

Nun ſetzten beide wir darauf uns nieder, 52 
Nach Oft gerichtet, wo wir aufgeftiegen, 

Da jeder gern ſich umzufchauen pflegt. 

Erſt blickt’ ich auf die tiefen Ufer nieder, 55 
Dann auf zur Sonn’, und ich war drob verwundert, 

Daß ihre Strahlen und von links her trafen. Ä 

Der Dichter fahe wohl, daß ganz in Staunen 58 
Ich mir betrachtete des Lichtes Wagen, 

Wo zwifchen und und Mitternacht er hinzog. 

„Wenn Caſtor“, fagt’ er drum zu mir, „und Pol 61 
In der Geſellſchaft jenes Spiegel3 wären, 

Der auf und niedermärts fein Licht entfendet: 
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So würdeſt du den röthlich glühnden Thierkreis 
Noch näher bei den Bärenkreiſen ſehen: 
Er wiche denn aus ſeiner alten Bahn. 
Wenn du nun einſehn willſt, wie dies geſchehe, 
So dent, in dig geſammelt, Zion dir 
Und diefen Berg fo auf der Erde ftehend, 
Daß beide Einen Horizont nur haben, 
Dod) andre Hemifphären; drum der Weg, 
Den Phaeton zum Unheil fchlecht befahren, 
Wie du erkennen wirft, zur einen Seite 
Dem bier, zur andern jenem gehen muß, 
Wenn dein Verfland recht deutlich dies erwäget.“ — 
„Sewiß, mein Meijter”, ſprach ich, ‚niemals hab’ ich 
So klar gejehn bierin, wo meine Einficht 
Mir mangelhaft erichien, als jett ich fehe: 
Daß des erhabnen Umſchwungs Mittelfreig, 
Den eine Wiſſenſchaft Aequator nennet, 
Und der ſtets feft bleibt zwifchen Sonn’ und Winter, 
Aus jenen deinem Grunde fich von bier aus 
Nordmwärts jo weit entfernt, al die Hebräer 
Ihn nad) der heißen Gegend liegen fahen. - - 
Doch, wenn dir’3 nicht zu läftig, möcht’ ich wiflen, 
Wie viel des Wegs noch ift; es fteigt der Gipfel 
Ja höher auf, als meine Augen reichen.” — 
Und er zu mir: „Der Berg ift fo befchaffen, 
Daß er, am Anfang unten ſtets befchwerlich, 
Je mehr man auffteigt, mindre Mühe macht. 
Drum, wenn er jo gemächlich div wird ſcheinen, 
Daß dir ſo leicht wird fein das Aufmwärtsfteigen, 
Als führeft du ftromabwärts auf dem Schiffe: 
Dann wirft am Ziel du diefed Weges fein; . 
Dort hoffe von den Mühen auszuruhen. 
Mehr fag’ ich nicht; dies weiß id) für gewiß.” — 
Kaum daß er nun fein Wort geendigt hatte, 
Sprach eine Stimm’ in unfrer Näh: „Vielleicht 
Wirſt du vorher zu fißen nöthig haben.” — 
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Bein Ton derjelben wandten wir und um 
Und fahn zur Linken einen großen Felsblock, 
Den erft nicht ich, noch er geſehen hatte. 
Dort mühten wir ung bin; da waren Leute, 
Die hinter jenem Stein im Schatten fanden, 
Wie ſolche, die aus Trägheit an fich lehnen. 
Und ihrer Einer, der ſehr matt mir jchien, 
Saß und umfing die Knie mit beiden Armen 
Und hielt fein Antlig zwiſchen fie gefentt. 
„Mein lieber Meiſter“, ſprach ich, „ſiehe doch 
Den dort, der ſich am läſſigſten bezeiget, 
Als wenn die Faulheit ſeine Schweſter wäre.” — 
Da wandt' er ſich und blickte ſcharf ung an, 
Das Antlitz über'n Schenkel nur erhebend, 
Und fagte: „Steig hinauf, Denn du bift rüftig.” 
Hierauf erkannt’ ich ihn, und die Bellemmung, 
Die etwas noch bejchleunigte den Athen, 
Behinderte mic) nicht, zu ihm zu geben; 
Und als ich bei ihm ftand, bob kaum das Haupt er 
Und ſprach: „Haft du gefehen, wie die Sonne 
‚+ Zur linken Schulter ihren Wagen führet ?” — 
Sein träg Geberden und die fargen Worte 
Bewegten meine Tipp’ etwas zum Lächeln; 
Da nun begann ich: „Jetzt, Belacqua, dauerft 
Du mich nicht mehr; doch fag mir, warum fißeft 
Du grade bier: harrſt du auf einen Führer ? 
Wie, oder pflegt du der gewohnten Weiſe?“ — 
Und er: „Was, Bruder, trägt das Steigen ein? 
Der Pförtner Gottes, der der Schwelle hütet, 
Er Tiefe doch mich nicht zum Läutrungsfeuer. 
Erft muß hier draußen mich fo oft der Himmel 
Umkreiſen, als er e8 beim Leben that, 
Beil bis auf's End’ ich meine Reu verfparte. 
Hilft mir nicht früher ein Gebet, das auffteigt 
Aus einem Herzen, das in Gnaden lebt: 


Was hilft ein andres, das Gott nicht.genehm iſt?“ — 
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Doch ftieg der Dichter vor mir ſchon bergan 
Und fagte: „Komm nun; fieh, es hat die Sonne 


Den Mittagskreis erreicht, und an dem Strande 
Bedeckt der Fuß der Nacht bereit? Marocco.“ 


5. Gejang. 


Schon war ich von den Schatten meggegangen 

Und folgte den Fußftapfen meines Führers, 

Als hinter mir, den Finger auf mid) richtend, 
Der eine rief: „Sieh, bei dem Untern fcheinet 

Der Sonnenftrahl zur Linken nicht zu leuchten, 

Auch fcheint wie lebend er fich zu geberden.” — 
Beim Tone diefer Worte ſchaut' ich rückwärts 

Und fah, wie fie mit Staunen nad) mir biidten, 

Nach mir nur und dem unterbrochnen Lichte. 
„Was läßt du dir den Geift jo jehr befangen“, 

Begann der Meifter, „daß im Gehn du einhältſt? 

Was Tümmert dich, was bier man zu fi) raunet? 
Komm, folge mir und laß die Leute reden! 

Feſt wie ein Thurm ſteh, deffen Spite niemals 

Sid, hin und her bewegt im Wehn der Winde. 
Denn ftet3 entfernt der Menſch, in dem Gedanke 

Sid, auf Gedanke jagt, fi von dem Biele, 

Da einer ja des andern Teuer ſchwächt.“ — 
Was konnt' ich.darauf fagen, ala: „Ich komme.“ — 

So fagt’ ich, überflogen von der Röthe, 

Die oft und der Berzeihung würdig macht. 
Anzwilchen bamen Leute quer den Abhang, 

Die eine kurze Strede vor und gingen 

Und Ber? für Ver? das „Miserere“ ſangen. 
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Als fie gewahrten, daß ich keinen Durchgang 

Dem Licht geftattete durch meinen Körper, 

Schloß ihr Gefang mit langem, heifren Ob! 
Und zwei von ihnen, gleichſam Abgefandte, 

Sie eilten und entgegen mit der Trage: 

„Wollt ihr und euren Zuftand wiflen laſſen?“ — 
Worauf mein Meifter: „Kehrt nur wieder um 

Und faget denen, die euch abgejendet, 

Es jei hier deffen Körper wahres Fleiſch. 
Und blieben ftehn fie feines Schattend wegen, 

Wie ich vermuthe, gnüge das ald Antwort: 

Man ehr’ ihn; werth noch kann er ihnen fein.” — 
Nie hab’ ich noch ſo ſchnell entflammte Dünfte 

Bei Nachtanbruch das Blau zertheilen ſehen, 

Noch, wenn die Sonne ſank, Auguftgemölte, 

AL jen’ in kürzerer Zeit emporwärts eilten 

Und mit den andern dann zu und zurüd, 

Gleich einer Schaar mit Iosgelafinem Zügel. 
„Biel find der Teute, die und fo bedrängen 

Und dich zu bitten Fommen‘, ſprach der Dichter, 

„Drum geh und hör fig,an im Weitergehen.” — 
„O Seele, die zur Seligfeit du walleft 

Mit jenem Leib, den die Geburt dir gab“, 

So riefen fie, „halt ein den Schritt ein wenig. 
Schau, ob du einen je von und gejehen, 

Daß jenfeitd du von ihm berichten kannſt; 

Ad, warum gebft du, warum nicht verweilft du? 
Mir alle find gewaltfam einft geitorben 

Und waren Sünder bis zur lebten Stunde, 

Bis ung des Himmel? Licht ed ließ gemahren; 
So dag wir, reuig und Verzeihung üben, 

Mit Gott in Frieden aus dem Leben fchieden, 

Den zu erfhaun und jet Verlangen quält.” — 
Und ih: „Wie fehr ich euch in’3 Antlitz blicke, 

Doch Tenn’ ich feinen; wünfcht ihr aber etwas, 

Was ich zu thun vermag, erforne Geifter: 
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So fpredht, und ich will's thun, bei jenem Frieden, 61 
Der mich von Welt zu Welt ihn fuchen heißet, 
Andem ich ſolchen Führers Schritten folge. 
Und Einer ſprach darauf: „Wir alle glauben, 64 
Was du verjprichit, aud) ohne daß du ſchwöreſt, 
Wenn Ohnmacht nur den Willen nicht vereitelt; 
Weshalb ich, der zuerft dad Wort ich nehme, | 67 
Dich bitte, wenn du je das Land, das ziwifchen 
Karls Reich und der Romagna liegt, erblideft, 
Um fo mit deinen Bitten mir in Tano _ 70 
Hülfreich zu fein, daß dort man für mich bete, 
Damit ich jühnen kann die fchweren Sünden. 
Bon dort her war ich; doch die tiefen Wunden, 73 
Woraus das Blut floß, das mich einft belebte, 
Empfing im Schooß id) der Antenoriden, 
Wo idy am ficherften zu fein vermeinte. 76 
Bon Eite der bewirkt’ es, deffen Zorn 
Biel weiter ging, als Billigfeit erlaubte. | 
Do wenn ich hingeflohn nad Mira wäre, 79 
Als man mid; überfiel bei Driaco, | 
So wär’ ich jenfeit? noch /allwo man athmet. 
Ich lief zum Sumpf, verfing in Schlamm und Rohr mid), sa 
So daß ich fiel, und ſah dort einen See 
Sich auf der Erd’ aus meinem Blute bilden.” — 
Dann jprad) ein Andrer: „Sollte das Verlangen, 8 
Das dich zur Höhe ziehet, ſich erfüllen, 
So hilf dem meinen auch mit frommem Sinne. 
Ich war von Montefeltro, war Buonconte; 88 
Nicht forgt für mid) Johanna, noch ein Andrer: 
Drum geh? geſenkten Blicks ich unter dieſen.“ — 
Und ich: „Welch Schiefal hat, welch Abenteuer on 
Did ſo von Campaldino weggeführet, 
Daß nie man deine Grabesftätte wußte?’ — 
„O“, lagt’ er drauf, „am Fuß des Cafentino — 
Strömt quer ein Waffer, Namens Archiano, 
° Am Apennin entipringend überm Klofter. 
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Dort, wo fein Name fich verlieret, kam ich, 

Zu Tuße fliehend, mit durchſtochner Kehle, 

Das Feld mit meinem Blut befledend, an. 
Hier ſchwand mir die Beſinnung wie die Rede: 

Berftummend, während ic Maria fagte, 

Viel hin ich und ließ nur den Leib zurück.“ 
Das Wahre fag’ ich; meld’ es den Lebend’gen. 

Ein Engel Gottes nahm mid), doch ein Dämon 

Schrie: „Du vom Himmel, was beraubft du mich? 
Du führeft deffen ew'ges Theil mit dir, 

Das mir entgeht um eines Thränleins willen; 


Dod werd’ ich mit dem andern anders ſchalten.“ — 


Du weißt gar wohl, wie in der Luft ſich ſammelt 
Der feuchte Dunft, der rüdkehrt in das Waffer, 
Sobald er auffteigt, wo die Kält' ihn trifft: 

Der bdje Wille, der nur Unheil finnet, 

Bereint mit Scharffinn, regte Danıpf und Sturm 
Auf durch die Kraft, jo ihm Natur verliehen. 

Drauf hüllt das Thal er, ala der Tag erlofchen, 
Bon Pratomagno bis zum großen Joche, 

In Nebel und bedeckt den Himmel oben, 

So daß die ſchwangre Luft zu Waſſer wurde. 

Der. Regen fiel und in Die Bäch’ ergoß fich 
Das, was das Land davon nicht in ſich ſog; 

Und wie's mit größern Bächen fid) vereinigt, 
Hin ftürzt’ es nad dem Täniglichen Strome 
So ſchnell, daß feine Macht zurüd es hielt. 

Der wilde Archian fand meinen Leichnam 
Erſtarrt an feiner Mündung und er trieb ihn 
Zum Arno, anf der Bruft das Kreuz mir Löfend, 

Das ich, von Schmerz bezwungen, auf mir machte: 
Dann wälzt’ er durch die Ufer mich zum Abgrund, 
Umhüllt' und deckte mic, mit feinem Raube.“ — 

‚Ad, wenn zur Welt du biſt zurückgekehret 
Und ausgeruht von deiner langen Reife”, 
Begann der dritte Geiſt nun nach dem zweiten: 
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„Erinnre meiner dich! Ich bin die Pia; 
Siena gab, Maremma nahm den Leib mir: 
Der weiß es, welcher, fich mit mir vermählend, 
Beringt mich einft mit feinem Ringe hatte.” — 





6. Gejang. 


Beim Augeinandergehn vom Würfelfpiele 
Bleibt, wer verlor, verdrieglich noch zuräd . 
Und probt verftört noch einmal durch die Würfe, 
Indeß die Menge mit dem andern weggebt; 
* Der remnt voraus, der zupfet ihn von hinten, 
Der bringt fi) von der Seit’ ihm. in's Gedächtniß. 
Doch jonder Aufhalt hört er den und jenen; 
Wem er die Hand reicht, dringt in ihn nicht weiter, 
Und alſo macht er vom Gedräng fid) los. 
So ging es mir in jenem dichten Haufen, 
"Da mein Gefihtich hin und wieder wandte 
Und mit Verſprechen mich von ihm befreite. 
Hier war der Nretiner, der den Tod 
Bon Shin di Tacco’3 wilden Arm empfangen, 
Und jener, fo ertrunten bei der Hebjagd. 
Hier bat, erhobnen Armes, Yederigo 
Novello, mie von Piſa der, der wacker 
Sich zeigen ließ den trefflichen Marzucco. 
Den Grafen Orfo ſah id) und die Seele 
Getrennt von ihrem Leib durch Haß und Neid, 
Nicht durch begangne Schuld, wie fie mir fagte; 
Pierre de Ya Proſſe mein’ ih. Mag ſich vorfehn, 
So lang fie atmet, die Brabanterin, 


Daß drob fie nicht zu ſchlimmrer Schaar einft zähle. 


AS ich nun los all jener Schatten war, 
Die flehten, dag ein Andrer für fie bitte, 
Daß ihre Heiligung beiehleuntgt werde: 
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Begann ich nun: „Du fcheineft mir ausdrücklich 

An einer Stel’, o du mein Licht, zu leugnen, 

Daß das Gebet des Himmel! Rathichluß beuge; 
Und diefe Leute bitten ftet3 um ſolches. 

Soft’ ihre Hoffnung deshalb eitel jein? 

Wie, oder ift dein Wort mir nicht recht klar?“ — 
Und er zu mir drauf: „Meine Schrift ift deutlich, 

Und aud) die Hoffnung Jener ift fein Irrthum, 

Erwägt man e3 mit recht geſundem Geifte; 
Denn Gottes hoher Spruch wird nicht erniedrigt, 

Wenn feur’ge Lieb' in einem Nu erfüllet 

Das, welchem gnügen muß, wer hier veriweilet. 
Und dort, wo diefen Sab ich aufgeftellt, 

Ward fein Vergehen durch Gebet gefühnet, 

Weil das Gebet von Gott ja nod) nicht? wußte. 
Drun wahrlich, nicht in jo erhabnen Zweifel 

Bertiefe dich, wenn Jene dir’3 nicht fagt, 


Die Licht bringt zwiſchen Wahrheit und Vernunft. 


Vielleicht verftehft du's nicht: Beatrix mein’ ich, 
Die lächelnd und glüdfelig du wirft fehen 
Hier oben auf dem Gipfel dieſes Berges.’ — 

Und ih: ‚Laß eilen uns, mein guter Führer; 
Schon fühl” ic) mich jo matt nicht als vorher 


Und feh’ auch, daß der Berg nun Schatten wirft.” — 


„Wir werden fürder gehn an diefen Tage“, 
Ermwiedert’ er, „Jo weit wir immer können; . 
Doch anders fteht die Sach, als du dir denkeſt. 

Denn eh du oben, fiehft du wiederkehren 
Die, fo ſich hinterm Abhang jebt verbirgt, 

. So daß du ihren Strahl nicht unterbridjft. 

Doch fieh Dort eine einfam ftehnde Seele, 

Die unverwandt nad) ung herüber blicket, 
- Die fol den Fürzeften der Pfad’ und zeigen.” — 

Wir gingen zu ihr... O Lombardenfeele, | 
Wie ftandeft jtolz du und verachtend da, 

So würdig langfam deinen Blick bewegend! 
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Sie fprach zu und nicht das geringfte Wort, 

Nein, Tieß ung gehn und blidt’ allein uns an, 

Nach Art des Löwen, wenn er ruhend daliegt. 
Doch nabete fich ihr Virgil und bat fie, 

Den beiten Pfad zum Aufgang und zu zeigen; 

Doc Antwort nicht gab jen’ auf feine Bitte; 
Vielmehr nach unfern Lande frug fie ung, 

Nach unferm Leben. Da begann mein Führer: 

„In Mantua“ . . . Die ganz in ſich Verſunkne 
Hub jebt fich zu ihm bin von ihrer Stelle 

Und ſprach: „Sch bin Sordell, o Mantuaner, 

Aus deiner Stadt‘ — und beid’ umarmten fidh. 
Ah, Magd Italien, Wohnhaus du des Jammers, 

Schiff ohne Steuermann in argem Sturme, 

Richt Herrin von Provinzen, jondern Luſthaus! 
Wie eilig war doch jene edle Seele, 

Blos ob des füßen Klangs der Baterfladt, . 

Hier ihren Landsmann feſtlich zu begrüßen! 
Und jett nicht können ohne Zwietracht bleiben, 

Die in dir leben, und einander nagen, 

Die eine Mauer einfchliegt und ein Graben. 
Du Jammervolle, ſuch an deiner Meere 

Geftaden doch und ſchau dir dann in’3 Innre, 

Ob ſich ein Theil in dir des Friedens freuet. 
Was Hilft’3, dag dir Yuftinian den Zügel 

Hat wieder angelegt, wenn leer der Sattel? 


Gäb's Fein Geſetz, fo wär’ die Schmach geringer. 


D Bolt, du follteft doch dich unterwerfen 
Und Eäfar in dem Sattel ſitzen laſſen, 


Wenn, was dir Gott vorfchreibt, du recht verftändeft. 


Sieh, wie’3 fo ganz zum wilden Thier geworden, 
Weil du e3 nicht mit deinen Sporen zähmteft, 
Als an den Zügel du die Hand gelegt. 

O deutfcher Albrecht, warum gibft du auf 
Das Thier ob feiner Störrigfeit und Wildheit, 
Und ſollteſt feinen Sattel doch befchreiten. 
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Drum mag gerechte Schickung der Geſtirne 100 
Dein Blut betreffen, unerhört und offen, 

So daß ſein Nachfahr Furcht davor empfinde! 

Denn ihr, du und dein Vater, habt geduldet, 103 
Daß, da von Habſucht jenſeits ihr befangen, 

Des Reiches Garten wüſt gelaſſen würde. 

Komm, die Montecchi ſieh, die Cappelletti, 106 
Monald' und Filippeschi, Mann, ſorgloſer! 

Die voller Furcht und jene voll Betruͤbniß. 

Komm, Sraufumer, und fieh die Unterdrüdung 10% 
AU deiner Edlen, heil auch ihre Schäden, 

Und du wirft ſehn, wie ſicher Santafior’ if. 

Komm, fomm und fich, wie ſich dein. Ronı beffagt, 118: 
Einfam und Wittwe; wie es Tag und Nacht ruft: 
„Mein Cäfar, ach, warum bift du nicht bei mir 

Komm ber und fieh dein Volt, wie es fich. liebt: 115- 
Und wenn Mitleid mit und dich gar nicht anficht, 

So ſchäme wenigftens dich deines Rufe! 

Und, wenn &8 mir erlaubt ift, höchſter Jovis, 118: 
Der du für und am Kreuz hienieden Titteft, 

Worauf jonft ruht denn dein gerechtes Auge? 

Iſt's eine Vorbereitung etwa, die du trifft 122 
Zu einem Heil in deines Rathes Tiefen, | 
Das gänzlich unferm Blick verborgen ift? 

Denn von Tyrannen vol find alle Länder 134 
Italiens, und zum Marcellus wird 
Ein jeder Schuft, der nur Parteiung ftiftet. 

D mein Florenz, mit diefer Abfehweifung, 7 
Die dich nicht trifft, kannſt du zufrieden fein, 

Dank deinem Volt, das ſolche Vorficht zeiget. 
. Sn Vielen wohnt Gerechtigkeit, do jäumt fie, 190: 
Um ohne Rath zum Bogen nicht zu greifen; 
Doc dein Volk trägt fle auf der Zungenſpitze. 

Wie Viel’ entziehn ftch den gemeinen Laſten; 0.288 
Allein dein Volk antwortet gar behend, 

Und ungerufen fchreit’3: „Ich nehm’ es auf mich!“ 
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Sei fröhlidy denn; wohl haft du Grund dazu, 
Du Reiche, Friedensvolle, du Verftänd’ge! 
Ob wahr id) rede, fpürt man an der Wirfung. 
Athen und Lacedämon, die vor Zeiten 
Geſetz' ertheilten und der Sitte pflegten: 
Nur wenig Zeichen guten Lebens gaben 
Sie im Vergleich mit dir, die du fo feine 
Borkehrung triffft, daß bis Novemberd Mitte 
Nicht ausreicht, was du im Oktober fpanneft. 
Wie vielmal haft du, feit du dich erinnerft, 
Geſetze, Münzen, Aemter und Gebräude 
Gewechſelt und erneut des Rathes Glieder? 
Und wenn du’3 recht bedenkſt und Licht dir wird, 
So wirft du fehn, du gleicheft jenem Kranken, 
Der Ruh nicht finden kann auf weichen Federn 
Und durch Ummwenden gegen Schmerzen fämpfet. 





7. Geſang. 


Nachdem das ehrbar freudige Begrüßen 
Sich dreimal oder vermal wiederholet, 
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Trat nun Sordell zurüd und ſprach: „Wer ſeid ihr?“ — 


„Sb noch die Seelen würdig, aufzufteigen 
Zu Gott, zu diefem Berge fid; gewendet, 
Ließ mein Gebein Octavian begraben: 

Ich bin Virgil; und nicht ob andren Fehles, 


Als weil ich niht geglaubt, miff? ich den Himmel!” 
So Tieß hierauf mein Führer fich vernehmen. — 


Gleich dem, der plötzlich etwas vor ſich fiehet, 
Worüber er erftaunt, mas bald’ er glaubt, 
Bald nicht, und fagt: es if, nein, es ift nicht: 

So ging es Jenem; drauf den Blick er ſenkte, 
Demütbig wieder naht’ und ihn umarmte 
Da, wo Geringre zu umfaſſen pflegen. 
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„O der Lateiner Ruhm”, ſprach er, „Durch welchen, 16 
Was fie vermocht’ einft, unfre Sprache zeigte, 

O ew’ger Glanz ded Orts, woher ich ftammte! 

Welch ein Verdienft zeigt mir dich, welche Gnade?. 19 
Wenn du mich würdigeft, dein Wort zu hören, 

Sprich, fommit du aus der HOW’? aus welchem Kreife 2” 

„Durch alle Kreife jenes Reichs der Qualen”, 22 
Antwortet’ er, „bin ich daher gelommen: 

Durch Himmeldfraft, die mich bewogen, komm' ich. 

Durch Thun nicht, nein, durch Nichtthun büßt' ich ein 25 
Der höchſten Sonn’ Anfchaun, das du erfehneft, 

Und die ich leider nur zu fpät erfannt. 

Ein Ort ift unten, traurig nicht durch Qualen, 28 
Dur Dunkelheit allein, allwo die Klagen, 
Nicht wie Geheul ertönen, nein, wie Seufzer. 

Dort weil’ ich unter den unfchuld’gen Kleinen, SL 
Bom Zahn des Tods getroffen, eh fie noch 
Bon erfter Schuld des Menſchen frei geworden; 

Dort weil’ ich unter jenen, fo die heil’gen - 3 
Drei Tugenden nicht ſchmückten, aber fehllos 
Die andern all erfannten und befolgten. 

Doc wenn du’3 weißt und kannſt, jo gib und Kunde, 37 
Wie wir am ehften hin gelangeng wo 
Wahrhaft das PBurgatorium beginnet.” — 

Er ſprach: „Kein fefter Ort ift una beftimmt; MM) 
Ich darf hinauf, umber auch darf ich geben; 

So weit ich Tann, beglett’ ich Dich als Führer. 

Doc fiehe, wie bereit3 der Tag ſich neigt, 4 
Nicht rathſam ift es, in der Nacht zu fteigen: 

Gut wär’, an ſchönen Aufenthalt zu denken. 

Entfernt von bier zur Rechten da find Seelen: 4 
Zu ihnen bring' ich dich, wenn dir's genehm iſt; 

Wohl ohne Freude nicht lernſt du ſie kennen.“ — 

„Wie iſt dies?“ war die Antwort: „wer bei Nacht 40 
Aufſteigen wollte, würd' ihn jemand hindern? 

Wie, oder ſtieg' er nicht, weil er nicht könnte?“ — 
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Ta ſtrich Sordell, der gute, mit dem Finger 


Hin auf der Erd und ſprach: „Sieh, dieſen Strich ſelbſe 


Nicht überſchrittſt du nach der Sonne Scheiden. 
Nicht deshalb, weil ein Andres Hindrung böte 
Als nächt'ge Finſterniß, empor zu ſteigen; 


Die aber hemmt durch Ohnmacht unſern Willen. 


Wohl könnte man, trotz ihr, hinunter gehen 
Und an der Küſte rings umirrend wandeln, 

So lang der Horizont den Tag zurückhält. "_ 
Da 'ſprach, fich fehier verwundernd, mein Gebieter: 
„So führ ung denn dahin, wo, wie du fagft, 
Bermweilend wir Ergeben finden können.” — 

Noch waren wir nicht weit von dort gegangen, 
ALS ich gewahrte, daß der Berg ſich einbog, 
Wie bei der Erde Thälern es ſich findet. 

„Dahin”, begann der Schatten, „laßt und gehen, 
Wo fich der Bergabhang zum Schooße mölbet, 
Wir wollen dort den neuen Tag erwarten.” — 

Ein krummer Pfad ging zwiſchen Feld und Ebne, 
Der an den Rand uns der Vertiefung brachte, 


Bis wo ihr Saum mehr ald zur Hälfte ſchwindet. 


Gold, feines Silber, Scharlachbeer und Bleiweiß, 
Das Holz aus Indien, vol heitern Glanzes, 
Smaragd, friſch ftrahlend, eben erſt gebrochen, 

Dies alles würd’ an Farbe von den Kräutern 
Und Blumen, die das Thal enthielt, befiegt, 
Wie das Geringre weichen muß den Größern. 

Nicht hatte die Natur dort blos gemalt, 

Nein, durch die Lieblichkeit von taufend Düften 
Erſchuf fie.ein ununterfcheidbar Neues. 

„Salve Regina“ fangen Seelen, die id, 

Im Grünen dort auf Blumen fiben fahe, 
Und die fih, ob des Thals, nicht eher zeigten. 

„Bevor der Sonne Feiner Reit fich ſenket“, 
Begann der Mantuaner, unfer Führer, 
„Verlanget nicht, daß ich euch Bingeleite. 

Bibliothet ausländ. Klaffiter. 9. 


55 


67 


70 


73 


34 


Bon diefer Anhöh werdet ihr das Antlitz os 
Und das Benehmen Aller beſſer ſehen, 
Als drunten in dem Thale zwiſchen ihnen. 

Der dort am höchſten ſitzet, mit dem Anſchein, 91 
Als hab’ er, was ihm oblag, ſchwer verſäumet, 
Und der den Mund nicht rührt zum Sang der Andern: 

Der Kaiſer Rudolf war er, der die Wunden, j 71 
Woran Italien binftarb, heilen konnte, 
Das fpät fich jegt herftellt durch einen Andern. _ 

- Der Zweite, deffen Anblid ihn ermuthigt, 97 
Das Land beherricht’ er, dem die Flut entquillt, 
Die, Moldau erft, dem Meer als Elbe zuftrömt. 

Sein Nam’ ift Ottokar; felbft in den Windeln 100 
War er viel beffer, als im Barte Wenzel, 
Eein Sohn, deß Weide Trägheit ift und Wolluft. 

Und jener Kleingenaste, der in tiefer 108 
Beratbung fcheint mit dem von güt'gem Ausſehn, 
Starb auf der Flucht, die Lilien entehrend: 

Seht Hin nur, wie er an die Bruft fich fchlägt. 106 
Seht dann den Andern, der der Wange, feufzend, 
Aus feiner Hand ein Bett bereitet hat. 

Bon Frankreich? Peſt find Vater fie und Schwäher: 109 
Sie fennen fein beflecktes Rafterleben, | 
Und daher rührt ihr Schmerz, der ſo fie trifft. 

‚ Der, der fo ſtark von Gliedern fcheint, und fingend 112 
Einftimmt mit dem von männlich Fräft’ger Nafe, 
War einft mit jeder Tugendfraft ungürtet: 

Und wenn nad) ihm geblieben wär’ als König 115 
Der Süngling hinter ihm, jo hätte Tugend 
Recht aus Gefäß ſich in Gefäß ergoffen, 

Was von den andern Erben nicht zu rühmen. 118 
Jakob und Friedrich Haben nur die Neiche, 
Des Erbtheild Beftes hat von ihnen Keiner. : 

Gar felten nur erzeugt fich durch die Sproffen 122 

‚ Die Redlichfeit der Menfchen fort, und ſolches 
Will, der fie gibt, damit man um fie flehe. 
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Auch den Großnaſigen betrifft mein Wort 
Gleich ſehr, wie den, der mit ihm ſinget, Peter, 
Ob dem ſchon Puglia und Provence klagen. 
So weit ſteht ab vom Samen hier die Pflanze, 
Als ſich Conſtanze rühmt des Ehgemahles 
Noch mehr denn Margareth' und Beatrice. 
Den König auch einfachen Lebenswandels, 
Heinrich von England, ſeht allein dort ſitzen: 
Dem treiben beſſre Sproſſen ſeine Zweige. 
Dann, der am tiefſten ſitzet unter jenen, 
Nach oben blickend, iſt der Markgraf Wilhelm, 
Um welchen Aleſſandria durch Krieg 
Läßt weinen Monferrat und Canaveſe. 


8. Geſang. 


Schon war's die Stunde, die der Schiffer Herz 
Mit Heimweh füllt und es erweicht, am Tage, 
Da trauten Freunden Lebewohl ſie ſagten; 

Und die den Pilger bei der erſten Wallfahrt 
Mit Liebe quält, hört eine Glock' er ferne, 

Die zu beweinen fcheint des Tags Eriterben: 

Als ich begann, vom Hören abzulaffen, 

Und ſah, wie fid) der Seelen ein’ erhoben, 
Die wintte mit der Hand, daß man fie höre. 

Sie fam heran und hob die beiden Händ' 

Empor, die Augen nad) dem Aufgang ridhtend, 
AS ſagte fie zu Gott: „Was gilt mir Andres?” 

„Te lucis ante“ tönt’ aus ihrem Munde 
So andachtsvoll und mit fo füßem Laute, 

Daß es mic meiner ſelbſt vergeflen machte. 
3» 
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Drauf auch die Andern ſanft und andachtsvoll 
Einftimmten und den ganzen Hymnus fangen, 
Den Himmelökreifen zu die Blide wendend. 

Hier ſchärf, o Lefer, wohl den Sinn für's Wahre! 
Denn, wahrlich, alfo fein ift hier der Schleier, 
Daß leicht es ift, zum Innern durchzudringen. 

Ach ſah nun jene auserwählte Schaar, 

Nachdem ihr Sang verhallt, zur Höhe ſchauen, 
Wie in Erwartung, bleid und demuthsvoll; 

Und ſah dann aus der Höh fich niederlafien 
Zween Himmeldboten mit entflammten Schwertern, 
Woran die Spigen ftumpf und abgerundet. 

Grün, gleich den eben erft gefproßten Blättern, 

War ihr Gewand, dad, von den grünen Schwingen 
Gefächelt und bewegt, fich ihnen nachzog. 
Es blieb der ein’ ob und ein wenig ſchweben, 
Der. andre ſenkte fi) zum Saume drüben, 
So daß die Schaar ſich in der Mitte bielt. 

Wohl war ihr blondes Haupthaar zu erkennen, 
Allein ihr Antlik blendete das Auge, 

Wie Kraft an Uebermaß ſich leicht verwirret. 

„Die Beiden kommen von Maria’3 Schooße“, 
Begann Sordell, „das Thal bier zu bewachen, 
Der Schlange wegen, die fich bald wird zeigen.” — 

Worauf ich, der nicht wußt', aus welcher Gegend, 
Rings um mid) fah und, wie zu Eis erftarret, 
Dich Dit andrängt’ an die vertrauten Schultern. 

Sordello drauf: „Nun laßt hinab uns fteigen 
Und mit den großen Schatten Zwieſprach Halten: 
Es wird fle euer Anblick fehr erfreuen.” — 

Drei Schritte, ſcheint mir’3, hatt’ ich nur gethan, 
Da war ich unten; und ich fah dort Einen, 

Der blickt’ auf mich, ald wollt’ er mich erfenmen. 

Schon war’3 die Zeit, da fi die Luft verduntelt, 
Doch fo nit, daß nicht zwifchen feinen Augen 
Und meinen beutlich ward, was erfi undeutlich. 


16 


19 


m 


46 


4 








37 


Er kam auf mich zu, ich ging ihm entgegen. 

„O edler Richter Nino, welche Freude, 

Dich unter den Berdammten nicht zu ſehen!“ — 
Kein ſchöner Gruß ward unter und verfäumet. 


Dann fragt’ er mih: „Seit wann bift du gefonmen 


Zum Fuß des Berges durch dielfernen Waſſer?“ 
„O“, fagt’ ich, „durch die Düftern Orte kam id) 
Heut morgen; noch bin ich im erjten Leben, 


Obſchon mit diefem Gang das zweit’ erwerbend.“ — 


Doc kaum, daß fie mein Wort vernommen hatten, 
So zogen fi Sordell und er zurüd, 
Wie Leute, welche ſtracks beftürgt geworden. 
Der wandte zu Virgil fi, der zu Einem, 
So dorten faß, und rief: „Auf, Conrad, auf! 


Komm ber und ſieh, was Gott aus Gnaden wollte.” 


Darauf zu mir: „Bei dem befondern Dante, 
Den hm du fchuldeft, welcher jo verbirgt 
Den eriten Grund, daß dahin feine Furt tft: 

Wirſt jenfeit3 du der breiten Wogen fein, 

So fag Johanna, daß für mich fie flehe, 

Da, wo man fi Unfchuldiger erbarmet. 
Wohl mag mich ihre Mutter nicht mehr lieben, 

Da fie den Wittwenfchleier hat getaufcht, 

- Den einft die Arme noch zurüc wird wünſchen. 

An ihr läßt ſich nur gar zu leicht erkennen, 

Wie lang im Weib der Tiebe Feuer daure, 

Wenn Umgang oder Blid nicht ſtets es anfadht. 
So ſchön Begräbniß wird ihr nicht bereiten 

Die Viper, die in’5 Feld führt Mailands Schaaren, 

Az ihr Gallura's Hahn bereitet hätte.” — 

Er ſprach's, indeß fein Antlit das Gepräge 
Des echten Eifers eingezeichnet trug, 

Der nur gemäßigt in dem Herzen lodert. 
Sehnſüchtig blickt’ ich ftet3 nur auf zun Himmel, 
Dahin, wo Jangfamer die Sterne gehen, 

Dem Rade gleidy, mo dies der Achf’ am nächiten. 
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Da ſprach mein Führer: „Sohn, was blidft empor du — 88 
Und ich zu ihm: „Nach jenem Dreigeftirne, 

Wovon der ganze Vol diesſeits entflammt iſt.“ — 

- Und er zu mir: „Die vier fo hellen Sterne, 91 
Die du heut morgen fahft, find jenſeits unter:, 

Und die] an ihrer Statt nun aufgegangen.” — 

Er ſprach noch, als Sordell ihn zu fidy 309 94 
Und fagte: „Sieh dort unfern Widerfacher !” 

Und Hub den Finger, daß dahin er ſchaufe. 

An jener Seite, wo da3 Tleine Thal 97 
Nicht Schubwehr hat, ließ fehn ſich eine Schlange, 

Die Even wohl die bittre Frucht gereicht. 

Dur Grad und Blumen ftrich der böfe Streifen; 100 
Den Kopf wand hin und ber fie, und fie leckte 

"Den Rüden ſich, dem Thier gleich, das ſich glatt macht. 

Nicht fah ich, und kann drum es auch nicht fagen, 103 
Wieſſich des Himmel! Habichte bewegten, 

Doch einer wie der andre regte fidh. 

Wie in der Luft die grünen Schwingen raufchten, 106 
Entfloh die Schlange, und die Engel Tehrten 
Gleichſchwebend nad) der Höh an ihren Drt. 

Der Schatten, der dem Richter ſich genähert, 109 
Als diefer rief, ließ gar nicht ab von mir 
Mit feinem Blick, fo lang der Angriff währte. 

„Soll jene Leuchte, die zur Höh dich führet, 18 
In deinem Willen jo viel Nahrung finden, 

Als nöthig bis zum blumenvollen Gipfel”, 

Begann er: „ſage mir, ob wahre Kunde 115 
Bon Bal di Magra und der Nahbarfchaft 
Du irgend weißt, denn ich war mächtig dorten. 

Den Namen Eonrad Malafpina führt’ ich: 118 
Ich bin der alte nicht, doch von ihm ſtamm' ich; 

Den Meinen begt’ ich Liebe, was bier läutert.“ — 

„O“, ſprach ich drauf zu ihm: „in euren Landen 131 
War ich noch nie; doch mo verweilt man denn 
In ganz Europa, daß nıan fie nicht kenne? 
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Der Ruf, der euer Haus mit Ehren nennet, 

Preist eure Herren, preist die ganze Gegend, 

Daß davon weiß, wer ſelbſt nie dort gemwefen. 
Auch ſchwör' ich euch, fo wahr hinauf ich ftrebe, 

Daß euer ehrenvoll Gefchlecht ded Ruhmes 

Der Börfe wie des Schwerts fich nicht entäußert. 
Gewohnheit leiht, Natur ihm ſolchen Vorzug, 

Daß, lenkt das ſchlimme Haupt die Welt auch fchief, 

Allein e3 grad geht und die Krümmen meidet.“ — 
Under: „So geb; es lagert ſich die Sonne 

Nicht fiebenmal im Bette, das der Widder 

Mit den vier Füßen dedt und überfchreitet, 
Sp wird dir diefe liebevolle Meinung 

Recht mitten in das Haupt .befeftigt fein 

Mit ftärkern Nägeln, als durch Andrer Rede, 
Wird nicht gehemmt der Lauf des Urtheilsſpruches.“ — 


9. Geſang. 


Des altergrauen Tithons Schlafgenoſſin, 
Nur erft dem Arm des füßen Freunds entftiegen, 
Erbleichte Thon am Saum des Horizontes: 

Es leuchtet? ihre Stirn von Edelfteinen, 
Geordnet zur Geſtalt des Falten Thieres, 
Das mit dem Schwanze zu verleßen pflegt; 

Und zwei der Schritte, fo die Nacht thut, hatte 
Sie ſchon gethan zum Orte, mo wir waren, 
Zum dritten ſenkte fie bereits die Flügel: 

Als ih, was an mir war von Adam's Erbichaft, 
Befiegt vom Schlaf, in's Gras hernieder neigte, 
Wo eben erft wir alle Fünfe faßen. 
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Zur Stunde, mo die Schwalb' ihr traurig Klagen 


Beginnt — es ift dies nach dem Morgenanbrud,, 


Wohl zur Erinnrung an ihr erfted Wehe —, 

Da unfer Geift, dem Fleifche mehr entfremdet 
Und vom Gedanken minder eingenommen, 

In ſich fait göttliche Gefichte hegt: 

Glaubt' einen Adler ich im Traum zu fehen, 

Am Himmel ſchwebend, goldenen Gefiederz, 
Der offnen Flugs fich niederlaffen wollte. 

Er ſchien mir dort zu fein, allwo die andern 
Von Ganymedes einſt verlaffen worden, 

Als diefer ward entrückt zum Götterchore. 

Bei mir nun dacht’ ich: Wohl nur aus Gewohnheit 
Stößt diefer bier, an andrem Ort verſchmäht er 
Vielleicht, etwas als Fang empor zu tragen. 

Dann fchien mir, daß in etwas fchnellerm Kreifen 
Er ſchrecklich wie ein Blitz herab ſich ſtürzte 
Und bis zum Teuerfreiß empor mid) vaffte. 

Dort ſchien's, als würden er und id) zu Flammen; 
Und fo durchſengte die geträumte Glut mid), 
Daß fi der Ehlummer plößlich enden mußte. 

Nicht anders fchüttelte ſich einft Achilles 
Und warf, erwacht, im Kreif’ umher die Blide, 
Da er nicht wußte, wo er ſich befände, 

Als ſchlafend ihn die Mutter weg von Chiron 
In ihren Armen flüchtete nad) Skyros, 

Don mo nachher Die Griechen ihn entführten: 

Als id) mid) [chüttelte, da mir vom Antlitz 
Der Schlaf entfloh; ich wurde todtenbleich, 
Wie einer, der von jähem Schred erftarrte. - 

Es jtand allein mein Helfer mir zur Seite; 

Die Sonne war fchon höher als zwei Stunden, 
Mein Antlit nad dem Meere hingewendet. 

„Richt fürchte dich”, ſprach jetzo mein Gebieter, 
„Sei nur getroft, wir find an gutem Orte: 
Sink nicht in did, entfalt' itzt alle Kräfte. 
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Du bift nunmehr im Burgatorium. 
Sieh dort den Felſen, der es rings umſchließet, 
Sieh dort den Eingang, wo getrennt er fcheinet. 
Noch vor der Dämmrung, die dem Tag vorangeht, 
Als deine Seel’ im Thale drinnen fchlief, 
Auf Blumen, die den tiefern Boden ſchmücken, 
Kam eine Frau und fagt’: „Ich bin Lucia: 
Aufnehmen laßt mich Jenen, der da ſchlummert, 
Auf die Art will ich ihn den Weg erleichtern.” 
Sordell blieb bei den andern edlen Schatten; 
Sie nahm dich auf; da ſich der Tag erhellte, 
Kam fie herauf und ich auf ihren Spuren. 
Hier Tegte fie dich Hinz doch vorher wies mir 
Ihr ſchönes Auge dort den offnen Eingang; 


Worauf jogleich fie und dev Schlaf entwichen.“ — 


So wie ein Menfch im Zweifel fidh ermannet 
Und feine Furcht in Zuverficht verwandelt, 

. Nachdem die Wahrheit ihm entjchleiert ift: 

Ward ich ein andrer auch, und da mid) ſorglos 
Mein Führer ſah, ftieg er empor den Telfen, 
Und ich dicht hinter ihm, der Höhe zu. 

Wohl fiehft du, Leſer, wie ich meinen Etoff 
Erhabner bild’, und drum erftaune nicht, 
Wenn ich mit größrer Kunft ihn unterftüße. 

Wir nahten ung und famen zu dem Orte, 

Wo ich das, mas zuerft als Bruch erſchien, 
Dem Spalte gleich, der eine Mauer trennet, 

Als Thür erkannte, mit drei Stufen drunter, 
Die zu ihr führten, von. verfchiednen Farben, 
Und einem Pförtner, der kein Wort noch fagte. 

Und wie da3 Aug’ id) mehr und mehr erhoben, 
Sah ich ihn fiben auf der höchften Stufe 
Mit ſolchem Antlitz, daß ich's nicht ertrug. 

Und in der Hand hatt’ er ein bloßes Schwert, 
Das fo die Strahlen gegen un? zurüdwarf, 
Daß ich den Blick in's Leer' oft wenden mußte. 
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„Ihr dorten, fagt, was wollt ihr denn?“ begann er 
Zu fprechen, „wo iſt euer Schußgeleite? 


Habt Adıt, daß das Heraufgehn euch nicht ſchade!“ — 


„Sin Weib des Himmels, kundig diefer Dinge“, 
Ermwiedert’ ihm mein Meifter, „ſagt' ung eben 
Bor kurzem: Geht dahin, dort ift die Pforte!” — 

„Mag fie zum Heil aud) meine Schritte fördern“, 
Begann der freundliche Thorhüter wieder; 

„Ss tommt an unjre Stufen denn heran!” — 

Wir traten näher, und die erfte Stufe 
War weißer Marmor, fo polirt und glatt, 

Daß fie mid) wiedergab, wie ich erfcheine. 

Die zweite war vom tiefften Burpurfchwarz, 

Bon rauhen, durdy und durch verbranntem Stein, 
Der Läng’ und Quere nad) ganz voller Riffe. 

Die dritte, die fih dann anf beiden thürmte, 

Schien Borphyr mir, fo flammender, zu jein, 
Wie Blut, das eben aus der Ader vorquillt. 

Auf diefer ftand, mit beider Füße Sohlen 
Der Bote Gottes, ſitzend auf der Schwelle, 
Die mir von diamantnem Felſen ſchien. 

Auf den drei Stufen z0g mit edlem Willen 
Mein Führer mich empor und fpradh: „Begehre 
Demüthig, daß er dir dad Schloß eröffne.‘‘ 

Da warf ich fromm mid) vor die heil’gen Füße, 
Schlug dann vorher noch dreimal an die Bruft 
Und flieht! um Mitleid, daß er ein mich lafſe. 

. Da fchrieb er fieben P mir an die Stirne 
Mit feines Schwertes Spit’ und fagte: „Sorge, 
Dir drinnen diefe Wunden abzuwaſchen.“ — 

Aſch' oder Erde, die man troden ausgräbt, 

Die hätten mohl die Farbe feines Kleides, 
Darunter er hervor zwei Schlüfjel 309. 

Der eine war von Gold, der andre filbern: 

Erft mit dem weißen, dann auch mit dem gelben 
Eröffnet’ er die Pforte, mir zu Wunfche. 
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„Verſaget einmal einer diefer Schlüffel, 
Daß er im Schloffe ſich nicht umdrehn läßt, 
Dann’, ſprach er, „„bleibet dieſer Weg verfchloffen. 
Koftbarer ift der eine, doch der andre 
Berlangt viel Kunft und Sinn, damit zu öffnen, 
Denn der ift’3 grade, der den Knoten löst. 
Bon Petrus find fie; eher mög’ ich, fagt’ er, 
Im Deffnen irren, als verſchloſſen halten, 
Sobald das Volk fi) mir zu Füßen würfe.“ — 
Dann ftieß die Thür der heil’gen Pfort’ er auf 
Und ſprach: „So tretet ein! doch merkt euch wohl, 
Daß, wer zurüdblidt, auch zurüd muß kehren.“ — 
Und als ſich nun in ihren Angeln drehten 
Die Flügelzapfen jenes heil’gen Thores, 
Die von Metalle find und ftarf und tönend: 
So rafjelnd, noch jo knarrend zeigte fich 
Tarpeja nicht, ala ihr Metell, der Gute, 
Entriffen ward, wodurch fie dann verarmte. 
Dem eriten Ton wandt’ ich mich achtfam zu, 
Und das „Te Deum“ glaubt’ ich im Gefange, 
Bermifcht mit füßen Klängen, zu vernehmen. 
Und grade ſolch ein Bild erweckt' in mir 
Das, was ich hörte, wie man dann empfängt, 
Wenn zum Gefang fi) Orgeltöne miſchen, 
Daß man bald hört, bald auch nicht hört die Worte. 


10. Geſang. 


Als wir im Innern nun der Pforte waren, 
Die außer Brauch kommt durch verfehrte Neigung, 
Wodurch der krumme Weg ald grad erfcheinet: 
Hört’ ich mit Schallen wieder fie verſchließen; 
Hätt’ ich den Blick nun nad) ihr rückgewendet, 
Wie hätt’ ich wohl den Fehl entfchuld’gen können? 
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Wir ftiegen durch zerflüftetes Gefteine, 
Dep Spalt in Schlangenwindung vorwärts lief, 
Der Welle gleich, die fich entfernt und nähert. 
„Hier gilt’3, ein wenig ſich der Kunſt bedienen‘‘, 
Begann mein Führer, „daß man hüben bald, 
Bald drüben naht der Seite, die zurückweicht.“ — 
Dies machte jo vorfichtig unfre Schritte, 
Daß früher ſchon des Mondes dunkler Theil 
Sein Bett erreicht’, um drein fich zu verſenken, 
Eh wir aus diefem Gang herausgelangten. 
Doc als im Freien wir und Offnen waren, 
Wo ſich des Berges Boden wieder fchließet: 
Da hielten wir, erfchöpft ich, aber beide 
Des Weges ungewiß, auf einer Fläche, 
Einfamer noch als Straßen in der Wülte. 
Dom Rande, wo ſie an das Leere grenzet, 
Zum Fuß des hohen Abhangs, der emporfteigt, 
Würd’ eines Menfchen Körper dreimal mefjen. 
Wohin aud; meines Blickes Flug fich lenkte, 
Zur linken jebt und dann zur rechten Geite, 
Schien Died Gefims mir ſolcher Art befchaffen. 
Noch hatten feinen Schritt wir drauf gethan, 
Als ich gewahrte, daß ringsum das Ufer, 
Das man mit Unreht einen Aufftieg nannte, 
Bon weißem Marmor fer und fo verziert 
Mit Bilderwerk, vor dem nicht Polyclet nur, 
Selbſt die Natur beihämt geftanden hätte. 
Der Engel, der zur Erde den Beſchluß 
Gebracht des viele Jahr' ermeinten Friedens, 
Der nad dem langen Bann den Himmel aufthat, 
Erſchien vor unfern Augen fo leibhaftig 
Dort eingehaun mit keblicher Geberde, \ 
Daß er fein Bild zu fein fchien, welches fchmeiget. 
Geſchworen hätte man, er ſpräch' ein Ave! 
Weil Jen’ auch dort im Bild war, die den Schlüffel 
Gemandt, die höchfte Liebe zu erichließen. 
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Und ausgeprägt in ihrer Miene trug fie 


Die Wort’: „Ich bin die Magd des Herrn’ fo a 


ie ein erbaben Bild in Wachs gedrüdt. 
„Halt nicht auf einen Ort den Sinn gerichtet“, 
Sprach der geliebte Meifter, der mic) hatte 
An jener Seite, wo das Herz man trägt. - 
- Drum wandt’ ich mit dem Antlitz mic) und fabe, 
Gleich nach Maria, an derfelben Seite, 
An der ich neben meinem Führer ging, 
In Fels gehaun ein anderes Ereigniß: 
Drum trat ich, an Virgil vorbei, ihm näher, 
Damit vor meinen Augen jih’3 entfalte. 
Dort war gehaun in felben Marınor: Wagen 
Und Stiere, fo die Bundeslade zogen; 


Weshalb ein Amt man ſcheut, das nicht befohlen. 


Voraus ging Volk, das war in ſieben Chöre 
Getheilt, von dem zwei meiner Sinne ſagten, 
Der eine nein, der andre ja — es ſingt. 

Gleichwohl geriethen auch beim Weihrauch Opfer, 
Das vorgeftellt dort war, jo Naf’ als Augen, 
Die über Ja, die über Nein in Streit. 

Dort tanzt voraus dem heiligen Gefäße 
Der demüth’ge Pfalmift, geſchürzten Kleides; 
Und hier war-mehr und minder er als König. 

Gradüber jah SE aus eines großen 
Palaftes Fenfter Michal ſtaunend fchante,. 
Ein Weib voll Unwill' und voll Mißvergnügen. 

Nun ging ich von dem Orte, wo ich ſtand, 

Um nah zu ſchaun ein anderes Begebniß, 
Das hinter Michal mic) erbleichen machte. 

Dort war im Bild erzählt der hohe Ruhm 
Des Römerfürften, deffen große Tugend 
Gregor zu feinen großen Siege führte. 

Ach Tpreche diefes von Trajan, dem Kaifer; 

Und eine Wittwe hielt fein Roß am Zügel, 
In Schmerz und Thränen lebhaft dargeftellt. 
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Und un ihn ber fah man ein groß Gedränge 7» 
Zahllofer Reiter, und die goldnen Adler 
Bewegten gleichſam drüber fi im Winde. 

Und dort vor allen Jenen fchien zu jagen > 
Die Jammervolle: „Herr, verfchaff mir Rache 
Db meine? Sohns Ermordung, drum ich wehklag';“ 

Und er, Antwort zu geben: „Warte nur 8 
So lange, bis ich kehr';“ und ſie, als Eine, 
In der der Schmerz nicht Weile kennt: „O Herr, 

Wenn du nicht kehrſt?“ — und er: „Wer dann den Thron hat, se 
Wird dir fie leiſten;“ fie darauf: „Was nübt dir 
Des Andern Tugend, denkſt du nicht der deinen ?“ 

Drauf er: „„Getröfte dich, mich zwingt die Pflicht, 97 
Sie zu erfüllen noch, bevor ich jcheide. 
Das Recht verlangt’3, und Mitleid heißt mich weilen.“ — 

Er, welcher niemals neue Dinge jah, 9 
Hat diefez fihtbare Geſpräch gebildet, 
Nur neu für und, weil man's diesfeit nicht findet. 

Indeß ih noch am Anjchaun mich ergebte 97 

- Der Bilder folder Demuth, deren Anblid 

Mir theuer war auch wegen ihres Meifters: 

„Sieh hier die vielen Leute, doch fie machen 100 
Nur wenig Schritte‘, flüfterte der Dichter, 
„Die werden ung hinauf zur Höhe weiſen.“ — 

Und meine Augen, die zu ſchaun geſpannt 108. 
Und lüftern waren, Neue? zu erbliden, 

. Sie wandten eilig ſich nach ihm herum. 

Doch will ich, Leer, nicht zurück Dich ſchrecken 106 
Bom guten Vorſatz, wenn ich jet berichte, 
Wie Gott verlangt, daß man die Schuld bezahle. 

Acht' auf die Art der Marter nicht, bedente 109 
Die Folge; denke, daß fie ſchlimmſten Falles 
Nicht weiter gehn kann als der Urtheilsſpruch. 

„Mein Meifter, was fi) auf und zu beweget”, ur 
Sprach ich, „das ſcheinen Menfchen nicht zu fein; 
Doch weiß ich nicht, was fonft, fa ſchwankt mein Sehen.“ 


47 


Und er zumir: „Die ſchwere Art der Qual, 

Die fie erdulden, krümmt fie fo zu Boden, 

Daß auch mein Blick drob erſt im Streit gelegen. 
Doch blicke feſt nur hin und ſuche Jenen, 

Der mit dem Felsblock ankommt, zu erkennen; 

Schon kannſt du ſehn, wie jeglicher ſich abquält!“ — 
O ſtolze Chriſten, arme, ſchwache Weſen, | 

Wie krank ſeid ihr an eures Geiftes Augen 

Und ſetzt Vertraun auf Schritte, die zurückgehn! 
Seht ihr nicht ein, daß wir nur Würmer find, 

Erzeugt, den Himmelsfchmetterling zu bilden, 

Der ſchutzlos zufliegt dem gerechten Richter ? 
az macht denn jo hochfahrend euren Geift, 

Da ihr Infelten nur und unvollfommen, 

Den: Wurme gleich, in dem die Bildfraft fehlging? 
Wie man, um Dede oder Dad zu ftüßen, 

Als Tragftein eine menfchliche Geftalt 

Die Knie oft an die Bruft anftemmen fehet, 
Die wahre Bein, trotzdem daß fie nichts Wahres, 

Dem, der fie fieht, erregt: jo ſah ich Jene 

Alfo gekrümmt, da recht ich Hingefchaut. 
Wahr ift, daß mehr und minder fie ſich bückten, 

Nachdem des Rückens Laſt groß oder Keiner: 

Und weß Geberd’ am duldenditen fich zeigte: 
Schien weinend doch, „ich kann nicht mehr!‘ zu fagen. 
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11. Gefang. 


„O Bater unfer, oben in den Himmeln, 

Durch nichts beſchränkt, als Durch die höchſte Liebe, 
Die zu dem Erftgeichaffenen du trägſt: 
Gepriefen jei dein Nam’ und deine Macht 
Bon jeder Kreatur, wie ſich's geziemet, 
Als Dank für deinen ſüßen Lebenshauch. 
Es komme und der Friede deines Reiches, 
Da wir dazu von felber nicht vermögen, 
Mit aller Klugheit, wenn er ung nicht fommt. 

Wie deine Engel ihren Willen Dir 
Zum Opfer bringen, fingend Hoftanta, 

Sp mögen’8 auch die Menfchen mit dem ihren. 

Auch heute gib ung unfer täglich Brot, 

Denn ohne dies gebt in der rauhen Wüſte 
Des Lebens rückwärts, wer fid) vorwärts müht. 

Und wie wir Unrecht, welches wir erdulbet, 
Verzeihn jedwedem, jo verzeihe gnädig 
Auch uns, und achte nicht, ob wir's verdient. 

Laß unſre Tugend, die ſo leicht zu Fall kommt, 
Durch unſern alten Erbfeind nicht verſuchen, 
Nein, mach uns frei von ihm, der ſo ſie heimſucht. 

Doch dieſe letzte Bitte, lieber Herr, 

Thun wir für ung nicht, die's nicht mehr bedürfen, 

. Vielmehr für die, jo hinter ung verblieben.” — 

So fid) und und erflehten gute Wallfahrt 
Die Schatten dort, Die unter ihrer Laft, 

Der Ähnlich, die man oft im Traum empfindet, 

Berfchiedentlich gequält und aM’ erſchöpft ganz, 

Im Kreife gingen auf dem erjten Simfe, 
Sich von der Finfterniß der Welt zu läutern. 
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Wenn jenſeit ſtets zum Heil man für uns betet, 
Was können hier für Jene thun und ſagen 
Die, ſo zum Wollen gute Urſach haben? 

Wohl ſoll man ihnen von den Makeln helfen, 
Die fie von hier gebracht, daß rein und leicht 
Sie Ausgang finden zu den Sternenfreijen. 

„Sl eudy Gerechtigkeit und Mitleid baldigft 
Entlaften, daß die Schwing’ ihr regen könnet, 
Die eurem Wunſch gemäß euch heben möge: 

So zeiget und, zu welcher Hand der Aufgang 
Der kürzre ift, und find der Wege mehre, 

So lehrt ung den, der minder fteil ſich ſenket. 

Denn der, der mit mir konnt, ift durch die Bürde 
Des Fleifches Adam's, welches ihn bekleidet, 
Empor zu fteigen wider Willen träge.” — 

Nicht zu erkennen war, von went die Worte 
Herkamen, jo zurüd auf jen’ erfolgten, 

Die der gefagt, in defien Spur id) trat. 

Doc ward gefagt: „Geht rechter Hand mit und 
Am Abhang weiter, und ihr werdet finden, 
Daß ihn ein Xebender erfteigen Tann. 

Und wär’ ich von dem Felsblock nicht verhindert, 
Der meinen ftolzen Naden unterjochet, 
Weswegen ich das Antlit tief muß tragen: 

So würd’ ich den, der lebt und nicht fich nennet, 
Betrachten, um zu ſehn, ob ich ihn kenne, 
Und Mitleid ob der Laft ihm abzunöth’gen. 

Lateiner bin ich, mächt’gen Tuskers Sohn; 
Wilhelm Aldobrandeshi war mein Vater; 
Ach weiß nicht, ob bei euch bekannt der Name. 

Das Alter des Geſchlechts, die edlen Thaten 
Bon meinen Ahnen machten mid) fo jtolz, 
Daß unfer aller Mutter ich nicht dachte, 

Und jedem jo Verachtung zeigte, daß ich 
Deswegen ftarb, wie’3 die Sanefen willen 
Und jedes Kind in Sampagnatico. 

Bibliothek ausländ. Klaffifer. 9. 4 
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Ich heiße Humbert; und nicht mir nur Schaden 
Hat Stolz gebracht, denn die Genoſſen alle 
Hat er in’3 Unglüd mit hineingezogen. 

Um ihn muß hier ich dieſe Laft nun tragen 
So lange, bis ich Gott befriedigt habe: 


Weil nicht im Leben, muß ich's hier bei Todten.” — 


Zuhörend beugt’ ich tief mein Antlit nieder. 

Und ihrer Einer, doch der nicht, der ſprach, 

Wand unter jener Laft fich, die ihn engte, 
Und ſah mich und erkannte mich und rief, 

Auf mid) die Augen mit Befchwerde richtend, 

Nach mir, der ganz gebüdt ging neben ihnen. 
„O“, fragt’ ich ihn, „biſt du nicht Dderifi, 

Die Ehr’ Agubbio’3 und jener Kunft, 

Die zu Parid man nennt Illuminiren?“ — 
„Dem Auge, Bruder, lachen mehr die Blätter“, 

Sprady er, „die Franco Bolognefe malt: 

Jetzt bat die Ehr' er ganz, ich nur zum Theile. 
Wohl wär’ ich fo befcheiden nicht geweien, 

So lang ich lebte, weil ein ſtark Begehren, 

Mic auszuzeichnen, mir das Herz befeelte. 
Für ſolchen Hochmuth zahl’ ich hier die Strafe; 


Nicht einmal hier auch wär’ ich, hätt’ ich Gott nicht 


Mich zugewandt, da ich noch fünd’gen konnte. 
D eitler Ruhm der menjhlichen Vermögen! 
Wie währt doch kurz die Blüth’ auf ihrem Gipfel, 
Wenn eine rohe Zeit nicht etiwa folgte. 
So glaubte Cimabue das Feld zu halten 
An Malerei, jebt hat die Ehre Giotto, 
So daß nun Jene Ruhm inı Schatten fteht. 
So nahnı der cine Guido auch dem andern 
Der Spradye Ruhm; vielleicht ift Thon geboren, 
Der beid’ aus ihrem Neft vertreiben wird. 
Der Ruf der Welt ift nur ein Windeshauch, 
Der bald von hier und bald von dorten wehet 
Und mit der Gegend aud den Namen ändert. 
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Wird größer fein dein Ruf, wenn alt geworden 108 
Das Fleifch von dir fi trennt, ald wenn geſtorben 
Du wärft, bevor du ließeft Brei und Klapper, 

Eh taufend Jahr' vergehn? Im Ewigen 106 
Ein Heiner Theilchen, ald ein Augenblid 
Am Himmelskreis, der ſich am trägiten wendet. 

Bon dem, der vor mir her des Wegs fo wenig 109 
Hier vor fich bringt, erfcholl einft ganz Toscana: 

Nun wird in Siena faun von ihm geflüftert, 

Worin er berrfchte, als vernichtet wurde 118 
Die florentin’fhe Wuth, die Damals nod) 
Hochmüthig war, wie jebt fie käuflich ift. 

Des Grafes Farbe gleich ift euer Name, 115 
Die fommt und geht; die Sonn’ entfärbt ed wieder, 
Durd) die e8 aus der harten Erde keimet.“ — 

Und id) zu ihm: „Dein Wahrbeitöreden flößet 118 
Mir Demuth ein und leget mir den Hochmuth. 

Du, wer ift der, von dem du eben ſprachſt?“ — 

„Es ift dies”, fagt’ er, „Provenzan Salvani, 131 
Und bier ift er, weil er fid) angemaßet, 
Siena ganz in feine Hand zu bringen. 

So ift gegangen er und geht er ruhlog, 124 
Seitdem er ftarb: denn folhe Münz’ entrichtet 
Zur Buße der, der zu vermeffen war.” — 

Und ih: „Wenn foldher Geift, der mit der Reue 187 
Nimmt Anftand bis zum Ende feines Lebens, 
Da unten mweilen muß und nicht heraufforhmt, 

Sofern ihm Bitten nicht dazu verhelfen, 130 
Eh jo viel Zeit vergeht, als dort er lebte: 

Wie ward denn dem geftattet, herzukommen?“ — 

„Als am ruhmreichiten grad er lebte”, jprady er, - 188 
„Freiwillig auf den Marktplat von Siena 
Stellt’ er fi), jeder Scham entfagend, bin 

Und that, den Freund aus feiner Noth zu retten, 186 
Die der erduldete in Carls Gefängniß, 

Was ihn erbeben macht’ in jeder der. 
4 * 
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Mehr fag’ ich nicht und weiß, ich fpreche dunkel. 139 
Doc kurze Zeit noch währt’3, daß deine Nachbarn - 
Dir alfo thun, daß du dir's kannſt erflären. 

Und diefe That enthob ihn jenen Schranken.“ 142 


12. Gefang. 


Selbander,, wie die Stier’ im Joche gehen, 1 
Ging ich mit jener ſchwerbeladnen Seele, 

So lang der holde Meifter e3 erlaubte. 

Doc als er fagte: „Laß ihn, komm nun weiter, 4 
Denn e3 gilt hier mit Segel und mit Rudern, 

So gut ein jeder kann, fein Schifflein treiben‘“, 

. Da richtet? ich mich auf, wie wenn man gehn will, ° T 
Mit ganzem Leib, wiewohl noch die Gedanken 
Demüthig und gebeugt in mir verblieben. 

Ich war im Gang und folgte williglich 10 
Den Schritten meines Meiſters, und wir beide 
Erwieſen jhon an uns, wie leicht wir waren, 

Als er mir fagte: „Senke deine Blicke! 13 
Es wird, den Weg dir zu erleichtern, dienen, 1 
Wenn du den Ort fiehft, den dein Fuß betritt. 

Wie ob Begrabnen flache Leichenſteine, 16 
Damit ung ihr Gedächtniß hinterbleibe, 

Das Abbild defien tragen, der einft lebte; 

Weshalb wir oftmals fie davor beweinen, 19 
Weil und der Stachel der Erinnrung ſchmerzet, 

Der ſchon allein ald Sporn den Guten dient: 

So fah id), doch von befirer Art, Geftalten, 22 
Gemäß der hoben Kunft, hier außgehauen, 

So meit der Weg hervortritt von dem Berge. 
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Ich ſahe den, der edler war geſchaffen 
Als andre Kreatur, vom Himmel nieder 
Blitzartig ſtürzen, an der einen Seite. 
Ich ſah Briareus an der andern Seite 
Vom himmliſchen Geſchoß getroffen liegen, 
Schwer. für die Erd’ in feiner Todeskälte. 
Ich jah Thymbräus, ſahe Marz und Pallas, 
Gewaffnet um den Bater, der Giganten 
Albin zerftreute Glieder fich betrachten. 
Ich ſah am Fuß des großen Baues Nimrod, 
Gleichſam beftürzt hin auf die Völker ſchauend 
In Sennaar, die mit ihm ſtolz ſich zeigten. 
O Niobe, mit melden Schmerzenzbliden 
Sah ich dich auf dem Were dargejtellt, 
Todt um dich her die zweimal fieben Kinder! 
D Saul, wie ſchienſt du auf dem eignen Schwerte, 
Im Tod erblaßt auf Gilboa zu liegen, 
Das dann nicht Thau, nicht Regen mehr empfand! 
O tbörichte Arachne, dich auch ſah ich, 
Schon halb als Spinne, traurig auf den Fetzen 
Des Werkes, das zum Unglück dir gedieh! 
O Roboam, hier ſcheineſt du im Abbild 
Nicht mehr zu drohn, vielmehr führt es ein Wagen, 
Eh e3 ein Andrer jagt, voll Furcht von dannen. 
Der Felſen-Eſtrich zeigt’ Alkmäon auch, 
Der ſeiner Mutter ließ zu ſtehen kommen 
Gar theuer jenen unheilvollen Schmuck. 
Er zeigte dann, wie in des Tempels Innern 
Her über Sanherib die Söhne ſtürzten, 
Und als er todt, daſelbſt ihn liegen ließen. 
Er zeigte der Tamyris grauſes Blutbad 
Und Rachegrimm, als fie zu Cyrus ſprach: 
„Du dürfteteft nad) Blut, nun trinte ſatt Dich!” 
Er zeigte, wie, gefchlagen, die Afiyrer 
In Eil’ entfliehn, als Holofernes todt war, 
Und auch die Reſte feines graufen Tode. 
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An Ach’ und Trümmern fah ich Troja Liegen: 
D Sion, wie erniedrigt, wie im Staube 


Zeigt dich das Bild und, welches man hier fieht! 


Wer war des Pinfeld und des Griffeld Meifter, 
Der Umriſſ' oder Züg’ entwerfen konnte, 

Die dort den feinften Sinn erftaunen machten ? 

Die Todten ſchienen todt, Lebend’ge Iebend; 

Nicht Beſſres ſah, wer je das Wahre fah, 
Als ich, fo lang gebüdt ich ging, betreten. 

Nun brüftet euch, und geht erhobnen Hauptes, 
Ahr Kinder Evens, neiget nicht das Antlitz, 
Daß des Verderbend Weg ihr jehen könntet! — 

Schon hatten mehr wir von dem Berg umgangen, 
Und mehr vollbracht die Sonne ihres Weges, 
Als der befangne Geift fich denken konnte: 

Als Jener, welcher immer mit Bedacht 
Vorausging, jagte: „Heb dein Haupt enıpor; 
Nicht Zeit mehr ift’3, verſunken fo zu geben. 

Sieh einen Engel dort, der fich beeilt, 

Entgegen ung zu kommen! fieh, es kehret 
Zurüd vom Dienft des Tages ſechſste Stunde! 

Mit Ehrfurcht ſchmücke nun Geberd’ und Antlig, 
Daß ihn es freu’, hinauf ung zu geleiten: 
Bedenk', daß diefer Tag nie wieder taget.“ — 

Schon war ich jo gewöhnt an feine Mahnung, 

Nur Zeit nicht zu verlieren, daß hierinnen 
Sein Wort nicht räthfelhaft mir konnte fein. 

Es fam nun auf ung zu das ſchöne Wefen, 

Weiß von Gewand, und fein Geficht erglängte 
Dem Strablenzittern gleich des Morgenfternes. 
Die Arme that ed auf und dann die Schwingen, 


Und fagte: „Kommt! bier nahe find die Stufen, 


Auf denen ſich's nun leicht zur Höhe fteiget. 
Nur wen’ge nehmen diefe Botfchaft wahr. 
O Menſchen ihr, geboren aufzufchweben, 


Darum denn fallt ihr fo bei wenig Winde 2’ — 
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Er führt’ und hin, wo durchgehau’n der Felſen, 
Berührte mit den Flügeln mir die Stirne, 

Und dann verhieß er einen fihern Aufgang. 

Wie dort zur Rechten, wenn den Berg man auffteigt 
Zur Kirche, die beherricht Die Wohlregierte; 
Die jenfeitd Rubaconte's Brüde Tieget, 

Des Aufgangs jähe Steile durch die Treppen 
Gebrochen wird, die man vorzeiten machte, 
Da Hauptbuch noch und Daube richtig waren: 

So wird auch hier der Abhang, der fehr fteil 
Vom nächſten Umkreis ab fich ſenkt, gemildert; 


Doch ftreift der Felſen rechts und links den Gehnden. 


Als wir dorthin nun unsre Leiber wandten, 

„Beati pauperes spiritu“ fangen 

Da Stimmen fo, daß feine Red’ es fchildert. 
Ach, wie verfchieden von den Höllenſchlünden 

Sind diefe doch! da hier man mit Gefängen 

Eintritt und drunten nur mit wilden Klagen. 
Mir fliegen ſchon empor die heil’gen Stufen, 

Und fehr viel leichter ſchien es mir zu fallen, 

Als es mir früher auf der Ebne vorkam. 
Weshalb ih: „Meifler, jage, welch ein Schweres 

Iſt denn von mir genommen, da vom Steigen 

Ach keinerlei Beſchwerde fat empfinde?’ — 
Und er drauf: „Wenn die P, die, faft verlöfcht, 

Dir auf der Stirn noch ftehen find geblieben, 

Verſchwunden ganz und gar find, wie das eine: 
Dann fiegt ob deinen Füßen fo dein Wille, 

Daß fie, geſchweig' als Müh es zu empfinden, 

Das Steigen fi zur Luft gereichen Iaffen.” — 
Da ging e8 mir wie jenen, die mit etwas 

Am Kopf herumgehn, ihnen unbemußt, 

Wenn Andrer Winke fie nicht drob bedeuten; 
Weshalb die Hand Gewißheit ſich verſchafft 

Und ſucht und findet und den Dienft verrichtet, 

Den unfer Auge nicht un leiften Tann. 
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Und mit der Rechten ausgejpreizten Fingern 
Fand ich nur ſechs Buchftaben an den Schläfen, 
Die mit den Schlüffeln der mir eingefchnitten. 
Als er dies ſahe, lächelte mein Führer. 


13, Gejang. 


Wir ftanden auf der Stiege höchſtem Punkte, 

Wo ſich der Berg zum zweitenmal verenget, 

Der, wenn man ihn erfteigt, von Sünden löſet. 
Dort zieht nun ebenfo, wie bei der eriten, 

Ein Sims ſich um die Höhe rings herum, 

Nur daß der Kreis viel enger ift gebogen. 

Nicht Schatten find, noch Bilder hier zu fehen; 
Der Abhang zeigt fich glatt, der Weg desgleichen, 
Aus Feldgefteine von ſchwarzgelber Farbe. 

„Wenn wir, zu fragen, hier auf Leute harrten“, 
Erwog der Dichter nun, „jo möchte, fürcht' ich, 


Die Wahl des Wegs ſich wohl zu fehr verzögern.” — 


Dann richtet? er den Blick feſt auf die Sonne, 
Und kehrte der Bewegung Mittelpunfte 
Die rechte Seite zu, die linke auswärts. 

„O ſüßes Licht, auf das ich vol Vertrauen 
Den neuen Weg betrete, führ’ ung‘, jagt’ er, 
„Wie man hier innen einen führen muß. 

Du wärmft die Welt, du leuchteft über ihr: 
Zwingt andrer Grund dich nicht zum Gegentbeile, 
Stet3 müfjen deine Strahlen Führer fein.” — 

Wie viel man hier zu einer Meile rechnet, 

So viel ſchon hatten Schritte wir gethan 
In kurzer Zeit durch unfern rüft’gen Eifer, 
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Und hörten auf ung zugeflogen kommen, 
Doc jahen nicht fie, Geiſter, die und gütig 
Einladungen zum Tiſch der Liebe machten. 
Die erſte Stimme, die vorüberflog, 
„Vinum non habent“ ließ fie laut ertönen 
Und wiederholt? e8 mehrmals hinter un. 
Und eb fie durch Entfernung dem Gehöre 
Gänzlich entſchwand, rief eine andr’ im Fluge: 
„Ich bin Oreſtes“; doch auch diefe blieb nicht. 
„D Vater“, fragt’ ich, „was find das für Stimmen?” — 
Und wie ich fragte, horch! ertönt die dritte, 
Die fagte: „Liebet, die euch Leides thaten.“ — 
Der gute Meifter: „Dieſer Umkreis ftrafet 
Die Schuld des Neids, drun werden auch von Liebe 
Die Stride an der Geißel hier geſchwungen. 
Ihr Zaum, der muß ganz andern Klanges fein: 
Du börft fie, dent’ ich, meiner Weifung nach, 
Eh du gelangft zum Orte der Verzeihung. 
Doch befte feft die Augen in die Luft, 
Und vor und wirft ein Volk du fiten fehen, 
Da Alle längs dem Felſen Hin ſich lagern.“ — 
Nun öffnet’ ich mehr als vorher die Augen: : 
Ach blickte vorwärts und da fah ih Schatten 
Mit Minteln, gleich an Farbe dem Gefteine, 
Und als wir etwas weiter vorgefchritten, 
Hört’ ih: „Maria bitte für und!” rufen, 
„Michael und Petrus” flehn und „alle Heil'gen!“ 
‚Nicht glaub’ ich, dag auf Erden heut zu Tage 
Jemand fo hart fei, daß er nicht ergriffen 
Bon Mitleid würd’ ob dem, was dann ich fahe; 
Denn als fo nah zu ihnen ich gelanget, 
Daß ihr Gehaben fidy mir deutlich Fundthat, 
Da preßte großer Schmerz mir Thränen aus. 
Mit härner Kutte ſchienen fie bekleidet; 
Ein jeder hielt den andern mit der Schulter, 
Und alle ftüßte dann die Wand des Berges. 
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So ftehn die Blinden, denen Nahrung fehlet, 61 
An Ablaßorten Unterhalt zu betteln, 

Und einer lehnt den Kopf fo an den andern, 

Damit in Jedem bald ſich Mitleid rege, 6 
Nicht durch den Ton der bloßen Worte, nein, 

Auch durd) den Anblick, der nicht minder heifchet. 

Und wie den Blinden nicht die Sonne nüket, 67 
Wil aud den Schatten, die ich grad erwähnte, 

Das Licht des Himmels nichts von fi) gewähren. 

Denn allen bobrt ein Eifendraht die Lider [i) 
So durch und näht fie zu, wie wilden Sperber 
Man thut, weil er fi ruhig nicht verhält. 

Es ſchien mir Unrecht, Einen anzujehen 73 
Blos im Vorübergehn, der mich nicht fähe: 

Drum wand!’ ich mic) zu meinem weifen Rathe. 

Wohl wußt’ er, mas ih Stummer fagen wollte; 76 
Drum wartet’ eg auf meine Frage nicht 
Und fagte: „Rede, doch ſei furz und bündig.” — 

Birgil Fam auf mich zu won jener Seite 19 
Des Simſes, wo herab man ftürzen Fonnte, 

Weil ein Geländer e3 dafelbft ungab. 

Zur andern Seite waren mir die Schatten ® 
Voll Demuth, die die fürchterliche Naht 
So quälte, daß die Wangen Thränen nebten. 

Zu ihnen wandt’ ich mid) und: „hr, voll Hoffnung”, 
Begann ich, „einſt das hehre Licht zu ſchauen, 

Das eurer Sehnſucht einz’ged Streben ift: 

Soll eheftend eud, Gnade das Gewiſſen 8 
Befreien von den Schäumen, jo daß klar 
Durch fie der Strom des Geiftes niederflöffe: 

So jagt mir, denn e3 ift mir lieb und theuer, gi 
Ob eine Seel’ aus Latium bier bei euch ? | 
Vielleicht iſt's ihr auch recht, Ternt fie mich Tennen.” — 

„D Bruder, Bürgerin ift hier jedwede 9% 
Bon einer wahren Stadt; doch du willſt ſagen, 

Daß fie als Fremdling in Italien lebte.“ — 
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Diez, alſo ſchien ed mir, kam mir als Antwort 97 
Bon etwas ferner ber, als wo ich ftand, 

Weshalb ich weiter vorfchritt, um zu hören. 

Da jah ich einen Schatten, der verweilte, 100 
Dem Anfchein nad), und will man fragen, wie? 

Er bob das Kinn empor nach Art der Blinden. 

„Geiſt“, fprach ich, „der fich beugt, um aufzufteigen, 108 
Wenn du bift Jener, der mir Antwort gab, 
So mad dich mir befannt durch Ort und Namen.” — 

Er ſprach: „Ich war Sieneferin und läutre 106 
Mit diefen andern bier das böfe Leben, 

Zu dem aufweinend, der ſich und mag ſchenken. 

An Weisheit fehlt es mir, obſchon Sapia 109 
Genannt idy ward, und über Andrer Schaden 
Hatt’ ich mehr Freud’ ala über eignes Glüd. 

Daß du nicht etwa glaubft, ich will Dich täuſchen, 112 
So hör’, ob, wie ich fag’, ich thöricht war. 

Ich ftieg ſchon von der Jahre Bogen nieder, 

Als meine Landsgenoſſen nah bei Eolle 115 
Im Feld anrüdten gegen ihre Feinde; 

Und Gott bat ich um das — was fchon er wollte. 
Geſchlagen wandten fid) zu bittern Schritten 118 
Der Flucht die Meinen, und die Jagd erblidend, | 

Empfand ic) Luſt, die über Alles ging, | 

So jehr, daß ich erhob mein Fühnes Antlitz, 121 
Und Gott zurief: Nun fürcht' ich dich nicht mehr! 

Der Amfel gleich bei kurzem lindem Wetter. 

Am letzten Tag des Lebens fühlt’ ich Sehnſucht, 1% 
Mit Gott mic) zu verſöhnen; dennoch würde 
Dur Reu’ nicht meine Schuld verringert fein, 

Wenn Pietro Bettinagno meiner nicht 137 
Gedacht in heiligen Gebete hätte, 

Er, der aus Liebe meiner fid) erbarmte. 

Doch du, wer bift du, der du unfern Zuftand 130 
Erforſchen wilft und, wie ich glaube, offen 
Die Augen trägft und Athem jchöpfend redeft ?“ 
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Sch ſprach: „Hier wird der Blick mir auch genommen, 
Doc kurze Zeit blos; denn nur wenig Anftoß 
Gab ich, indem ich ihn aus Neid gewendet. 

Biel größer ift die Furcht, worin die Seele 
Mir ſchwebt der Qual des tiefern Kreifes wegen, 
So daß die Laft von unten ſchon mich drüdt.” — 

Und fie zu mir: „Wer hat dich denn geleitet 
Herauf zu und, da du von Rückkehr ſprichſt?“ — 
Und ih: „Der bei mir ift und jet nicht redet. 

Noch Ein ich lebend; fordre drum von mir, 
Erwählter Geift, willſt du, daß ich noch jenfeit3 
Für dich die ird'ſchen Füße regen fol.” — 

„O, die zu hören, ift fo neu”, verfeßt’ er, 

„Daß es von Gottes. Gunft ein großes Zeichen: 
Drum hilf bisweilen mir durch dein Gebet. 

Auch bitt? ich dich bei deinem liebſten Wunfche, 
Betrittft du je Toscana's Boden wieder, 

Den Ruf ftell’ wieder her mir bei den Meinen. 

Du wirft fie bei dem eitlen Volke finden, 

Das hofft auf Talamon und da mehr Hoffnung 
Berliert, als bei dem Suchen der Diana: 
Doch mehr verlieren da die Admirale.“ — 
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| 14. Gefang. 


„er ift denn der, der unfern Berg umkreiſet, 
Eh noch der Tod zum Flug bereit ihn nıachte, 
Und, wie er will, jein Aug’ auftbut und zuthut?“ — 
„Richt weiß ich, wer er ift, nur, daß allein nicht: 
Erjuch’ ihn, daß er fich Dir näher ftelle, 
Und red’ ihn höflich an, damit er ſpreche.“ — 
So ſprachen dort, einander zugeneiget, 
Zween Geifter mir zur Rechten; dann erhoben 
Sie die Gefichter, um mit mir zu reden. 
Der eine ſprach: „O Seele, die du, haftend 
Am Körper noch, empor zum Himmel fteigeft, 
Aus Liebe gib ung Troft, belehr und dodh: 
Woher und wer du bit; denn diefe Gnade, 
Die du erfährft, erregt ung fol Erftaunen, 
Wie etwas heifcht, maß nie noch dageweſen.“ — 
Und ih: „Es fließet mitten durdy Toscana 
Ein Flüßchen, das am Falteron’ entſpringet 
Und hundert Meilen weit des Laufs nicht jatt wird — 
Bon diefem bring’ ich meinen Leib hieher. 
Euch jagen, wer ich fei, wär’ nutzlos reden; 
Denn es ertönet nod) nicht weit mein Name.’ — 
„Durchdring' id) recht den Sinn def, was du fageft, 
Mit dem Verſtand“, erwiederte mir jener, 
Der früher ſprach, „ſo redeft du vom Arno.” — 
Der andre fprady zu ihm: „Warum verbeimlicht 
Denn diefer da den Namen jenes Fluſſes, 
Wie man's bei ſchreckenvollen Dingen thut?“ — 
Und der deshalb befragte Schatten löſte 
So jeine Pflicht: „Nicht weiß ich's, doch wohl billig 
Mag ſolches Thales Namen untergehen. 
Denn vom Beginn, dort wo jo waſſerreich ift 
Das Hochgebirg, von dem ſich trennt Pelorum, 
Daß wenig Stellen darin reicher find, 
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Bis wo er zum Erſatze wieder ſpendet 
Das, was vom Meer der Himmel aufgetrodnet, 
Woher die Flüſſ' empfangen, was fie führen: 

Wird Tugend jo als Feindin, gleich der Schlange, 
Berjagt von Allen, fei’d nun durch Verhängniß 
Des Ortes, ſei's durch Unart, die fie antreibt; 

Wodurch des unglückſel'gen Thals Bewohner 
Ihr Weſen dergeſtalt verändert haben, 

Daß Zaubrin Circe ſie zu weiden ſcheinet. 

Durch ſchnöde Schweine, würdiger der Eicheln 
Als andrer Koſt, geſchaffen für den Menſchen, 
Lenkt er zuerſt hin ſeinen armen Lauf. 

Dann trifft er, tiefer kommend, kleine Hund' an, 
Die biſſiger, als ihre Kraft geftattet; 

Unwillig macht er ihnen eine Schnauze. 

Er fällt noch mehr: je breiter er nun wird, 

Sieht um fo mehr aus Hunden Wölfe werden 
Der maledeite, unbeildvolle Graben. 

Abftürzend dann durch manche tiefe Schlünde, 
Trifft er auf Füchfe, die fo voller Trug, 

Daß feine Lift fie fürchten, die fie fange. 

Ich hör’ nicht auf, damit mid) der vernehme: 

Out wird’3 ihm fein, wenn er einft defjen denfet, 
Was ein wahrhafter Geift mir jebt enthüllt. 

Ich fehe deinen Neffen, der am Ufer 
Des wilden Stroms zun Jäger werden wird 
An jenen Wölfen, die er all’ einfhüchtert. 

Ihr Fleiſch verkauft er, während fie noch leben; 
Dann jchlachtet er fie ab ‚gleich altem Viehe; 
Das Leben raubt er Vielen, ſich die Ehre. 

BDluttriefend Eehrt er aud dem traur’gen Walde 
Und läßt ihn fo, daß wohl in taufend Jahren 
Er nicht ein Wald wird, wie biöher er war.” — 

Wie bei Verkündigung zufünft’gen Schadens 
Sich trübt das Antlik def, der fie anhöret, 
Bon welcher Seit’ auch die Gefahr ihm drobe: 
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So ſah die andre Seel’ ich, die die Stellung 
Des Hörens hatte, trüb und traurig werden, 
Nachdem das Wort fie in fi) aufgenommen. 

Der einen Reden und der andern Miene 
Verlockten mich, die Namen zu erfahren; 

So that ich bittend denn darnach die Frage. 

: Weshalb der Geift, der erſt zu mir gefprochen, 


Auf’? neu beganıı: „Du willft dazu mid) bringen, 
Das dir zu thun, was du mir felbft nicht thun willſt. 


Allein da Gott in dir will Teuchten laſſen 
So jeine Gunſt, werd’ ich es dir nicht weigern: 
Drum wiffe, daß ich bin Guido del Duca. 

Es war mein Blut von Mißgunft fo entbrannt, 
Daß, ſahſt du einen Menfchen heiter werden, 
Mic, hättet du von Neid gefärbt gefehen. 

Bon meiner Ausfaat ernt? ich ſolches Stroh. 

O Menſchen, warum liegt euch fo am Herzen, 
Was Ausſchluß der Genoſſenſchaft bedingt? 

Dies ift Rinier; dies ift der Ruhm, die Ehre 
Des Haufes Calboli, aus dem dann Keiner 
Zum Erben feiner Tugend ſich gemacht. 

Und zwifchen Po, Gebirg und Strand und Reno 
Sit nicht blos fein Gefchlecht beraubt der Güter, 
Erforderlich für Wahrheit und Vergnügen; 

Es ift auch zwiſchen diefen Grenzen voll 
Bon giftigem Genift, jo daß zu ſpät es 
Sein würde, durd) Bebau’n es auszureuten. 

Wo find die Guten: Lizio, Traverfaro, 

Heinrich Manardi, Guido di Carpigna? 
Wie jeid ihr ausgeartet, Nomagnolen, 

Da Wurzeln faßt ein Fabbro in Bologna, 
Ein Bernardin di Fosco in Faenza, 

Ein edles Reis aus niedrigem Geſträuche! 

Wundre dich nicht, o Tusker; wenn ich lage, 
Kommt in’3 Gedächtniß mir Guido da Prata, 
Ugolin d' Azzo, welcher mit uns Tebte, 
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Friedrich Tignofo mit der Schaar, das Haus 
Der Traverfara und die Anaftagi, 

Enterbt find die Gefchlechter alle beide; 

Die Frau'n und Ritter, wie die Müh’n und Freuden, 
Die Lieb' und edle Sitt’ ung einft gewähret, 
Wo nun die Herzen alfo ſchlimm geivorden. 

O Brettinoro, warum fliehft du nicht, 

Da dein Geflecht von dannen ift gegangen, 
Und vieled Volk, um ruchlog nicht zu werden? 

Bagnacaval ihut wohl, nicht fortzuzeugen, 

Und Caſtrocaro fhlimm, und fchlimmer Eonio, 
Daß fie für mehr noch ſolcher Grafen forgen. 

Dran wohl thun die Pagani, wenn ihr Teufel 
Davon ſich macht; jedoch nicht fo, daß jemals 
Ein unbefledter Ruf von ihnen bliebe. 

O Ugolin de’ Fantoli, dein Name 
Steht ficher, jeit man feinen mehr erwartet, 
Der, einft ausartend, ihn verdunfeln könne. 

Doch geh nun Tusker; denn id) habe jeßo 
Weit mehr zu weinen Luft, als fortzufprechen, 
So hat mir das Geſpräch das Herz beengt.” — 

Wir mußten wohl, daß jene theuren Seelen 
Ung hörten gehn; und dadurd, daß fie ſchwiegen, 
Bewirkten fie, daß wir dem Pfade trauten. 

Als wir fortjchreitend und allein befanden, 

Kam, gleich dem Blitze, der die Luft durchſpaltet, 
Entgegen eine Stimm’ ung, welche ſprach: 

„Es wird mich jeder tödten, der mich findet“, 

Und ſchwand dahin, wie Donner, welcher abrollt, 
Wenn er urplöglich dad Gewölk durchbrochen. 

Und faun war dad Gehör vor ihr in Ruhe, 

ALS ſchon die zweit’ erſcholl mit ſolchem Krachen, 
Das einem Donner glich, der bald erfolget: 

„Ich bin Aglauros, die.zu Stein geworden!’ — 
Worauf, um an den Dichter mich zu drängen, 
Ich mehr zurüd den Schritt, als vorwärts that. 


105 


109 


112 


118 


121 


124 


137 


180 


133 


13% 


1% 











65 


Schon war die Luft nach allen Seiten ruhig, 
Als jebt er ſprach: „Das war der harte. Zaum, 
Der ſtets den Menfchen ſollt' in Schranken Halten; 
Doc faßt ihr nach dem Köder, daß der Haken 
Des alten Erbfeinds zu ihm hin euch ziehet; 
Weshalb Zuruf und Zügel wenig mıkt. 
Euch ruft der Himmel, dev euch rings umkreifet, 
Und zeigt euch feine ew'gen Prachtgebilde, 
Und doch blickt euer Auge nur zur Erde: 
Drum ftraft euch Der, der jegliches durchſchaut.“ — 


15. Gejang. 


So viel ald, von den Schluß der dritten Stunde 
Bis zum Beginn ded Tages, von der Sphäre 
Sich zeigt, die wie ein Kind ſich ftet3 beweget: 

So viel jhien bi3 zum Abend hin der Sonne 
Bon ihrer Laufbahn übrig noch zu fein: 

Dort war & Abend, dieffeit3 Mitternacht. 

Es traf ihr Strahl ung mitten auf die Naſe, 
Weil wir den Berg fo weit umſchritten hatten, 
Daß wir nun grade gegen Abend gingen: 

AL ich die Stirne mir beläft’gen fühlte 
Bon einen ftärfern Glanze denn vorher, 

Und Staunen mir die neuen Ding’ erwecten. 

Drum bob ich ob dem Bogen meiner Brauen 
Die Händ' empor und bildet’ einen Schirm, 
Daß er des Glanzes Uebermaß vernindre, 

Wie wenn vom Waffer oder einem Spiegel 
Der Strahl zur Seite gegenüber fpringt, 
Und in derfelben Richtung aufwärts fteiget, " 

Bibliothek ausländ, Klaffiter. 9, 5 
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In der er einfiel, und gleich weit dann abweicht 
Bon eines Steined Fall in ſelbem Abftand, 
Wie es Erfahrung und Berfud uns lehret: 
So ſchien es mir, daß ich getroffen würde 
Bon dort vor mir zurüdgemorfnem Lichte; 
Weshalb ich ſchnell davon den Blid abwandte. 
„Was iſt das, lieber Vater, daß die Augen 
Ach fo nicht ſchützen Tann, daß ed mir nützt?“ 


Sagt’ ich; „auch fcheint es auf und zu zu kommen.“ — 


„Laß dich's nicht wundern, wenn die Dienerichaft 
Des Himmels dich noch blendet“, mar die Antwort: 
„Ein Bot’ iſt's, der zum Aufwärtöfteigen ladet. 
Bald wird nicht mehr, zu ſchaun dergleichen Dinge, 
Dir läftig fein, vielmehr dir Luft gewähren, 
Soweit Natur dich ftimmt, fie zu empfinden.” — 
Als wir zum benedeiten Engel kamen, 
Begann er heiter: „Tretet ein von hier 
Zu minder fteilem Aufgang, al? die andern.” — 
Schon fern von dort begannen wir zu fleigen, 
Und: „Beati misericordes“ tönt’ es 
Da hinter und, und: „Freu dich, der du ſiegeſt.“ — 
Wir beide nun, mein Meifter und ich, fliegen 
Allein empor; und ich gedacht’ im Gehen 
Aus feinen Worten Nuten mir zu ſchöpfen, 
Und wandte mich zu ihm, ihn alſo fragend: 
„Was wollte denn der Geift aus der Romagna, 
Bon Ausschluß Iprechend von Genoffenfchaft? 
Drauf er: „Den Nachtheil feines größten Fehlers 
Erkennt er; drum auch darf man fi) nicht wundern, 
Wenn er ihn rügt, daß drob man minder weine. 
Weil eure Wünſche fich auf das erftreden, 
Was ſich durch Mitgenofjenfchaft verringert, 
So drückt der Neid den Blaſebalg für Seufzer. 
Doch wenn aus Liebe zu der höchſten Sphäre 
Sich eure Sehnſucht nach dort oben kehrte, 
Dann herrſcht' in eurer Bruſt nicht jene Furcht: 
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Denn fo viel mehr man dort das Unfre nennet, 
Um fo viel mehr des Guts befikt ein jeder, 


So viel mehr Liebe flammt in jenen Räumen.” — 


„Befriedigt, bin ich Hungriger doch worden, 

Als wenn ich erſt gefchwiegen hätte”, jagt’ ich, 

„Und weitern Zweifel heg' ich in der Seele. 
Wie kann das fein, daß ein vertheiltes Gut 

Die mehreren Befier reicher mache 

Durch ſich, ald wenn es Wenige befiken ?“ — 
Und er zu mir: „Sobald du immer wieder 

Den Geift nur auf die ird'ſchen Dinge hefteft, 

Sp ernteft Dunkel du vom Licht der Wahrheit. 
- Das endlos, unausſprechlich hohe Gut, 

Das droben ift, eilt jo der Lieb’ entgegen, 

Dem Strahl gleich, der auf belle Körper trifft. 
So viel gibt es fid) hin, als Lieb’ e3 findet; 

So daß, wie weit aud) Xiebe fich erftrede, 

Bei ihr der ew'ge Schab nur immer zunimmt. 
Und mie viel mehr man droben fich verftehet, 

Jemehr ift liebenswerth das, was ſich Liebt, 

Und, Spiegeln gleich, gibt man einander wieder. 
Und wenn dich meine Rede nicht befriedigt, 

Wirſt du Beatrix ſehn, die wird dir völlig 

So den wie jeden andern Wunſch benehmen. 
Nur ſorge, daß alsbald gelöſcht auch werden 

Wie ſchon die zwei, ſo die fünf andern Wunden, 


Die ohne Schmerzen ſich nicht ſchließen laſſen.“ — 


Grad als ich ſagen wollte: „Du befriedigſt ..... a 
Sah ich mid) angelangt am neuen Kreife, 
Sy daß mich ſtill die gier’gen Augen machten. 
Da mar e3 mir, als ob in ein verzüdtes 
Geſicht ich plöblich hingeriffen würde, 
Und fäh’ in einem Tempel viele Leute; 
Und eine Frau, die an dem Eingang ftand 
Mit mutterholder Miene, jchien zu jagen: 
„Mein Sohn, warum haft du uns das gethan? 
5* 
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Dein Vater, fieh, und ich, wir haben fchmerzlich 
Nach dir geſucht“ — und als hierauf fie ſchwieg, 
War das, was mir zuvor erfhien, verſchwunden. 

Drauf fah ich eine zweite, der die Wangen 
Die Tropfen nebten, fo der Schmerz entpreffet, 
Wenn er aus Zorn entitanden gegen Andre; 

Die fagte: „Wenn du Herr bift jener Stadt, 

Unı deren Namen Götter fo geftritten, 
Bon der aud alle Wiffenfchaft ausftrahlet, 

So rädhe dich an den verwegnen Arnıen, 
Piſiſtratus, die unfer Kind umarmten.” — 
Doc, der Gebieter ſchien ihr fanft und gütig, 

Mit Mäpigung im Antlib, zu entgegnen: 


„Was Tollen dem wir thun, der Leid und wünſchet, 
Wenn der von und verdammt wird, der und liebt?“ — 


Drauf fah ih Volk, von Zornezglut entbrannt, 
Mit Steinen einen Jüngling tödten, immer 
Sich laut zurufend: „Steinigt, fteinigt ihn!“ 

Ihn aber fah ich, den die Laſt des Todes 
Schon niederzog, ſich hin zur Erde neigen; 
Doch hielt fein Aug’ er jret3 dem Himmel offen, 

Zum höchſten Herrn in ſolchem Kampfe betend, 
Daß feinen Feinden er verzeihen möchte, 

Mit jenem Blick, dem Mitleid fich erfchlieket. 

Als meine Seel’ id) zu den Außendingen, 

Die außer ihr noch wahr find, wieder wandte, 


Erkannt' ich meinen Wahn, der doch Kein falfcher. 


Mein Führer, der bemerkte, daß ich that 
Wie einer, der vom Schlaf ſich losmacht, fagte: 
„Was haft du, daß du dich nicht halten kannſt? 
Und gingft doc) mehr ala eine halbe Meile 
| Die Augen jchließend und mit ſchwanken Füßen, 
Wie wer von Schlaf gebüdt geht oder Wein.” — 
„Mein lieber Väter, höreft du mich an, 
Wil ich dir jagen‘, ſprach ich, „was ich ſahe, 
ALS mir die Füße jo befangen waren,’ — 
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Und er drauf: „Hätteſt du auch hundert Larven 
Vor dem Geſicht, doch bliebe mir von dir 
Der mindeſte Gedanke nicht verſchloſſen. 
Was du geſehn, geſchah, damit du nicht 
Dein Herz den Friedenswaſſern zu eröffnen 
Dich weigerteſt, die ew'gent Quell entfließen. 
Ich fragte nicht: was fehlt dir? jenem gleich, 
Bei dem das Aug' allein nur ſieht, das nicht 
Mehr ſieht, ſobald entſeelt der Körper daliegt; 
Ich fragt', um ſicher deinen Tritt zu machen. 
Antreiben muß man ſo die Schlaffen, Trägen, 


Daß fie ihr Wachſein, wenn es rückkehrt, nußen.” — 


Wir gingen durch den Abend weiter, ſpähend, 
So weit die Blicke ſich erſtrecken konnten, 
Dem abendlichen Strahlenglanz entgegen. 
Und ſiehe, nach und nach kam auf uns her 
Ein Rauch gezogen, dunkel wie die Nacht, 
Und keinen Ort gab's, uns vor ihm zu retten: 
Der nahm den Blick uns und die freie Luft. 


16. Geſang. 


Der Hölle Schwarz und einer Nacht, ermangelnd 
Jedweden Sternes unter traur'gem Himmel, 
Sp ſchwer als möglich von Gewölk beſchattet, 

War meinem Antlitz nicht ſo dichter Schleier, 

Noch dem Gefühle je ſo widerwärtig, 
Wie jener Rauch, der uns daſelbſt bedeckte, 

Denn nicht ertrugen ihn die offnen Augen: 
Weshalb mein kundiger und treuer Führer 
Sich zu mir ſtellt' und mir die Schulter bot. 
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Wie hinter feinem Führer geht der Blinde, 10 
Daß er ſich nicht verirr' und ftoß’ an etwas, . 
Das ihn verleße oder gar ihn tödte: 
So fchritt ich durch die herbe, trübe Luft, 13 
Auf meinen Führer horchend, der blos fagte: 
„Hab Acht, daß du vor mir getrennt nicht werdeſt.“ — 
Ach hörte Stimmen und jedmwede fchien mir 16 
Um Frieden und um Mitleid anzufleben 
Das Gotteslamm, das unfre Sünden trägt. _ 
Ihr Eingang war nur immer „Agnus Dei“. 19 
Es hielten All' ein Wort und eine WVeife, 
So dag vollkommne Eintracht fie bezeigten. 
„Sind Geiſter dies, was ich jebt hör’, o Meifter ? 22 
Sagt’ ich, und er mir: „Du vermutheft recht, 
Und wollen fo des Zornes Knoten löſen.“ — 
„Wer bift du denn, der unjern Rauch du theileft =) 
Und von ung ſprichſt, als wenn du immer noch, 
Wie Menſchen thun, die Zeit nad) Tagen mäßeſt?“ — 
So hört’ ich eine Stimme dorten fagen. 28 
Worauf der Meifter ſprach: „Antwort ihm nur, 
Und frag ibn, ob von hier man aufwärts fteige. 
Und id) zu jenem: „Weſen, das ſich läutert, 31 
Um rein zu deinem Schöpfer rüdzufehren: 

Wenn du mir folgit, jo ſollſt du Wunder hören.” — 
„Sp weit’3 erlaubt mir ift, werd’ ich dir folgen‘, 3 
Sprad) er, „und wenn das Sehn der Raud) verhindert, 

Soll uns an deffen Statt da Hören gelten.” — 

Worauf ich nun begann: „Mit jener Hülle, 37 
Die einft der Tod mir Yöfet, fteig’ empor id), 

Und durch der Hölle Sammer fam ich ber. 

Und ſchloß Gott alfo mic in feine Gnade, „0 

Daß er mich feinen Hof will Schauen laſſen 
In ſolcher Art, die wider neuern Brauch: 

Sp birg mir nicht, wer vor dem Tod du wareft, 43 
Nein, ſag mir’3, ſag auch, bin auf rechten Weg ich? 
Es follen deine Wort’ und Führer fein.” — 
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„Ich war Lombard', und Marco war mein Name; 
Die Welt kannt' ich und liebte jene Tugend, 
Worauf jet niemand mehr den Bogen fpannet. 

Um aufzufteigen, gehſt den rechten Weg du.’ 

Sp Sprach er und hinzu fügt’ er: „Ich fleh’ Dich, 
Daß, wenn du oben bift, du für mich beteft.” — 

Und ich zu ihm: „Auf Treu gelob’ ich dir, 

Zu thun, was du verlangt; dod) macht ein Zweifel 
Mich beriten faft, wenn id) ihn mir nicht’ Töfe. 

Erſt war er einfach, jebo wirkt er doppelt 
Durch deinen Ausſpruch, der gewiß mir macht, 
Womit ich ihn verbinde, hier wie ſonſtwo. 

In Wahrheit ift die Welt jo ganz verlaffen 
Bon jeder Tugend, wie du ausgeſagt, 

Und fo geſchwängert und bededt von Bosheit; 

Allein ich bitte, zeige mir die Urſach, 

Daß ich fie feh’ und fie auch andern zeige; 
Es jucht fie der im Himmel, der auf Erden.” — 

Erit tiefen Seufzer ftieß er aus, vom Shmeage 


Zum Ach verftärkt, und dann begann er: „Bruder, 


Die Welt ift blind, und du kommſt recht von ihr. 

Ihr, die ihr Lebt, bezieht jedwede Urſach 
Stet3 auf den Himmel oben, wie wenn alles 
Sid, mit Nothwendigfeit Durch ihn bewegte. 

Wenn dies fo wäre, wäre ja vernichtet 
Der freie Wil’, und wär's Gerechtigkeit, 

Tür Gutes Luft, für Böſes Trauer ernten? 

Der Himmel legt den Grund zu euren Trieben; 
Nicht, ag’ ich, allen; doc) geſetzt, ich jagt’ es, 
So bleibt euch Einfiht ja für Gut und Böſes, 

Und freier Wille, der, wenn er die Mühen 
Der erſten Kämpf’ ausdauert mit den Himniel 
Und wohl erftarkt ift, dann auch gänzlich fieget. 

Ihr untermwerft euch befferer Natur 
Und größrer Macht freiwillig; diefe Schafft 
Den Geift in euch, der nicht vom Himmel abhängt. 
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Drum, weidt die jeb’ge Welt vom redyten Wege, 
So liegt der Grund in euch, in euch mur jucht ihn; 
Diez will ich wahrbaft dir ausfpähen helfen. 
Hervor geht aus der Hand dep, der fie zärtlich 
Anſchaut, noch eb fie iſt, nach Kindes Weife, 
Das bald mit Weinen, bald mit Lachen tändelt, 
Die Seele, die, einfältig, noch nicht? weiß, 
Als daß, von heitern Ecyöpfer angetrieben, 
Sie gern zu dem fid, wendet, was crgeßet. 
Erft findet an Geringen fie Tergnügen : 
Hier täufcht fie fid) und rennt ihm eifrig nad, 
Lenkt ihre Liebe Zaun nicht oder Führer. 
Darum bedarf’2 als Zügel der Gejebe, 
Bedarf’3 des Herricher3, der zum wenigſten 
Den Thurm der wahren Stadt erfennen laſſe. 
Geſetze gibt’3; doch wer befolgt fie? Niemand. 
Der Hirt, der anführt, wiederfäun zwar kann er, 
Allein e3 find die Klaun ihm nicht geipalten. 
Weshalb das Velf, dus jeinen Führer ſieht 
Rad) dem nur tradhten, was es ſelbſt begehret, 
Daran fich weidet und nichtö weiter fordert. 
Wohl kannſt du jeben, daß die fchlechte Leitung 
Der Grund ift, daß die Welt jo ſchlimm geworden, 
Richt weil in euch verderbt jei die Natur. 
Zwei Sonnen batte Rom, als es die Welt 
In Ordnung brachte, weldye beide Straßen 
Erleuchteten, die Gottes und der Welt. 
Verlöſcht hat jene diefe; und gelangt ijt 
Das Schwert zum Hirtenftab; jo muß mın beides 
‚Sehr übel fahren durch Gewaltjamfeit, 
Da fo verbunden Keins das Andre fürchtet. 
Glaubſt du mir nit, betrachte nur die Aehre; 
Denn jedes Kraut erfennt man an dem Samen. 
Im Lande, weldyes Etſch und Po bemäflern, 
War einftend Muth und edler Sinn zu finden, 
Eh Friedrich) noch in Streit verwidelt wurde. 
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Set kann fie jeder ficher dort entbehren, 

Wer font aus Scham es unterlaffen möchte, 

Zu ſprechen oder umzugehn mit Guten. 
Noch find drei Alte dort, aus denen ſchilt 

Die alte Welt die nene; denen fcheint es 

Zu lang, eh Gott fie vuft zu befferm Leben; 
Der gute Gerhard, Konrad von Palazzo 

Und Guido von Eaftel, den man auf fränfifch 

Wohl beffer nennt den einfachen Lombarden. 
Geſtehe nun, ob nicht die Kirche Roms, 

Da zwei Gewalten fie in ſich vereinigt, 


In Schlamm verfintt, fi) und die Laft beſudelnd?“ — 


„Du folgerit richtig”, ſprach ich, „o mein Marco; 
Und jeßt begreif’ ich, weshalb won den Erbe 
Die Söhne Levi's waren ausgeſchloſſen. 
Doch wer ift Gerhard, den du meife nennejt, 
Der vom vertilgten Volt ift übrig blieben, 
Zum Borwurf dem verwilderten Jahrhundert?” — 
„Sntweder täufcht dein Wort mid) oder prüft mid)“, 
Antivortet’ er, „da du, toskaniſch redenDd, 
Borgibit, vom guten Gerhard nicht? zu wiffen. 
Kin andrer Beinam’ ift mir nicht befannt, 
Ach nahm’ ihn denn von feiner Tochter Gaja. 
Gott fei mit euch; ich geh’ mit euch nicht weiter. 
Sieh dort die Dämmrung, die den Rauch durchleuchtet, 
Bereit? erglängen; deshalb muß ich cheiden, 
Eh noch der Engel, der dort ift, fich zeiget.“ — 
So ſprach er und nicht weiter wollt’ er hören. 
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17. Gefang. 


Gedent, o Leſer, wenn dich in den Alpen 
Ein Nebel überfiel, Durch den du ſaheſt 
Nur wie der Maulwurf durch die Augenhäute, 

Wie dann die feuchten und verdidten Dünite 
Zu lichten fich beginnen, und die Scheibe 

Der Sonne ſchwach durch fie hindurch nur [cheinet: 

Dann wirft der Borftellung du nahe fommen, 

Die Sonne fo zu fehn, wie id, fie wieder 
Erblickt', als fie im Untergehen war. 

So, den verläff’gen Schritten meines Meiſters 
Anpafjend meine, trat aus ſolcher Wolk' ich 
An's Licht, das ſchon erftarb am tiefen Strande. 

Einbildungstraft, die du und oft entrüdeft 
So ganz dem Außen, daß wir nicht? vernehmen, 

Und wenn auch taufend Tuben ung umtönten! 

Wer regt dich an, wenn's nicht die Sinne thun? 
Licht regt dich an, deß Urfprung in dem Himmel, 
Selbft, oder weil’3 herab ein Wille leitet. 

Vom Zorne Jener, die einft ward verwandelt 
Zum Vogel, der zumeift fi) freut de Sanges, 
Erſchien in meiner Einbildung das Abbild: 

Und biebei war mein Geift jo in fich ſelbſt 
Zurüdgezogen, daß von außen nicht? 

Es gab, was er noch aufgenommen hätte. 

Dann trat vor die verzüdte Phantafie 
Ein Mann am Kreuz, in deifen Antlit fich 
Stolz und Verachtung wies, und alfo ftarb er. 

Dei ihm ftand Ahasver der Große, Efther, 

Sein Weib, und Mardochai, der Gerechte, 
Der fo rechtichaffen war in Wort und That. 

Und wie die Bild nun wieder in fid, felbft 
Zergangen, gleich der Blafe, der das Waffer, 
Woraus fie fi) gebildet, wieder mangelt: 
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Hob vor dent innern Blick fid) eine Jungfrau, 
Die weinte jehr und ſprach: „O Königin, 
Warum haft du aus Zorn in's Nichts gewollt? 

Lavinia nicht zu milfen, gabit du Tod dir; 

Nun bin ich Hin dir, bin’, die trauert, Mutter, 
Ehr über deinen ala des Andern Tod.’ — 
Wie fi der Schlaf bricht, wenn ein neuer Strahl 

Urplötzlich die gefchloffnen Augen trifft, 
Und noch gebrochen zudt, eh ganz er ſchwindet: 
»So ſank die Einbildung aud) vor mir nieder, 
Sobald der Glanz mir das Geficht getroffen, 
Ein größerer, als wir ihn fonft gewahrten. 
ch wandte mich, zu jehen, mo ich wäre, 


ALS eine Stimme rief: „Hier fteigt man aufiwärts !”- 


Was jeden andern Borfab mir benahm, 
Und in mir die Begierde ftart erregte, 
Zu fehen, wer das wäre, der gefprochen; 
Denn niemals ruht fie, bis man ihr fid) zeiget. 
Doch wie die Sonne unjern Blick beläftigt 


Und durch zu ſtarken Glanz ihr Bild verfchleiert: 


So reichte hier auch meine Kraft nicht zu. 
Dies ift ein Himmeldbote, der den Pfad und 


Zum Aufgang zeigt, aud) wenn wir nicht drum bitten, 


Und felber fich mit feinem Licht verhüllet. 


Er macht's mit und, wie’3 mit fid) felbft der Menſch macht: 


Denn wer die Noth fieht und auf Bitten wartet, 

Dem liegt im Sinn ſchon böslich das Verfagen. 
Laß unfern Fuß denn folhem Rufe folgen! 

Beeilen wir den Aufgang, eh e8 dunfelt; 


Sonft wär's unmöglich, bis der Tag zurückkehrt.“ — 


So fprad) zu mir mein Führer, und wir wandten 
Zufanmen unfern Schritt zu einer Stiege, 
Und als id) anfam bei der erften Stufe, 

Da hört’ ich Flügelſchlag mir nab, ich fühlte 
Ein Wehn im Antlit und vernahm: „Beati 
Pacifici, die böfen Zornes ledig!” 
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Scyon hatten fid) ob und jo hod) erhoben 
Die lebten Strahlen, denen folgt die Nacht, 
Daß allerort3 her fich die Sterne zeigten. 

„O meine Kraft, warum entweichit du fo mir 5‘ 
Sprach bei mir ſelbſt ich, als ich die Bewegung 
Der Füge mir verſetzt in- Stillftand fühlte. 

Wir waren, wo nicht weiter mehr emporging 
Die Stieg’, und hatten dort un? feitgeitellt; 
Grad wie ein Schiff, das an dem Ufer landet. 

Ich horcht' ein wenig auf, ob id) vernähme 
Kur irgend etwas in dem neuen Kreife; 
Dann wandt’ ich mid) zum Meifter und ich ſprach: 

„Mein theurer Vater, fage, welch Vergehen 
Wird in dem Kreife, wo wir find, geläutert? 


Stehn ftill die Füß' auch, thu’3 nicht deine Nede!’ -— 


„Zum Heil die Liebe, jo die Pflicht verfäumte, 
Ergänzt man hier”, verſetzt' er; „rüft’ger nimmt man 
Das träg geführte Ruder wieder auf. 

Doch daß noch klarer du die Meinung fafjeft, _ 
So folg in Geift mir, und du wirft gewinnen 
Etweldhe gute Frucht von unferm Weilen. 

63 waren weder Schöpfer, noch Geſchöpf“, 
Begann er, „jemals ohne Lieb’, o Sohn, 

Sei's geift’ge, ſei's natürliche; du weißt e2. 

Die der Natur war immer frei von Irrthum; 

Die andre kann im Gegenftand fich irren, 
So durch zu viel wie durch zu wenig Thatkraft. 

So lang fie nur den wahren Gütern nachgeht 
Und in den Nebendingen jelbft ſich mäßigt, 
Kann fie nicht Urſach fein zu böfer Luft; 

Doc kehrt fie fich zum Schlimmen oder jagt fie 
Mehr oder minder, als fie fol, nach Gutem, 
Dann wirft dem Schöpfer das Geſchöpf entgegen. 

Hieraus Fannft du begreifen, daß die Liebe 
Der Sanıe jeder Tugend in euch fein muß, 
Und jeder Handlung, weldhe Straf’ erheifchet. 
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Weil nun die Liebe nie vom Wohle deffen, 
Was ihr gefällt, ihr Antlitz wenden kann, 
So ſind vor Selberhaß die Dinge ſicher. 

Und weil man ſich kein Weſen denken kann, 
Getrennt vom höchſten, blos für ſich beſtehend: 
So fehlt auch, dies zu haſſen, jeder Trieb. 

Es bleibt, daß, wenn eintheilend recht id) vede, 

Das Uebel, was nıan liebt, den Nächiten trifft, 
Und dreifach quillt die Lieb’ aus eurem Schlamme. 
Der, wenn fein Nächſter unterdrückt wird, Hofft 
Erhebung und allein deswegen wünſcht er 
Bon feiner Höhe den hinabgeftürzet; 

Der fürchtet zu verkteren Macht und Gunft 
Und Ehr’ und Ruhm, hebt fich ein Andrer höher: 
Drum liebt er aus Verdruß das Gegentheil. 

Und der glaubt durdy Beleid’gung fo beichimpft ſich, 
Daß er von Rach' erfüllt wird, und ein Solcher 
Muß auf den Schaden dann de Andern finnen. 

Solch dreigeftalt’ge Kiebe nun beweint man 
Hier unten; doch nun hör auch von der andern, 
Die in verfehrter Art dem Guten nachjagt. 

Verworren denkt fich jeglicher ein Gut, 

In dem die Seel’ ausruhen möcht’, und wünfcht eg, 
Weshalb er e8 auch zu erreichen ftrebet. 
Zieht träg nur, dies zu ſchaun und zu erreichen, 
Die Lieb’ euch zu ihm hin, fo ftrafet euch, 
Nach wahrhaften Bereuen, dieg Gefims hier. 

Noch gibt es Gut, das euch nicht glücklich macht: 
Nicht iſt's Glückfeligkeit, noch wahres Wefen, 
Die Wurzel und die Frucht jedweden Heiles. 

Die Liebe, die zu ſehr fich dieſem hingibt, 

Beweint man über und in dreien Kreiſen; 
Doch wie man fie muß dreigetheilt ſich denken, 
Darüber ſchweig' ich, daß du's felber findeſt.“ — 
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18, Geſang. 


Es hatte fo gejchloffen feine Rede 
Der hohe Lehrer und aufmerkfam blidt’ er 
In's Antlik mir, ob ich befriedigt ſchiene. 

Und ich, von neuem Durſte noch geſtachelt, 
Schwieg äußerlich, allein im Innern ſprach ich: 
„Vielleicht wird ihm zu vieles Tragen läſtig.“ 

Doc als den Willen der wahrhafte Vater - 
Bemerkte, der ſich fund zu geben fcheute, 


Gab er durch Sprechen mir den Muth zu fprechen. 


Worauf ich: „Meifter, es belebt mein Blid 
Sich fo an deinem Licht, daß klar ich ſondre, 
Was alles deine Red' ausfagt und lehret. 
Deshalb nun bitt’ ich dich, mein theurer Vater, 
Belehr’ mich von der Liebe, der du zufchreibft 
Jedwedes Rechtthun, wie fein Gegentheil.” — 
„Sp richt’ auf mich die Lichter des Verſtandes“, 
Begann er, „und einleudhtend ſoll dir werden 
Der Blinden Irrthum, die fi, Führer dünken. 
Der Geiſt, gefchaffen mit dem Trieb zu lieben, 
At vegfam für jedwedes, was gefällt, 
Sobald Gefallen ihn zum Thun ermuntert. 
Das Wirkliche gibt eurer Faſſungskraft 
Die Richtung und entfaltet fie in euch, 
So daß die Geele zu ihm hin fich wendet. 
Und wenn fie, jo gewendet, ſich ihm zuneigt, 
ft dieſe Neigung Liebe, ift Natur, 
Die durch Gefallen ſich in euch erneuert. 
Dann, wie das Feuer nach der Höhe ftrebet, 
Durch eingebornen Zug, emporzufteigen 
Dahin, wo es in feinem Wefen dauert: 
So kommt audh der ergriffne Geift in Sehnfudht, 
In geiftige Beivegung, Die nie rubt, 
Bis der geliebte Gegenftand ihn letzet. 
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Nun kannſt du wohl ermeffen, wie verborgen 
Die Wahrheit ſei den Volt, das jede Liebe 
An fi für etwas Lobenswerthes hält. 

Deshalb vielleicht, weil ftet3 ihr Gegenstand 
Als gut erfeheint; Doch nicht jedwedes Siegel 


Iſt gut, wenn auch das Wachs vortrefflich iſt.“ — 


„Es hat dein Wort, und weil mein Geiſt ihm folgte“, 
Gab ich zur Antwort, „mir die Lieb' erkläret, 
Doch dies mit weitrem Zweifel mich erfüllt, 

Daß, wird von außen Lieb' uns dargeboten, 

Und folgt die Seele nur dem Trieb, ſo iſt es, 
Geh' recht ſie oder falſch, nicht ihr Verdienſt.“ — 

Und er zu mir: „Wie weit Vernunft hier ſiehet, 
Kann ich dir's ſagen; doch für Weitres warte 
Nur auf Beatrix; Sach iſt dies des Glaubens. 

Jedwede Weſensform, die von dem Stoffe 
Verſchieden iſt, und doch mit ihm verbunden, 
Hält ganz beſondre Kraft in ſich verſchloſſen, 

Die, ohne daß ſie wirkt, erkannt nicht wird, 


Und anders nie ſich kund gibt, als durch Wirkung, 


Wie Leben in dem Baum durch grüne Zweige. 
Deshalb, von woher ihm die Kenntniß komme 

Der Urbegriff’, ift unbewußt dem Menjchen, 

Wie auch der Reiz deß, was zuerft begehrt wird: 
Sie liegen in euch, wie der Trieb in Bienen, 

Honig zu machen, und dies Urbegehren 

Hat feinen Grund in fich zu Lob noch Tadel. 
Daß nun zu der Kraft fi all andre füge, . 

Iſt eingeboren euch die Kraft des Rathes, 

Die fol bemahren der Beiftimmung Schwelle. 
Dieſ' ift der Urgrund, von woher man leitet 

Die Urſach, euch zu lohnen, je nachdem fie 

Gut oder [hlimme Lieb’ aufnimmt und fichtet. 
Die, fo nachfinnend auf den Grund gedrungen, 

Gewahrten diefe eingeborne Freiheit, 

Und gaben jo der Welt die Sittenlehre. 
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Entſteh' nun jede Lieb' auch, ſchließen wir, 
Die in euch aufflammt, aus Nothwendigkeit, 
So liegt in euch die Macht doch, fie zu zügeln. 
Beatrir nennet nun den freien Willen 
Solch edle Kraft; darum gib aud) wohl Acht, 


Daß du dran denkt, wenn fle davon Dir ſpräche.“ — 


Der Mond, der faft bis Mitternacht gezügert, 
Den Keffel gleichend, welcher ganz in Cut, 
Ließ die Geſtirn' und ſpärlicher erfcheinen 

Und zog den Pfund, dem Himmelslauf entgegen, 
Auf den die Sonne ftrahlet, wenn der Römer 
Sie zwiſchen Sarden finfen fieht und Eorfen. 

Und jener edle Schatten, deſſen Name 
Bietola über Mantua’3 Oerter hebt, 

Hatt’ abgelegt die Bürde meiner Tragen, 

Weshalb ich, da die offen klare Auskunft 
Auf meine Fragen ich empfangen hatte, 

Wie einer daftand, der halbfchlafend träumet. 

Doch plöglid ward von dieſer Schläfrigfeit 
Durch Leut' ich frei, die hinter unferm Rüden 
An Bogen auf und zugefchritten kamen. 

Und wie Ismenus und Aſopus faben 
Längs ihres Lauf bei Nacht ein toll Gedränge, 
Wenn die Thebaner Bacchus' Hülfe braudten: 

So bogen ihren Schritt in jenem Kreife, 

Wie ich bemerkt’, auch viefe von den Nahnden 
Die guter Will’ und rechte Liebe ſpornet. 

Bald waren fie an und heran, weil eilig 
Der ganze große Haufe vorwärts fchritt, 

Und zwei der Vorderften , die riefen weinend: 

„Es ging Maria eiligft zun Gebirge, 

Und Eäfar griff, Ilerda zu bezwingen, 
Maſſilien an und eilte dann nad) Spanien.” — 
„Drum fchleunigft, Daß nicht Zeit verloren gehe 


Durch wenig Liebe!" fchrien darauf die Andern; 
„Des Rechtthuns Eifer läßt die Gnad’ ergrünen!“ — 
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„O Bolt, in dem der fcharfe Eifer num 
Erſetzt, was Läſſigkeit vielleicht und Zaudern 
In euch durch Lauheit, vecht zu thun, verfchuldet, 

Der bier ift lebend, traum, ich täuſch' euch nicht, 
Und will hinauf, jobald Die Sonne leuchtet; 
Drum faget und, wo nah der Eingang iſt.“ — 

Sp lauteten die Worte meines Führers. 

Und einer von den Geiftern ſagte: „Komme 
Nur hinter uns, fo wirft den Spalt du finden. 

Wir find fo voll Begierd’, ung zu beivegen, 

Daß wir nicht weilen können; drum verzeibe, 

Wenn dir unhöflid, fcheint, was und gemäß ift. 
Abt war ich zu Verona in San Zeno, 

Als einft der gute Barbaroſſa herrichte, 

Bon welchen Mailand noch mit Jammern ſpricht. 

Und Einer hat ſchon einen Fuß im Grabe, 

Der diefed Kloſter bald beweinen wird 
Und trauern, daß er je ihm vorgeftanden; 

Weil feinen Sohn er, ſchlimm am ganzen Körper, 
Am Geifte Schlimmer, ſchlimm zur Welt gekommen, 
Geſetzt hat an des echten Hirten Stelle. — 

Ich weiß nicht, ſprach er weiter oder ſchwieg er, 

So weit war über und er fchon hinaus; 
Doch dies hört’ ich und fucht’ es zu behalten. 

Und er, der Helfer mir in jeder Noth war, 

Sprach: „Wende did) hieher und fieh zwei Seelen, 
Die eben fommen und die Träghbeit fchelten.‘ 

Nachſchrieen diefe allen: „Sterben mußte 
Erft jenes Volk, vor den das Meer fid) theilte, 
Bevor der Jordan feine Erben fah. 

Und jenes, das die Mühen nicht ertragen 
Bis an das Ende mit Anchiſes' Sohne, 

Gab einen: Xeben ohne Ruhm fid) hin.’ — 

Dann, als die Schatten fid) von und fo weit 
Entfernt, daß fie nicht mehr zu jehen waren, 
Entſprang in mir ein anderer Gedanfe, 

Bibliothet ousländ, laffiter. 9. 6 
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Auf den viel andre und verfchiedne folgten. 
So ſchweift' ich von dem einen zu dem andern, 
Bis ich die Augen vor Entzüden fchloß, 

Und fo mein Sinnen fid) in Traum verkehrte. 


19. Geſang. 


Zur Stunde, da nicht mehr des Tages Wärme 
Des Mondes Kälte lauer machen kann, 
Beſiegt von Tellus, mandymal von Saturn auch; 
Wann fern im Morgenland die Geomanten 
Erſcheinen fehn ihr „größer Glück“ auf Wegen, 
Die kurz nur nod) die Dämmrung dunkel läßt: 
Kam eine Frau zu mir im Traume, ftotternd, 
Mit ſchiefem Blick, mit ganz verfrümmten Füßen, 
Berfrüppelt an der Hand und fahler Farbe. 
Ich fah fie anz und wie die Sonn’ entftridt 
Die kalten Glieder, jo die Nacht erfteifte, 
Sp macht' auch ihr mein Blick die Zunge fchmeidig, 
Und kurz darauf hob fie ſich ganz empor, 
Und ihr werftört Geficht bekam die Farbe, 
Wie nur fie fi) die Liebe wünfchen mag. 
Dann, als ihr fo gelöst die Sprache war, 
Sang fie jebt fo, daß ic) mit Müh nur hätte 
Bon ihr den aufmerffamen Sinn gewendet. 
„Ich bin’, fang fie, „die lockende Sirene, 
Die auf dem Meer die Schiffer irre Ieitet, 
So voller Anmuth bin ich, hört man mid). 
Ich zog Ulyß, entzüct ob meinem Sange, 
Bon feinem Pfad, und wer mit mir verfehret, 
Geht jelten weg, jo ganz bezaubr? ich ihn.” — 
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Noch hatte fie nicht ihren Mund geichloffen, 95 
ALS augenblicks ein heilig Weib erfchien, 

Dicht in der Näh' mir, jene zu befhämen. 

„Virgil, Birgil, wer ift denn diefe da 9“ 28 
Sprad fie voll Zorn; und jener kam herbei, 

Der Ehrbaren ftet3 mit dem Blicke folgend. 

Und dieſe faßte jen’, und auseinander 31 
Schlug fie ihr dg8 Gewand und wies den Leib mir; 

Der wedte mid mit Stank, fo von ihm ausging. 

Die Augen wandt’ ih, und Virgil, der gute, 34 
Sprach: „Dreimal mindftens vief ih: Auf und komme! 
Laß ung die Deffuung ſuchen, wo du eintrittft.” — 

Ic ftand jet auf, und alle Kreife waren 37 
Des heil'gen Bergs ſchon vol vom hoben Tage; 
Hingingen wir, die neue Sonn’ im Rüden. 

Dem Führer folgend, ſenkt' ich meine Stirne, 40 
Wie einer, welchen der Gedanken Schwere 
Zu einem halben Brückenbogen macht; 

Als: „Kommt, hier geht man durch!“ ich hörte ſagen 43 
In ſolchem lieblichen und güt’gen Tone, 

Wie man in ird’schem Land ihn nicht vernimmt. 

Mit offnen Flügeln, denen gleicd) des Schwanes, 46 
Kam zwifchen den zwei Wänden harten Felſens 
Der nun herauf, der fo zu uns geſprochen. 

Die Schwingen regt’ er dann und fächelt' ung, 49 
Berfichernd, daß glüdfelig ſei'n „qui lugent“, 

Weil gute Seelen Troft erlangen werden. 

„Was haft du, daß du ſtets zu Boden ſchaueſt?“ 62 
Begann zu mir men Yührer, als wir beide 
Nun etwad höher waren, als Der Engel. 

Und ih: „Mit ſolchem Zweifel hemmt den Schritt mir 5 
Ein neu Geſicht, das zu ſich hin mich ziehet, 

Daß ich des Sinnen nicht mich kann entſchlagen.“ — 

„Sabft du die alte Zauberin‘, jo jprad) er, 68 
„Um die man über und allein noch meinet? 

Sahſt du wohl, wie der Menfch von ihr fi frei macht? 
6 
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Das gnüge dir; den Fuß ſtampi auf die Erde: 
Heb auf den Bid zum Lodfpiel, welches ſchwinget 
Der ew’ge König mit den großen Kreifen.” — 
So wie der Falk, der auf die Klaun erft ichaut, 
Dann nad) dem Ruf ſich wendet und fich außftredt 
Bor Gierde nad) der Atzung, die ibn locket; 
So that auch idy und ging, fe lang der Felſen 
Sich jpaltet, um zum Aufgang Bahn zu geben, 
Bis dahin, wo den Umkreis man beginnt. 
ALS frei nun in dem fünften Kreis ich fand, 
Sah Bolt id) auf demſelben, welches weinte 
Und mit dem Antlit auf dem Boden Tag. 
„Adhaesit pavimento anima mea“ 
Hört’ ich fie fagen mit jo tiefem Seufzen, . 
Daß kaum die Worte man verftehen Fonnte. 
„D ihr Ermwählten Gottes, deren Leiden 
Gerechtigkeit und Hoffnung Finder machen! 


Zeigt und den Weg dody zu den hohen Stiegen.” — 


„Wenn ihr euch hier nicht niederiwerfen dürfet, 
Und wollt den Pfad zum Aufgang früher finden, 
So haltet eure Rechte ftet3 nad außen.‘ 
So bat der Dichter, und jo war die Antwort 
Nicht weit vor und; weshalb ich aus der Nede 
Das andre, was verichiwiegen blieb, entnahm. 
Auf des Gebieters Blicke wandt' ic) meine; 
Worauf er mir mit heitrem Wink erlaubte, 
Daß ich dem Blid des Wunſches Worte gäbe. 
Seht, ald nach meinem Sinu ich halten konnte, 
Begab ich mid) zu jenem Wefen hin, 
Dep Wort e8 mir vorher bemerkbar machte. 
Ich jagte: „Geiſt, in deſſen Thränen veifet, 
Worohne man zu Gott nicht kehren kann, 
Laß deine größre Sorg’ etwas bei Seite! 
Wer warſt du, und warum Tehrt ihr den Rücken 
Nach oben? fag mir aud), ob id) div etwas 
Erflehn joU dort, von wo ich lebend komme.“ — 
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Und er zu mir: „Weswegen unfre Rüden 
Der Himmel fid) zufehrt, weißt du; doch vorher 
Scias, quod ego fui successor Petri. 

Es ftürzt ſich zwiſchen Ehiaveri und Seftri 
Ein ſchöner Fluß herab; von feinem Namen 
Schreibt ſich der Anfprud) meines Blutes her. 

Kaum mehr als einen Wiond prüft’ ich, wie ſchwer fei 
Der große Mantel den, der rein ihn hält: 
Flaumfedern fcheinen alle andern Laſten. 

Spät leider! war es, daß ich mich befehrte; 

Doch als ich röm'ſcher Hirt geworden war, 
Entdedt’ ich jo das Lügnerifche Leben. 

Ich fand, daß dorten man dag Herz nicht ftillet, 
Noch Höher fteigen kann im ird'ſchen Leben; 
Deshalb entbrannte Lieb’ in mir zu dieſem. 

Bis zu dem Augenblid war meine Seele 
Elend, von Gott gefchieden, voller Geizes: 
Jetzt werd’ ic), wie du ſiehſt, deshalb geftraft. 

a3 Geiz verübt, das wird bier offenbar, 
Indem ſich die befehrten Seelen läutern; 
Und feine härtre Strafe hat der Berg. 

Denn wie dort unfer Aug’, auf ird’fche Dinge 
Geheftet, ſich nach oben nicht erhob, 

So drückt es hier Gerechtigkeit zu Boden. | 

Wie unfre Liebe für jedivedes Gute 
Der Geiz erſtickte, drob das Thun erftarb: 
Hält hier Gerechtigkeit und hingeftredt, 

An Händen und an Füßen feitgebunden, 

Und wie des Herrn gerechter Will’ es ift, 
So lange haften reglog wir am Boden.” — 
Ich war zu ihn gefniet und wollte ſprechen; 


Doch als ich anfing, und, wenn aud) durch's Obr nur, 


Er merkte, daß ich Ehrfurcht ihm bezeigte: 
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Da ſprach er: „Welch ein Grund beugt fo herab dich?“ — 180 


Und ich zu ihn: „Um eurer Würde willen 
Hat mid) gepeinigt mein gerecht Gewiſſen.“ — 
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„Richt? auf die Füße dich, ſteh auf, mein Bruder“, 
Antwortet’ er; „nicht irr'; ich bin nur Mitknecht 
Bon dir und mit den andern einer Macht. 

Wenn je des heiligen Evangeliums Worte, 

Die „neque nubent“ lauten, du verftandeft, 
Erkennſt du wohl, warum ich alfo rede. 

Doch gehe nun, verweile dich nicht Länger, 

Da dies dein Bleiben mich im Weinen ftöret, 
Womit ih das, wovon du |pracheft, fürdre. 

Jenſeits hab’ ich noch eine Nicht’, Alagia 

Mit Namen, gut an fid), wenn unfer Haus nur 


Sie durch fein ſchlimmes Beifpiel nicht verderbet: 


Die ift allein mir dort zurückgeblieben.“ 





20. Gejang. 
Schlecht kämpft ein Wille gegen befjern Willen, 


Drum zog, nad) feinem Wunſch, ich wider Wunfd) 
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Den Shwamm zurüd, der noch nicht fatt des Waſſers. 


So ging id) denn, und auch mein Führer ging 
Da, wo e3 gangbar war, entlängs des Felſen, 
Die man auf Mauern geht dit an den Zimnen. 

Denn jenes Volk, dem tropfeniweis den Augen 
Das Weh entquilit, das alle Welt bedrüdet, 
Liegt vielmehr nach der offnen Außenfeite. 

Bermaledeiet feift du, alte Wölfin, 

Die mehr als alle andern wilden Thiere 
Du Raub begehft in endlos gier'gem Hunger. 

D Himmel, deffen Kreifen man e3 zumißt, 

Daß fich der Dinge Stand bienieden ändert: 
Wann wird erfcheinen der, vor dem fie fliehet 3 

Dir gingen fpärlichen, langſamen Schritteg, 

Ich, auf die Schatten achtend, die ich weinen 
Und mitleidswürdig fich beflagen hörte. 
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Zufällig Hört’ ich dort: „Maria, ſüße!“ 
Bor ung hin alfo durch das Weinen rufen, 
Gleich einem Weib, das in den Wehen liegt; 
Und ferner noch: „Du wareft ja jo arm, 
Wie jene Herberg’ und es jehen läſſet, 
Wo du die beil’ge Bürde niederlegteft.” — 
Und dann vernahm ich noch: „Fabricius, Guter, 
Bei Armuth wollteft du viel lieber Tugend 
Befiten, als bei Raftern großen Reichthum.” — 
Mir hatten diefe Worte fo gefallen, 
Daß ich vorfchritt, um Kunde von dem Geifte 
Zu haben, der fie auszusprechen fchien. 
Auch rühmt' er ferner die Freigebigkeit, 
Die gegen Jungfraun Nicolaus ermwiefen, 
Zur Ehre hinzuleiten ihre Jugend. 
„> Seele, die du fo vortrefflich vedeft, 
Wer warft du, fag mir”, ſprach ich, „und warum 
Erneuſt nur du allein fo würdig Rob? 
Nicht fruchtlos follen deine Reden fein, 
Kehr’ ich zurück, den kurzen Lauf zu enden 
Bon jenem Leben, da3 zum Ende eilet.” — 
Und er: „Ich fage dir, nicht Troftes halber, 
Den id) von dort erwarte, jondern weil du 
So große Gnad’ erfährft, noch eh du todt bift. 
Ich war die Wurzel jener fchlimmen Pflanze, 
Die alles Land der Ehriften fo befchattet, 
Daß gute Frucht davon man felten pflücket. 


Dod) wenn Donai, Gent, Lille und Brügg’ es könnten, 


So würden bald an ihm fie Nache nehmen; 

Und Jenen bitt' ich drum, der Alles richtet. 
Jenſeits führt’ ich den Namen Hugo Capet: 

Bon mir entftanımten die Philipp’ und Ludwig, 

Durch welche Frankreich neuerdings vegiert wird. 
Sohn war id) eines Schlächters in Paris. 

Als alle alten Kön'ge bis auf Einen, 

Der grau gekleidet ging, erlojchen waren, 
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Fand in die Händ’ id, mir den Herrſchaftszügel 
Des Reichs gezwungen und fo große Macht 


Durch neu Erworbnes, flärker noch durch Freunde, 


Daß die verwaiste Krone zugefprodhen 
Dem Haupte meines Sohnes ward, mit welchen 
Begannen die gefalbten Schädel Jener. 

So lang die große provenzal’fhe Mitgift 


Noch mein Gefchlecht beraubt der Scham nicht batte, 
Salt es nicht viel, doch that ed auch nicht? Böſes. 


Hierauf begann mit Tügen und Gewalt 
Es feinen Raub, und nahm nachher als Buße 
Ponthieu, die Normandie und die Gascogne. 
Karl kam dann nad) Italien, und ala Sühne 
Bracht' er zum Opfer Konradin und nachmals 
Schickt' er Tommafo himmelwärts — zur Buße. 
Ich feh die Zeit, nicht jehr entfernt von Heute, 
Aus Frankreich einen andern Karl hervorziehn, 
Der beſſer kennen lehrt fih und die Seinen. 
Auzzieht er waffenlos, nur mit der Lanze, 
Mit der Judas gefämpft, und diefe legt er 
So auf Florenz an, daß der Wanft ihm plaket. 


Drauf wird nicht Land er, ſondern Sind! und Schmach 


Gewinnen, um fo [himpflicher für ihn, 
Ye Leichter er dergleichen Schaden achtet. 
Den, der dem Schiff entſteiget als Gefangner, 
Seh’ ich fein Kind verhandeln und verkaufen, 
Wie mit den Sklavinnen Piraten thun. 
Habgierigfeit, was kannt du mehr noch wirken, 
Da du mein Blut fo haft an did) gezogen, | 
Daß es nicht mehr des eignen Fleifches achtet. 
Daß Künft’ges wie Bergangnes Kleiner fcheine, 
Seh’ ich die Lilien einziehn in Anagni, 
Und im Statthalter Chriftum als Gefangnen. 
Seh’, wie man ihn zum andernmal verfpottet, 
Seh’ Eifig auch und Gall’ an ihm erneuern, 
Seh’ todt ihn zwiſchen Schächern, die noch leben. 
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Seh’ dann fo grauſam, daß ihn dies nicht fättigt, 
Den fpäteren Pilatus; ohne Vollmacht 
Dringt in den Tempel er mit gier’gen Segeln. 
D du, mein Herr, warın wird die Freude mir, 
Zu fehn die Rache, welche tief gehüllet 
In dein Geheimniß, deinen Zorn befänftigt? 
Was ich von jener einzigen Verlobten 
Des heil'gen Geiftes fagt’, und was zu mir 
Did) wenden ließ, daß ich es dir erkläre, 
Iſt uns ftatt aller Bitten angeordnet, 
So lang der Tag währt; aber wenn es Nacht wird, 
Ertönt an defien Statt das Gegentheil. 
Wir reden ftet3 dann von Pygmalion, 
Den zum Berräther, Räuber, Schwagermörder 
Sein gieriged Gelüft nad) Golde machte; 
Und von den Elend des habfücht’gen Midas, 
Der feinen gierigen Berlangen folgte, 
Weswegen man mit Fug ihn ſtets verlacht. | 
Wir denken ferner aud) des thör'gen Achan, 
Der von der Beute ftahl, fo daß.noch hier ihn 
Der Zorn des Joſua zu pein’gen fcheinet. 
Dann Hagen, nebft dem Mann, wir an Sapphira; 
Lob wird dem Huftritt gegen Heliodorus; 
Und Polymneftor, der. den Polydorus 
Getödtet, Freißt der ganze Berg zur Schande. 
Zulett noch ruft man bier fi zu: „Nun, Eraffug, 
Sag ung, du weißt es ja, wie Gold denn jchmedt.“ 
Zuweilen reden wir, der laut, der leiſe, 
Ye wie der Antrieb und zun Reden fpornt, 
In heftigerem bald, bald fanftrem Tone. 
Trum war ich bei des Guten Lob, am Tage 
Borher, auch nicht allein hier; doch fo eben 
Ließ Niemand in der Näh' die Stimme hören.” — 
Wir waren fchon von ihm hinweggegangen 
Und ftrebten auf dem Wege fortzukommen, 
So weit, als e3 in unjern Kräften lag: 
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Da fühlt' ich, wie bei einem Sturz, erzittern 
Den Berg, darob ein Schauer mich erfaßte, 
Wie der empfindet, der zum Tode gehet. 
Traun, nicht ſo ſtark ward Delos einſt erſchüttert, 
Bevor Latona drauf ihr Neſt bereitet, 
Die beiden Himmelslichter zu gebären. 
Dann [hol von überall ein foldhes Rufen, 
Daß auf mich zu der Meifter fam und fagte: 
„Richt fürchte Dich, fo Tang ich dich geleite!“ — 
„Gloria in excelsis Deo!“ fangen Alle, 
So viel ich in der Näh' davon veritand, 
Woraus den Sinn des Rufs man deuten konnte. 
Wir blieben ftil und unbeweglich fteben, 
Den Hirten gleich, die einft den Sang vernommen, 
Bis das Erbeben nachließ und ihn ſchloß. 
Dann ſetzten unfern heil’gen Weg wir fort, 
Im Blid die Schatten, die am Boden lagen 
Und die gewohnte Klage neu begannen. 
Niemals erregte mir Unwiffenheit 
Sehnfucht zu wiffen mit jo großem Kampfe, 
Wenn mein Gedächtniß mich hierin nicht täufchet, 
AB, wie mir fchien, ich finnend Damals fämpfte; 
Doch wagt’ ich, ob der Eile, nicht zu fragen, 
Noch Tonnt’ ich für mich felbft etwas begreifen: 
So ging ich ſcheu denn und nachdenklid, weiter. 
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21. Gefang. 


Der eingeborne Durft, der nie geftillt wird, 
Wenn mit dem Waffer nit, um deffen Gnade 
Geflehet einft daS Samariterweib, 

Zerquälte mich; doch trieb mid fort die Eile 
Auf dem erſchwerten Weg, dem Führer nach, 
Und Mitleid fühlt’ ich bei gerechter Strafe. 

Und fiehe, wie es Lucas uns befchrieben, 
Daß Ehriftus Zweien auf dem Weg erjchten, 
Als er bereit? der Grabeshöhl' entſtiegen: 

Erſchien ein Schatten und, der nach und ging, 

. Zu Füßen auf die Schaar, die dalag, blidend ; 

Auch fahen wir ihn nicht, ala bis er ſprach 

Und fagte: „Brüder, Gott verleih euch Frieden!“ — 
Da wandten ir ung plößlich, und Birgil 
Gab ihm das Zeichen, das dem Gruß entipridt. 

Drauf er begann: „Zum Chor der Sel'gen bringe 
Did) der wahrbafte Richterſpruch in Frieden, 
Er, der zu ew'gem Banne mid) verdammt.” — 

„Wie?“ ſprach er, weil wir rüſtig weiter ſchritten, 


„Seid Schatten ihr, die Gott der Höh' nicht würdigt: 


Wer hat euch auf den Pfad zur ihr geleitet?" — 
Mein Lehrer drauf: „Wenn du die Maal' anfchaueft, 

Die diefer trägt, und die ein Engel zeichnet, 
Glaubſt wohl du, daß er einft bei Guten thronet? 

Doch weil die, welche fortfpinnt Tag und Nacht, 
Ihm feinen Roden nod) nicht abgefponnen, 
Den Klotho jedem aufſteckt und ummidelt: 

So konnt’ allein herauf nicht feine Seele, 
Die dein’ und meine Schwefter. ift, gelangen, 
Dieweil fie nicht nad) unfrer Weife fchaut. 

Drum ward ich aus dem meiten Schlund der Hölle 
Befchieden, ihn zu weifen, und will's ferner, 
So weit ihn meine Lehre führen kann. 
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Doch fag und, wenn du’3 weißt: warum gab Fürzlid) 
Der Berg denn ſolchen Rud, warum fchrien Alle 
Auf einmal, bis hinab zum feuchten Fuße?’ — 

Er traf mich fo im Zielpunft des Verlangeng, 
Andem er fragte, daß ſchon durch die Hoffnung 
Mein Durft an feiner Heftigfeit verlor. 

Und jener ſprach: „Es gibt nichts, was die heil’ge 
Einrichtung dieſes Bergs als ordnungsmidrig 
Empfände, oder was ganz außer Brauch ſei. 

Hier findet keinerlei Verändrung ſtatt; 

Doch nimmt der Himmel auf, was ihm entſtammte, 


Dann kann's geſchehn, und nicht aus andrem Grunde. 


Deshalb fällt Regen nicht, noch Schnee, noch Thau, 
Nicht Hagel mehr, noch Reif auch, weiter oben, 
ALS bis zur kurzen Stiege von drei Stufen. 

. Nicht dichte Wolken zeigen fi), noch dünne, 

Nicht Blitzesleuchten, noch des Thaumas Tochter, 
Die jenſeits oft die Himmelsgegend ändert. 

Auch trockner Dunſt ſteigt weiter nicht empor, 

Als bis zur Höh' der drei erwähnten Stufen, 
Worauf der Stellvertreter Petri ſteht. 

Wohl weiter unten bebt ſchwach oder ſtark er; 

Allein durch Wind, der ſich im Erdgrund birgt, 
Nicht weiß ich, wie, bebt er hier oben niemals: 

Er bebt hier dann, wenn ſo ſich eine Seele 
Gereinigt fühlt, daß ſie ſich aufſchwingt, oder 
Zu ſchweben ſtrebt, und dann folgt ſolch ein Rufen. 

Beweis der Rein'gung iſt ihr Will' allein, 

Der, gänzlich frei, Verbindungen zu wechſeln, 
Die Seel' ergreift und Freud' ihr gibt am Wollen. 

Erſt will ſie wohl; doch läßt es nicht der Trieb zu, 
Den die Gerechtigkeit als Gegenwillen 
Im Sündigen, ſo wie im Leiden ſetzte. 

Und ich, der ſchon fünfhundert Jahr' und drüber 
In ſolcher Qual gelegen, fühlte grade 
Den Willen frei zu einer höhern Stufe. 
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Drum hörteft das Erbeben du, und Lob 

Die frommen ©eifter auf dem Berge fingen . 

Dem Herrn, der fie fobald nad) oben ladet.“ — 
So ſprach er, und weil man fidh in den Maße 

Des Trunkes freut, ald groß der Durſt gewejen, 

Kann ich nicht jagen, wie er mid) erquickte. 
Der weife Führer drauf: „Nun ſeh das Neb id), 


Das euch hier fängt, und wie man ihm entfchlüpfet; 


Warum's hier bebt; worüber ihr eud) freut. 
Kun, wer du warft, Taß mich gefällig wiffen, 

Und weshalb du fo viel Jahrhundert’ hier 

Gelegen, gib mir jeßo kund durch Worte.’ — 
„Zur Zeit, al3 mit des höchften Königs Beiftand 

Der gute Titus jene Wunden vächte, 

Woraus das Blut, verkauft von Judas, floß: 
War ich mit einem Namen, deffen Ehre 

Noch währt jenfeit3”, antwortete der Geift, 

„Gar body berühmt, jedod) noch nicht im Olauben. 
So ſüß war da mein fangesreicher Haud), 

Daß Ron mid) zu ſich zog, den Tolojaner, 

Wo Morten ich erwarb als Zier der Schläfe. 
Mein Name, Statius, tönt dort noch im Volke: 

Bon Theben fang ich und Achill, dem Helden; 

Der zweiten Laft erlag ich unterweges. 
Ich nährte meine Glut durch jene Funken, 

Die mich erwärmten mit der Götterflanme, 

An welcher mehr als Taufend fich entzündet: 
Die Heneide mein’ ich, die mir Mutter 

Und Anıme mir im Dichten ift geweſen, 

Und nicht ein Quentchen mög’ ich ohne fie. 
Und um zur Zeit Virgils gelebt zu haben, 

Würd’ ich ein Jahr nod) länger hier verweilen, 

Als es bedarf, um aus tem Bann zu kommen.“ 
Bei diefen Worten fah Birgil mic) an 


Mit einem Blick, der ſchweigend fagte: „Schweige!“ 


Doc Alles kann die Kraft nicht, was fie will; 
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Denn Lachen ift und Weinen der Empfindung, 106 
Draus fie entftehn, fo folgfam, daß dem Willen 
Des wahrern Menſchen minder fie gehorchen. 

Drum lächelt ich nur, wie ein Menfch, der blinzet; 109 
Weshalb der Schatten ſchwieg und in die Augen 
Mir blickte, wo ſich mehr der Ausdruck zeiget. 

„Sp wahr fi”, jprach er, „Dir die Müh um’3 Heil 112 
Bollenden foll, warum denn eben zeigte 
Dein Antlik mir das Leuchten eines Lächelns?“ — 

Nun bin von beiden Theilen ich gefangen: 115 
Der heißt mich jchweigen bier, der dort beſchwört mich, 
Zu reden; drum ich ſeufz' und man verfteht es. 

„Sprich“, fagte mir der Meeifter, „ſcheu dich nicht 118 
Zu reden, ſondern ſprich und fag ihm jenes, 
az er mit ſolchem Eifer wünfcht zu wiſſen.“ — 

„Vielleicht, daß du erftaunt bift, alter Geiſt“, 121 
Nahın ich das Wort hierauf, „ob meines Lächelns; 

Doch ſoll noch größres Staunen did, ergreifen. 

Der hier, der meinen Blid zur Höhe leitet, 124 
ft der Virgil, dem du die Kraft entlehnteft, 
Zu fingen von den Ödttern und den Menden. 

Wenn andern Grund du für mein Lächeln annimmſt, 17 
Laß fahren ihn als falfch und glaub’, es feien 
Nur jene Wort’ eg, die von ihm du fpracheft.” — 

Schon beugt’ er fi), die Füße zu umfaffen 130 
Des Lehrer, doch der ſprach: „Thu's nicht, o Bruder; 
Denn du bift Schatten und fiehft einen Schatten.” — 

Und er im Aufftehn: „Hier kannſt du die Größe 133 
Der heißen Liebe gegen dich begreifen, 

Da, unfre Körperlofigkeit vergeffend, 
Die Schatten id) als greiflich Ding behandle.“ — 136 


95 


22. Gejang. 


Schon war der Engel hinter und geblieben, 
Er, der zum ſechsten Kreis und hingewieſen 
Und von der Stirne mir ein P getilgt; 
Und fie, die dürften nach Gerechtigkeit, 
Hatt’ er genannt „Beati“; fie dagegen 
Schrien „Sitiunt“, ohn’ andres vorzubringen. 
Erleichterter, als durch die andern Schlünde, 
Ging ich dahin, fo daß ich ohne Mühe 
Den ſchnellen Geiftern nach der Höhe folgte: 
Als jet Virgil begann: „Es hat die Liebe, 
Entflamnıt von Tugend, andre ſtets entzündet, 
Sobald die Flamme nur fidh ſehen ließ. 
Weshalb feitdem, daß in den Höllenvorhof 
Zu ung hernieder Juvenal gejtiegen, 
Der mir, wie du mid) liebt, verkündet bat, 
Ich Dir jo zugethan war, wie man mehr nicht 
Es einem fein kann, den man nie gefehen, 
So daß die Stufen kurz mir fcheinen werden. 
Doch ſag mir und verzeihe mir als Freund, 
Laß ich den Zügel allzu traulich geben, 
Und wie ein Freund antwort’ auf meine Trage: 
Wie konnte denn in deiner Bruft der Geiz 
So Wurzel faſſen bei fo großer Einſicht, 


Bon der erfüllt du warft Durch deinen Eifer?” — 


Erſt vegten diefe Worte Statiug 
Zum Lächeln auf, dann ſprach er: „Alles, mas 
Du fagft, ift mir ein theures Liebeszeichen. 

Es zeigen ſich in Wahrbeit oftmals Dinge, 
Die für den Zweifel falfchen Anlaß bieten, 
Diemweil der wahre Grund verborgen ift. 

So zeigt mir deine Frag’ aud) deine Meinung, 
Als habe Geiz mich in der Welt bejeffen, 
Vielleicht des Kreiſes halb, worin ich lebte. 
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So wiſſe denn, daß Geiz nur allzuſehr 
Mir fremd war, und ob diefes Uebermaßes 
Ich Taufende von Monden bier verbüße. 
Und hätt’ ich meine Neigung nicht gezügelt, 
Damals, als ich's begriffen, wo du gleichſam 
Am Zorn zurufft der menſchlichen Natur: 
„Wozu verführft du, fluchenswerther Hunger 
Nach Golde, nicht die Gier der Sterblichen !“ 
So hört? ich wälzend dort das Dualgezänte. 
Da ward ich inne, daß zu weit die Hände 
Die Flügel öffnen könnten, und bereute 
Auch dieſes, wie die anderen Gebrechen. 
Wie viel? erftehn dereinft mit kahlem Scheitel, 
Weil ihnen nahm, im Leben wie im Sterben, 
Unwiſſenheit die Reue dieſes Fehlers! 
Und wiffe, daß die Schuld, Die einer andern 
Am graden Gegenfab zumwiderbandelt, 
Mit ihr zugleich ihr Uepp'ges hier verliert. 
Drum, bin der Läutrung halber ich geweſen 
Bei jenem Volk, das feinen Geiz beweint, 
Sp war es grad des Gegentheiles wegen.” — 
„Do, als du fangft die graufenvollen Waffen 
Der doppelten Betrübnig Jocaſtens“, 
Begann der Sänger jebt der Hirtenlieder, ' 
„Nach dem, was Klio hier durch dich befinget: 


Scheint gläubig dich noch nicht gemacht zu haben 
Der Glaube, ohne den Rechtthun nicht gnüget. 


Iſt's fo denn, welche Sonne, welche Leuchte 
Entfinfterten dich fo, daß du die Segel 
Dann hinter jenem Fifcher her gerichtet?” — 

Und er: „Du haft zuerft mich zum Parnaß 
Geführt, daß ich aus feinen Grotten tränfe, 


Und du, nächſt Gott, haft mich zuerft erleuchtet. 


Du machteſt es, wie wer im ‘Dunklen gehet 


Und hinter fi) das Licht hält; Hilft’3 auch ihm nicht, 


Zeigt’3 doch den Weg den Leuten hinter ihm. 
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Da, als du ſprachſt:“ „Die Zeit wird neu, zurückkommt 


Gerechtigkeit und erſtes Menfchenalter, 
Bom Himmel fteigt ein neu Gefchlecht hernieder’‘ — 
Ward ich durch dich ein Dichter, ward ich Chrift. 
Doc daß dir klarer wird, was bier ich ſchildre, 
Stred®’ ich die Hand aus, un es audzumalen. 
Es war die Welt fchon ganz und gar erfüllt 
Bom wahren Glauben, welchen ausgeſäet 
Die Liebesboten jenes ew'gen Reiches. 
Auch ftimmte ja dein vorerwähntes Wort 
Zu dem der neuen Heilverfünder alfo, 
Daß mir Gewohnheit wurde, fie zu hören. 
Dann famen fie mir jelbft jo heilig vor, 
Daß ich, als fie Domitian verfolgte, 
Nicht ohne Thränen ihren Jammer anſah. 
So lang ich felber jenfeit3 mich befand, 
Lieh ihnen Hülf’ ich und ihr reiner Wandel 
Ließ mich verfcehmähen alle andern Selten. 
Zwar, eh ih im Gedicht die Griechen führte 
An Thebens Flüſſe, hatt’ ich jchon die Taufe; 
Allein aus Furcht war ich nur heimlich Chrift 
Und zeigte lange Zeit mid) noch ala Heide; 
Und diefe Lauheit Tieß den vierten Zirkel 
Mich mehr ala vier Jahrhunderte durchkreifen. 
Du alfo, der die Dede mir gehoben, 
Die alled Heil mir barg, das ich erwähne, 
Da und noch Zeit zum Steigen übrig bleibet: 
Sag mir, wo ift Terentiug, unfer Freund? 
Wo, wenn du's weißt, Cäcilius, Plautus, Varro? 
Sag, find verdammt fie und in welchem Kreife?” — 
„Sie, Perſius und ich und viele Andre“, 
Sprad num mein Führer, „find bei jenem Griechen, 
Den mehr ald Andre je die Mufen fäugten, 
Im erften Kreife des Lichtlofen Kerkers. 
Dort reden wir gar oft von jenem Berge, 
Den unſre Nährerinnen ftet3 bewohnen. 
Bibliothek ausländ. Klaffiter. 9. 7 
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Euripides, Anakreon find bei ung, 
Simonided und Agathon und andre 
Der Griechen, deren Stirn einft Xorbeer zierte. 
Dort flieht. man Solche auch, die du befungen, 
Antigone, Deiphile, Argia, 
Und auch Ismenen, traurig wie fie war; 
Auch die, die einft den Duell Langia zeigte, 
Wie des Tirefiad Tochter und die Thetis, 
Und mit den Schweitern auch Deidamia !’' — 
Es ſchwiegen nun bereit die beiden Dichter, 
Bon neuem drauf bedacht, umber zu ſchauen, 
Da Steigen jo wie Wänd’ ein Ende hatten. 
Auch blieben ſchon des Tags vier Dienerinnen 
Zurüd, und an die Deichſel trat die fünfte, 
Die glühnde Spitze ſtets nach oben richtend. 
Da ſprach mein Führer: „Nach dem Rande müffen, 
So glaub’ ih, wir die rechten Schultern wenden, 
Den Berg umkreiſend, wie wir ſchon gethan.“ 
So war hier die Gewohnheit unfer Führer; 
Und minder zweifelnd nahmen wir den Weg, 
Da jene würd’ge Seel’ ihn gut geheißen. 
Voran num fchritten fie, und hinter ihnen 
Sing ich allein und Taufchte dem Geſpräche, 
Das Einficht in die Dichtkunft mir gewährte. 
Doch plößlid, unterbrady die füßen Reden 
Ein Baum, der mitten auf dem Wege ftand, 
Mit Aepfeln, ſchön und lieblichen Geruches. 
Und wie nad) oben abnimmt eine Tanne 
Bon Zweig zu Zweig, aljo der dort nach unten, 
Damit, jo däucht mir, Niemand ihn erfteige. 
Bon jener Eeite, wo der Weg gefchloffen, 
Viel von dem Fels ein Mares Naß hernieder, 
Das durch das obre Laubwerk fich vertheilte. 
Die beiden Dichter nahten fich dem Baume; 
Und eine Stimme rief aus feinen Zweigen: 
„Von dieſem Baume dürft ihr nicht genießen.” 
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Dann fagte fie: „Mehr dachte deß Maria, 
Daß ehrenvoll die Hochzeit und vollkommen, 
Als ihres Mundes, der nun für eud) bittet. 
Den alten Römerinnen aud) genügte 
Zu ihrem Trunke Waſſer; es verfchmähte 
. Die Speifen Daniel und erwarb ſich Weisheit. 
Schön war wie Gold das erſte der Weltalter; 
Durch Hunger wurden ihm die Eicheln ſchmackhaft, 
Sp wie durch Durft jedweder Bach zum Nektar. 
Heufchreden, Honig find die Koft geweſen, | 
Die einft den Täufer in der Wüfte nährten, 
Dafür ift er jo ruhmreich, jo erhaben, 
Wie euch das Evangelium verfündigt.” 


23. Gefang. 


Indeß ich noch auf's grüne Laub die Augen 
Geheftet hielt, wie jener pflegt zu thun, 
Der feine Zeit mit Bogelfang vergeudet: 
Sprach der mir mehr als Bater war: „DO Sohn, 
Komm nun hinweg; wir haben vortheilhafter 
Die Zeit, Die und vergönnt ift, anzuwenden.‘ — 
Mein Antlit und den Schritt nicht minder wandt' ich 
Bald jenen Weiſen nach, Die alſo ſprachen, 
Daß ich des Gehens Müh darob vergaß. 
Und wir vernahmen klagenden Geſang: 
„Labia.mea, Domine“, derartig, 
Daß Freud’ und Schmerz zugleich er und erweckte. 
„Was iſt das, lieber Vater, was ich höre?” — 
Begann ich, Er drauf: „Schatten, welche gehen, 


Wohl un den Knoten ihrer Schuld zu löſen.“ — 
7* 
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So wie gedantenvolle Pilger thun, 
Die unterweged fremdem Bolt begegnen, 


Daß fie zwar hinſchaun, aber ftehn nicht bleiben: 


So kam, fehr fchnell fich hinter und bewegend, 
Heran ein Haufe ſchweigſam frommer Seelen, 
Die im Borübergehben ung beftaunten. 

Die Augen aller waren tief und hohl; 

Blei war ihr Antlik und jo abgemagert, 
Daß fid) die Haut feft an die Knochen legte. 

Nicht alſo bis auf's Aeußerfte der Haut 
War, mein’ ich, Erifichthon eingetrodnet 
Durdy Hunger, als er ihn am meiften fcheute. 

„Das iſt“, ſprach ich nachdentend bei mir felber, 
„Das Bolt, das einft Jerufalem verloren, 
Als von des Söhnleinz Fleiſch Maria aß.“ — 

Die Augen glien Ringen ohne Steine: 

Und wer im Menſchenantlitz omo Itest, 
Der Eonnte wohl dad m darin erfennen. 

Mer dächte wohl, daß eines Apfels Duft 
Und eines Waffers, heft'gen Wunſch erzeugend, 
So wirken könne, wüßt' er nicht das Wie? 

Noch ftaunt’ ich drob, was fie ſo außgehungert, 
Meil mir die Urſach noch verborgen blieb 
Bon ihrer Magerkeit und dürren Haut: 

Und aus des Kopfes Tiefe blickt' ein Schatten, 
Die Augen auf mich richtend, ftarr mid) an; 


Dann rief er laut: „Was wird mir da für Gnade mu 


Ich Hätt’ ihn niemals am Geficht erkannt; 
Dod offenbar ward mir aus feiner Stimme, 
Was fein Ausfehn in ſich Entftelltes hatte. 
Doch jener Funk' entzündete mir gänzlich 
Die Vorftellung der hingeſchwundnen Lippe, 
Und ich erkannte das Geficht Foreſe's. 
„Sntfeße nicht di vor dem trocknen Ausſatz, 


Der mir”, fleht’ er mich an, „Die. Haut entftellt,. 


Noch dag an Fleifch ich ſolchen Mangel leide! 
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Nein, Tprich mir wahr von dir, und wer dort feien 
Die beiden; Seelen, welche dich begleiten, 

Nicht unterlaß ed, mir davon zu ſprechen.“ — 

„Dein Antlit, dag al todt ich einft beweinte, 
Erregt mir jetzt nicht mindre Schmerzensklagen“, 
Verſetzt' ich, „da ich fo entitellt es ehe. 

Drum fag, bei Gott, mir, was euch jo entblättert: 
Heiß mich. nicht reden, während noch ich ftaune, 
Denn übel fpricht, wer andern Wunfches voll.” — 

Und er zu mir: „Durch ew'gen Rathſchluß ſenket 
Auf Waffer und den Baum, der und im Rüden, 
Sid, eine Kraft, wodurd) ich alfo jchmwinde. 

AU jenes Volt, das dort fo Hagend finget, _ 

Meil über Maß der Kehle Gier es folgte, 
Wird hier durch Hunger und durch Durft geläutert. 

Zu trinfen und zu effen reizt den Drang ung 
Der Duft, der von der Frucht kommt und der Feuchte, 
Die fi) von oben über’3 Grün verbreitet. 

Und nicht blos von einmaligem Durchkreiſen 
Des Raums wird unfre Dual bier aufgefrifcht: 
Sch fage Qual, und follte Wohlthat jagen; 

Denn zu dem Baume führt un? jene Sehnjudht, 

Die Ehriftum freudig trieb zum Rufe: Eli! 
Als er mit feinem Herzblut un? erlösſste.“ — 

Und ich zu ihm: „Von jenem Tag, Forefe, 

Da du die Welt mit befierm Leben taufchteft, 
Sind noch fünf Jahre nicht big jetzt verfloffen. 

War früher ſchon die Macht in dir erlofchen, 

Noch mehr zu fünd’gen, ald die Stund’ erfchien 

Des guten Schmerzes, der und Gott verfähnet: 
Wie bift du denn fchon hier herauf gefommen ? 

Ich glaubte dich da unten noch zu finden, 

Wo Zeit durch Zeit wird wieder gut gemacht?“ — 

Und er zu mir: „So ſchnell hat mich gefördert, 

Daß ich der Qualen füßen Wermuth trinfe, 
Das bitterlihe Weinen meiner Wella. 
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Mit ihren frommen Bitten, ihren Seufzern 
Entriß fie mid dem Abhang, wo man wartet, 
Und machte frei mid, von den andern Kreifen. 

Gott ift fie um fo theurer und geliebter, _ 

Die arme Wittwe, die fo fehr ich Tiebte, 
Ye mehr allein fie fteht in guten Werfen; 

Denn jelber die fardinifche Barbagia 
Iſt, was die Fraun betrifft, bei weitem Teufcher, 
Als die Barbagia, mo ich fie zurüdlief. 

Was fol id) Dir, o theurer Bruder, fagen? 

Bor meinem Blicke liegt die Zukunft ſchon, 
Bon der die Stunde jebt nicht gar fo fern ift, 

In der man von den Kanzeln wird verbieten 
Den ſchamlos frechen Frauen von Florenz, 
Beim Ausgehn fo entblößt die Bruft zu zeigen. 

Bedurft’ es je bei Frauen der Barbaren, 

Der Sarazenen, geiftliher und andrer 
Vermahnung, daß verhüllt fie gehen follten ? 

Doch wenn gewiß die Unverſchämten wüßten, 

Was ihnen flugs der Himmel zubereitet, 


Sie thäten jebt den Mund fchon auf zum Heulen. 


Denn wenn mid) dad Borausfehn hier nicht täufchet, 
Wird Leid fie treffen, eh noch ſproßt der Bart 
Dem, den man jebt mit Wiegenliedern einlullt. 

D Bruder, nun verhehl dich mir nicht länger: 

Du fiehft, daß nicht blos ich, nein, all die Leute 
Dahin fehaun, wo die Sonne du verdedeft.” — 

‚Drum id) zu ihm: „Wenn du zu Sinn dir bringeft, 
Wie du mit mir, wie ich mit dir verfehret, 

Wird ſolch Erinnern dich noch jebt bedrüden. - 

Bon jenem Leben brachte Der mich ab, 

Der vor mir bergeht, als noch ehegeftern 
Sich rund gewiefen dort die Schweſter Jenes — 

(Und auf die Sonne zeigt’ ih). Diefer führte 
Mich durch die tiefe Nacht der wahren Todten, 
In diefem wahren Tleifche, das ihm folget. 
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Bon dorther brachte mich herauf fein Mahnen, 
Indeß wir fteigend bier den Berg umkreisten, 


Der grad’ euch richtet, was die Welt verkrümmet. 


So lange, fagt er, jet er mir Begleiter, 
Bis dort ich bin, allmo Beatrix fein wird: 
Dort ift es mir beftimmt, obn’ ihn zu bleiben. 
Virgil ift diefer, der mir jolches jaget 


(Ich zeigt’ auf ihn), — und jener andre Schatten 


Iſt der, um den vorhin, ihn zu entlaffen, 
Jedweder Abhang eures Reichs erbebte.“ — 


24. Geſang. 


Das Sprechen ſtört' uns nicht im Gehn, noch dieſes 
Im Sprechen; ſondern redend eilten wir, 
Dem Schiffe gleich von gutem Wind getrieben. 
Die Schatten, ſo auf's neu geſtorben ſchienen, 
Sie zogen durch die Höhlen ihrer Augen 
Verwundrung ein, als ſie mich lebend ſahen. 
Und ich, fortſetzend meine Rede, ſagte: 
„Langſamer ſteigt wohl, um des Andern willen, 
Empor der Schatten dort, als ſonſt er thäte. 
Doch ſag mir, wenn du's weißt, wo iſt Piccarda? 
Sag mir, ob merkenswerthe Leut' ich ſehe 
Dort unterm Volke, das mid jo betrachtet.” — 
„Froh pranget meine Schwefter — ob mehr ſchön, 
Ob gut mehr fie zu nennen, weiß ich nidt — 
Im hohen Hinmel ſchon mit ihrer Krone.” 
Sp fagt’ er erft und dann: „Nicht unterfagt ift, 
Hier jeglichen zu nennen, da dermaßen 
Verzehrt find unfre Züge durch das Faſten. 
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. Der ift (und auf ihn zeigt’ er) Buonagiunta, 
Bon Lucca Buonagiunt, und jenes Antlik 
Senfeit3 von ihm, noch magrer als Die andern, - 
Hielt einft die heil’ge Kirch’ in feinen Armen: 
Er war aus Tours und reinigt fidy durch Falten 
Hier von den Malen und dem Wein Bolfena’3.” — 
Biel andre zeigt’ er dann mir nad) einander, 
Und jedem fchien e8 recht, genannt zu werden, 
So daß ich Feine finftre Miene jah. 
Ich ſah umfonft hungrig die Zähn' anwenden 
Ubaldin della Pila, Bonifaciuz, 
Der mit dem Krummftab viel des Volks geweibet; 
Sah Herrn Marchefe, welchem einjt zu Forli 
Bei mindrem Durfte Muße war zum Trinken, 
Und der fich dennoch nimmer fatt gefühlt. — 
Doch wie der’3 macht, der ſchaut und eind dem andern 
Borzieht, jo macht’ auch ich's mit dem von Lucca, 
Der felber beffer nich zu kennen ſchien. 
Er murmelt’, und fo etwas wie Gentucca 
Hört’ ich, da, wo die Marter er empfand 
Bon der Gerechtigkeit, die ihn verzehrte. 
„> Seele”, ſprach ich, „die ſo Luft bezeiget, 
Mit mir zu reden, laß mid) did, vernehmen, 
Befried’ge dich und mich mit deinen Worten!” — 
„Geboren ift ein Weib, das noch den Schleier 
Nicht trägt”, begann er, „welches meine Stadt, 


Schmäht man fie auch, Dir angenehm wird machen. 


Mit Diefer Borverfündung kommſt du hin; 

Und ob mein Murmeln Irrthum dir gegeben, 

Das wird die Wirklichfeit dir dann beweifen. 
Doch ſprich, ob ich Hier Jenen vor mir fehe, 

Der und die neuen Reime fchuf, beginnend: 

D Grauen ihr, der Liebe Kennerinnen.“ — 
Und ih: „Ich bin ein folcher, der, wenn Liebe 

Mid, anweht, e8 bemerkt, und in der Weife, 

Wie fie es innen vorfagt, niederjchreibet.” — 
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„D Bruder”, jagt’ er, „nun jeh’ ich dad Henmniß, 55 
Das den Notar, Guitton’ und mich zurüdhielt 
Bom neuen, ſüßen Styl, den jet ich höre. 

Sch jehe nun wohl ein, wie eure Federn 58 
Der, die euch vorfpricht, ganz getreulich felgen, 
a3 von den unfern wahrlich nicht gefchehen. 

‚Und wer fidh weiter wagt, um zu gefallen, et 
Der unterjcheidet beide Style nicht.” — ' 
Und darauf ſchwieg er, wie befriedigt, ftil. 

Wie Vögel, die am Nilftrom überwintern, 64 
Bisweilen fi) zu einer Schaar verfammeln, 

Dann eiliger in langer Reihe ziehen: 

So zeigte dort ſich auch das ganze Volk; 67 
Wegwendend fein Geficht, beeilt’3 die Schritte, 
Gleich leicht durch Magerkeit wie durd) den Willen. 

Und wie ein Menſch, der matt vom Laufen ift, 70 
Die andern gehn läßt und gemächlich wandelt, 
Bis fih das Drängen feiner Bruft erleichtert: 

So ließ Foref’ an ſich vorüberziehen 73 
Die heil’ge Schaar und ging mit mir Dahinter, 

Und ſprach: „Wann werd’ ich dich wohl wiederſehen?“ — 

„Wer weiß‘, entgegnet’ ich, „wie lang ich lebe? 76 
Allein jo bald wird nicht die Rückkehr fein, 

Daß nicht mein Wunfch voraus zum Ufer eile, 

Dieweil der Ort, wo mir das Leben wurde, 79 
Bon Tag zu Tag ſich mehr des Heils entäußert, 
Und traur’gem Sturz fid) zuguneigen ſcheinet.“ — 

„Run geh”, ſprach er; „den der’3 zumeift verfchuldet, 
Seh’ ich geichleift von eines Thieres Schweife 
Nach jenem Thal, wo nie man fich entfündigt. 

Mit jedem Schritte rennt die Beftie chneller 85 
Und immer jchneller, bis es ihn zerftampfet 
Und ſchnöd entftellt den Körper fahren läßt. 

Nicht oft mehr menden um ſich jene Kreife 88 
(Und auf zum Himmel blickt' er), daß dir Flar wird, 

Was dir mein Wort nicht weiter deuten kann. 
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Bleib jebt zurück, e8 ift die Zeit fo theuer 
An diefem Reich, daß zu viel ich verliere, 


Wenn ich jo gleihen Schritte mit dir gehe. — 


Wie wohl zumeilen im Galopp ein Reiter 


Hervoriprengt aus der Schaar, die ruhig hinzieht, 


Um fid) beim erften Angriff Ruhm zu holen: 
Sp trennt’ er fi von ung in größter Eile; 
Ich aber blieb zurück bei jenen Beiden, 
Die einft der Welt fo ſehr als Führer dienten. 
Und al? er nun fo weit vor ung entfchwunden, 
Daß nur die Augen ihm Begleiter waren, 
Wie feinen Worten meine Nachgedanfen: 
Erblidt’ ich die lebend’gen, ſchweren Zweige 
Bon einem andern Baum, nicht weit entfernt, 
Weil ich mich eben erjt ihm zugewendet. 
Da fah id) drunter Volk die Händ’ erheben, 
Und hört’ etwas fie in die Zweige rufen, 
Faſt wie verlangende und thör’ge Kinder, 
Die flehn, und doc, wird nicht erhört ihr leben, 
Vielmehr, um ihr Verlangen noch zu fchärfen, 


Hält hoch und unverhüllt man das Gewünfchte. 


Drauf ging davon man, gleichſam wie enttäufcht; 
Wir aber nabten ung dem großen Baume, 
Der fo viel Flehn und Thränen von ſich wies. 

„Gebt nur vorüber, ohne nah zu treten! 

Mehr oben ift ein Baum, von weldem Eva 
Gepflüdt, und diefer ift Davon entiproffen.” — 

So hört’ ih aus den Zweigen jemand jprechen: 
Weshalb Virgil und Statius und ich 
Dicht an der Seite, die emporfteigt, gingen. 

„Erinnre dich”, jo ſprach's, „der Maledeiten, 
Erzeugt in Wolfen, die, von Wein gefättigt, 
Mit ihrer Doppelbruft Theſeus bekämpften; 

Und der Hebräer, feig durch Trunk geworden, 
Weshalb auch Gideon Gefährten fehlten, 

Als er gen Madian die Höhn hinabftieg.” — 
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So und an einem von den Rändern haltend, 
Hinschritten wir und hörten von den Sünden 
Der Kehle, denen Schlimmer Lohn zu Theil wird. 

Dann gingen freier auf der Straß’ allein 


Wir taufend Schritt’ und auch wohl mehr noch weiter, 


Nachſinnend jeder, ohn' ein Wort zu fprechen. 
„Bas geht fo finnend denn ihr drei allein?” — 
Sprach plößlich eine Stimme, drob ich auffuhr, 


Wie Thiere thun, die furchtſam find und fcheuen. 


Aufrichtet’ ich da8 Haupt, zu ſehn, wer's wäre: 

Und niemals fah man nod) in einem Ofen 

Glas oder Erz fo glutroth und fo leuchtend, 
Als, ich dort Einen ſah, der ſprach: „Gefällt's euch 

Emporzuſteigen, müßt ihr hier euch wenden: 

Hierhin geht, wer eingehen will zum Frieden.“ — 
Sein Anblick hatte mich des Sehns beraubt; 

Drum trat ich hinter meine beiden Lehrer, 

Wie jemand, welcher nachfolgt, um zu horchen. 
Und wie die Heroldin der Morgendämmrung, 

Die Luft des Maien, ſich bewegt und duftet, 


Geſchwängert ganz von Kräutern und von Blumen: 


So fühlt' ich einen Hauch mir auf die Mitte 
Der Stirne wehn und ſich den Fittig regen, 
Der mid) Ambroſiaduft empfinden ließ. 

Und fagen hört’ ich: „Glücklich, wen die Gnade 
So ehr erfeuchtet, daß des Gaumens Sier nicht 
Zu groß Verlangen in die Bruft ihm hauchet, 

Nein, wer da bungert ftet3, jo viel es recht iſt.“ — 
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25. Gefang. 


Die Stunde wehrte jet des Steigen? Zögern, 

Da ſchon den Mittagskreis dem Stier die Sonne, 
Die Nacht dem Storpion hat überlaffen. 

Drum, wie ein Menfch tbut, der fich nirgends aufhält 
Und feinen Weg geht, was ſich ihm audy zeige, 
Wenn ihn Nothwendigkeit zur Eile treibt: 

So traten wir auch, einer vor dem andern, 

Ein in den Durchgang, ſolche Stieg’ erklimmend, 
Die, wegen Enge, trennet die da fteigen. 

Und gleich dem Störchlein, das die Ylügel hebet, 
Weil's fliegen möcht’ und doch ſich nicht getrauet, 
Das Neft zu laffen, und fie wieder fentet: 

So, bald entbrannt’ und bald erlofch mein Wille 
Zu fragen, bis ich die Geberde machte, 

Die der macht, der zum Reden fich entfchließt. 

Nicht Tief mich drin, troß fchnellen Gangs, der Vater, 


Der güt’ge, ſondern ſprach: „Schieß ab den Bogen 


Des Reden? , den du bis zum Eifen ſpannteſt.“ — 
Da öffnet? ich mit Zuverficht den Mund, 
Und ich begann: „Wie kann man mager werden, 
Wo fein Bedürfniß ſich nach Nahrung zeigt?” — 
„Srinnerteft du dich, wie Meleager 
Sich durdy Verzehren eines Brands verzehrte, 
So wär’ dir, ſagt' er, „dies nicht rätbfelhaft. 
Und dächtft du dran, wie, wenn ihr euch bemeget, 
Auch euer Bild im Spiegel hin- und berfährt, 
So würde, was dir hart fcheint, fich dir löſen. 
Do, daß dein innrer Wunſch befriedigt werde, 
Sieh Statius hier; und id) erſuch' und bitt’ ihn, 
Daß er dir Arzt für deine Wunden ſei.“ — 
„Wenn ich die ew'ge Rach' ihm bier enthülle“, 
Verſetzte Statius, „wo du biſt, ſo mag mich 
Entſchuld'gen, daß ich dir nichts weigern kann.“ 
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Darauf begann er: „Sohn, wenn meine Worte 
Dein Geift betrachtet und fie in fih aufnimmt, 
Wird Licht dir über's Wie, wovon du fpracheft. 

Vollkommnes Blut, das von den durſt'gen. Adern 
Niemals wird aufgefogen, jondern rücfbleibt, 
Wie Speife, die man abträgt von der Tafel, - 

Nimmt in dem Herzen an Geſtaltungskraft 
Für alle Denfchenglieder , als ein ſolches, 

Das, ſie zu bilden, durch die Venen gehet. 

Nochmals geläutert, geht's hinab, wo Schweigen 
Mehr ziemt als Reden; denn von dorten fließt es 
Auf andres in natürlichem Gefäße. 

Hier nun vermählt das eine ſich dem andern, 

Zu dulden dies geneigt, zu wirken jenes, 
Ob des vollkommnen Drt3, woraus fich’3 dränget. 

Dort angelangt, beginnt es nun zu wirken, 

Macht erft gerinnen, dann belebt es wieder 
Das, was in feinem Stoff es ließ gerinnen. 

Die thät’ge Kraft ift Seele nun geworden, 

Bon einer Pflanz’ in jo weit unterſchieden, 
Daß jen’ ift unterwegs, die ſchon am Ufer, 

"Dann fo wirkt, daß fie ſchon fich regt und fühlet 
Gleich einem Meerſchwamm, und drauf unternimmt, 
Die Kräfte, deren Duell fie ift, zu bilden. 

"Bald, Sohn, entfaltet ſich, bald dehnt fich aus 
Die Kraft, die aus des Zeugers Herzen flammet, 
Bon wo Natur für alle Glieder thätig. 

Dod wie aus Thierifchem ein Kind foll werden, 
Siehſt du noch nicht; und dies ift ſolch ein Punkt, 
Daß einen Weifern er, als dich, einft irrte, 

So daß, nad) feiner Tehre, von der Seele 
Der mögliche Verſtand getrennt erichien, 

Weil er für diefen Fein Organ erkannte. 

Der Wahrheit öffne, die nun folgt, die Bruft: 

Erfahre, daß, fobald als bei dem Fötus 
. Die Gltederung des Hirns vollfommen ift, 
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So wendet fidy ihm zu der Urbemweger, 
Erfreut ob ſolchen Kunſtwerks der Natur, 
Und haucht ihm neuen, krafterfüllten Geiſt ein, 
Der in ſein Weſen aufnimmt, was da wirkſam, 
Und eine einz'ge Seele daraus bildet, 
Die lebt und fühlt und auf ſich ſelbſt ſich wendet. 
Und daß du minder ob der Rede ſtauneſt: 
Sieh, wie die Sonnenwärme wird zu Wein, 
Dem Saft verbunden, den die Rebe läutert. 
Und hat nun Lacheſis den Lein verfponnen, 
Trennt jene fih vom Fleiſch und nimmt in Kräften 
Sp Göttliches ald Menfchliches mit fort: 
Die andern Kräfte werden alle ftumm, | 
Gedächtniß nur und Einſicht und der Wille 
Sind im Gebrauch viel ſchärfer noch als ehmals. 
Ohn' Aufenthalt Fällt fie dann von ſich ſelbſt 
Höchſt wunderbar an eines von den Ufern, 
Und hier erkennt zuerſt ſie ihre Wege. 
Sobald ſie dort nun einſchließt eine Stätte, 
Strahlt ringsher ihre bildneriſche Kraft 
Nach Art und Maß der Glieder, da ſie lebte. 
Und wie die Luft, wenn ſie von Dunſt erfüllt iſt, 
Von fremdem Strahle, der in ihr ſich ſpiegelt, 
Geſchmückt erſcheinet mit verſchiednen Farben: 
So fügt auch hier die nachbarliche Luft ſich 
Zu jener Form, die ihrer Kraft gemäß. 
Die Seel’ ihr aufprägt, die zurüdigeblieben. 
Und ferner, gleich dem Flämmchen, das dem Feuer 
Stets nachfolgt, wie es auch die Stätte mechäle, 
Folgt aud) dem Geiſte feine neue Form. 
Daher denn hat er jpäter fein Erſcheinen 
Und heißt ein Schatten; daher bildet er 
Jedweden Sinn aus bid auf das Geſicht; 
Daher aud) reden wir und laden wir; 
Daher find Thränen und und Geufzer eigen, 
Wie du am Berge wirft erfahren haben. 
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Gemäß den Wünfchen und den andern Trieben, 106 
Die ung bewegen, bildet ſich der Schatten: 
Dies ift der Grund von dem, was du beftauneft.” — 
Schon waren wir gelangt zur legten Windung 109 
Und hatten und zur Rechten hingewendet, 
Und andre Sorge nahm nunmehr ung ein. 
Hier warf der Abhang Feuer von fid) aus, 12 
Und das Gefims blies einen Wind nad oben, 
Der e8 zurüdwarf und von ſich hinwegtrieb. 
Drum an dem freien Rand wir gehen mußten, 115 
Ein jeder einzeln; und das Teuer fcheut’ ich 
Bon bier, und jenjeit3 das Hinunterftürzen. 
Mein Führer ſprach zu mir: ‚An diefem Orte 118 
Muß man die Augen ſtreng im Zügel halten, 
Weil um ein Kleines man fich irren könnte.’ — 
„Summae Deus clementiae“, fo hört’ ich 121 
Nunmehr im Schon der großen Hibe fingen, 
Daß es troßdem’ mid) trieb, mic, hinzumenden. 
Und Geiſter fah ich durch die Flamme wandeln; 194 
Drum Schaut’ ich bald auf fie, bald mir zu Füßen, 
Bon Zeit zu Zeit jo mit dem Blicke wechſelnd. 
Am Schluffe, den man diefen Hymnus gibt, 127 
Da riefen laut fie: „Virum non cognosco;“ 
Dann wiederholten fie den Hymnus leife. 
Als er geendigt, riefen fie von neuem: 180 
„zum Hain lief Diana und vertrieb Calliſto, 
Die von der Venus Gift gefoftet hatte.” — - 
Dann kehrten zum Geſang fie, nannten Frauen 183 
Darauf und Männer ber, die keuſch gemefen, 
Wie Tugend e8 und. Ehebund gebieten. 
Und dieje Weife, glaub’ ich, gnüget ihnen 186 
Die ganze Zeit dur), da. die. Glut fie brennet. 
Bei folder Sorgfalt und bei ſolcher Nahrung 
Muß fid) zulest die Wunde doch wohl ſchließen. 189 
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26. Gejang. 


Indeß wir jo, der eine vor dem andern, N 
Am Saum hingingen, ſprach der gute Meifter 
Oftmals: „Gib Acht, daR dir mein Warnen nütze.“ — 

Es traf die rechte Schulter mir die Sonne, N 
Die ſchon, den ganzen Weiten überftrahlend, 

In Weiß verwandelte des Himmels Blau. 

Und ich, durch meinen Schatten, Tief meit röther 7 
Die Flamm' erfcheinen, und auf dieſes Merkmal 
Allein ſah id) im Gehn viel Schatten achten. 

Dies war der Grund, der ihren Anlaß gab, 10 
Bon mir zu fprechen, und fie huben an: 

„Es däucht kein Scheinleib diefer und zu fein.‘ 

Dann nahten fie fi) mir, fo viel fie Fonnten, 13 
Sich zu verfihern; immer mit der Vorſicht, 

Nicht aus der Flamme Brand herauszutreten. 

„O du, der du gewiß aus Trägheit nicht, 16 
Vielmehr aus Ehrfurcht nur den andern folgeft, 
Antworte mir, den Durft und Feuer brennet. 

Nicht mir nur ift Bedürfniß deine Antwort, 19 
Denn alle die begehren ihrer mehr, 

Als Inder und Aethioper frifhen Trankes. 

Sag ung, wie fommt’3, daß du die Sonn’ aß Wand m 
Mit deinem Leibe dedit, wie wenn noch nicht du 
Gegangen wäreft in das Neb des Todes?" — 

So fprad) von ihnen einer, und ich hätte % 
Mich bald erklärt, hätt’ ich nicht Acht gegeben 
Auf andres Neue, das darauf fich zeigte; 

Denn in der Mitte des entflamımten Weges 28 
Kam Boll, das Antlik jenen grad entgegen, " 
Das ftill mich ftehen ließ, es zu betrachten. 

Hier ſah von überall ich alle Schatten sı 
Sich zärtlich grüßen und ohn' alles Weilen 
Einander füffen, frob der kurzen Luft: 
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Alfo berühren in dem braunen Schwarme 
Ameife ſich mit Ameiſ' an den Mäulern, 
Vielleicht: wohin und wie es geht? zu fragen. 

Sobald der liebevolle Gruß vorüber, 

Sit jede Schaar, noch vor dem erften Schritte, 
Bemüht, die andre.laut zu überfchreien. 

Die lebt gefommne: „Sodom und Gomorrha!“ 
„Pafiphas barg fi in-der Kuh“, die andre, 
„Damit der Stier zu ihrer Brunft hereile.“ 

Wie Kraniche, die theild zu der Riphäen 
Gebirge fliegen , theild zum Wüftenfande, 

Da die den Froft, die Kälte jene ſcheuen: 

So zog dann diefe Schaar wie jene weiter 
Und kehrte Hagend zu dem frühern Sange 
Und zu dem Ruf, der ihnen beſſer ziemte. 

Und wie vorher, fo näherten fich mir 
Die nämlichen, die mich gebeten hatten, 
Aufmerkfam in den Mienen , mich zu hören. 

Ich, der zweimal gefehen ihr Verlangen, 

Begann: „Ahr Seelen, die ihr ficher feid, 
Wann e3 aud) jet, euch Frieden zu erwerben: 

Nicht find zu früh, noch ſpät auch meine Glieder. 
Jenſeits geblieben, nein mit ihrem Blute 
Und den Gelenken find fie hier mit mir. 

Ich komm' herauf, nicht länger blind zu wandeln. 
Ein Weib erwirbt dert oben Gnade mir, 

Daß Sterbliches in eure Welt ich bringe. 

Doc foll fidy euer größter Wunjch erfüllen, 

Sol bald der Himmel eure Wohnftatt werden, 
Der, ganz voll Lieb’, am weiteften ſich ausdehnt : 

Sagt mir, daß ich der Welt es noch verzeichne: 
Wer feid ihr, und wer tft denn jene Schaar, 
Die hinter eurem Rüden dort hinweggeht?“ — 

Nicht andrer Weiſe wind por Staunen wirre 
Der Bergbemohner und verftummt in Schauen, 
Wenn roh und wild er ſich zur Stadt begibt: 

Bibliothet ausländ. Klaffifer. 9. 8 
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Als im Benehmen jeder Schatten zeigte. 

Doc als des Stauneng fie fich nun entlaftet, 
Das in erhabnen Seelen bald ſich Tegt: 

Begann der, weldyer uns vorher gebeten: 
„Glückſelig du, der du aus unfern Marten 
Erfahrung Holft, um frömmer einft zu leben ! 

Das Volt, dad ung verlafien, jündigte 
Durch das, darob einft Cäſar im Triumphzug 
Sich „Königin“ entgegenrufen hörte. 

Drum fcheiden „Sodom“ vufend, fie von damnen, 
Sich ſelbſt Vorwürfe machend, wie du höreft, 
Und fteigern fo die Glut noch durch die Scham. 

Hermaphroditifch war einft unfre Sünde; 

Doc weil wir menfchlichem Gefeß nicht folgten, 
Wie Thiere unfre Fuft befriedigend: 

So höret man von ung, zur Schmad) für ung, 
Wenn wir von dannen gehn, den Nanıen derer, 
Die ſich in Thiergeftalt von Holz verthierte. 

Nun weißt du, was wir thaten, weß wir jchuldig. 


Willſt du vielleicht und noch bei Namen fennen? 


Nicht Zeit zu jagen iſt's, auch wüßt' ich's nicht. 
Was nich betrifft, will ich den Wunfch dir ftillen: 
Bin Guido Ouinicelli, ſchon mid) läuternd, 

Weil ich noch vor dem Ende wohl bereute.“ — 

Wie bei dem Schmerze des Lykurg fich freuten 
Die Söhn’, als fie die Mutter wieder fanden, 
Sp that auch ich, nur das „So ſehr“ vernein' ich, 

Als ich fich felber nennen hörte meinen 
Und andrer Beffern Vater, welche jemals 
Reizvolle, ſüße Liebesweifen fangen. 

Und in Gedanken, hörend nicht noch jprechend, 
Ging eine lange Zeit ich, ihn betrachtend; 
Doc, naht’ ic) ihm des Feuers wegen nidht. 

Als ich an feinem Anblick mid) gemeidet, 

Bot ich bereit mid) ganz zu feinem Dienfte, 
Mit der Betheurung, welche Glauben weckt. 
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Und er: „Du läffeft folche helle Spur. 

An mir zurüd durch das, was ich vernehme, . 
Nicht Lethe kann es rauben, noch verdunfeln. : 
Doc wenn dein Wort jebt Wahres mir geſchworen, 
Sag mir: wa? ift der Grund, warum du mir. : 
In Wort und Bliden ſolche Lieb’ erweiſeſt?“ — 

Und ich zu ihm dann: „Deine füßen Worte, 
Die ja, fo lang der neure Brauch nur dauert, % 
Auch deine Verſe theuer machen werden.” — 

„D Bruder’, jagt’ er, „den ic) mit dem Finger 


Dezeichn’ (und zeigt’ auf einen Geiſt) der, vor und — 


War größrer Meifter in der Mutterfpradhe. 
In Tiebesweifen und Ronanzenprofa 
Befiegt er AU’, und laß die Thoren reden, 
Die jenen aus Limoges höher fchäten. 
Es gilt der Ruf bei ihnen mehr ala Wahrheit, - 
Und fo befeftigen fie ihre Meinung, 
Ch auf Vernunft fie oder Kunſt noch hörten, 
Sp machten's viele Alte mit Öuittone, 
Im Mund des Volkes ihm nur Preis ertheilend, 
Bis ihn befiegt die Wahrheit durch viel Andre. 
Nun, wenn jo großes Vorrecht du genießeft, 
Daß dir zu gehn zum Klofter ift geftattet, 
In welchem Chriſtus Abt ift des Collegiums: 
So ſprich zu ihm für mich ein Vaterunſer, 
So weit in dieſer Welt es für uns nöthig, 
Allwo wir ferner nicht mehr fünd’gen-können.” — 
Dam, wohl um einem zweiten Raunt zu geben, 
Der nahe ftand, yerſchwand er in dem Feuer, 
Wie auf den Grund der Fiſch im Waffer gebt. 
Ach nahte mich ein wenig dem Gezeigten 
Und fagt’ ihm, wie mein Wunfc für feinen Namen 
Schon freundliche Wohnftatt bereitet hätte. 
Und er begann in vitterlicher Weife: 
„Ss ſehr gefällt mir eure höfifche Bitte, 
Daß ich mich euch nicht kann, noch will verbergen. 
8* 
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Ich bin Arnold, der weint und fingend hinzieht; 
Bekümmert feh’ ich auf vergangne Thorheit, 
Doc freudig auf Das Glück, dag ich erhoffe. 
Nun aber bitt’ ich euch bei jener Macht, 
Die euch zum Gipfel führet diefer Stiege: 
Gedenkt zur rechten Stunde meined Schmerzes!’ — 
Dann jchritt er in die Glut, um fi zu läutern. 


27, Gefang. 


Wie wenn die erften Strahlen fie verfendet 
Dahin, wo, der fie ſchuf, fein Blut vergoß, 
Wenn überm Ebro fteht die Himmelswage, 

Und Mittagsglut erhist des Ganges Wogen: 

So ftand die Sonne, drum der Tag ſich neigte, 
Als heiter und erfchien der Engel Gottes. 

Er ftand am Ufer, außerhalb der Flamme, 

Und fang dafelbit: „Beati mundo corde“, 
Mit einer Stimme, heller als die unſre. 

Drauf: „Weiter kommt ihr nicht, eh nicht das Feuer 
Euch, heil’ge Seelen, brennt: jo gebt hinein denn, 
Und ſeid für den Geſang dafelbft nicht taub!” — 

So ſprach er, als wir näher ihm gekommen: 
Deshalb, da id) es hörte, mir fo ward, 

Wie jenem, den man in die Grube ſenket. 

Ausſtreckt' ich vor mich die gefaltnen Hände, 

Sah in das Feuer und mit Schrecken dacht' ich 

Der Menſchenleiber, die ich brennen ſahe. 

Es wandten ſich zu mir die guten Führer, 

Und ich vernahn das Wort Birgil’3: „Mein Sohn, 

Nur Qual kann hier jtattfinden, doch nidyt Tod. 
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Erinnre dich, erinnre di! — und wenn ich 
Auf Geryon did) heil von dannen brachte, 
Was werd’ ich thun, da Gott ich näher bin? 

Und halte für gewiß, daß, wenn im Innern 
Du diefer Flamme taufend Jahr? auch ftündeft, 
So mürde fie dir doch fein Haar verjengen. 

Und fo du etwa glaubft, daß ich dich täufche, 
Geh auf fie zu und überzeuge dich 
Mit deiner Hand am Saume deines Kleides. 

Beifeit leg’ alle Furcht, leg' fie beifeite; 

Degib hieher dich, geh getroft hinüber.” — 


Doch ich blieb ftehn, auch wider mein Gewiffen. 


Da er mid) noch fo feft und ftörrig fahe, 
Sprad er etwas geftört: „Nun fieh, mein Sohn, 
Di und Beatrir trennt nur diefe Mauer.’ — 
Wie Pyramus beim Namen Thisbe fterbend 
Die Wimpern öffnete'und an fie blidte, 
Damals als roth der Maulbeerbaum geworden: 
So löſete ſich jeßt auch meine Starrheit, 
Und bei dem Namen, der mir ftet3 im Herzen 
Emporquillt, wandt' ich mich zum weifen Führer. 
Drauf ſchüttelt' er das Haupt und fagte: „Wollen 
Wir diesſeits bleiben noch?“ dann lächelt’ er 
Wie einem Rinde, das ein Apfel Iocet. 
Dann fchritt er vor mir her hinein in's Teuer 
Und bat den Statius, daß zulett er ginge, 
Der während langen Weges und getrennt. 
ALS drin ich war, hätt’ ich in ſchmelzend Glas 
Mich gern geworfen, um mich abzufühlen, 
So über alled Maß ging hier die Hiße. 
Mein güt’ger Vater, um mid) aufzurichten, 
Sprach während unſres Gangs nur von Beatrix; 


„Schon dünft mich“, fagt’ er, „ſeh' ich ihre Augen.” — 


Es führt’ und eine Stimme, die von jenſeits 
Hertönt’, und wir, auf fie nur merkend, famen 
Heraus am Ort, von wo empor man fteiget. 
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„Venite, benedicti Patris mei“, 

Tönt' e8 and einem Licht von ſolchem Glanze, 
Daß ich, geblendet, nicht es anfchaun konnte. 

„Die Sonne ſinkt“, fügt’ es hinzu, „es nabet 
Der Abend; zögert nicht, beeilt den Schritt, 

So lang es dort im Welten nody) nicht dunkelt.“ 

Es ftieg gradauf der Weg num durch den Felfen 
In folder Richtung, daß den Strahl der Sonne, 
Die [don ermüdet war, ich vor mir dedte. 

Nur wen’ge Stufen konnten wir erproben; 

Denn aus des Schattend Fliehn erfahn die Weifen 
Und ich, daß hinter ung die Sonne ſinke. 

Und eh in allen unermeßnen Theilen 
Der Horizont denfelben Anblic zeigte, 

Und eh die Nacht ſich überall verbreitet: 

Wählt’ eine Stufe jeder fidy zum Lager; 

Denn die Befchaffenheit des Berg3 benahm ung 
Mehr dad Vermögen, als die Luft zum Steigen. 

Wie, zahm fich kauernd, wiederkäuend ftumm, 

Die Ziegen, welche wild und üppig Iprangen, 
Eh fie fich fatt gefreffen auf den Gipfeln, 

Anı Schatten ruhn, fo lang die Sonne brennet, 
Bewacht vom Hirten, der auf feinen Stab 
Geftüßt daſteht, und fo geftüßt fie hütet; 

Und wie der Schafhirt, der im Freien herbergt, 
Längs feiner Heerde, ruhig überfchauend, 

Die Nacht zubringt, daß ihr fein Raubthier fchade: 

So waren wir jeßt alle drei gelagert, 

Ich als die Zieg’ und jene als die Hirten, 
Umſchloſſen bier und dorten von dem Felſen. 

Dort konnte wenig fi) von draußen zeigen; 

Doc) durch dies Wenige fah ich die Sterne 

Weit leuchtender und größer noch als fonften. 

- &o drüber ſinnend, fo auf jene ſchauend, 

Ergriff mid, Schlaf, der Schlaf, der oft von Dingen 

Schon Kunde hat, noch ehe fie geichehen. 
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Zur Stunde, glaub’ ich, ald am Morgenhimmel 9 
Den Berg zuerft der Benus Stern beftrahlte, 

-Der ftet3 von Liebesfeuer ſcheint zu glühen: 

War mir's, als ſäh' im Traum auf einer Aue 9 
Ein Wäb ich wandeln, welches jung und ſchön, 

Sich Blumen pflückt' und dabei ſingend ſagte: 

„Es wiſſe, wer nach meinem Namen fraget, 100 
Daß ich bin Lea, und die ſchönen Hände 
Sind mir geſchäftig, einen Kranz zu winden. 

Hier ſchmück' ich mich, daß mir's mein Spiegel ſage; 108 
Doc meine Schweiter Nabel läßt nicht ab, 

Den ganzen Tag vor ihrem dazufiben. . 

Sie freut’3, zu jehen ihre ſchönen Augen, 106 
Wie mich, mit meinen Händen mid) zu ſchmücken; j 
Ihr gnügt das Schaum und mir die Thätigkeit.“ — 

Schon flohen vor dem Glanz des Tagesanbruchs, 109 
Der um fo reizender dem Wandrer ſchimmert, 

Je näher er dei Heimat übernachtet, 

Die Finfterniffe Hin nad) allen Seiten. 112 
Mit ihnen aud) mein Schlaf, weshalb id) aufftand 
Und fah die großen Meifter fchon erhoben. 

„Die jüße Frucht, die auf fo vielen Zweigen 116 
Die Sehnſucht Sterblicher zu ſuchen pflegt, 

Wird heut in Frieden dein Verlangen ftillen.” — 

So ſprach Virgilius, zu mir geivendet, 118 
Die Worte gegen mic, und Teine Gabe 
War jemals diefer an Beglückung gleich. 

Solch übergroße Sehnſucht überkam mid) 121 
Jetzt nad) der Höh’, daß ich bei jedem Schritte 
Kun meinem Flug die Schwingen wachen fühlte. 

Wie wir die Treppe gänzlich nun erftiegen 124 
Und auf der Stufen oberfter una fanden, 

Da heftete Birgil auf mich die Augen | 

Und ſprach: „Daß zeitliche fo wie das ew'ge Teuer 197 
Sahſt du, o Sohn, und bift dahin gelommen, 

Wo ich durch eigne Kraft nicht weiter ſchaue. 
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Ich brachte did) hierher durch Kunft und Weisheit; 
Nun ninım den eignen Willen dir zum Führer: 


Dich hemmt Fein fteiler Pfad mehr und Fein enger. 


Die Sonne fieh, die dir die Stirn beleuchtet, 
Die Kräuter fieb, die Blumen und die Büſche, 
Die durd) fich ſelbſt allein die Erd’ erzeugt. 
Bis heiter dir Die ſchönen Augen nahen, 
Die weinend, dir zu helfen, mich bewogen, 
Magſt ruhen du, magft zwifchen jenen wandeln. 
Erwarte nicht mein Wort mehr, meinen Wink: 
Denn frei, gerad’ ift und gejund dein Wille; 


Und Tehler wär's, nad) jeinem Sinn nicht handeln. 
Drum ſetz' ich dir dich felbft zum Herrn und Leiter.” — 


28. Gejang. 


Begierig, zu durchſpähn von inn’ und außen 
Den göttlichen, Tebend’gen, Dichten Wald, 
Der für den Blid den Glanz des Tages dämpfte, 
Berließ ic) ohne Säumen nun das Ufer, 
Langfamen Schritt3 durch da8 Gefilde wandelnd 
Auf einem Grund, der allerorten duftet. 
Und eine füge Luft, die feinen Wechſel 
In fich zu haben ſchien, traf mir die Stirne 
Mit ftärkerm Hauch nicht als ein fanfter Wind, 
Durch meldyen alle Zmeige, jo da waren, 
Sich zitternd ſchmiegſam nad} der Seite neigten, 
Nach der der heil’ge. Berg zuerſt hinfchattet. 
Doch jo nicht wichen fie aus ihrer Richtung, 
Daß in den Wipfeln hatten unterlaffen 
Die Vögelein, all ihre Kunft zu üben; 
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Bielmehr begrüßten fie in voller Freude 
Die Früheſtunden mit Gefang im Laube, 
Das zu den Weifen feinen Grundton gab, 

Wie dort von Zweig zu Zweige man verninmt, 
Am Tannenwald am Ufer von Ehiaffi, 
Wann Aeolus entfeffelt den Scirocco. 

Es hatte [yon mich in den alten Wald 

Mein ſachter Schritt jo weit getragen, daß id) 
Nicht ſehn mehr konnte, wo id, eingetreten: 

Als mich im Weiterjchreiten hemmt’ ein Bad), 
Der mit gelinden Wellen nad} der Linken 
Die Kräuter bog, die an dem Ufer muchfen. 

Die reinften Maffer, die es diesſeits gibt, 

Sie wären gegen jenes, welches nicht? 
Berbirgt, gewiß in ſich getrübt erſchienen, 
Obſchon fih’3 unter nie durchbrochnem Schatien, 

Der weder Sonnenliht noch Mondenjtrahl 
| Einfallen läßt, ganz dunkel fortbeiwegte. 
Die Füße hielten an, doch mit den Augen 
Drang ich jenfeit de8 Baches, um zu ſchauen 
Die Mannigfaltigfeit der friihen Maien. 
Und dort erſchien mir, wie wenn und urplötzlich 
Etwas erfcheint, was durch Verivunderung 
Berdrängt jedweden anderen Gedanfen, 
Ein Weib, ganz einfam, welches ging und fang, 
Und nach einander Blum’ auf Blume pflüdte, 
Womit ihr Pfad verziert war überall. 
„Ach, ſchöne Frau, die an der Liebe Strahlen 
‚Du dich erwärmſt, darf ich den Zügen trauen, 

Die meift ein Zeugniß von dem Herzen geben: 
Gefall' es dir, jo weit heran zu treten‘, 

Sagt’ ich zu ihr, „an dieſes Fluſſes Ufer, 

Daß ich verftehen könne, was du fingeft. 

Du mahnft mid) an Broferpina, den Ort, 

| Und wie fie war zur Zeit, als fie der Mutter 
Entriffen ward, und ihr des Frühlingd Gaben. 
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Und wie ein Weib beim Tanz mit aneinander 
Und auf den Grund gedrängten Sohlen gleitet 
Und einen Fuß kaum vor den andern ſetzt: 

So über roth’ und über gelbe Blumen 
Glitt fie entgegen mir, wie eine Jungfrau, 
Die fittfam ihre Blicke niederfchlägt, 

Und ftellte meine Bitten hold zufrieden, 

Da fie fo nah Fam, daß der füße Ton 
Der Wort’ und deren Sinn zu mir gelangte. 

Sobald fie da war, mo gebadet wurden 
Die Kräuter von des ſchönen Fluſſes Welle, 
Erwies fie mir die Gunft, den Blick zu heben. 

Ich glaube nicht, daß einft der Venus Augen 


Solch Licht entftrahlt’, ala von dem Pfeil des Sohnes 


. Sie übermaßen war verwundet worden. 
Sie lächelte vom rechten Ufer drüben, 
Und ihre Hände pflückten mehr der Blumen, 
Die ohne Samen treibt die hohe Erde. 

Drei Schritte hielt der Fluß und auseinander; 
Doch Hellespont, den Xerxes überfchritt, 
Der allen Menjchenftolz noch hält im Zaume, 

Hat von Leander nit mehr Haß erfahren, 

Weil Seſtos von Abydos er getrennet, 
Als der von mir, weil er nicht durch mid) Tieß. 

„Ihr feid hier fremd‘, begann fie, „und vielleicht, 
Weil ic, an dem der menschlichen Natur 
Zu ihrer Wieg’ ermählten Orte lächle, 

Erfaßt euch aus Verwunderung ein Zweifel; 
Doc) Licht gewährt der Pfalm: Me delectasti, 
Der eure Einficht bald entnebeln kann. 

Und du, der du voranftehft und mid) bateft, 

Frag, willſt du andres hören; willig kam id), 
Um jeder deiner Fragen zu genügen! — 

„Das Waſſer“, ſprach ich, „und der Ton des Waldes 
Befämpfen in mir einen neuen Glauben 
An etwas, welches dieſem widerſpricht.“ — 
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Drauf fie: „Ich will dir fagen, wie hervorgeht 
Aus feinem Grunde das, was did) vermundert, 
Und dir den Nebel Elären, der dich hindert. - 

Das höchite Gut, allein in fich zufrieden, 

Erſchuf den Menfchen gut und gab zum Pfand ihm 
Emigen Friedens dieſes Ortes Wonne. 

Durch feine Schuld verweilt’ er hier nicht lange; 
Durch feine Schuld verwandelt? er in Weinen 
Und Mühe fügen Scherz und ſchuldlos Lachen. 

Damit die Störung, die von unten madjt ı 
Des Wafferd und der Erde Ausdünftungen, 

Die, wo fie Fönnen, ftet3 der Wärme folgen, 

Dem Menfchen niemals einen Kampf bereite: 

Drum ftieg fo hoch hier diefer Berg zum Himmel, 
Und ift vom Eingang an davon befreit. 

Nun aber, weil fid) in vollkommnem Umſchwung 
Die Luft umdrehet durch die Urbewegung, 

Wo nicht der Kreis an einem Punkt zerftört wird: 

So trifft in dieſer Höh', die, ganz gelöfet, 

An der lebend’gen Luft fteht, fol Bewegen 

Den Wald und macht ihn, weil er Dicht ift, tönen. 
So viel vermag dann die getroffne Pflanze, 

Daß fie mit ihrer Kraft die Luft erfüllet, 

Und die verbreitet Freifend fie umher; 

Die Erde drunten, je nachdem fie würdig 
Durch Klima, durch fich felbit, empfängt und zeuget 
Verſchiedne Bäume mit verſchiednen Kräften. 

Wär’ dies bekannt, nicht würd’ e8 wunderbar 
Jenſeits erfcheinen, wenn ſich eine Pflanze 
Dhn’ offenbaren Sanıen mo erzeuget. 

Und wiffe, daß das heilige Gefilde, 

Darauf du ftehft, vol jedes Samens ift, 
Und Früchte trägt, die jenfeitd man nicht erntet. 

Dies Waſſer bier entquillt nicht einer Ader, 

Die Dunft erfett und die der Froft verwandelt, 


Dem Fluß gleich, der bald anſchwillt, bald fich ſenket: 
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Es kommt vielmehr aus ewig gleichem Duelle, 

Der fo viel aufninmt, durch den Willen Gottes, 

Als er, erfchloffen, ausgießt nach zwei Seiten. 

Diesſeits fließt es herab mit einer Kraft, 

Die jeden dad Gedächtniß raubt der Sünde; 

Jenſeits gibt das der guten That es wieder. 
Hier wird es Lethe, drüben Eunoe 

Genannt und äußert feine Wirkung nur, 

Wenn man vorher e3 hier und dort gefoftet. 
AU’ andre übertrifft es an Geſchmacke; 

Und ſollt' auch zur Genüge fchon dein Durſt 

Geftillt jein, wenn ich dir nicht? mehr enthülle: 
Geb’ ich dir doch aus Gunft noch einen Zuſatz, 

Nicht fürchtend, minder lieb fet div mein Wort, 

Wenn mehr e3 dir erfüllt, als ich verfprochen. 
Sie, die vor Zeiten einft gedichtet haben 

Vom goldnen Alter und von feinem Glüde, 


Sahn träumend wohl den Ort auf dem Parnaſſe. 


Hier war unfehuldig noch der Menfchheit Urjprung, 
Hier gab e8 fteten Frühling, alle Früchte; 
Nektar ift Dies, wovon jediveder redet.” — 

Hierauf nun wandt’ ich mid) zu meinen Dichtern 
Gänzlich herum und fah an ihrem Lächeln, 

Daß fie dies lebte Wort vernommen hatten. 

Zur ſchönen Frau wandt’ ich den Blid dann wieder. 
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29, Gejang. 


Und fingend, wie ein Weib, das Lieb’ erfüllet, t 
Fügt' an den Schluß der Rede fie nod) an: 
„Beati, quorum tecta sunt peccata.“ ee 

Und jenen Nymphen gleich, die einfam wandeln 4 
Am Waldesfchatten, diefe herzlich wünfhend, 
Der Sonne Strahl zu fliehn, die ihn zu jehen: 

So ging fie nun des Fluſſes Lauf entgegen, - . 0 7 
Aufwärts am Ufer hin, und ich ihr gleid,, 
Dem Meinen Schritt mit Meinem Schritte folgend. 

Noch hatten wir nicht hundert Schritt gethan, 10 
Als ſich gleichmäßig jebt die Ufer wandten, 
Der Art, daß id) gen Morgen wieder [chritt. 

Und nicht gar weit fo waren wir gegangen, 13 
ALS wiederum die Fran zu mir fich kehrte 
Und ſprach: „Mein Bruder, ſchau nun auf und höre!’ — 

Und fieh, ein ftrahlend Leuchten drang urplötzlich 16 
Bon allen Eeiten durd) den großen Wald, 
Sp daß ich ſchwankt', ob nicht ein Blitz es wäre. 

Doch weil der Blitz aufhört wie er gefommen, 19 
Und jene dauernd mehr und mehr erglängte, 
So fragt’ ich bei mir ſelbſt: Was iſt denn dieſes? 

Und eine füße Melodie durchtönte 22 
Die glanzerfüllte Luft, Daß guter Eifer 
Mich das Erfühnen Eva's tadeln ließ, 

Weil da, mo Erd’ und Hinimel einft gehorchten, 25 
Ein Weib allein, nur eben erſt gefchaffen, 
Nicht irgend ein Geheimniß dulden wollte; 

Denn wär? fie unter ihm ergeben blieben, 28 
So hätt? ich die unnennbar hohe Wonne 
Bon Anfang fhon genoffen und dann lange. 

Indem ic) unter ſolchen Erftlingsdingen 31 
Der ew'gen Wonne hinging, ganz befangen, 
Und immer mehr der Frenden nod) begehrte: 
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Erſchien vor und wie ein entzündet Feuer 
Die Luft dort unter jenen grünen Zweigen, 
Und ſchon ald Sang ward ſüßer Ton vernommen. — 
O beil’ge Jungfraun, hab’ ich jemals Hunger 
Und Wachen oder Froſt um euch erduldet, 
Hab’ ich wohl Urfach, eud um Gunſt zu fleben. 
Jetzt muß ſich Helicon für mic, ergießen 
Und mir mit ihrem Chor Urania beiftehn, 
Was Schwer zu denken ſchon, in Vers zu bringen! — 
Etwas mehr hin fah fieben goldne Bäume 
Im falſchen Echein des weiten Raums ich vor mir, 
Der mitten zwifchen und und ihnen lag. 
Doch als ich nun jo nah heran gefommen, 
Daß das Gemwahrte, dad den Sinn getäufchet, 
Durch die Entfernung feinen Zug verlor: 
Da ward die Kraft, die und zum Urtheil rüftet, 
Wie daß es fieben Leuchter waren, inne, 
Und in den Worten des Gefangs: Hofianna. 
Ob ihnen flammte das Geräth, das ſchöne, 
Viel heller al3 der Mond am heitern Himmel 
Um Mitternacht in feines Monats Mitte. 
Ich wandte vol Verwundrung mid, zum guten 
Virgil zurüd, der drauf mir Antwort gab 
Mit einem Blick, nicht minder voll Erftaunen?. 
Dann fchaut’ ich wieder auf die hohen Dinge, 
Die fi) fo langfam auf und zu bewegten, 
Daß fchneller gehen würden junge Bräute. 
Da rief die Frau mit zu: „Was brennft du denn 
So in der Luft an den lebend'gen Lichtern, 
Und fiehft, was binter ihnen kommet, nit?” — 
Drauf ſah ich ihnen, gleich als ihren Führern, 
Nachfolgen Leute, ganz in Weiß gekleidet, 
Und niemals gab es diesſeits ſolchen Glanz. 
Das Waffer ſchimmerte zu meiner Linken 
Und ftrahlte meine Linke Seite wieder, 
Wenn ich hinein Jah, wie fonft in den Spiegel. 
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Als ich am Ufer ſolchen Stand nun hatte, 
Daß nur der Fluß allein nid; ferne hielt, 
Gab ich, zum befjern Sehn, den Schritten Raft. 
Und vorwärts wandeln ſah ich nun die Flämmchen, 
So hinter ſich die Luft gefärbt verließen, 
Die wie von Pinſelſtrichen Spuren trug, 
So daß fie oberhalb gefchieden murde 
Bon fieben Streifen, al’ in jenen Farben, 
Draus Sol den Bogen, Luna macht den Gürtel. 
Nach hinten reichten diefe Wimpel weiter 
Als mein Geſicht; auch ftanden, wie mir däuchte, 
Zehn Schritt die äußern von einander ab. 
Es kamen unter ſolchem ſchönen Hinmel, 
Wie ich beſchrieben, vierundzwanzig Alte, 
Je zwei und zwei mit Lilien bekränzt. 
Sie ſangen alleſammt: „Geſegnet ſeiſt du 
Unter den Töchtern Adams, und geſegnet 
In alle Ewigkeit ſei deine Schöne.“ — 
Nachdem die Blumen und die friſchen Kräuter, 
Mir gegenüber, an dem andern Ufer 
Frei waren von der auserwählten Schaar: 
Da kamen, wie im Himmel Licht nach Licht 
Sich folget, hinter ihnen her vier Thiere, 
Ein jegliches bekränzt mit friſchem Laube. 
Jedwedes war verſehen mit ſechs Flügeln, 
Die Federn voller Augen: Argus' Augen, 
Wenn er noch lebte, würden ſolche ſein. 
Nicht weiter Reime ſpend' ich, ihre Bildung 
Zu ſchildern, Leſer; andre Pflicht verbietet, 
Daß ich in dieſem Punkt freigebig ſei. 
Doch lies Ezechiel, der ſie geſchildert, 
Wie er ſie kommen ſah vom kalten Norden 
Mit Wind, mit Wolfen und mit Feuersglut; 
Und wie du fie auf feinen Blättern findeft, | 
So waren hier fie: nur daß in den Federn 
Sohannes mir beitritt und von ihn abweicht. .- 
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Der Raum inmitten jener Vier umfaßte 
Dann einen Siegeswagen auf zwei Rädern, 
Bon eines Sreifen Halje fortgezogen. 

Und diefer ſtreckt' empor die beiden Flũgel 
Zwiſchen dem mittlern Etreif’ und je drei andern, 
So daß, fie fpaltend, er doch nicht? verlegte; 

Es reichte nicht der Blil zu ihrer Höhe. 

So weit er Vogel, hatt’ er goldne Slicder; 
Die andern waren weiß, mit Rotb gemilcht. 

Nicht Africanus oder auch Auguftus 
Erfreute Rom durch alfo ſchönen Wagen, 

Ja gegen ihn war der des Sol jelbft dürftig, 

Der Wagen Sol's, ter aus dem Gleis geraiben, 
Berbrannt’ auf das Gebet der frommen Erde, 
Als Jupiter geheimnißvoll gerecht war. 

Drei Frauen gingen dann, im Kreiſe tanzend, 
Am rechten Rad; die cine aljo roth, 

Daß man wehl faum im Teuer fie gewahret; 

Die andre war, ala ob Gebein' und Glieder 
Gebildet worden wären aus Smaragde; 

Wie frifch gefallner Schnee erſchien die dritte. 

Es ſchien die Weiße bald und bald die Rothe 
Den Tanz zu leiten, und nady deren Sange 
Bewegten ſich bald ſacht, bald raſch die andern. 

Am linken zogen feſtlich vier einher, 

Purpurn gefleidet, nach dem Vorbild einer 
Bon ihnen, die am Haupt drei Augen zeigte. 

Nach all dem Feſtknäul, den ich hier gefchildert, 
Sah id, zwei Alte, an Gewand verfchieden, 
Doch gleich in würdiger, ehrbarer Haltung. 

Der ein?’ erſchien als einer von den Echülern 
Hippocrates’ des Hohen, den Natur 
Zun Wohl der Weſen ſchuf, die ihr am liebften ; 

Der andre zeigte ganz verfchiednes Streben 
Mit einem leuchtenden und fpiten Schwerte, 
Daß er ſogar diezfeit des Bachs mich ſchreckte. 
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Dann ſah ich viere noch, demüth'gen Anfehnz, 
Und hinter Allen einfam einen Greiz, 


Der, fhlummernd, mit tieffinn’gem Antlitz binfchritt. 


Und diefe fieben gingen gleich gefleidet 
- Mit jener erften Schaar; doch nicht mit Lilien 


War rings ihr Haupt umwunden, nein, vielmehr 


Mit Rofen und mit andern vothen Blumen: 
Es hätt’ ein wenig ferner Blick geſchworen, 
Daß alle flammten ob den Augenbrauen. 

Und als mir gegenüber war der Wagen, 


Erſcholl ein Donner, und der würd’gen Schaar 


Schien unterfagt zu fein das Weitergeben, 
Da ftill fie ftanden mit den vordern Fahnen. 


30, Geſang. 


Als nun des erſten Himmeld Siebenfterntild, 
— Das Aufgang nie erfuhr, noch Untergang, 
Noch andern Nebel ald der Sünde Schleier, 
Und das auf feine Pflicht hier jeden hinwies, 
Wie auch das andere hier unten leitet 
Den Steuermann, zum Hafen zu gelangen — 
Stilftand: da wandte fi) das Volk, das wahre, 
Das zwifchen jenem und dem Greif voranging, 
Hin zu dem Wagen, als zu feinem Frieden. 
Und einer, gleichjam wie gefandt vom Himmtel: 
„Veni sponsa de Libano!“ rief fingend 
Er dreimal und die Andern al’ ihm nad). 
Wie einft die Seligen am jüngften Tage 
Schnell auferftehn, aus feiner Gruft ein jeder, 
Und neu verleibliht Halleluja fingen: 
Bibliothek ausländ. Klaffifer. 9. 
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So hoben auf dem göttlichen Gefährte 
Ad vocem tanti senis hundert Diener 
Und Boten ſich empor des ew'gen Lebens. 
„Benedictus, qui venis“, fprachen alle, 


Und drüber hin und rings her Blumen werfend: 


„Manibus o date lilia plenis.“ — 

Ich ſah wohl ſchon beim Anbeginn des Tages 
Die Morgengegend ganz von Rofenfarbe, 
Den Himmel ſonſt verflärt von jchöner Heitre, 

Und duftumflort der Eonn’ Antliß ſich heben; 

So daß, ob einer Mildrung durd) die Dünſte, 
Das Auge lange Zeit fie wohl ertrug: 

So zeigt’, inmitten einer Blumenwolfe, 

Die aus den Händen Himmlifcher emporftieg 
Und innerhalb zurüdfiel und nad) außen, 

Bekränzt mit Dellaub über'm weißen Schleier, 
Mir eine Frau fi, unter grünem Mantel, 
Gekleidet mit dem Roth Iebend’ger Flamme. 

Und fieh, mein Geift, ob es auch fchon fo lange 
Her war, daß er in ihrer Gegenwart 
Nicht vor Verwirrung zitternd hingefunten, 

Fühlt', ohne daß der Blid ihm Kunde gab, 


Blos durch geheime Kraft, die von ihr ausging, 


Dennoch der alten Liebe große Macht. 
Sobald jedoch mid, in den Blid getroffen 


Die hohe Kraft, die einft mid) ſchon verwundet, 


Noch eh ich aus der Kindheit war getreten, 
Wandt' ich zur Linfen mich mit jener Scheue, 

Mit der das Kindlein hin zur Mutter eilet, 

Wenn e3 fid) fürchtet oder wenn's betrübt ift, 
Und fagte zu Virgil: „Wohl nicht ein Duentchen 

Bon Blut ift mir geblieben, dag nicht bebte: 

Die Zeichen kenn’ ich jener alten Flamme.” — 
Jedoch es hatte ung bereit? verlaffen 

Birgil, der füßefte Virgil, der Vater, 

Dem ich zu meinem Heil mich hingegeben. 
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Und alles, was die erfte Mutter einft 


Verſcherzt, half den vom Thau befreiten Wangen nicht, 


| Daß nicht durch Thränen fie fich wieder trübten.. 
„No, Dante, weine nicht, wenn aud) von dannen 
Virgil nunmehro geht, noch weine nicht; 
Denn weinen wirft du megen andrer Wunden.” — 
Dem Admiral gleich, der bald vorn, bald hinten 
Auf hohem Schiff den Dienft der Seemannſchaft 
Befichtigt und zur Tüchtigkeit fie mahnet: 
So,fah ich von des Wagen? linker Seite, 
Als ich bei meined Namen? Klang mic, mandte, 
Den zu verzeichnen hier die Noth gebietet, 
Die Frau, die vorher mir erfchienen war, 
Berfchleiert von der Engel Blumenftreuen, 
Jenſeit des Bachs auf mic, die Augen richten. 
Obſchon der Schleier, der, vom Laub Minervend 
Umkränzet, ihr vom Haupt herab fich ſenkte, 
Sie noch nicht völlig mir erfcheinen ließ: 
Fuhr fie doch, königlich und noch in ftolger 
Geberde, fort, wie jemand, welcher redet, 
Und doch dag wärmfte Wort zum Schluß verjpart: 
„Schau mic nur an, id) bin, ich bin Beatrir! 
Wie, hieltft du nun es werth, dem Berg zu nahen? 
War dir des Menfchen Glüd hier unbekannt?“ — 
Ic ließ den Blid hinab zur Duelle gleiten, 
Doc, drin mic, fehend, wandt' ich ihn zum Rafen: 
So große Scham befchmwerte mir die Stirne. 
So ſcheint die Mutter fireng mohl ihrem Kinde, 
Wie fie auch mir es fchien; dann aus dem Herben 
Fühlt' ich heraus der ftrengen Liebe Süße. 
Sie ſchwieg nun ſtill, die Engel aber fangen 
Mit einmal: „In te, Domine, speravi;“ 
Doc kamen weiter nicht, als: „pedes meos.“ 
Wie zwifchen dem’ Naturgebält am Rückgrat 
Italiens der Schnee zufammenfrieret, 
Vom Nordoft bingeweht und dicht gehärtet; 
98% 


61 


67 


70 


76 


79 


82 





132 


Doch flüffig dann gemacht, in ſich verficert, 88 
Sobald das Land haucht, wo der Schatten ſchwindet, 

Daß Feuer eine Kerze fcheint zu fchmelzen: 

So war ich. ohne Thränen, ohne Seufzer, gl 
Bor dem Gefange derer, die da fingen 
In ftetem Einklang mit den em’gen Kreijen. 

Doch al ich aus dem fügen Sang ihr Mitleid 8 

Mit mir vernommen, mehr, als hätten fie 

Gefagt: O Frau, warum quälft du ihn alfo ? 

- Da ward der Froft, der mir um's Herz gelegen, . 97 
Zu Hauch und Waffer, und mit Schmerzbeflemmung 
Löst' er fich aus der Bruft dur Mund und Augen. 

Sie, immer feſt noch an der rechten Seite 100 
Des Wagens ftehend, richtet’ ihre Worte 
Drauf an die frommen Weſen folhermaßen: 

„Ihr wachet in dem Tage ſonder Ende, 103 
Sp daß nicht Nacht noch Schlaf euch einen Schritt raubt, 
Den je die Zeit vollbringt auf ihren Bahnen; 

Weshalb ich meine Antwort Ichärfer falle, 106 
Auf daß der, der dort weinet, mich vernehme, 

Damit von gleitjem Maß ſei Schuld und Schmerz. 

Nicht durch die Wirkung nur der großen Kreife, 109 
Die einem Ziel zuführen jeden Samen, 

Je wie der Stand der Sterne dazu ftimmet: 

Nein, aus Freigebigfeit von Gottes Gnade, u— 
Die niederträuft aus ſo erhabnen Dünſten, 

Daß unſre Blicke bis dahin nicht reichen, 

Ward dieſem da in ſeinem neuen Leben 115 
Ein jolher Sinn, daß jede rechte Sitte 
Sich hätte wunderbar an ihm bewähret. 

Doch um fo Schlimmer wird und um fo wilter 118 
Ein unbebaut Erdreich durch ſchlechten Samen, 

Je größre Kraft der Boden in ſich heget. 

Durch ein’ge Zeit hielt ihn mein Antlit aufrecht: 121 
Ach zeigt’ ihm meine jugendlichen Augen 
Und führt ihn mit mir in gerader Richte. 
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Allein fobald ich auf der Schwelle ftand 
Des zweiten Alterd und mein Leben taufchte, 
Entzog er mir fi) und ergab ſich Andern. 

Als ic) vom Fleiſch zum Geift emporgeftiegen, 
Und Schönheit mir und Tugend ſich erhöhet, 
War ich ihm minder werth und angenehm. 

Er wandte feinen Schritt auf falfche Wege 
Und folgte falſchen Bildern nad) vom Glücke, 
Die niemals ein Verfprechen ganz erfüllen. - 

Nicht half mir's, ihn Eingebungen erflehen, 
Womit ich bald im Traum, bald andrer Weife 
Zurüd ihn rief; fo wenig galt ihm folche2. 

So tief ſank er hinab, daß alle Mittel 
Zu feinem Heil fi [hen zu ſchwach eriwiefen, 


enn nicht, daß man ihm die ‚„„Berlornen‘ zeigte. 


Deshalb betrat ich ſelbſt der Todten Pforte, 

Und jenem wurden, der herauf ihn führte, 

Mit Thränen meine Bitten zugetragen. 
Gebrochen wär’ der hohe Rathſchluß Gottes, 

Wenn Lethe man durchſchritt' und foldhe Labung 

Genoſſen würd’ ohn’ irgend einen Zoll 
Bon Schuldbereuung, welche Thränen ſpendet.“ 
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31. Gejang. 


„O du, der jenſeits fteht des heil’gen Stromes”, 
So wandte nun auf mich fie mit der Spike 


Ihr Wort, deſſ' Schneide ſchon mir herb erfchienen, 


Als unverweilt fortfahrend fie begann, 
„Sag, fag, ob wahr dies ift: denn bei fo großer 
Anklage muß man dein Geftändniß hören.” — 
Es waren meine Geifter fo verwirret, 
Daß zwar die Stimm’ anftrebte, doch erlofch, 
Eh fie entlaffen fonnten die Organe. 


Ein wenig ſah fie zu; ſprach dann: „Was finnft du? 


Antworte, denn das traurige Gedächtniß 

Hat dir dies Waffer noch nicht weggeſpült.“ — 
Schreck und Verwirrung, die in mie fich mifchten, 

Entrangen meinem Mund ein folches Ja, 

Das zu verftehn die Augen nöthig waren. 
Wie eine Armbruft, wenn fie losgeht, bricht, 

Weil Senn’ und Bogen zu gefpannt gewefen, 

Und ſchwach der Bolzen nur das Ziel erreiche: 
So brach ich unter jener Laſt zuſammen, | 

In Seufzern und in Thränen mich ergießend, 

Und matt nur machte ſich die Stimme Luft. 
Drum fie zu mir: „In meinen Wünfchen allen, 

Die Dich dahin gebracht, ein Gut zu Tieben, 

Jenſeits defjelben man fein andres fuchet, 
Was fandeſt du für quergelegte Gräben 

Und was für Ketten, daß du dich der Hoffnung 

Des Fürderfchreitens jo berauben mußteft ? 
Was für Erleichterungen, welchen Vortheil 

Haft du gefehen an den Stirnen andrer, 


Daß ihnen du voraus ſelbſt wandeln mußteſt?“ — 


Nach einem ſchwer heraufgeholten Seufzer 
Hatt’ ich Die Stimme kaum zu einer Antwort, 
Und nur mit Mühe formten fie die Lippen. 
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Ach ſprach zerknirſcht: „Die gegenwärt’gen Dinge 
Berlocdten mich mit Ihrer falfchen Luft 
Sogleich, al ſich dein Antlib mir verborgen.’ — 
Und fie: „Schwiegſt du auch oder leugneteft, 
Was du befennit, fo wäre deine Schuld 


Doch minder nicht befannt; der Richter Tennt fie. 


Weil aber von der eignen Wange dir 
Die Schuldanklage ftrömt, fo wendet ſich 
An unferm Hof das Rad der Schneid’ entgegen. 

Dennoch, danıit du größte Reu’ empfindeft 
Db deines Irrthums und ein andermal 
Dich ftärker zeigeft, hörft du die Sirenen: 

Leg’ ab des Weinen? Grund und hör’ mid) an; 
Dann wirft du hören, wie zum Gegentheile 
Dich mein begrabner Leib bewegen mußte. 

Nie Ichufen dir Natur und Kunft die Wonne, 

Wie diefe Schönen Glieder, die mich einftmals 
Umfchloffen und als Staub zerftreut nun liegen. 

Und wenn die höchfte Wenne | o dich trog 
Durch meinen Tod, welch jterblich Wefen durfte 
Dich, feiner zu begehren, noch verloden ? 

Beim erften Pfeil der trügerifchen Dinge, 

Da hätteft du empor dich ſchwingen jollen, 
Mir nach, die nicht zu jenen mehr gehörte. 

Nicht durfte dir die Schwingen niederhalten, 

Mehr Streihe zu erwarten noch, ein Mädchen 
Dder ein andrer Tand von kurzem Brauche. 

Ein junger Vogel wartet zwei, ja drei ab; 

Doch vor des ausgemachönen Bogeld Augen 
Stellt Nebe man vergebens oder fchießet.” — 

Wie Heine Kinder, die fi) ſchämen, ftumm 
Zuhören, mit den Augen feſt am Boden, 

Und ihre Schuld ertennend, reuig daftehn: 

So ftand auch ich, und fie begann: „Wenn did) 
Schon fchmerzt das Hören, jo erheb den Bart, 
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Und größrer Schmerz wird did) beim Schaun erfaffen.” — 
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Mit minderm Widerftand wird eine ftarfe 
Steineich' entwurzelt, ſei's durch heim'ſchen Sturm, 
Sei's durch den Wind vom Lande des Jarbas, 

Als ich auf ihr Gebot das Kinn erhob. 

Und da ſie mit dem Bart das Antlitz meinte, 
Erkannt' ich wohl den Stachel in den Worten. 

Und als ich mein Geſicht empor nun ſtreckte, 
Erſah mein Blick, daß jene ſchönen Weſen 
Jetzt innehielten mit dem Blumenwerfen; 

Und meine Augen, die noch wenig ſicher, 

Sahn hingewandt Beatrix nach dem Greifen, 
Dem zwei Naturen ſind in einem Weſen. 
Jenſeits des grünen Bachs und unterm Schleier, 
Schien ſie ihr frühres Selbſt zu übertreffen 

Mehr noch, als Andre ſonſt, als ſie noch hier war. 

Da brannte aljo mich der Rene Neffel, 

Daß alles andere, je mehr mich's lockte 
Zu feiner Liebe, dejto mehr mich abftieß. 

Sp große Selbfterfenntniß traf das Herz mir, 
Daß ich befiegt hinſank; wie mir geworden, 
Weiß Jene nur, die Urſach davon war. 

Drauf, ald das Herz die äußre Kraft zurüdgab, 
Erblickt' ich über mir die Frau, Die ich 
Allein gefunden; dieje jagte: „Faß mich!’ 

Gie zog mid) in den Fluß bis an die Kehle, 

Und jo mid) hinter ſich her führend, fchritt fie 
Leicht wie ein Weberjchiffchen über’3 Waffer. 

Als nah ich dent glücjel’gen Ufer war, 
„Asperges me“ hört’ aljo jüß ich ſingen, 

Daß kaum ich's denken kann, geſchweige fchreiben. 

Drauf öffnete die ſchöne Yrau die Arme, 

Umfaßte mir dag Haupt und tauchte mid), 
Wo von der Flut ich fhluden follte, unter. 

Dann zog fie, fo gebadet, mich heraus 
Und führte mich zum Neigen der vier Holden, 
Und alle Tegten ihren Aım um mid). 
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„Hier find wir Nymphen und im Himmel Sterne. 
Eh zu der Welt Beatrix niederftiez, 
Erkor man und zu ihren Dienerinnen. 

Mir werden dich vor ihre Augen führen; 
Dod für das füge Licht drin werden deine 


Die drei dort ſchärfen, welche tiefer blicken.“ — 


Sp fingen fie zu fingen an und führten 
Mich dann mit fih zur Bruft des Greifen hin, 
Wo, gegen und gekehrt, Beatrix weilte. 

Drauf fagten fie: „Nun fpare nicht die Blide: 
Wir haben did) gebracht vor die Smaragde, 
Draus Amor fein Geſchoß dir einft gefendet.“ 

Es drängten taufend Wünfche, heiß wie Flammen, 
Die Augen mir zu jenen Strahlenaugen, 

Die unabwendlich auf dem Greifen rubten. 

Gleichwie die Sonn’ in einen Spiegel, ftrahlte 
Das Doppelthier in fie hinein und zeigte 
‚ Sid) bald mit den Geberden, bald mit andern. 

Nun denke, Leſer, ob ic) mid) verwundert, 

Wie ich die Sad)’ in ſich ſah ruhig daftehn, 
Und doch fie anders ward in ihrem Abbild. 

Indem nody meine Seele voll Verwundrung, 

Und freudig foftete von jener Speiſe, 


Die, fättigend mit fi, nach ſich doch Durft macht: 


Da traten vor die andern Drei, die zeigien 
Vom höchſten Range fid) in ihrer Haltung, 
Und fangen dort zu ihrem Engelsreigen. 
„Kehr, o Beatrix, kehr die heil’gen Augen‘, 
So fangen fie, „nach deinem Treuen hin, 
Der, dic) zu fehen, that jo viele Schritte. 
Erzeig’ au3 Gnaden und die Gnad', enthülle 
Dein Angeficht vor ihn, Damit er fchaue 
Die zweite Schönheit, welche du verbirgft.” — 
D Glanz des ewigen, lebend’gen Lichtes! 
Wer machte wohl im Schatten des Parnafjes 
So bleich fi), oder trank aus feiner Duelle, 
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Daß nicht fein Geift befangen müßt’ erjcheinen, 
Wollt’ er did) ſchildern, wie du dort erichieneft, 
ALS, von des Himmeld Harmonien befchattet, 

Nun du in offner Luft den Schleier lösteſt? 


32. Gejang. 


Es waren meine Augen fo befliffen, 
So feft gebannt, zehnjähr’gen Durft zu ftillen, 
Daß mir die andern Sinne ganz vergingen, 
Und hatten gleichſam Wände hier und dorten, 
Daß nichts fie ſahen; aljo zog das Lächeln, 
Das heil’ge, mit dem alten Neb fie an ſich: 
Als mit Gewalt das Antlit mir zur Linken 
Bon jenen Göttinnen gewendet wurde, 
Weil ich: „Allzu vertieft’ von einer hörte. 
Und jener Zuftand, den beim Sehn die Augen 
Empfinden, die nur eben traf die Sonne, 
Beraubte kurze Zeit mid) des Geſichts. 
Doch als an's Wen’ge fi) mein Blick gewöhnte, 


— An's Wen’ge, jag’ ich, in Betracht des reichen 
Anblicks, von dem ich mit Gewalt mich losriß: — 


Sah id) nad) rechter Schulter nun fi) wenden 
Das glorienvolle Heer und wiederfehren, 


Die Sonn’ im Antlit und die fieben Flammen. 


Wie eine Schaar, zur Dedung, unterm Schilde 
Sich wendet und abſchwenkt um ihre Jahne, 
Eh fie fid) gänzlich anders ordnen kann: 

So 309 audy jene Schaar des Himmelreiches, 
Die da vorandging, ganz an und vorüber, 
Bevor der Wagen feine Deichfel wandte. 
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Drauf traten an die Räder hin die Frauen 
Und die geweihte Yaft zog nun der Greif 
So, daß fich feine Feder an ihm regte. 

Das ſchöne Weib, das durch die Furt mich brachte, 
Statius und ich, wir folgten jenem Rade, 

Das fein Geleis im engern Bogen 309. 

Durchſchreitend fo den hohen Wald, der öde 
Durch deren Schuld ift, die der Schlange glaukte, 
Stimmt’ ich die Schritte nad) den Engelmeifen. 

Dreimal fo weit vielleicht, als Raum durchflieget 
Ein abgeſchoßner Pfeil, war’3, daß entfernt 
Wir jebt und hatten, ald Beatrir abitieg. 

Und e8 erging durch AM ein Murmeln: „Adam!“ 
Dann kreisten fie um einen Baun, entblößet 
Bon Blüthen und von Laub an jedem Zweige. 

Sein Laubwerk, das je höher, um fo breiter 
Sich rings ausdehnte, hätten Indier 
In ihren Wäldern ob der Höh’ bemundert. 

„Glückſelig bift du, Greif, daß nicht? dein Schnabel 
Bon diefem Holz abftreift, jo füß dem Gaumen, 
Weil e8 nachher im Bauche grimmen würde.” — 

Sp, ring3 um den gewalt’gen Baum her, riefen 
Die andern; dann das zwiegeborne Thier: 


„So wahrt den Samen man jedwedes Rechten.” — 


Und ſich zur Deichjel wendend, die’3 gezogen, 
Bracht' es zum Fuß fie des beraubten Baumes 
Und ließ, die von ihm ftanımt’, an ihm gebunden. 

Wie unfre Pflanzen, wenn das große Licht 
Hernieder fich ergießt, gemifcht mit jenem, 

Das hinter jenen Himmelsfiſchen ftrahlet, 

Bon Saft anſchwellen und fi dann jedwede 
In ihrer Farb' erneuert, eh die Sonne 
Mit ihren Rennern kommt zu andrem Sternbild: 

Sp, weniger ald Rofen, mehr ala Veilchen 
Die Farb’ entfaltend, ward der Baum erneuet, 
Der vorher ſolch' entblößte Zweige hatte, 
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Ich komne nicht verjiebn, noch fingt bienieden 61 
Ten Hymnus man, den jene Schaar nun fang; 
Aud konnt’ ich nicht die Zeile ganz ertragen. 

Könnt’ ich darjiellen, wie, von Sprint hörend, 64 
Einſchlummerten die mitleidsloſen Augen, 
Eie, denen be zu ſtehn kam längres Wachen: 

So würd’ ich, wie ein Maler, welcher malet 67 
Nach einem Vorbild, wie ich einſchlief, ſchildern; 
Tch mag, wer will, gut dies Entſchlummern malen. 

Drum geb ich jegt zu Dem Erwachen über 70 
Und jage, daß ein Glanz zerriß den Schleier 
Des Schlafed und ein Ruf: „Steh auf, was thuit du ? 

Wie einft, geführt, zu jchaun des Fruchtbaums Blüthen, 73 
— Der lüjtern macht ſelbſt Engel nach den Aepfeln 
Und jtete Feſtesluſt im Himmel jbafft — 

Sankt Petrus und Jehannes und Jacobus 76 
Aus ihrer Obnmacht auf das Wort erſtanden, 
Das tiefern Schlummer ſchon gebrochen hatte, 

Und ſahen nun vermindert ihre Schaar, 29 
Eowehl um Mojes al3 auch um Elias, 
Und an dem Meitter jein Gewand verändert: 

Er nun erwacht' and) ih und jah die Fromme 82 
Jetzt ftehen üker mir, die meine Schritte 
Borher geleitet hatte längs des Baches. 

„Wo ift Beatrir?” rief ich voller Bangen; 35 
Und jene: „Sieh, dort unter'm neuen Zaube, 
Wie fie dort jibet auf des Baumes Wurzel. 

Sieh die Geleitſchaft, welche fie umgibt. 58 
Die andern gehn aufwärts dem Greifen nadh, 
Noch füßeres und tiefres Lied anjtimmend.” — 

Nicht weiß ich, ob fie weitres noch gejprochen; 9 
Denn jchon hielt ich im Blide Jene feit, 
Die mir für anderes den Sinn verjchlofien. 

Sie ſaß allein da auf der wahren Erde, A 
Zur Wächterin des Wagen? hinterlafien, 
Ten dort anband das zwiegejtalt’ge Thier. 
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Im Kreis umbegten fie die fieben Nymphen, 97 
In ihren Händen jene Tichter haltend, 
Die fiher find vor Nordfturm oder Südwind. 
„Hier wirft du Furze Zeit als Fremdling weilen 100 
Und ewiglic dann fein mit mir ein Bürger 
Bon jenem Nom, drin Ehriftus Nömer ift. 
Zum Heil der Welt drum, deren Wandel fchlinm ift, -108. 
Schau feit zum Wagen bin und mas du fieheft, 
Das fchreibe nad) der Rückkehr jenſeits nieder.” — 
Alſo Beatrir. Ach, der ihr zu Füßen 106: 
Ganz hingefunfen der Befehle harrte, 
Ich wandte Sinn und Blid, wohin fie wollte. 
Nicht ſchoß jemals mit aljo jäher Schnelle 109: 
Aus dichter Wolke Feuer, wenn es regnet 
In jener Himmeldgegend, die am ferniten: 
Wie nieder auf den Baum ich ſchießen ſah 112 
Des Novi Adler, von der Rind’ abreißend, 
Nicht nur die Blüthen und die frifchen Blätter. 
Er fiel den Wagen an mit aller Macht, 115 
Der nun fidy beugte wie ein Schiff im Sturme, 
Bald rechts, bald links gefchleudert von den Wellen. 
Dann fah ich ferner in den innern Raum 118 
Des Siegeswagens einen Fuchs fid, ftürzen, 
Der gierig fchien nad) jeder guten Weide. 
Doch als ihn fchalt ob feines ſchnöden Angriffs 121 
Die Herrin, wandt’ er ſich zu ſolcher Flucht, 
Wie die fleifchlofen Knochen nur ertrugen. 
Hierauf von dort, woher zuerft er kam, 121 
Sah ich den Adler in des Mugen? Lade 
Sich ftürzen, fie vol feiner Federn laffend. 
Und, wie aus einem Herzen, das fid) härmet, 17 
Kam aus dem Himmel eine Stimm’ und fagte: 
„Mein Schifflein, wie jo ſchlimm bift du beladen!’ — 
Dann ſah ich, wie ſich zwifchen beiden Nädern 130 
Die Erd’ aufthat und draus ein Drache kam, 
Der feinen Schweif hineinftieß in den Wagen, 
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Und gleich der Weöpe, die den Stachel einzieht, 
Zog er an ſich zurüd den gift’gen Schweif, 
Riß von dem Grund mit fort, und floh befriedigt. 

Und was noch übrig blieb, ward, wie von Rafen 
Fruchtbares Erdreich, jo von dem Gefieder 
— Gemwährt vielleicht in reiner, güt’ger Abfiht — 

Ganz überdedt; fo wurden auch die Räder 
Damit bededt die Deichjel auch, fo ſchnell, 

Daß länger hält den Mund ein Seufzer offen. 

Als fo das heilige Geräth verwandelt, 

Da traten Häupter vor aus feinen Theilen, 
Drei an der Deichfel, eind an jeder Eike. 

Gehörnt wie Rinder waren jene erftern; 

Den vieren ftand nur ein Horn an der Stirne; 
Ein gleiches Unthier ſah man niemals noch. 

Wie eine Burg auf hohem Berg, jo ficher 
Sah ich auf ihm ein freches Weibsbild fiten, 
Das feine Blide hurtig um ſich warf. 

Und gleich als follte man fie ihm nicht rauben, - 
Sah ich zur Seit’ ihr aufrecht einen Riefen; 

Und beide füßten fich von Zeit zu Zeit. 

Doch als ihr Aug’, umfchweifend und begehrlid,, 
Auf mid) fie wandte, geißelte der wilde 
Liebhaber fie vom Kopf bis auf die Sohlen. 

Dann, von Verdacht und wildem Grimm erfüllt, 
Lösſt' er dad Ungethüm und zog fo weit 
Es in den Wald, daß der allein mir Schirm war 

Vor jener Met’ und vor dem neuen Unthier. 
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33. Geſang. 


„Deus, venerunt gentes“ — fo begannen 
Bald drei, bald vier der Frauen wechſelsweiſe, 
Mit Thränen fingend füße Pfalmodien. 

Und tief erfeufzend und voll Mitleid hörte 
Beatrir jene, jchmerzerfüllt, jo daß es 
Nur wenig mehr am Kreuze war Maria. 

Doch als die andern Jungfraun fie zum Worte 
Nun kommen ließen, gab fie, aufgerichtet 
Und flanımenroth im Angeficht, zur Antwort: 

„Modicum, et non videbitis me, 

Et iterum, o ihr geliebten Schweitern, 
Modicum, et vos videbitis me.‘ — 

Dann ftellte vor fich her fie alle fieben; 

Und nad) ſich zog auf bloßen Wint fie mid), 
Die Fran und den zurüdgebliebnen Weifen. 

So ſchritt fie weiter, und ich glaube nicht, 

Daß fie gethan den zehnten ihrer Echritte, 
Als fie mit ihrem Aug’ das meine traf. 

Und fanften Blides ſprach fie: ,, Kommı nur fchneller 
Heran, fo weit, daß, wenn ich mit dir fpreche, 
Du recht geeignet feift, mich anzuhören. 

Als ich nun, wie ſie's wollte, bei ihr war, 

Sprad fie: „O Bruder, warum mwagft du nicht, 
Lebt, da du mit mir geheſt, mich zu fragen?” — 

Wie jenen, die mit allzu großer Ehrfurdht 
Daftehn, wenn fie vor Höhern fprechen follen, 
Im Munde die Vebend’ge Stimme ftodt: 

So war’3 auch mir, daß ohne vollen Klang id) 

Jetzo begann: „O Herrin, wa3 mir noth thut, 
Sit euch bekannt, wie das, was dafür gut if.” — 
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Und jie zu mir: „Ich will, dag du von Furcht 
Und von Beſchämung dich nunmebr befreieft, 
Und nicht mehr redeft, wie ein Menjch, der träumet. 
Der Wagen, wife, den zerbrad) die Schlange, 
- War und ijt nicht mehr; doch wer jchuld, der glaube, 
Daß Gottes Rache ſich nicht ſcheut vor Suppen. 
Nicht ſtets wird ſonder Erbe ſein der Adler, 
Der auf dem Wagen dort die Federn ließ, 
Wodurch der ward zum Echeufal, dann zum Raube. 
Schon jeh’ ich für gewiß, und drum verkünd' ich's, 
Daß nabe Etern’ un? eine Zeit gewähren, 
Bor allem Widerftand und Hemmmiß ficher. 
In welcher ein „Fünfhundert zehn und fünfer”, 
Gejandt von Gott, die Mebe tödten wird, 
So wie den Riefen, welcher mit ibr fündigt. 
Vielleicht, daß minder meine dunkle Rede, 
Gleich Themis oder Sphinr, dich überzeugt, 
Weil fie, nach ihrer Art, die Einficht trübet; 
Doch werden bald Najaden fein die Tbaten, 
Die diefes ſchwere Rätbſel löſen werden, 
Ohn' allen Schaden an Geireid’ und Schafen. 
Du zeichn’ es auf; und wie ich dir die Worte 
Gegeben, gib fie wieder den Xebend’gen 
Des Lebens, das ein Rennen iſt zum Tode. 
Und bab’ auch acht, wenn du fie niederjchreibeft, 
Nicht zu verbergen, wie den Baum du fandeft, 
Der nun [hen zweimal bier geplündert worden. 
Mer jemals ihn beraubt und von ihm abbridht, 
Der ſchmähet Gott, der nur zu feinem Dienite 
Ihn heilig fehuf, durch Läſtrung mit der That. 
Für ihren Biß jeufzte die erfte Seele 
Fünf taujend Jahr und mehr in Angft und Sehnſucht 
Nach Den, der an fich felbft geftraft den Anbip. 
Es jchläft dein Geiſt, wenn er nicht ahnt, daß jener 
Aus ganz befondrem Grund erheben worden 
So hoch und mit jo umgekehrtem Gipfel. 
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Und wären nicht verfteinert deine eitlen 
Gedanken rings um deinen Geift geweſen, 
Und ihre Luft ein Pyramus am Maulbeer: 
Sp würdeft du aus folcherlei Umftänden 
Schon fittlich die Gerechtigkeit des Höchften 
In dem Verbot an jenem Baum erfennen. 
Doc weil ich am Verftand zu Stein geworden 
Und von der Sünde dich gefärkt erblide, 
So daß dich meiner Rede Licht nur blendet: 
So will ich, daß du fie, wenn nicht gefchrieben, 
Als Sinnbild mit dir trageft zu den Zwecke, 
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Wozu man reiht den Stab, umkränzt mit Palmen.” — 


Und ich darauf: „Wie Wachs von einem Giegel, 
Das cin darein geprägtes Bild nicht ändert, 
So iſt's von euch in mein Gehirn gezeichnet. 
Allein weshalb fliegt über meinem Blicke 
So weit denn eure heißerfehnte Rede, 
Der fie fo mehr verliert, je mehr er nachſtrebt?“ 
„Daß du erfenneft‘, ſprach fie, „jene Weisheit, 
Der du gefolgt, und Lehr' aus ihr entnehmeft, 
Wie weit fie meinem Worte folgen kann; 
Und feheft, daß fo weit vom Wege Gottes 
Entfernt ift euer Weg, als von der Erde 
Der Himmel abfteht, der zuhöchſt dahineilt.“ — 
Drauf id) zur Antwort: „Nicht erinn id) mid), 
Daß ich jemals von euch entfernt mid) hätte, 
Noch heg' ich ein Bewußtfein, das mich quälte.“ — 
„Und kannſt du deffen dich nicht mehr erinnern‘, 
Sprach fie mit Lächeln, „nun, jo denke dran, 
Wie du ja eben heut aus Lethe trankeft. 
Und wenn von Rauche man auf Teuer. {chließet, 
So zeiget dein Vergeffen Har, daß ſträflich 
Wo anders hin gewandt dein Wille mar. 
Bon nun an werden ficher meine Worte 
Dir deutlich) fein, fo weit e3 ſich geziemet, 
Daß ich fie deinem blöden Aug’ enthülle.“ — 
Bibliothek ausländ, Raffiter. 9. 10 
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Und ftrahlender und mit Tangfamern Schritten 
Durchzog die Sonne jetzt den Mittagskreis, 
Der immer ſich nach den Aspekten richtet: 

Als ſtehen blieben — gleichwie ftehen bleibet, 

Wer als Geleiter einer Schaar vorangeht, 
S,.\8t auf dem Weg ihm etwas Neues auf — 

Die fieben Fraun an bleichen Schattens Rande, 
Wie unter grünem Laub und dunklen Zweigen 
Das Hochgebirg ihn wirft auf fühle Bäche. 

Bor ihnen fah den Euphrat ich und Tigrig, 

So deudhte mir, aus einem Quell entfpringen, 
Und, wie Befreundete, ſich zögernd trennen. 

O Licht, o Ruhm des menschlichen Geſchlechtes, 
Welch Wafler tft Dies, das von einem Urfprung 
Sich hier abzweigt und von ſich felbft fid, trennet? 

Auf ſolche Bitte fagte man mir: „Bitte 
Mathilden, dir's zu jagen.‘ Und es fpradh, 
Wie jemand, der fi) einer Schuld entledigt, 

Die Schöne Frau: „Dies und nod) andre Dinge 
Hab’ ich ihm ſchon gejagt und bin verfichert, 
Daß Lethe's Waffer ihm fie nicht verbirgt.” 

Und drauf Beatrir: „Wohl hat größre Sorge, 

Die oftmal3 der Erinnrung und beraubt, 
Mit Finfternig fein geiftig Aug’ umdunkelt. 

Doch blick' auf Eunosẽ, die dort entfpringet: 

Führ' ihn Hinzu, und wie du fonft es pflegeft, 
Beleb’ ihm wieder die erftorbne Tugend. 

Wie edle Seelen, die fich nicht entfchuld’gen, 
Vielmehr von Herzen thun, was andre wünſchen, 
Sobald dies ihnen fund durch Zeichen wird, 

So ging, als an der Hand fie mich gefaßt, 

Die ſchöne Frau und ſprach zu Statiug 
Sn frauenhafter Art: „Komm du mit ihm.” — 

Hätt' ich, o Lefer, weitern Raum noch übrig 
Zum Schreiben, fäng’ ich wohl zun Theile noch 
Bom füßen Trunt, de nimmer fatt ich würde. 
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Doch weil nunnehr gefüllt find alle Blätter, 189 
Die ich für diefen zweiten Sang bejtimmt, 
Sp hemmt mich hier der Zügel meiner Kunft. — 
Ich Tehrte wieder von der heil’gen Welle 142 
Mit neubelebter Kraft, wie junge Pflanzen 
- Erneuert prangen in erneutem Laube, 
Rein und bereit zum Aufflug nach den Sternen. 145 
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Mit minderm Widerftand wird eine ftarfe 
Steineich’ entwurzelt, ſei's durch heim'ſchen Sturm, 
Sei's durch den Wind vom Lande des Jarbas, 

Als ich auf ihr Gebot das Kinn erhob. 

Und da ſie mit dem Bart das Antlitz meinte, 
Erkannt' ich wohl den Stachel in den Worten. 

Und als ich mein Geſicht empor nun ſtreckte, 
Erſah mein Blick, daß jene ſchönen Weſen 
Jetzt innehielten mit dem Blumenwerfen; 

Und meine Augen, die noch wenig ſicher, 

Sahn hingewandt Beatrix nach dem Greifen, 
Dem zwei Naturen ſind in einem Weſen. 
Jenſeits des grünen Bachs und unterm Schleier, 
Schien ſie ihr frühres Selbſt zu übertreffen 

Mehr noch, als Andre ſonſt, als ſie noch hier war. 

Da brannte aljo mich der Reue Neſſel, 

Daß alles andere, je mehr mich's lockte 
Zu feiner Liebe, defto mehr mic, abftieß. 

So große Selbfterfenntniß traf dag Herz mir, 
Daß ich bejiegt hinſank; wie mir geworden, 
Weiß Jene nur, die Urſach davon war. 

Drauf, ald dag Herz die äußre Kraft zurüdgab, 
Erblickt' ich über mir die Frau, Die ic) 

Allein gefunden; dieſe jagte: „Faß mich!” 

Sie zog mich in den Fluß bis an die Kehle, 

Und fo mid) hinter fid) her führend, fchritt fie 
Leicht wie ein Weberfchifichen über's Waffer. 
Als nah ich den glücjel’gen Ufer war, 
„Asperges me“ hört’ aljo ſüß ich fingen, 
Daß kaum ich's denken kann, geſchweige fehreiben. 

Drauf öffnete die ſchöne Frau die Arme, 

Umfaßte mir das Haupt und tauchte mich, 
Wo von der Flut ich ſchlucken ſollte, unter. 

Dann zog ſie, ſo gebadet, mich heraus 
Und führte mich zum Reigen der vier Holden, 
Und alle legten ihren Arm um mich. 
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„Hier find wir Nymphen und im Himmel Sterne. 
Eh zu der Welt Beatrix niederitie,, 
Erkor man und zu ihren Dienerinnen. 

Wir werden dich vor ihre Augen führen; 
Dod für das füße Licht drin werden deine 


Die drei dort ſchärfen, welche tiefer blicken.“ — 


Sp fingen fie zu fingen an und führten 
Mich dann mit ſich zur Bruft des Greifen hin, 
Wo, gegen und gekehrt, Beatrir weilte. 

Drauf fagten fie: „Nun fpare nicht die Blicke: 
Wir haben did) gebracht vor die Emaragde, 
Draus Amor fein Gefchoß dir einft gefendet.“ 

Es drängten taufend Wünfche, heiß wie Flammen, 
Die Augen mir zu jenen Strahlenangen, 

Die unabwendlich auf den Greifen ruhten. 

Gleichwie die Sonn’ in einen Spiegel, ſtrahlte 
Das Doppelthier in fie hinein und zeigte 

Sich bald mit den Geberden, bald mit andern. 

Nun denke, Leſer, ob id) mid) verwundert, 

Wie ich die Sad)’ in ſich ſah ruhig daſtehn, 
Und doc fie anders ward in ihrem Abbild. 

Indem nod) meine Seele vol Verwundrung, 

Und freudig koſtete von jener Speife, 


Die, fättigend mit fid), nad) fi) doch Durft macht: 


Da traten vor die andern Drei, die zeigten 
Vom höchſten Range ſich in ihrer Haltung, 
Und fangen dort zu ihrem Engelsreigen. 
„Kehr, o Beatrix, Fehr die heil’gen Augen‘, 
Sp fangen fie, „mad) deinem Treuen hin, 
Der, dich zu ſehen, that fo viele Schritte. 
Erzeig’ au3 Gnaden ung die Gnad', enthülle 
Dein Angeficht vor ihn, damit er fchaue 
Die zweite Schönheit, welche du verbirgt.” — 
D Glanz ded ewigen, lebend’gen Lichtes! 
Mer machte wohl im Schatten de3 Parnafjes 
So bleid) ſich, oder trank aus feiner Duelle, 
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Daß nicht fein Geift befangen müßt’ erfcheinen, 142 
Wollt’ er dich ſchildern, wie du dort erjchieneft, 
ALZ, von des Himmels Harmonien befchattet, 


Nun du in offner Luft den Schleier lösteft? 165 
32. Gejang. : 
E83 waren meine Augen fo befliffen, 1 


So feft gebannt, zehnjähr’gen Durft zu ftillen, 
Daß mir die andern Sinne ganz vergingen, 

Und hatten gleihfam Wände hier und dorten, 4 
Daß nichts fie ſahen; aljo 309 das Lächeln, 
Das heil’ge, mit dem alten Neb fie an fi: 

AL mit Gewalt dad Antlit mir zur Linken T 
Bon jenen Göttinnen gewendet wurde, 
Weil ich: „Allzu vertieft!” von einer hörte. 

Und jener Zuftand, den beim Sehn die Augen 10 
Empfinden, die nur eben traf die Sonne, 
Beraubte Furze Zeit mich des Geſichts. 

Doch als an's Wen’ge ſich mein Blick gemöhnte, 18 
— An's Wen’ge, fag’ ich, in Betracht de reichen 
Anblicks, von dem ich mit Gewalt mid) losriß: — 

Sah ich nach rechter Schulter num fich wenden 16 
Das glorienvolle Heer und mwiederfehren, 
Die Sonn’ im Antlit und die fieben Flammen. 

Mie eine Schaar, zur Deckung, unterm Schilde 19 
Sich wendet und abſchwenkt um ihre Fahne, 
Eh fie fich gänzlic) anders ordnen fann: 

So zog auch jene Schaar ded Himmelreichez, 22 
Die da vorandging, ganz an und vorüber, 
Bevor der Wagen feine Deichfel wandte. 
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Drauf traten an die Räder bin die Trauen 
Und die geweihte Taft zog nun der Greif 
So, daß fidh feine Feder an ihm regte. 

Das ſchöne Weib, das durch die Furt mich brachte, 
Statius und ich, wir folgten jenem Rabe, 

Das fein Geleis im engern Bogen 309. 

Durchſchreitend fo den hohen Wald, der öde 
Durch deren Schuld ift, die der Schlange glaubte, 
Stimmt’ ich die Schritte nad) den Engelweiſen. 

Dreimal fo weit vielleicht, als Raum durchflieget 
Ein abgefhoßner Pfeil, war's, daß entfernt 
Wir jebt und hatten, als Beatrir abftieg. 

Und es erging durch AW ein Murmeln: ‚Adam!‘ 
Dann kreisten fie um einen Baum, entblößet 
Bon Blüthen und von Laub an jedem Zweige. 

Sein Laubwerk, das je höher, um fo breiter 
Sich rings ausdehnte, hätten Indier 
An ihren Wäldern ob der Höh' bewundert. 

„Slüdfelig bift du, Greif, daß nicht? dein Schnabel 
Bon diefem Holz abftreift, ſo ſüß dem Gaumen, 
Weil e8 nachher im Bauche grimmen würde.” — 

Sp, rings um den gewalt’gen Baum her, riefen 
Die andern; dann das zwiegeborne Thier: 

„So wahrt den Samen man jediwedes Rechten.” — 

Und fi) zur Deichfel wendend, die's gezogen, 
Bracht' e8 zum Fuß fie des beraubten Baumes 
Und ließ, die von ihm ftammt’, an ihm gebunden. 

Wie unjre Pflanzen, wenn das große Licht 
Hernieder fid) ergießt, gemifcht mit jenem, 

Das hinter jenen Himmelsfiſchen ftrahlet, 

Bon Saft anjchwellen und fid) dann jedwede 
In ihrer Farb' erneuert, eh die Sonne 
Mit ihren Nennern kommt zu andrem Sternbild: 

Sp, weniger ald Roſen, mehr ala Veilchen 
Die Farb’ entfaltend, mard der Baum erneuet, 
Der vorher jolch’ entblößte Zweige hatte. 
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Ich konnte nicht verftehn, noch fingt hienieden 61 
Den Hymnus man, den jene Schaar nun fang; 
Auch Fonnt’ ich nicht die Weile ganz ertragen. 

Könnt’ ich darftellen, wie, von Sprint hörend, 64 
Einſchlummerten die mitleidslofen Augen, 
Sie, denen hoch zu ftehn Fam längres Wachen: 

So würd’ ich, wie ein Dialer, weldyer malet 67 
Nach einem Vorbild, wie ich einjchlief, ſchildern; 
Doch mag, wer will, gut dies Entſchlummern malen. 

Drum geb ic) jebt zu dem Erwachen über 70 
Und fage, daß ein Glanz zerriß den Schleier 
Des Schlafed und ein Ruf: „Steh auf, was thuft du?“ 

Wie einft, geführt, zu fchaun des Fruchtbaums Blüthen, »3 
— Der lüftern macht jelbft Engel nad) den Aepfeln 
Und ftete Feſtesluſt im Himmel ſchafft — 

Sanft Petrus und Johannes und Jacobus 76 
Aus ihrer Ohnmacht auf das Wort erftanden, 
Das tiefern Schlummer ſchon gebrochen hatte, 

Und faben nun vermindert ihre Schaar, 29 
Somohl um Moſes ald auch um Elias, 
Und an dem Meifter fein Gewand verändert: 

So nun erwadht’ auch ich und fah die Fromme 2 
Jetzt ſtehen über mir, die meine Schritte 
Vorher geleitet hatte längs des Baches. 

„Wo iſt Beatrix?“ rief ich voller Bangen; 8 
Und jene: „Sieh, dort unter'm neuen Laube, 
Wie fie dort fitet auf de3 Baumes Wurzel. 

Sieh die Geleitſchaft, welche fie umgibt. 88 
Die andern gehn aufwärtd dem Greifen nach, 
Noch füßeres und tiefres Lied anftimmend.”“ — 

Nicht weiß ich, ob fie weitres noch geſprochen; 91 
Denn ſchon hielt ich im Blide Jene feit, 
Die mir für anderes den Sinn verichlofien. 

Sie ſaß allein da auf der wahren Erde, N 
Zur Wächterin des Wagens hinterlafien, | 
Den dort anband das ziwiegeitalt’ge Thier. 
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Im Kreis umbegten fie die fieben Nymphen, 

In ihren Händen jene Tichter haltend, 

Die fiher find vor Nordfturm oder Sidwind. 
„Hier wirft du furze Zeit als Sremdling weilen 

Und ewiglich dann fein mit mir ein Bürger 

Bon jenem Non, drin Ehriftus Nömer ift. 
Zum Heil der Melt drum, deren Wandel ſchlimm ift, 

Schau feit zum Wagen hin und was du jieheft, 

Das fchreibe nad) der Rückkehr jenjeits nieder.’ — 
Alſo Beatriv. Ich, der ihr zu Füßen 

Ganz hingefunfen der Befehle Harte, 

Ach wandte Sinn und Blid, wohin fie wollte. 
Nicht ſchoß jemals mit alſo jäher Schnelle 

Aus dichter Wolke Feuer, mern es vegnet 

In jener Himmeldgegend, die am ferniten: 
Die nieder auf den Baum id) fchießen fah 

Des Rovis Adler, von der Rind’ abreißend, 

Nicht nur die Blüthen und die frifchen Blätter. 
Er fiel den Wagen an mit aller Macht, 

Der nun fid) beugte wie ein Schiff im Sturme, 


Bald rechts, bald links gefchleudert von den Wellen. 


Dann fah ich ferner in den innen Raum 
Des Siegeswagens einen Fuchs fid) ftürzen, 
Der gierig ſchien nad jeder guten Weide. 
Doch als ihn ſchalt ob feines fchnöden Angriffs 
Die Herrin, wandt’ er fich zu foldher Flucht, 
Wie die fleifchlofen Knochen nur ertrugen. 
Hierauf von dort, woher zuerft er kam, 
Sah ich den Adler in des Wagen? Lade 
Sich ftürzen, fie vol feiner Federn laſſend. 
Und, wie aus einem Herzen, das fid) härmet, 
Kam aus dem Himmel eine Stimm’ und fagte: 


„Mein Schifflein, wie fo ſchlimm bift du beladen!’ — 


Dann fah ich, wie fich zmifchen beiden Nädern 
Die Erd’ aufthat und draus ein Drache kam, 
Der feinen Schweif hineinftieß in den Wagen. 


97 


100 


"103 


106 


10% 


112 


115 


118- 


121 


121 


127 


130 


142 


Und gleich der Wespe, die den Stachel einzieht, 
Zog er an ſich zurüd den gifl’gen Schweif, 


Riß von dem Grund mit fort, und floh befriedigt. 


Und was noch übrig blieb, ward, wie von Raſen 
Fruchtbares Erdreich, jo von dem Gefieder 
— Gemährt vielleicht in reiner, güt’ger Abfiht — 

Ganz überdedt; jo wurden aud) die Räder 
Damit bededt die Deichjel auch, fo ſchnell, 
Daß länger bält den Mund ein Seufzer offen. 

Als ſo das heilige Geräth verwandelt, 

Da traten Häupter vor aus ſeinen Theilen, 
Drei an der Deichfel, eins an jeder Ede. 

Gehörnt wie Rinder waren jene erftern; 

Den vieren ftand nur ein Horn an der Stirne; 
Ein gleiched Unthier ſah man niemals noch. 

Wie eine Burg auf hohem Berg, fo fiher 
Sah ich auf ihm ein freches Weibsbild fiben, 
Das jeine Blide burtig um ſich warf. 

Und gleich als follte man fie ihm nicht vauben, - 
Sah ich zur Seit’ ihr aufrecht einen Rieſen; 
Und beide küßten fich von Zeit zu Zeit. 

Doch als ihr Aug’, umfchweifend und begehrlich, 
Auf mid) fie wandte, geißelte der milde 
Liebhaber fie vom Kopf bis auf die Sohlen. 

Dann, von Verdacht und wilden Grimm erfüllt, 
Lösſt' er dad Ungethüm und zog fo weit 
Es in den Wald, daß der allein mir Schirm war 

Bor jener Met’ und vor dem neuen Unthier. 
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33. Gefang. 


„Deus, venerunt gentes“ — fo begannen 
Bald drei, bald vier der Frauen wechſelsweiſe, 
Mit Thränen fingend füge Pfalmodien. 

Und tief erfeufzend und voll Mitleid hörte 
Beatrir jene, ſchmerzerfüllt, jo daß es 
Nur wenig mehr am Kreuze war Maria. 

Doch als die andern Jungfraun fie zum Worte 
Nun kommen ließen, gab fie, aufgerichtet 
Und flanımenroth im Angeficht, zur Antwort: 

„Modicum, et non videbitis me, 

Et iterum, o ihr geliebten Schweitern, 
Modicum, et vos videbitis me.“ — 

Dann ftellte vor fich ber fie alle fieben; 

Und nad) ſich zog auf bloßen Wink fie mich, 
Die Frau und den zurüdgebliebnen Weifen. 

So fchritt fie weiter, und ich glaube nicht, 

Daß fie gethan den zehnten ihrer EC chritte, 
Als fie mit ihrem Aug’ das meine traf. 

Und fanften Blickes ſprach fie: „Komm nur fchneller 
Heran, fo weit, daß, wenn ich mit dir fpreche, 
Du recht geeignet feift, mid) anzuhören. 

Als ich nun, wie ſie's wollte, bei ihr war, 

Sprach fie: „O Bruder, warum wagft du nicht, 
est, da du mit mir gebeft, mich zu fragen?” — 

Wie jenen, die mit allzu großer Ehrfurcht 
Daftehn, wenn fie vor Höhern fprechen follen, 
Im Wunde die Iebend’ge Stimme ftodt: 

So war’3 auch mir, daß ohne vollen Klang ich 
Jetzo begann: „O Herrin, was mir noth thut, 
Sit euch bekannt, wie das, was dafür gut iſt.“ — 
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Und fie zu mir: „Ich will, dag du von Furcht 
Und von Beſchämung did) nunnehr befreieft, 
Und nicht mehr vedeft, wie ein Menſch, der träunıet. 
Der Wagen, wife, den zerbrach die Schlange, 
- Bar und ift nicht mehr; Doch wer fchuld, der glauke, 
Daß Gottes Rache ſich nicht ſcheut vor Suppen. 
Nicht ſtets wird fonder Erbe jein der Adler, 
Der auf dem Wagen dort die Federn lieh, 
Wodurch der ward zum Scheuſal, dann zum Raube. 
Schon feh’ ich für gewiß, und drum verkünd' ich’, 
Daß nahe Stern’ ung eine Zeit gewähren, 
Bor allem Widerftand und Hemnmiß ficher. 
In welcher ein „Fünfhundert zehn und fünfer”, 
Geſandt von Gott, die Mebe tödten wird, 
So wie den Riefen, welcher mit ihr fündigt. 
Vielleicht, daß minder meine dunkle Nede, 
Gleich Themis oder Sphinr, dich überzeugt, 
Meil fie, nach ihrer Art, die Einſicht trübet; 
Doch werden bald Najaden fein die Thaten, 
Die diefes Schwere Räthſel löſen werden, 
Dhn’ allen Schaden an Getreid' und Echafen. 
Du zeichn’ es auf; und wie id) dir die Worte 
Gegeben, gib fie wieder den Xebend’gen 
Dez Lebens, das ein Nennen ift zum Tode. 
Und hab’ auch acht, wenn du fie niederjchreibeft, 
Nicht zu verbergen, wie den Baum du fandeft, 
Der nun ſchon zweimal hier geplündert worden. 
Wer jemals ihn beraubt und von ihm abbricht, 
Der ſchmähet Gott, der nur zu feinem Dienfte 
Ihn heilig ſchuf, durch Läſtrung mit der That. 
Für ihren Biß feufzte die erſte Seele 


Fünf taufend Jahr und mehr in Angft und Sehnſucht 


Nach Dem, der an fich ſelbſt geftraft den Anbiß. 
Es fchläft dein Geift, wenn er nicht ahnt, daß jener 
Aus ganz beſondrem Grund erhoben worden 

So hoch und mit fo umgekehrtem Gipfel. 
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Und wären nicht verfteinert Deine eitlen 
Gedanken rings um deinen Geift gewefen, 
Und ihre Luft ein Byramuıa am Maulbeer: 

So würdeft du aus folcherlei Umftänden 
Schon fittlicd, die Gerechtigkeit des Höchſten 
In dem Verbot an jenem Baum erkennen. 

Doch weil ich am Verftand zu Stein geworden 
Und von der Sünde dich gefärkt erblide, 
Sp daß dic; meiner Rede Licht nur blendet: 

So will id), daß du fie, wenn nicht gefchrieben, 
Als Sinnbild mit dir trageft zu dem Zwecke, 
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Wozu man reicht den Stab, umkränzt mit Palmen.” — 


Und ic) darauf: „Wie Wach von einem Siegel, 
Das cin darein geprägtes Bild nicht Ändert, 
So iſt's von euch in mein Gehirn gezeichnet. 
Allein weshalb fliegt über meinen: Blicke 
So weit denn eure beißerfehnte Rede, 
Der fie fo mehr verliert, je mehr er nachſtrebt?“ 
„Daß du erfenneft‘, ſprach fie, „jene Weisheit, 
Der du gefolgt, und Lehr’ aus ihr entnehmeit, 
Wie weit fie meinem Worte folgen kann; 
Und feheft, daß fo weit vom Wege Gottes 
Entfernt ift euer Weg, ald von der Erde 
Der Himmel abfteht, der zuhöchſt dahineilt.“ — 
Drauf ic) zur Antwort: „Nicht erinnr' ich mid), 
Daß ich jemals von euch entfernt mid) hätte, 


Noch heg' ich ein Bewußtfein, das mich quälte.“ — 


„Und kannſt du deffen dich nicht mehr erinnern‘, 
Sprach fie mit Lächeln, „nun, ſo denke dran, 
Wie du ja eben heut aus Lethe tranfeft. 

- Und wenn von Rauche man auf Feuer. {chließet, 
So zeiget dein Bergeffen Kar, DaB ſträflich 
Wo anders hin gewandt dein Wille war. 

Von nun an werden ſicher meine Worte 
Dir deutlich ſein, ſo weit es ſich geziemet, 
Daß ich ſie deinem blöden Aug' enthülle.“ — 

Vibliothek ausländ. Klaſſiler. 9. 10 
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Und ftrahlender und mit langſamern Schritten 
Durchzog die Soune jetzt den Mittagskreis, 
Der immer ſich nach den Aspekten richtet: 

Als ſtehen blieben — gleichwie ſtehen bleibet, 

Wer als Geleiter einer Schaar vorangeht, 
St uf dem Weg ihm etwas Neues auf — 
Die fieben‘ Fraun an bleichen Schatten? Rande, 
Wie unter grünem Laub ini? dunklen Zweigen 
Das Hochgebirg ihn wirft auf fühle Bäche. 
Bor ihnen fah den Euphrat ich und Tigris, 
Sp deuchte mir, aus einem Duell enifpringen, 
Und, wie Befreundete, ſich zögernd trennen. 
O Acht, o Ruhm des menfchlichen Gefchlechtes, 
Welch Waffer ift dies, dag von einem Urfprung 


Eich hier abzweigt und von fid) jelbft fid, trennet? 


Auf ſolche Bitte fagte man mir: „Bitte 
Mathilden, dir’? zu fagen. Und es ſprach, 
Die jemand, der fich einer Schuld entledigt, 

Die ſchöne Frau: „Dies und nody andre Dinge 
Hab’ ich ihm ſchon gefagt und bin verfichert, 
Daß Lethe's Waffer ihm fie nicht verbirgt.‘ 

Und drauf Beatrir: „Wohl bat größte Sorge, 

Die oftmals der Erinnrung uns beraubt, 
Mit Finfterniß fein geiftig Aug’ umduntelt. 

Doch blick auf Eunoe, die dort entfpringet: 

Führ' ihn hinzu, und wie du fonft es pflegeft, 
Beleb’ ihm wieder die erftorbne Tugend. 

Wie edle Seelen, die fich nicht entfchuld’gen, 
Bielmehr von Herzen thun, was andre wünſchen, 
Sobald die ihnen fund durch Zeichen wird, 

So ging, ald an der Hand fie mich gefaßt, 

Die ſchöne Frau und ſprach zu Statiug 
An frauenhafter Art: „Komm du mit ihm.’ — 

Hätt' ih, o Xefer, weitern Raum noch übrig 
Zum Schreiben, fäng’ ich wohl zun Theile noch 
Vom füßen Trunk, def nimmer fatt ich würde. 
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Doc weil nunmehr gefüllt find alle Blätter, 
Die ich für diefen zweiten Sang beftimnit, 
So hemmt mich hier der Zügel meiner Kunft. — 
Ich Lehrte wieder von der heil’gen Welle 
Mit neubelebter Kraft, wie junge Pflanzen 
- Erneuert prangen in erneutem Laube, 
Rein und bereit zum Aufflug nach den Sternen. 
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Anmerkungen. 


1. Gefang. 

8.11. Dieunglüdfel’gen Elitern. Die neun Töchter bez Pierus 
von Pella in Macedonien, welche aus Uebermuth die Mufen zum Wett⸗ 
gefang herausgefordert hatten und befiegt in Eltern verwandelt wurden. 

B. 21. Die Fiſch' einfhleiernd. Die Eonne ftand im Zeichen 
des Widders, das hinter dent der Fiſche folgt. Letztere wurden daher 
von der Venus, die kurze Zeit vor der Sonne aufging, eingeſchleiert, 
d. h. überſtrahlt. 

V. 23. Vier Sterne. Nach allgemeiner Annahme das „ſüdliche 
Kreuz“, obſchon man nicht weiß, woher Dante daſſelbe kennen konnte, 
es ſei denn aus Marco Polo, den ſeine Reiſen bis Java führten. Daß 
nur Adam und Eva die Sterne geſehen, erklärt ſich daraus, daß der Did: 
ter das indische Paradies auf die Spite de Fegefeuerbergs verlegte. 

28.29. Zum andern Pole, dem Nordpol. 

2.30. Der Wagen, ba befannte Sternbild. 

3.31. Einen Greis. Gato von Atica. 

B.78. Marcia, Cato’3 Gemahlin, welche berfelbe jeinem freunde 
Hortenfius zum Weibe abtrat, nach deſſen Tode aber auf ihre Bitte wie- 
der als feine eigne Frau annahm. Vgl. Lucan II, 340 ff. 


2. Belang. 

3.1 ff. Da ber Fegefeuerberg, nad Dante's Annahme, der Antipode 
von Serufalem ift, fo haben beide Punkte denfelten Horizont, nur daß 
der öftliche Horizont des einen der weftliche des andern ift. Wenn alio 
die Sonne zu Jeruſalem untergeht, geht fie auf jenem Berge auf. 

3.5. Ihrer Hand entſinkt. Nach dent Sommerfolftitium, d. h., 
wenn die Nächte zu wachlen anfangen, tritt daS Zeichen der Wage aus 
der nächtlihen Hemifphäre, 
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V. 46. In exitu etc. Da Iſrael aus Aegypten zog. Pſalm 114. 

8.91. Cafella, ein berühmter Tonfünftler jener Zeit und ein Freund 
Dante’3, von dem er einige Canzonen in Mufif geſetzt hatte. 

B. 99. Seit drei Monden, d. h. feit Beginn bed großen Wblafß- 
jahres in Rom 1300 (Dante's Wanderſchaft füllt in den März). 

8.101. Da, wo ber Tiber Wellen. An der Mündung ber Tiber 
verfanmeln fich bie für das Fegefeuer beftimmten Seelen. 

8.112. „D Liebe, die zu mir“, Anfang einer ber fchönften 
Canzonen Dante’3 (die 2. des „EConvito‘‘). 


3. Gefang. 

B.50. Lerici und Turbia, Orte an den beiden Enden ber gene: 
fiihen Straße, Lerici im Often bei Sarzane, Turbia im Weften bei 
Monaco gelegen; die Küfte fällt ſehr fteil zum Meere ab. 

B. 113. Kaiſerin Eonftanze, die Gemahlin des Hobenftaufen 
Heinrichs VI, Mutter Friedrich II. und Großmutter Manfreds. Des 
legtern ſchöne Tochter (V. 115), ebenfall3 Conftanze genannt, war 
an Peter von Aragonien vermählt und Mutter Friedrichs, Königs von 
Sicilien, und Jakobs, Königs von Aragonien. 

2.124 fi. Nah Villanis Bericht wollte Karl von Anjou nicht, daß 
Manfred, ber, mit dem Bann behaftet, bei Benevent gefallen war, in ges 
weihter Erde begraben würde; er ließ den Leichnam bei der Brüde von 
. Benevent einſcharren, und jeder Soldat des Heere warf einen Stein 
auf feine Grube, wodurd ein großes Steinmal entitand. Später aber 
joll der Erzbiſchof von Coſenza auf Befehl des Papftes Clemens IV. 
bie Gebeine Manfred3 von dieſem Orte, weil er in Gebiet der Kirche 
lag, wieder entfernt und nad ber Campagna an die Ufer des Fluſſes 
Verde geſchafft haben. 


4. Geſang. 


B.6. Seelen mancher Art. Nach Plato’3 Lehre, der drei Seelen 
im Menſchen annahn, eine vegetative, die in der Leber, eine fenfitive, bie 
im Herzen, und eine Vernunftfeele, die im Hirm ihren Sitz hatte, 

8.25. San Leo, ein ſchwer zugänglicher fefter Pla& in der Nähe von 
San Marino; Noli, Stadt im Genuefilchen an der Meeresküſte; Bis— 
mantova, ein hoher Berg in der Lombarbei. 

3.57. Bon links her. Alle Erbbewohner füdli vom Aequator 
jehen natürlich die Sonne auf ber nördlichen Seite bed Himmel? ihre 
Bahn vollenden, fo wie umgekehrt die nörblid vom Aequator Wohnen 
den auf der Südſeite. 
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8.61. Caſtor und Bollur, das Sternbild der Zwillinge, das den 
Sternbild des Bären oder dem Polarftern näher fteht, als daS des Wib- 
berd. Hätte aljo die Sonne damals, anftatt im Widder, im Stembild 
der Zwillinge geftanden, fo würde man fie nody weiter nörblich gefehen 
haben. 

8.71. Der Weg, die Eonnenbahn oder Ekliptik. 

8.123. Belacgqua, ein gejchidter Inſtrumentenmacher in Florenz. 


5. Gefang. 

B. 64. Und Einer. Der Sprechende ift Jacopo dei Caſſero, aus 
Fano in ber Mark Ancona, welche zwifchen der Romagna und Neapel 
(dem Reiche Karla UI. von Anjou) lieg. Er war mit Azzo III. von 
Efte, Marquis von Ferrara, verfeindet und wurde auf deſſen Anftiften 
zu Driaco, zwiſchen Venedig und Padua, überfallen und getöbtet. 

B. 75. Im Schooße der Antenoriden. Auf dem Gebiet von 
Padua, dad Antenor gegründet haben foll. 

8.88. Bon Montefeltro. Buonconte di Montefeltio, Sohn des 
früher erwähnten Grafen Guido bi Montefeltro, und mit einem Weibe 
Namens Sohanna vermählt. Er fiel in der Schlacht von Campaldino 
im Gafentin 1289; fein Leichnam aber warb nie gefunden. Was alfo 
Dante erzählt, ift erdichtet. 

B.9%. Arhiano, ein Zufluß des Arno. Mit dem Klofter il 
Amaldoli gemeint. 

8.116. Pratomagıo, heutzutage Pratovechio im obern Arnothaf. 

8.133. Die Pia, eine Frau aus dem edlen Haufe der Tolomei zu 
Siena, wurde von ihren Manne, Nello della Bietra, der fie im Ver: 
dacht der Untreue hatte, nad) einem Schlofle der Maremma geführt und 
dort ermordet. 

6. Gefang. 

8.13. Der Aretiner. Benincafa von Arezzo, der als Vifar bed 
Podeſta von Siena zwei Edle wegen Straßenraubg hatte hinrichten laſſen 
unb dafür von dem Sohne des Einen, Ghino di Tacco, zu Rom er- 
mordet wurde. 

8.15. Und jener. Cione be’ Tarlati, der bei ber Verfolgung feiner 
Feinde, ber Boftoli, mit feinem Pferde in den Arno flürzte und ertranf. 

B.16. Federigo Novello, Sohn bes Grafen Guibo de Battifolle, 
von einem Bojtoli erichlagen, fonft unbekannt. 

8.17. Bon Pifa der. Farinata degli Scornigiani, der von feinen 
Feinden erniorbet ward. Sein Vater Marzucco „zeigte ſich ſtark“, indem 
er den Tod des Sohnes mit feltener Ergebung ertrug; er war Minorit 
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geworden und Füßte während bes den Sohne gehaltenen Todtenamtes dem 
Mörder jogar die Hand. 

2.19. Orfo, eine nicht genau ermittelte Perfönlichfeit, wurde von 
einem Verwandten ermordet. 

8.22. Pierre de la Proffe, ein Günftling Philipps des Schönen, 
wurde von deſſen Gemahlin, Daria von Brabant, die ihn hate, des 
Verraths angellagt und daraufhin zum XTode verurtheilt. 

V. 74. Sordell, Gelehrter und berühmter Dichter aus Mantua. 

B.88. Kaiſer Juftinian „legte Italien wieder ben Zügel an“, inbent 
er die römischen Geſetze ſammeln und in dem Corpus juris civilis ſyſte⸗ 
matifch zufammenftellen Tief. Aber was nutzt es, fragt der Dichter, 
wenn der „Sattel Teer” ift, d. 5. wenn Niemand ba ift,. der die Geſetze 
handhabt. 

V. 97. Deutſcher Albrecht. Kaiſer Albrecht I, Sohn Rudolfs von 
Habsburg, der es verweigerte, nach Italien zu kommen. Sein Nach— 
folger: Heinrich VII. aus dem Hauſe Luxemburg. 

V. 106 — 7. Montecchi und Cappelletti, ghibelliniſche Geſchlechter 
zu Verona; Monald' und Filippeschi, edle Familien zu Orvieto 
im Kirchenſtaate. 

V. 111. Santafiore, eine Grafſchaft im Sieneſiſchen, die durch 
guelfiſche Oberherren ſehr bedrückt wurde. 

V. 125. Marcellus, wahrſcheinlich der römiſche Konſul Marcellus, 
ein Hauptgegner von Julius Cäſar. 

7. Geſang. 

2.35. Drei Tugenden. Glaube, Liebe, Hoffnung. 

DB. 9, Kaiſer Rudolf von Habsburg, ber, gewarnt durdy ber 
Hohenftaufen Fall, nicht nach Stalien ging. 

3.100. Dttofar, König von Böhmen, Wenzel (Weneeslaw) fein 
Sohn (richtiger Enkel). 

3.103. Kleingenaste. Philipp III. (der Kühne) von Frankreich, 
der Vater Philipps des Schönen. Er unternahm einen Feldzug gegen 
Peter von Aragonien, der unglüdli ausging, und farb auf dem Rüdzug 
zu Berpignan. 

B.104. Den von güt’gem Audfehn. Heinrich der Dice, König 
von Navarra. 

B. 107. Der Andere. Heinrich von Navarra, Schwiegervater Phi— 
lipps bes Schönen, ben der Dichter die „Peit Frankreichs“ nennt. 

B. 112, Start von Gliedern. Peter III. von n Aragonien und 
Sicilien, wie fi fpäter ergibt. 
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V. 113. Kräft’ger Nafe Karl I von Anjon, der den letzten 
Hobenftaufen befiegte und binrichten ließ. 

8.116. Der Küngling. Alphons, Peterd III. älteſter Sohn, nad) 
bejjen frühzeitigem Tode bie beiden nachgeborenen Söhne Peters, Frie⸗ 
drich und Jakob, dad Meich erbten, der eritere Aragonien, der andere 
Sicilien. 

3.128. Eonftanze, König Manfreds Tochter, Gemahlin Peters III. 
von Aragonien. 

8.129. Margaretb’ und Beatrice, Töchter ded Grafen Raimund 
Berengar von Toulouſe, vermählt an Ludwig ben Heiligen von Frank— 
reich und feinen Bruder Karl I. von Anjou. 

8.130, Der König einfachen Lebenswandels. Heinrich II. 
von England, Sohn Richard's Löwenherz, ein frommer, einfacher und 
ſchwacher Mann. 

2.134. Markgraf Wilhelm. Wilhelm VIL, Marquis von Mont: 
ferrat, ein mächtiges Ghibellinenhaupt, der aber von den Aleffandrinern 
gefangen und Hingerichtet wurde. Daraus entſpann fich ein Krieg zwi: 
j jchen diefen und den Beiwohnern von Montferrat und Sanavefe. 


8. Geſang. 


V. 13. Te lueis ante (sc. terminum), d. h. vor dem Scheiden des 
Lichtes. Anfang einer Fatholifchen Abendhymne. 

8.53. Edler Nino Nino aus dem Haufe Visconti in Pifa, ein - 
Neffe des Grafen Ugolino della Gherardesca, war Statthalter der Pro: 
vinz Gallura in Sardinien und ein Freund Dante's. 

2.65. Conrad, aus der Familie ber Malafpina, Marfgraf der Luni- 
giana, war ber Vater des Marcello, welcher Dante als Verbannten auf 
nahm. Er hatte eine Tochter Nino's, Johanna, zur Gemahlin. 

B.73. Ihre Mutter. Beatrice d’Efte, Nino's Gemahlin, nach beffen 
Tode fie fih von Neuem, und zwar mit Galeazzo Visconti von Mai- 
land, verheiratete. 

2.80, Die Viper, dad Wappen ver Visconti; der Hahn bag ber 
Statthalter von Gallura. | 

8.116. Val di Magra, ein Bezirk der Landſchaft Lunigiana. 

8.133. Es lagert ſich. E23 wird nicht 7 Jahre dauern, fo er: 
kennſt du als Verbannter noch beſſer ven Wert des Haufe Malafpina. 


9. Gefang. 
8.1. Tithons Schlafgenoffin. Aurora, und zwar die Mond: 
aurora, da, wie V. 7 — 9 erzählt wird, eben die dritte Stunde der Nacht 
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beginnt (nad) Art der Italiener vom Ave Maria gerechnet), und vor 
berjelben (nad V. 5) dag Sternbild des Scorpion? aufgeht, während 
der Sonnenaurora (da die Sonne eben im Widder fteht) die Fifche 
voran ziehen müßten. Concubina nennt jie der Dichter zum Unterſchied 
von der Sonnenaurora, die von den Alten die Gattin Tithons ge: 
nannt wird. 

B.10. Adam's Erbichaft, der Leib. 

2. 15. Erjtes Wehe. Anfpielung auf die Fabel von — die 
in die Schwalbe verwandelt wurde. 

V. 23. Gany med. Auf den Berge Ida, von wo ihn Jupiter in 
Geſtalt eines Adler in den Himmel entführte. 

B.34 ff. Achills Mutter, Thetis, entführte ihn feinem Erzieher, dem 
Centauren Chiron, und brachte ihr fchlafend nach der Inſel Efyros, wo 
er in Frauenkleidern beim König Lykomed lebte, big er- durch Odyſſeus 
entdedt und in den trojanischen Krieg geholt wurde. 

B.94 ff. Unter den drei Stufen der Thüre werden nad) ben Inter— 
preten die drei Theile der Neue verftanden, die Erfenntniß der Sünde: 
die marmorweiße, fpiegelnde; die Zerknirſchung: bie dunkle, zeriprengte, 
und die Genugthuung oder Buße: die blutrothe Stufe. 

2.113. Sieben P., Bezeihnung der fieben Hauptfünden (peccata), 
welche in den Kreifen, die Dante zu durchwandern im Begriffe fteht, ge⸗ 
fühnt werben. 

8.117. Zwei Schlüſſel. Symbol der Firhlihen Machtvollkom⸗ 
menbeit der Prieſter (dev goldene Schlüjfel) und der Kenntniß und Klug: 
heit, welche die Ausübung jener erfordert (der filberne Schlüſſel). 

3.137. Tarpeja, die Thür zur römifhen Schatzkammer auf dem 
tarpejifchen Felfen, die der Tribun Metell zu bewachen hatte, aber ver: 
gebens gegen Cäfar, der fie erbrach und plünderte, vertheidigte, 


10. Gefang. 


B.34. Der Engel. Gabriel, ber Engel ber Verfündigung. 

3.55. Bundeslade zogen. Al David fie von Gartatarim nad) 
Serufalem fchaffen ließ. 

3.57, Weshalb ein Amt. Anfpielung auf die Geſchichte von 
Usa, ber, troß des ergangenen Verbots, die Lade anrührte und dafür mit 
bem Tode büßte. Vgl. 2. Sam. 6. 

B.68. Michal, die Tochter Sauls, Davids Gemahlin. 

B.77. Eine Wittwe. Trajan fol einft, eben im Begriff, zu Felde 
zu ziehen, die Bitte einer Wittwe erfüllt haben, deren Sohn war ermor: 
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bet worden. Als ber heil. Gregor von Trajans Thaten las, erflehte er 
vom Himmel beffen Befreiung aus der Hölle; daS der „große Sieg“. 

8.111. Urtheilsſpruch. Das Endurtheil am Tage bes Geridts, 
ben ihr gegenmwärtiges Leiden nicht überdauern werde. 


11. Geſang. 

V. 58. Lateiner, f. v. a. Staliener. Der Sprechende ift Humbert, 
aus den Gefchlecht der Grafen von Santafiore im Sienefiichen, ber we 
gen feiner Anmaßungen zu Campagnatico in der Maremma von ben 
Sieneſen erfchlagen wurde. 

V. 79. Oderiſi von Agubbio, im Herzogthum Urbino, war ein aus 
gezeichneter Miniaturenmaler aus der Schule des Florentiners Cimabue 
und ein Freund Dante's. 

V. 83. Franco Bolognefe, ebenfall3 ein berühmter Maler. 

B.%. Giotto, wie Cimabue, Maler der florentinifhen Schule. 

B.97. Der eine Guido. Guido Savalcanti, Philoſoph und Did; 
ter in Florenz, verbunfelte den Ruhm des ebenjall3 als Dichter fehr 
geachteten Guido Guinicelli von Bologna. Inter dem dritten, ber beide 
überftrahlen wird, ift wohl Dante jelbfl zu verftehen. 

9.109. Der vor mir. Provenzan Salvani, ein mächtiger Ghibeli- 
nenhäuptling in Siena, als Krieger wie als Politifer gleich tüchtig, aber 
voll Stolz und Herrſchſucht. Gleichwohl verftand er ſich einft dazu, zur 
Befreiung eine? von Karl von Anjou gefangen gehaltenen Freundes, die 
Bewohner von Siena auf offenem Marfte und unter Thränen um Beifteuer 
zum Löfegeld, das 10,000 Goldgulden betrug, anzuflehen. 

8.112. Bernichtet wurde. Bei Mont’ Aperto, wo die Florentiner 
von ben Sieneſen gefchlagen wurden. 


12. Gefang. 

V. W. Ih jahe den. Lucifer. 

B.28. Briareus, der hundertarmige Gigant, Sohn der Erde, den Ju⸗ 
piter im Thal von Phleyra mit einem Blitze nieberfchmetterte. 

2.31. Thymbräus, Beiname des Apoll, von einem Tempel, ben er 
zu Thymbra in Phrygien hatte. 

B.34. Großen Baues. Der Thurm zu Babel. 

V. 37. Niobe, die Gemahlin bes Königs Amphion von Theben, beren 
vierzehn Kinder von Apoll und Diana, auf Anftiften der mißgünftigen 
Latona, getödtet wurben. 

3.43. Arachne, bie berühmte lydiſche Weberin, welche Pallas in 
ber Webekunſt befiegte und, als die Göttin dag Gewebe in Stüde ge 
xiffen hatte, fich erhängte und darauf in eine Spinne verwandelt wurde. 
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B.46. Roboam, Sohn bes Königs Salomo. Vgl. 1 Könige 12, 

V. 49. Alkmäon, Sohn des Sehers Amphiaraus und der Eriphufe, 
tödtete feine Mutter, weil fie, durch einen Schmuck beſtochen, verrieth, 
wo Ampbiaraug fich verborgen hielt, umdem trojanifchen Krieg zu entgehen. 

V. 53. Sanherid, König von Affyrien, wurde von feinen Söhnen 
im Tempel zu Ninive ermordet. Vgl. 2 Könige 19, 37. 

9.55. Tamyris, Königin der Scythen, warf, dev Sage nad, das 
Haupt des befiegten Cyrus mit den angeführten Worten in ein mit 
Menſchenblut angefülltes Gefäß. 

V. 59. Holoferneg, Feldherr der Affyrer, von der Judith getübtet. 

B. 101. Zur Kirche. Die auf einen Berge gelegene Kirche ©. 
Miniato in Florenz, das ironisch die Wohlregierte genannt wird. 
Rubaconte, eine Brüde in Florenz, nad) den Erbauer benannt. 

8.105. Hauptbuch und Daube. Anfpielung auf die Verfälfchungen 
der Rechnungen und Maße, welche man fich in Florenz erlaubte. 

3.110. Beati pauperes. Selig find, die geiftlich arm find (Matth.5). 


13. Geſang. 


3.29. Vinum non habent. Sie haben nit Wein (Job. 2, 3). 

B. 33. Dreftes, Agamemnond Sohn, als Beifpiel treuer Freund— 
ſchaft angeführt. 

B. 109. Sapia, ein Wortfpiel, weil savia weije heißt. Die Spre- 
chende war eine Edelfrau von Siena, die verbannt zu Colle, einem 
Städten bei Bolterra, wohnte und fi, im Haß gegen ihre Landsleute, 
über eine Niederlage berfelben in der Nähe ihres Schloſſes freute. 

2.127. Bietro Pettinagno, ein frommer wunberthätiger Ere: 
mit in der Gegend von Siena. 

8.152. Talamon, ein Fleiner Hafenort in der Maremma, ben bie 
eitlen Sienefen erwarben, um dafelbft eine Seemucht zu gründen; durch 
die Ungejundheit der Gegend wurden fie jedoch in ihren Hoffnungen ge: 
täuſcht. 

V. 153. Diana. Der Sage nach ſollte ſich ein unterirdiſcher 
Fluß, Namens Diana, unter der Stadt Siena befinden, nach welchem 
man an mehreren Orten ſehr koſtſpielige Nachgrabungen anſtellte. 

V. 154. Admirale, die Schiffsbefehlshaber, die man nach Talamon 
ſchickte und die in der ungeſunden Gegend meiſtens erkrankten und ſtarben. 


14. Geſang. 
B.8. Zween Geiſter. Guido del Duca, von Bertinoro, und Ri— 
nier de Calboli, von Forli. 
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8.17. Ein Flüßchen. Ter Arno, der am Falterona, einem hohen 
Berge ber Apenninen im Toskaniſchen, entfpringt. 

8.32. PBelorum, VBorgebirg in Eicilien, Reggio gegenüber, gleich— 
fam die abgerijjene Fortjegung der Apenninen. 

8.43. Schnöde Schweine Die Einwohner des obern, Cajentino 
genannten Arnothales, befonders die Grafen Guidi de Portiano, 

B. 46. Kleine Hunde, die ohnmächtigen, aber ftolzen Aretiner. 

V. 50. Wölfe, die habgierigen Florentiner, 

V. 53. Füchfe, die Pifaner. 

B.58. Deinen Neffen Der Angeredete iſt Ninier de Calboli, 
deſſen Neffe, Fulcieri de Calboli, als Podeſta von Florenz (1302), von 
den Schwarzen beftochen, gegen bie Weißen wüthete. 

V. 94. Zwifchen diefen Grenzen. Die Romagna Die in ben 
folgenden Berfen Genannten waren wadere Männer diejer Landſchaft aus 
früherer Zeit. Der Entartung der fpätern Romagnolen ftellt Dante zwei 
Männer gegenüber, die, von niedrer Herfunft, durch Tugend und Verdienft 
zu Macht und Anjehen fi emporfchwangen: Domenico Fabbri de’ 
Lambertazzi in Bologna und Bernardin di Fosco in Faënza. 

2.104. Guido da Prata und die folgenden Genannten waren 
lauter edle Gejchlechter der Romagna, 

8.112. Brettinoro (Bertinoreo), ein Fleiner, meift. gbibellinijcher 
Drt in ber Romagna, Baterftadt ded Spredhenden (Guido). 

8.115. Bagnacaval, Caftrocaro, Conio, Drte ber Romagna, 
welche unter eigenen, fehr übel berüchtigten Grafen ftanden. 

8. 118. Pagani, ein mächtiges Geſchlecht in Imola und Faeıza. 
Der „Zeufel“ iſt Mainhard Pagani, das damalige Zamilienhaupt. 

8.121. Ugolin de’ Fantoli, ein durch Tapferfeit und Klugheit 
berühmter Mann, ber ohne Kinder ftarb. 

V. 133. Der Ausruf Kains, nach der Ermordung Abels (1 Mo). 4). 

3.139. Aglauros, Tochter des Erechtheus, Königs von Athen, die 
wegen ihres Neibes gegen ihre Schweiter Herfe, die Geliebte Merkurs, 
von diefem in Stein verwandelt wurde. | 


15. Gefang. 
®. 38. Beati misericordes. Selig find die Barmherzigen (Matth. 5). 
B. 9%. Mein Sohn ꝛc. Worte der heil. Jungfrau, als fie den ver: 
mißten Jeſus im Tempel fand, 
B.94. Eine zweite. Die Gattin des athenienſiſchen Machthabers 
Piſiſtratus, deren Tochter von einem Jüngling, der fie liebte, öffentlich 
geküßt worden war. 
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V. 98. Götter fo geftritten. Palla und Pofeidon ftritten fich, 
wer der Stadt ben Namen geben folle; die Götter entichieden für Pallas. 
8.107. Einen Jüngling, Stephanus (Apoſtelgeſch. 6, 8 ff.). 


16. Gefang. 

9.19. Agnus Dei, Lamm Gottes, Ev. oh. 1, 36. 

8.46. Marco, ein Benetianer, Freund des Dante und an ben Ho: 
fen der Iombardifchen Herren wohlgelitten, aber fehr zum Zorn geneigt. 

9.57. Womit ich ihn verbinde, Bezieht fid, auf die Rede Guido's 
bel Duca über die verberbte Zeit (im 14. Gefang).. 

8.77. Mitdem Himmel. Mit den Einflüffen der Geſtirne. Es 
handelt ſich hier um den materiellen Himmel der Aſtrologen. 

V. 79. Das Weſen und die Kraft Gottes, dem der Menſch unter: 
worfen ift, ohne aufzuhören frei zu fein. 

B. 98 Wiederkäun. Das Bild ift dent moſaiſchen Gefeß entnom— 
men, das nur die Thiere, welche wieberfäuen und gefpaltene Klauen haben, 
für rein erffärt (3 Mof. 11). Der Hirt, der anführt, d. h. der Papft, 
kann zwar wieberfäuen, d. h. bie geiftige Nahrung für die Chriften- 
gemeinde zubereiten, weiſe Gejege und Verordnungen erlaifen, aber er 
hat feine gefpaltene Klauen, d. 5. er trennt nicht die geiftfiche Ge— 
walt von ber weltlichen Macht, weldye nach Dante nur dem Kaifer zu= 
kommt, fondern vermengt beides. 

B.101. Nah dem nur tradyten. Die irdifhen Güter. 

B.106. Zwei Sonnen. Papit und Kaiſer. 

8.117. Streit. Kaifer Friedrich IT. langer Kampf mit der Kirche. 

V. 124. Der gute Gerhard da Canımino, Herriher von Trevijo; 
Conrad von Palazzo, wahrſcheinlich aus Brescia, ber in verichiebene 
Städte als Podefta berufen ward. Guido von Caſtel aus Reggio, 
aus ber Familie der Roberti, den die Franzoſen, wie die Staliener über- 
haupt, Lombarde nannten. 

8.132. Söhne Xevig, die Geiftlichfeit. Die Leviten follten bei dev 
Bertheilung Canaanz Tein eigenes Gebiet erhalten. 

- 8.140. Gaja, die Tochter Gerharbs, durch Schönheit wie durch 
Sittſamkeit gleich berühmt. 


17. Geſang. 

8. 19. Jen er. Philomele, die wegen ihrer Theilnahme an der Grau— 
famfeit ihrer Schwefter Progne in eine Nachtigall verwandelt wurde. 
Bol. Dvid Metam. VI. 

V. 26. Ein Mann am Kreuz. Haman (Ejiher 17). 
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B.34. Jungfrau. Lavinia, Tochter bed Königs Latinud von La- 
tium, welche um ihre Mutter Amata klagt, die fih im Glauben, Zur: 
nus, ber Berlobte Laviniens, fei von Aeneas getöbtet worden, aus Ver: 
zweiflung erhenft hatte (Virg. Aeneis XII). 

. 8.39. Des Andern. Turmud, den Aeneas fpäter wirklich töbtete, 
V. 68. Beati pacifici. Selig find die Friedfertigen (Matth. 5). 
3.97. Wahren Gütern. Gott und Tugend. 

9.133. Gut. Die zeitlichen Güter. 


18. Geſang. 

B.28. Nach der Höhe. Dem Monde zu, den man ala den Iirquell 
des Feuers anſah. 

V. 79. Dem Himmelslauf entgegen. Bezieht ſich auf bie 
eigene und periodiſche Bewegung des Mondes von Weſten nach Oſten, 
entgegen der des ganzen Sternenhimmels von Oſten nach Weſten. 

V. 83. Pietola, früher Andes, Virgils Geburtsort, nahe bei Mantua. 

V. 91. Ismenus und Aſopus, Flüſſe in Böotien, an deren Strand 
bie Bacchantinnen, dem Gotte opfernd, ihreTänze aufführten. 

B.10. Es ging Maria. Nah Hebron, um Elifabeth zu bejuchen, 
Luc. 1, 39. | 

3.101. Ilerda, jetzt Lerida, eine Stadt in Epanien. 

3.120. Kaiſer Friedrich Barbaroffa (ironisch „der gute” genannt) ließ 
befanntlih Mailand 1162 zeritören. | 

V. 121. Und Einer. Albert bella Scala, Herr von Verona, da: 
mals ſchon betagt, machte feinen Früppelhaften umd fchlechten Baſtardſohn 
zum Abt von St. Zeno und fette den würdigen, bier Klage führenden 
Geiftlihen ab, um jenem die Stelle zu verfchaffen. 

V. 136. Und jenes. Ein Theil der Gefährten des Aeneas blieb 
in Sicilien zurüd, um auszuruhen und zu fchlemmen (Aen. V, 751). 
Diefe Trojaner und bie vorher erwähnten Hebräer beim Auszug aus 
Aegypten dienen bier ala Beifpiele der Trägheit in der Pflichterfüllung. 


19. Gefang. 

B.5. „Größer Glück“. Bezeichnung einer gewiffen Kombination 
von Geftimmen, welche nach den Anfichten ber damaligen Geomanten be: 
fonder3 glüdbringend war. 

8.26. Ein heilig Weib. Allegorifche Figur, die Tugenbliebe bar: 
ftellend. 
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B. 50. Quilugent, b. h. die da trauern. 

2.58. Alte Zauberin, die Sirene als das Bild ber Leckerei und 
der Sinnenluft, welche Lafter in den höher Tiegenden lebten Rreifen bes 

Fegefeuers gefühnt werden. 

B. 73. Adhaesit etc. Meine Seele Tlebt am Boden (Pſalm 119, 35). 

B. 92. Nicht kehren kann. Die Reinheit der Seele. 

3. 99. Scias, quod ego fui, d. h., wiſſe, baß ich Nachfolger Petri 
war. ber Redende ift Bapft Hadrian V. aus der Familie der Fieschi, ber 
nur wenige Tage über einen Monat regierte. 

3. 101. Einfhöner Fluß, die Lavayna, im Gennefifchen, wovon 
die Fieschi in Genua ben Grafentitel entlehnten. 

V. 137. Neque nubent. Gie werben nicht freien (Matth. 22, 30). 

2. 142. Alagia, vermählt mit dem Marchefe Marcello Malafpina, 
bei welhem Dante gaftliche Aufnahme gefunden. 


20. Gefang. 


B.8 Das Weh. Geiz und Habfucht, die „alte Wölfin‘ des erften 
Geſangs der Hölle. 

8.25. Fabricius, der befannte Römer, der ben Beitechungen des 
Königs Pyrrhus widerftand. 

B. 32. Nicolaus, der Bilchof von Mira, der drei arıne Mädchen 
ausftattete, um fie vor ben ihrer Keufchheit drohenden Gefahren zu ſchützen. 

B. 43. Shlimmen Pflanze. Das Haus ber Kapetinger, dag in 
Tranfreich auf die Rarolinger folgte, und defien Stanımvater Hugo Capet 
war, einer verbreiteten Sage nad) der Sohn eines Fleiſchers. 

B. 61. Die provenzal’fhe Mitgift. Der größte Theil ber Pro- 
vence kam burch die Verheiratung Karls von Anjou, Bruder Ludwigs IX., 
mit Beatrix, der Tochter und Erbin Raimund Berengars, Grafen von Pro: 
dence, an bie Familie ber Kapetinger. 

B. 66. Franzöſiſche Landjchaften, deren Erwerbung befanntlich nicht 
durch die rechtlichiten Mittel erlangt wurde. 

V. 69. Tommajo Thomas von Aquino, den Karl von Anjou fol 
haben vergiften laſſen, aus Furcht, daß derielbe auf dem Koncil von Lyon 
gegen ihn wirken mwerbe. 

V. 71. Einen andern Karl, Karl von Balois, Bruder Philipps 
bes Schönen, der 1301 vom Papſt Bonifaz nad Stalien gerufen und, um 
Frieden zu ftiften, nad) Florenz geſchickt wurde, dafelbft aber unter bem Vor: 
wanbe, Ordnung berzuftellen, alle mögliche Graufamfeit gegen die Ghibelli⸗ 
nen verübte. 
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8.76. Nicht Land. Er heikt deshalb Karl „ohne Land.” 

2.79. Der dem Schiff entfteiget. Karl II. von Sicilien und 
Apulien, Sohn Karls J., fuhr aus, um Sicilien nach der fictlianifchen Vesper 
wieder zu gewinnen, wurbe aber von Roger d’ Dria, dem Admiral Peter 
von Aragonien,, gefangen genommen. Seine Tochter Beatrice joll er, um 
ſich Geld zu verfchaffen, für die Summe von 30,000 Gulden dem übelbe⸗ 
rüchtigten und viel Älteren Azzo von Eſte zur Frau gegeben haben. 

V. 86. Anagni. Papft Bonifaz VIII. wurde auf Antrieb Philipps dei 
Schönen durch Sciarra Colonna und feine franzöjiihen Kriegsknechte zu 
Anagni überfallen und gemißhandelt, fo daß er vor Unmuth ftarb. 

B. 93. An den Tempel. Anfpielung auf die Vernichtung des 
Templerordens dur) Philipp den Echönen, den „fpäteren Pilatus.“ 

B. 97. Berlobte Die heilige Jungfrau. 

8. 103. Pygmalion, der ben Gemahl feiner Schwefter Dide, 
Sichäus, erfchlug, um fich feiner Schätze zu bemächtigen. 

B. 106. Midas, der befanntlich kat, daß alles, was er berührte, ſich 
in Gold verwandeln möge. 

B. 109. Acham, ber fich heimlich eines Theil der Beute von Jericho 
bemächtigt hatte und dafür gefteinigt wurde (Joſua 7). 

B. 112. Sappbira, die Gattin Ananias (Apoſtelgeſch. 5). 

B. 113. Heliodorus, abgeſchickt von Seleucus von Syrien, um die 
Schätze des Tempels zu Jerufalem fortzuführen (2 Makk. 3). 

B. 114. Polymneftor, König von Thracien, welcher den ihn an: 
vertrauten Polydor, Sohn des Königs Priamus von Troja, erfchlug, um 
ih feiner Schätze zu bemächtigen. 

B. 115. Craſſus, der Triumvir, ließ ſich, beſiegt von den Parthern, 
mit denen er aus Habgier Krieg angefangen hatte, tödten, um nicht 
lebendig in die Hände ſeiner Feinde zu fallen. Sie ſchnitten ſeiner Leiche 
den Kopf ab und tauchten ihn in geſchmolzenes Gold unter den Worten: 
„Du dürſteteſt nach Gold, nun trinke Gold“ (aurum sitisti, aurum bibe). 

V. 132. Himmelslichter, Apollo und Diana, Sonne und Mond. 

®. 136. Gloria in excelsis Deo. Ehre fei Gott in der Höhe (Luc. 2). 


21. ©efang. 


2. 3. Samariterweib, mit bem ſich Jeſus am Brunnen unterhielt. 

V. 48. Drei Stufen. Die Stufen am Eingange bed Purgatorium?. 

3. 50. Thaumas Tochter, Zris oder ber Negenkogen. 

2.8. Wunden rähte Durch bie Zerftörung Serufalem?. 

V. 1. Statins, der römifche Dichter, ftarb vor Beendigung feiner 
„Achilleis“, worauf Dante hier anfpielt. 
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22. Gefang. 

V. 3. EinP., eines von ben fieben Sündenzeichen, die ber Engel em: 
geſchnitten. 

V. 5. Beati — Sitiunt (vollſtändig Beati, qui esuriunt et sitiunt 
justitiam). Selig find, die da hungert und durſtet nach ber Gerechtigkeit 
(Matth. 5, 6). 

V. 46. Kahlem Scheitel. Im 7. Geſang der Hölle läßt der Dichter 
die Verſchwender alle Haare auf dem Kopfe verlieren. 

2. 56. Doppelte Betrübniß Jocaſtens, der Zweifampf ihrer 
beiden Söhne, Bolynices und Eteocles. 

V. 63. Jenem Fiſcher. Der heilige Betrug. 

3. 70. Die Zeit wird neu. Eine Stelle aus Virgils Eklogen EV, 
bie man allgemein auf Ehrifti Geburt deutete. Sie heißt: 


Magnus ab integro saeculorum naseitur ordo. 
Jam redit et Virgo, redeunt saturnia regna, 
Jam nova progenies coelo demittitur alto. 


V. 8. Domitian. Statius lebte unter dent römijchen Kaijer Do- 
mitian, ber bie Chriften auf das heftigfte verfolgte. 

3. 101. Jenem Griechen. Homer. 

8. 105. Nährerinnen Die Mufen auf dem Parnaß. 

B. 107. Simonides und Agathon, wie die vorher Erwähnten, 
griechifche Dichter. 

: 8.110. Antigone, die belannte Tochter des Oedipus; Deipbile, 
‚Tochter Abrafts von Argos, Gattin bes Tydeus; Argia, ihre Schweiter, 
Gemahlin bes Polynices; Zsmene, Schweiter der Antigone, „traurig” 
über ihren durch Tydeus getöbteten Bräutigam. 

B. 112. Auch die. Hupfinyle, Tochter des Königs Thoas von Lem⸗ 
nos, hatte, als die lemnifchen Weiber ale Männer ermordeten, ihren Bater 
heimlich gerettet und war dafür aus ihrer Heimat verfioßen worden. Bon 
Seeränbern aufgegriffen, wurbe fie an den nemeiſchen König Lyfurg 
als Sklavin verkauft, welcher ihr fein Söhnchen Opheltes zur Bflege über⸗ 
gab. ALS darauf Adraſt mir feinen Kriegern gegen Theben zog und 
durch das Gebiet des Lykurg marfdirte, ſtieß er in Walde auf Hypſipyle 
mit dem Knaben an der Bruft. Nach Wafler lechzend, bat er fie, ihm eine 
Duelle zu zeigen; während fie aber die Krieger zur Duelle Langia führte 
wurde der Knabe, den fie inzwifchen zu Boben gejegt, von einer Schlange 
‚getbbtet: Lykurg verurtheikte fie zum Tode, und die beiden Söhne ber Hypfi- 
pyle, die fie einft auf Lemnos von Jaſon geboren hatte und von denen fie ſeit 

Bibliothet ausländ. Klaffifer. 9. 11 
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langem getrennt war, follten den Spruch vollftreden, als dieſe ihre Mutter 
erkannten, voll Freude fie umarmien und auch ihre Begnabigung von Ly⸗ 
furg erwirtten. 

B. 114. Deidamia, bie Tochter bes Lykomed von Skyros. 
8.143. Die Hochzeit. Die Hochzeit zu Cana. 


23. Geſang. 


9.11. Labia mea. Her, tbue meine Rippen auf (Pf. 51, 17). 

8.26. Erifihthon, ein Theflalier, ber, zur Strafe bafür, daß er 
bie Ceres mißachtet hatte, mit fo unerfättlihem Hunger geplagt wurde, daß 
er zulegt das eigne Fleiſch vom Leibe nagte, bis er flarb. 

2. 30. Maria, eine Hebräerin zu Serufalem, die bei der Belagerung 
der Stadt durch die Römer aus Hunger ihr eignes Kind aß. 

B. 48. Foreſe, ein ebler Florentiner aus der Familie der Donatt, 
Bruder des Corfo Donati und Dante's Freund. 

B. 74. Eli, Worte Chrifti am Kreuz: Eh, Iama, afabthani, d. h. 
Mein Gott, warum haft du mich verlaffen. (Matth. 27, 46). 

V. 87. Nella, Forefe's Gemahlin. 

V. 94. Barbagia, eine Landſchaft in Sardinien, die burch fittenlofe 
Frauen berüchtigt geweſen fein fol. 

8.120. Die Schweſter Jenes. Luna oder ber Mond, a og 
des Sol ober der Sonne. 


24. Gefang. 


V. 8 Der Schattenbort. Statius, von bem er eben gefprochen hat. 

8. 10. PBiccarda, Foreſe's Schwefter, eine Nonne. 

3.19. Buonagiunte, ein Lukkaner, aus ber familie der Orbiſani, 
gefeierter Dichter jener Zeit und Freund Dante's. 

V. W. Jenes Antlitz. Papſt Martin IV.( 1285), bekannt als Gut: 
ſchmecker. Sein Leibgericht waren die Aale aus dem See von Bolſena, die 
er in einem weißen Weine (Vernaccia genannt) abſtehen und dann mit Ge⸗ 
würz kochen ließ. 

V. 29. Ubaldin beila Pila, ein Florentiner, aus dem alten Ge⸗ 
ſchlecht der Ubaldini. B onifac ius aus dem Hauſe Fieschi, Erzbiſchof von 
Ravenna. 

V. 31. Marcheſe, be’ Rigoglioſi, aus Forli, ein großer Trinker. 

V. 37. Gentucca, nach Einigen der Name einer ſchönen und ſitt⸗ 
famen Dame in Lukka, in welche ſich Dante, während er dort im Exil war, 
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verliebte, fo daß alfo ihm ber Sprechende dieſes Ereigniß hier vorausfagt. 
Andere nehmen dad Wort für ein Diminutiv von gente, im verächtlichen 
Sinne, alfo |. v. a. Pöbel. 

V. 51. D Frauen ihr. Der Anfang einer Canzone Dante’3 (in 
ber Vita nuova) zu Ehren Beatricens. 

V. 56. Der Notar. Jacopo da Lentino, aus Sicilien, fowie Guit⸗ 
tone von Arezzo, Dichter vor Dante's Zeit. 

V. 82. Der's zumeiſt verſchuldet. Corſo Donati, das mächtige 
Haupt der Schwarzen in Florenz, Foreſe's Bruder. Als bei einem Aufſtand 
gegen ihn die Volkspartei ſiegte und er fliehen mußte, ſtürzte er mit dem 
Pferde, blieb im Steigbügel hängen und wurde zu Tode geſchleift. 

V. 121. Maledeiten. Die Centauren, welche durch Ixion und eine 
Wolke, welche die Geſtalt der Juno angenommen hatte, gezeugt wurden. 
Bei der Hochzeit des Pirithous wollten ſie im Rauſche die Braut rauben 
und geriethen darüber in Kampf mit Theſeus. 

V. 124. Der Hebräer, ſ. Richter 7, 4—7. 

V. 151 ff. Glücklich, wen die Gnade. Anſpielung auf Matth. 5,6. 


25. Geſang. 

V. 22. Meleager, dem König von Calydon in Aetolien, warb als 
Kind prophezeit, er werde ſterben, wenn das eben auf dem Heerde brennende 
Holzſcheit verzehrt ſei. Seine Mutter Acte hatte darauf bag Scheit ge: 
löſcht und verwahrte e8; als er aber bei ber befannten Eberjagb zwei ihrer 
Brüder erfchlug, zündete fie es auß Rache jelbft an und fofort ftarb Meleager. 

2. 45. Auf andres. Das Blut des Weibes. 

V. 54. Die menfchliche Seele, beftimmt, vollfommen zu werben, ift in 
ber Entwidlung begriffen, während die Pflanzenfeele bereit? vollendet if. 

DB. 63. Einen Weiferen. Averroed, der berühmte Kommentator 
be3 Ariftoteled, welcher die Wejenheit einer Vernunftfeele (in der Sprache 
ber Scholaftifer intelleetus possibilis, möglicher Verftand) im Menfchen 
Teugnete, weil er fein Organ bafür im Körper deſſelben finden fonnte, und 
behauptete, es leite die Menſchen eine Weltjeele oder allgemeine Vernunft, 

die mit dem Tode für fie wieder aufhöre: eine Xehre, die jpäter auf dem 
Lateranifchen Koncil unter Leo X. verdammt wurde. 

V. 82. All andre Kräfte, die Fähigkeiten der Sinne. 

V. 86. Eines von ben Ufern, entweder zu bem Acheron, wohin 
bie Böſen, oder zu dem ber Tiber (vgl. 2. Geſ.), wohin bie Guten nad) 
bem Tode zur Weiterbeförderung gelangen. 

V. 121. - Summae Deus clementiae, d. h. Gott —— u 
Anfang einer Sabbathähymme, 

11* 


164 


V. 128. Virum non cognosco, d. h. ich weiß von feinem Manne, Ant: 
wort ber heil. Sungfray auf die Anrede des Erzengels Gabriel (Luc. 1, 34). 
8. 131. Calliſte, eine Nymphe, im Gefolge ber Diana, welche bieje, 
als fie fich von Jupiter hatte verführen laſſen, aus ihrem Haine verjagte. 
Juno verwandelte fie in einen Bären, Jupiter aber verfegte fie als Stern: 


. bild des großen Bären an ben Himmel. 


26. Geſang. 


8.4. Paſiphaë, f. Anmerfung zu Hölle, 12. Geſ., 12 
8.43. Riphäen, Gebirg im nördfichen Aften, vielleicht der Ural. 
V. 78. „Königin entgegenrufen, Bezieht ſich auf das Spottlied 
ber Krieger bei Cäſars Triumph, worin auf fein Verhältniß zu Nicomebes 
von Bithynien angefpielt wird. 
V. 92. Guido Guinicelli, ein feiner Zeit berühmter Dichter aus 
Bologna, von dem ſchon früher bie Rede war. 
B. 9. Die Mutter fanden. S. Anmerkung zum 12. Geſ., 112. 
2. 117. Größrer Meifter. : Arnold Daniel, ein provenzalifher 
Dichter. 
B. 120. Der aus Limoges. Der Troubadour Gerauft de Berneil. 
V. 124. Guittone von Arezzo, einer ber Alteften italienifchen 
Dichter. | 


27. @elang. 


V. 1. Nach den mehrfach erwähnten aſtronomiſchen Boraunzfekunge, 
4) daß die Wanberfchaft Dante’3 im Frühling Statt findet, wo die Sonne 
im Widder fteht; 2) daß Jeruſalem dem Fegefeuerberg antipodiſch gegen: j 
überliegt, ift zur Zeit de3 Sonnenaufgangs in Jeruſalem auf beim Fege: 
feuerberg Abend, in Indien Mittag und in Spanien Mitternadit. 

V. 8. Beati mundo. Gelig find die reines Herzens find (Matt. 5, 8). 

V. 15. Grube ſenket. ©. Anmerkung zu Hölle, 19, Geſ., 50. 

®. 58. Venite, benedieti. Kommt her, ihr Gefegneten meines Vaters 
(Matth. 25, 34). | 

V. 101. Lea, als Bild des thätigen, Rahel als das bes beſchaulichen 
Leben?, ähnlich wie Martha und Maria. 


28. Geſang. 


3.20. Am Ufer von = Ein großer Wald, in: ser — von 
Ravenna, jetzt st 
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V. 36. Maien(Mai), eigentlich bie Birken, welche im Beginn des Mai 
bie Burſchen auf dem Lande ihren Geliebten vor die Thüre pflanzen. 

B. 40. Mathilde, 

B. 49. Proſerpina ward auf einer Wiefe beim Blumenpfläcten von 
Pluto überrafcht und entführt. 

V. 78. Zuihrer Wieg'. Das irbiide Parapies, bas Dante auf 
ben Gipfel des Fegefeuerberges verlegt. 

®. &0. Me delectasti. Herr, bu läſſeſt mich fröhlich fingen (Pi. 92). 

V. 87, Widerſpricht. Weil ihm Stat im 21, Geſang gejagt, es 
gäbe droben auf dem Berge weder Wind, noch Regen. 


29. Geſang. 


V. 3. Beati, quorum. Wohl bem, bem die Sünde bedeckt ift (Pf. 32). 

B. 37. Heilige Zungfrau’n. Die Muſen. 

B. 83. Vierundzwanzig Alte. Die yierundzwanzig Xelteften aus 
ber Offenbarung Sohanniz, nad) den Kommentatoren als Allegorie ber 
Bücher des alten Teſtaments, wie die ſieben Leuchter Symbole der 
Gaben bes heiligen Geiftes darftellen. 

B. 9. Bier Thiere, Symbole der vier Evangeliften. 

B. 100. Ezediel. ©. Ezediel 1, 4. 

B. 101. Johannes. ©. Offenb. Job. 4, 8. 

B. 107. Siegeswagen, die chriftliche Kirche, auf zwei Rädern 
ruhend, d. h. nach ber Fatholifchen Lehre auf ber Schrift und auf ber Tra⸗ 
bition. Unter dem Greifen, ber den Wagen zieht, ift Chriſtus zu ver: 
fiehen, deſſen Weſen durch die Doppelnatur bes Fabelthiers, das, halb Vogel 
(da3 Göttliche), Halb Löwe (das Menſchliche in Jeſus bezeichnend), ange: 
deutet wird. 

B. 118. Der Wagen Sol, von Phakton ungefchidt gelenft. 

8.121. Drei Frauen. Die chriftlichen Tugenden: Glaube, Liebe, 
Hoffnung. 

8.130. Bier. Die Karbinaktugenden: Klugheit (mit 3 Augen, : weil 
fie Bergangenbeit, Gegenwart und Zukunft betrachtet), Gerechtigkeit, Stärke 
und Mäßigfeit. 

V. 136. Der eine. St, Lucad, der Arzt (nach Koloffer 4, ) als 
Repräfentant ber Apoſtelgeſchichte. 

3.139. Der andre St. Paulus, mit dem Schwert. 

B.142. Viere noch. Nach Einigen bie vier Evangeliſien, nach An- 
dern die vier Apoftel, welche (außer Paulus) kanoniſche — geſchrie- 
ben Haben: Petrus, Johamnes, Jacobus und Judas. 
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8.143. Einen Greis. St. Johannes nochmals, um die Apokalypſe 
barzuftellen. Er ift fchlafend vorgeführt, auf Grund der Gefichte, melde 
er zu Patmos im Schlafe hatte. 


50. Gefang. 


B.1. Siebenfternbild. Die fieben Leuchter. 

8.5. Das andre Das wirkliche Siebengeftim. 

8.7. Das Bolt,:da8 wahre, die 24 Alte: das alte Teflament, 
unter ber Obhut des heiligen Geiftes (dem Farben-Baldachin). 

3.12. Veni sponsa. Komm Braut vom Libanon (Hohes Lied 4, 8}: 

3.17. Ad vocem etc,, d. b. bei der Stimme eines joldhen Greiſes. 

®. 19. Benedictus, qui venis. Gelobt fei, der da kommt im Namen 
des Herrn — Zuruf des Volks beim Einzug Chriftt in Serufalem. 
8.21. Manibus o date etc. Streut Lilien aus vollen Händen, ee 
des Anchiſes (Aeneide VI, 884). 

V. 32. Eine Frau. Beatrice, gefleibet in die Farben der chrijilichen - 
Tugenden. 

B.52. Alles, was bie erfte Mutter. Die Herrlichteiten bes Pa- 
radieſes, bie Eva verfcherzt hat, und bie jett vor Dante’3 Augen ausge⸗ 
breitet lagen. 

V. 83. Inte, Domine, speravi etc. „Herr, auf dich trau ich“, Anfang 
bez 30. Pſalms, ben die Engel bis zum 9. Verfe „pedes meos‘‘ (du ftelleft 
meine Füße auf weiten Raum) fingen. 

B.8. Naturgebälf, Die Bäume. 

3.89. Wo ber Schatten [hwinbet. Afrika, wo bie Gegenftänbe 
unter ben ſenkrechten Strahlen der Sonne ihren Schatten verlieren. 


31. Gefang. 


V. 72. Sand bes Jarbas — Numibien, wo.einft Jarbas herrſchte. 
V. 98. Asperges me. Mafche mich, daß ich ſchneeweiß werde (Pf. 51,9). 
2.104. Bier Holben. Die 4 Kardinaltugenden. 

3.114. Die drei dort. Die riftlichen Tugenden, 


33. Gefang. 


8.29. Jenem Rade. Aljo dem rechten, weil rechts gewendet murbe 

8.38. Einen Baum. Der Baum der Erkenntniß. 

V. 582. Das große Licht. Die Sonne im Sternbild bes Widder 
(hinter den Filchen), d. h. im Frühling. 

V. 65, Mitleihölojen Augen, des Argus. Juno Hatte die So, 
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auf die ſie eiferjüchtig, In die Obhut des Argus gegeben, ber fie mit ſeinen 
hundert Augen unabläffig beachte. Merkur jedoch, von Jupiter beauf- 
‚tragt, ihm das Mädchen zu entführen, jchläferte ihn mit ae u 
de3 Syrinx ein und töbtete ihn dann. 

8.76. St. Petrus und Sn Eh Bei Chriſi Veminmng auf, 
dem Berge Tabor. 

V. 113. Des Jovis Adler, der Adler ber‘ römiſchen Imperatoren 
als Symbol der erſten Chriſtenverfolgung. 

V. 119. Einen Fuchs. Nah Einigen bie Ketzerei bes Papſtes 
Anaſtaſius II. (vgl. Hölle 14, 9; nach Andern ber Arianismus. 

V. 124. Daß heilige Geräth. Unter ber Entſtellung des Wagens 
iſt die Ausartung ber Kirche zu verſtehen, wie fie durch Reichthuum 
und weltliche Macht herbeigeführt worden. Ueber die Bedeutung ber fieben 
Häupter (nad Offenb. ob. 13) ift man im Unklaren. 

V. 126. Boll feiner Federn. Anfpielung auf die Schenkungen: 
welche Kaiſer Konftantin ber römischen Kirche machte. 

8.131. Ein Drade Nah Einigen Mohamed. 

8.149, Freches Weibsbild. Sol fi auf Bonifazius VIII. be⸗ 
ziehen, während ber Rieſe fir Philipp ben Schönen von Frankreich gilt, 
der jenen Papſt mißhandelte und den päpftlichen Stuhl von Rom nad 
Frankreich verlegte. 


33. Gefang. 

®. 1. Deus, venerunt gentes. Herr, es find Heiben in bein Erbe gefallen 
(Bi. 79,1). 

2.10. Modicum et non ete. Ueber ein Kleines, jo werbet ihr mid) 
nicht ſehen. Et iterum ete., und aber über ein Kleine, fo werdet ihr mich 
feben (Joh. 16, 16). 

V. 34. Nicht ſcheut vor Suppen. Diefer feltfame Augdrud be 
zieht fi) auf einen damals, beſonders in Florenz herrichenben Aber- 
glauben, daß ein Mörder, der auf dem Grabe des Gemorbeten eine 
Suppe oder Brod und Wein gendife, vor jeber Blutrache der Verwand⸗ 
ten geſchützt jet. 

V. 43. „Fünfhundert zehn und fünfer“. Nachahmung bes Styls 
in ber Offenbarung: „Und feine Zahl iſt 666°. Die obige Zahl bildet 
römiſch gejchrieben (DV) mit einer kleinen Verjekung bad Wort DVX 
(dux), was bie meijten auf Can Grande della Scala (Hölle I, 101) 
deuten; andere auf Kaifer Heinrich VI. 
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8.49. Najaden, ſieht nach einer fehlerhafter Lesart in Ovibs Meta⸗ 
morph. (VII, 759), ber Dante folgte, für Lajaben oder Nachkommen 
ber Lajos, f. v. a. Räthjelföfer. Oedipus, ber Sohn bed Lajos, hatte be- 
kanntlich den tieffinnigen Räthſelſpruch der Sphinr erflärt und das Fel⸗ 
der und Heerden verwüſtende Thier dadurch befiegt. 

8.63. Nachdem, ber an fi jelbft. Jeſus Chriſus. 

. 8.146. Aspekten. Die relative gegenfeitige Stellung von SONUUR, 
Mond und ben Planeten. 


Drud vom Bibliographifchen Inftitut (M. Meder) in Hildburghaufen. 





Aus den ſkandinaviſchen und den ſlaviſchen Literaturen: 
Tegner's Frithjofd: Sage; ausgewählte Poeſien von Björnſtjerne 
Bjoͤrnſon, Stagnelius; Hol berg's Luftipiele; bie beften Werte von 
Dehlenfchläger, Anderfen, K. Hauch, Hertz; ferner von Lermon⸗ 
toff, Puſchkin ıc. 

Aus der orientaliſchen Literatur: Sineſiſche Volkslieder aus dem 
Schi-king, Dichtungen der Inder (Savitri, die Gattentreue, Veda⸗ 
Hymnen Kalidaſa's Wolkenbote und Sakuntala), Lieber des Hafis, 
Arabiſche Lieder; aus dem Koran und Sinnſprüche, die ſchönſten Blüthen 
der hebräiſchen Poeſie. 

Aus dem Alferthum: Homer's Epen; die Dramen bed So⸗ 
Me and Aeſchylus; Auswahl aus Euripides; Plautus’ Luft: 
piele ıc. i 


Unter denen, welchen wir die ſchwere Aufgabe der Ueberſetzung anvers 
traut haben, machen wir vorläufig namhaft: Jor dan und Seeger für 
Shafefpeare, Lobedanz für die Sfandinavier, Strodtmann für bie 
englifchen Lyrifer, Viehoff und Ehrenthal für die Griehen, Kurz 
und Rapp für fpanifche® Theater, Dingelftedt und Laun für 
franzöfifches Theater, Fr. Spielhagen, Herkberg, Zoller, Eit— 
ner, Altmüller, Bartſch u. A. für Verſchiedenes. : 

Da jedes aufgenommene Wer! vollftändig mitgetheilt wird, bildet 
es ein für fidy beſtehendes, ein oder mehre Bändchen umfaffendes 
Ganze, reiht fich aber in der Äußeren Anordnung und Uniformität der 
Sammlung plangemäß ein. Die zu einer Literatur gehörigen Bände 
Ichließen fich außerdem mieder zu Fleineren Gruppen zufammen. 


Art und Weife des Erſcheinens: 


Die Bibliothek erfcheint, obfchon auf ſyſtematiſcher Grundlage, doch 
nicht in ſyſtematiſcher Neihenfolge, fondern in einer aus verfchiedenen Lite: 
raturen bunt abmwechfelnden Zolgenreihe von Bänden. Monatlich werden 
2 folcher Lieferungen ausgegeben, bie verjchieden find in Umfang und 
Preis, welcher fich für 


den Bogen Oktab auf Sgr. 


berechnet, jo daß die einzelnen Lieferungen, zwifchen 8 bis 12 Bogen ent: 
haltend, von 6 bis I Sgr. often, im Abbonnement fowohl, als im 
Einzelverfauf. ; 


Bei einer foldyen noch unerreichten Niedrigfeit des Preiſes ijt die 
Ausftattung eine jo würdige und gefällige, wie man fie bisher nur an 
PBraht- Ausgaben gewohnt war. — Das Abonnement erftredt fich, 
da der Umfang der ganzen Bibliothef nicht genau voraus beftimmt werden 
kann, auf Serien von je 50 Lieferungen. Jede Serie ſchließt 
jedoch mit vollftändigen Werfen ab. 
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Erſchienen: 


Shakeſpeare's Macbeth, son W. Jordan. (5 Ser.) 


. Tegner’s Frithjofs-Sage, v. H. Viehoff. (6 Sgr) 
. Shafefpeare's Hamlet, von 2. Seeger. (9 Ser.) 

. Töpffer’s Roſa u. Gertrud, v. 8. Eitner. (10Sgr.) 
: Shakeſpeare's Romeo u. Julie, v. Jordan. (6 Sgr.) 
. Burns’ Liedern. Balladen, v. K. Bartſch. J. (6 Sgr.) 


„ „m „ n " I, (T’/a Sgr.) 


Dante's Göttliche Komoödie. 1. Die Hölle, von 


K. Eitner. (9 Sgr.) 


Unter der Preſſe: 


Band 10. Dante's Göttliche Komödie. 111. Das Paradies, 


von K. Eitner. 


als Fortſetzung der Bibliothek ausländiſcher Klaſſiker. 


Preis 7 Sgr. der Bogen, 


Drud vom Bibliographifchen Inftitut (M. Meyer) in Hildburghaufen. 





— — 5 st 1 — — 


Bibliothek auslũndiſcher Klaſſiker. 10. 


Dante’? 
Göttliche Komödie, 
| | | | Deutſch 


von 
Karl Eitner. 
Dritter Theil. 
Das Paradies. 


11 Bogen — 8 Sgr. 





Hildburghanſen. | 
Berlag des Bibliographiſchen Inſtituts. 
1865. 


Auszug aus dem Profpertus. 





Mas unfere Sammlung bieten wird, find nur die wirklich ge 
diegenen, von der Zeit wie von der Rritif als „klafſiſch“ erprobten 
und anerfannten Hauptwerfe der verjchiebenen Literaturen, und zwar, 
wodurch wir unferer Bibliothef den Vorrang vor anderen 
Sammlungen zu fihern gedenken — nach einem zweckmäßigen, 
feften Plan. Beſchränkt ſich unfere Bibliothef einerfeit3 auf nur 
klaſſiſche Schriften, fo fol fie diefe auch in einer gewifien Vollftändig- 
keit, oder, wo dieſe nicht thunlich ericheint, in wohlbemefjener Auswahl 
mittheilen, fo daß fie, wenn vollendet, mehr oder minder alle Chefs 
d’oeuvre der englifhen und amerikaniſchen, der franzöfiſchen, 
italienifgen, Tpanifhen und portugiefiigen, der ſlandinaviſchen 
wie Der ſlaviſchen Literaturen, ferner Die Hauptwerke des Tlaf- 
fiigen Alterthums, endlich einiges Geeignete aus Dem Orien- 
taliihen und Das Beſte aus Dem reihen Schabe ber Vollöpoefie 
umjallen, Daß fie von jeder Diefer Literaturen ein charakterifli⸗ 
ſches Totalbild geben und jo als ein abgerundetes und geſchloſſenes, 
plannoll geordnetes Ganze ſich Darfiellen wird. 


Beifpielweije nennen wir von bereit3 in Angriffgenommenen 
Beitandtheilen unferes Programms: 


Aus der englifchen Literatur: Chaucer’8 Canterbury Geidhichten ; 
Shaleipeare’8 ſämmtliche Dramen; Milton’8 Verlorenes Paradies; 
die bejten Werfe von Swift, Pope, Goldfmiih; die großen Humorijten 
des vorigen Jahrhunderts: Sterne, Fielding, Smollet ꝛc.; Defoe’s 
Robinſon; Macpherfon’s Oſſian; Luftipiele von Sheridan u. U.; 
Burns’ Gedichte; die vorzüglichften Romane und poetiihen Erzählungen 
von W. Stott; die poetiichen Werke von Lord Byron, Shelley, 
Thom. Moore und den vorzüglichiten Dichtern der fonenannten See- 
jhule, von den Neueren namentlih Tennyfon; auch einige Ameri- 
faner, zunächſt W. Irving, Longfellow. 


Aus der franzöſiſchen Literatur: Die bedeutendſten Luſtſpiele 
Moliere's; eine Auswahl aus den Dramen Ratine's und Corneille's; 
Le Sage’8 Gil Blas und Hintender Teufel; La Bruyere’s Charaktere; 
die ſchönſten Erzählungen von Voltaire und Diderot; die Hauptwerfe 
Rouſſeau's; die Erzählungen von Bernardin de St. Bierre und Cha⸗ 
tenubriand; Frau v. Stael’8 Corinne; das Beite aus den Poefien und 
Romanen von B. Hugo, Lamartine, G. Sand, Zöpffer :c.; Beran- 
ger's Gedichte, 

Aus der italienifhen Literatur: Dante's Göttliche Komödie; 
Borcaceio’8 Decamerone; Arioſi's Noland; Taſſo's Befreites Jeruſa— 
lem; Dramen von Alfieri, Silvio Pellico ꝛc.; Erzählungen von Mans 
zoni „Ugo %08colo ꝛc.; Poeſien von Leopardi, Giufti ıc. 

Aus der [panifhen und portugiefifhen Literatur: Camoen's 
Lufiaden; die Nomanzen vom Cid; eine Auswahl von Dramen aus ber 
Blüthezeit des altfpaniihen Thenterd; Gerpantes’? Don Quixote; 
das Beite aus ben Werfen neuerer Dichter, wie Moratin's Luſtſpiele ıc. 








Bibliothek 


ausländiſcher Klaſſiker 


in 
deutſcher Uebertragung. 
10. Band. | 
Stalienifhe Fiteratur. 
Dante’s Göttlide Komödie, 
Dritter Theil, 


Hildburghaufen. 
Verlag des Bibliographifgen Inftitutz, 
1865, Ä 


J 


Dante Alighieris 





Göoͤttliche Komödie. 
In Jamben übertragen 


Karl Eitner. 


Dritter Theil. 


Das Paradies. 


Hildburghauſen. 
Verlag des Bibliographiſchen Inſtituts. 
1865. 





1631, Nor. 36, 
Gift of 
Prof. ©. H. Norton. 








III. 
Das Paradies. 





1. Gejang. 


Die Glorie deffen, der da Alles veget, 
Durchdringt das ganze Weltall und erftrahlet 
In einem Theile mehr, im andern minder. 

Ich war im Himmel, der von feinem Glanze 


Das meift’ umfaßt, und fah, was zu berichten .' 


Nicht weiß nod) kann, wer von da oben fehrte, 
Weil, wenn wir und den höchften Ziele nahen, 

Sid, unſer Anfchaun alfo Fehr vertieft, 

Daß die Erinnrung feinen Rückweg findet. 
Ich will jedoch, was ich vom heil’gen Reiche 

Mir im Gedächtniß aufbewahren konnte, 

Nunmehr zum Stoffe meines Liedes machen. 
O gütiger Apoll, für’3 letzte Wagniß 

Mach jo mich zum Gefäße deiner Kraft, 


Wie's zum Verleihn des theuren Lorbeers nöthig. 


Bis hieher war ein Gipfel des Parnaſſes 
Genügend mir; doch jetzt muß ich mit beiden 
Eintreten in die Laufbahn, die noch übrig. 

Kehr' ein in meine Bruſt, durchathme mich, 

Wie damals, als du einſt den Marſyas 
Aus ſeiner Glieder Scheide haſt gezogen! 

O Kraft, du göttliche, leihſt du dich ſo mir, 

Daß ich den Schatten nur des ſel'gen Reiches, 
Wie mir im Haupt ſein Bild ruht, wiedergebe: 
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8 
Dann wirft du dem dir theuren Baum mich nahen % 
Und mich befränzen fehn mit jenem Laube, 
Deffen der Stoff und du mid) würdig machen. 
Sp felten pflüden fi) davon, o Rater, 
Eäfaren oder Dichter zum Triumphe 
(Der menſchlichen Gelüfte Schuld und Schmach), 
Daß das Peneifche Gezweige Freud’ 
Erregen follt’ in Delphi’ heitrer Gottheit, 
Wenn einer noch Verlangen darnady trägt. 
Seringem Funken folgt oft große Flamme: A 
Vielleicht, daß einft nach mir mit beſſern Tönen 
Man flehen wird, dag Cirrha wiederhalle. 
Dem Sterblihen fteigt aus verſchiednen Schlünden 37 
Empor die Weltenleuchte; doch aus jenem, 
Wo ſich vier Kreiſ' und drei der Kreuze treffen, 
Geht ſie mit günſt'germ Lauf hervor, mit beſſerm 4 
Geftirn verbunden, und nach ihrer Weile 
Ermeicht und prägt fie mehr das Wachs der Welt. 
Jenſeits war Morgen faft und diesfeit3 Abend 45 
Durch ſolchen Edylund geworden, und ganz weiß war 
Die eine Erdenhälft’, und ſchwarz die andre, 
Als ich Beatrir nach der linken Seite 46 
Gewendet ſah und in die Eonne ſchauen: 
So feft jah nie ein Adler auf fie hin. 
Und wie ein zweiter Strahl pflegt aus dem erften 40 
Hervorzugehn und wieder aufzufteigen, 
Gleich einem Pilger, der umkehren will: 
So ward ihr Thun, das durch die Augen id) 53 
An mir hatt’ aufgenommen, nun das meine, 
Und fefter, ald gewohnt, blickt' ich zur Some. 
Viel ift erlaubt dafelbft, was unfern Kräften 55 
Hier nimmer ift vergönnt, Dank jenem Drt, 
Der zum Befiß der Menfchheit ward gejchaffen. 
"Nicht lange hielt ich's au, doch auch jo Furz nicht, 58 
Daß ich nicht Funken ringsum ſprühen fah, 
Wie Eifen, dad aus Flammen glühend kommet. 
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Und plötzlich ſchien ſich Tag zum Tag zu fügen, 
Als hätte der Allmächtige den Himmel 
Mit einer zweiten Sonne noch geſchmückt. 

Beatrix ſtand, feſt auf die ew'gen Kreiſe 
Den Blick geheftet; ich auf ſie die Augen 
Gerichtet, die ich weggewandt von oben. 

Von ihrem Anſchaun ward mir innen alſo, 

Wie Glaucus ward beim Koſten jenes Krautes, 
Das zu des Meeres Göttern ihn geſellte. 

Entrückt dem Menſchlichen ſich fühlen — Worte 
Beſchreiben's nicht; drum mög' das Beiſpiel gnügen, 
Wem Gnade die Erfahrung vorbehält. 

Ob ich von mir nur das war, was vor kurzem 
Du ſchufſt, o Liebe, die den Himmel lenket, 

. Weißt du, die du mit deinem Licht mich hobeſt. 
Sobald das Kreifen, welches du, Erfehnte, 

Zun ew’gen machft, auf fid) den Sinn mir lenkte, 
Durch Harmonie, die du vegierft und ordneft: 
Da ſchien von: Himmel, durd) der Sonne Flamme, 
Soviel entbrannt, daß Regen oder Sturmflnt 

Nie einen alſo weiten See gebildet. 

Des Klanges Neuheit und des Fichte Umfang 
Entzündeten in mir fold) ein Verlangen 
Nach ihrem Grund, als ich noch nie empfunden. 

Drauf fie, die mich wie id) mich ſelbſt durchſchaute, 
Um das erfchütterte Gemüth zu ftillen, 

Noch eh ic) Bat, den Mund eröffnete, 

Und fo begann: „Du felbft machſt dich befangen 
Durch falſche Einbildung, daß du nicht fieheft, 
Was wohl du ſähſt, wenn du fie abgeworfen. 

Du bift nicht auf der Erde, wie du meineft; 

Doc flog ein Blitz, dem Urfprungsort entfliehend, 
Nicht aljo Tchnelle, wie du dahin kehreſt.“ 

War ich des erften Zweifels nun entkleidet 
Durd jene lächelnden und Furzen Worte, 
Verſtrickt ich mehr mich Doch in einen neuen, 
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Und fagte: „Schon erholt? ich mich befriedigt 
Bon großen Staunen; aber jebt erftaun’ ich 
Wie diefe leichten Körper ich durchfliege.“ — 

Drauf fie, nad) einem mitleidsvollen Eeufzer, 
Mit jenem Blick die Augen auf mic) wandte, 
Den auf ihr mrend Kind die Mutter richtet; 

Und fie begann: „Geordnet unter ſich 
Sind alle Ding’, und dieſes ift die Form, 
Worin das Weltall feinem Schöpfer gleichet. 

Es jehn hierin die Höheren Gef chöpfe 


Die Epur der ew’gen Macht, in der das Ziel Liegt, 


- Wofür beftimmt ift Lie befagte Regel. 
Der Ordmung, die ich meine, zugeneigt 
Sind alle Wefen, nad) verſchiednen Toofen, 
Bald mehr, bald weniger dem Urfprung nabe; 
Weshalb fie nad) verfchiednen Häfen fteuern 
Durch's große Meer des Dafeind und jedwedes 
Mit dem verliehnen Triebe, der's beweget. 
Der ift ed, der zum Mond das Feuer trägt; 
Deriftes, der fich regt im Menfchenherzen; 
Der zieht und hält die Erd’ in fich zufanmen. 
Und nicht nur die Geſchöpfe, welche Tedig 


Sind der Vernunft, treibt diefer Bogen vorwärts, 


Nein, die auch, die Bernunft und Liebe haben. 
Die Vorfehung nun, die fo Großes ordnet, 
Hält ſtets in Ruh mit ihrem Licht den Himmel, 
In dem ſich der dreht, der am ſchnellſten eilet. 
Und jetzt hierher, als zu beftimmtem Site, 
Trägt ung davon die Schnellfraft jener Sehne, 
Die, was fie abjchnellt, heitrem Ziel zufendet. 
Wahr ift e3, daR, ſowie die Form gar oftmals 
Nicht übereinftimmt mit dem Zweck der Kunft, 
Dieweil der Etoff zu ſpröd ift, zu entfprechen: 
Sp weicht von diefer Bahn zumeilen aud) 
Die Kreatur, die Macht hat, abzulenten, 
Hierdurch gereizet, bin nach andrer Richtung, 
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Und wenn, wie man aus einer Wolfe Feuer 
Kann fallen jehn, von falfhem Hang zur Erde 
Der erſte Anftoß bingetrieben wird. 
Nicht brauchit du, ſchätz' ich's recht, ob deinem a 
Mehr zu erftaunen, als ob einen Bache, 
Fällt er von hohem Berg hinab zur Tiefe. 
Nein, Wunder wär's an dir, wenn du, befreiet 
Bon Hinderung, da unten haften bliebeft, 
Wie wenn lebend’ges Feuer blieb’ am Boden.” — 
Drauf wandte wieder fie den Blick zum Himmel. 


2. Geſang. 


O ihr, die voll Verlangens ihr, zu hören, 
Gefolgt in winzig Fleinem Nachen feid 
Dem Kiele meines Schiffs, das fingend feuert: 
Kehrt wieder nur zurüd an eure Ufer! 
Wagt euch auf's hohe Meer nicht, denn vielleicht, 
Verliert ihr mid), bleibt ihr verirrt dahinten. 
Die Flut durchſegl' ich, die man nie befahren: 
Minerva haudht, es leitet mich Apollo, 
Neun Mufen zeigen mir die Bärinnen. 
Ahr andern Wen’gen, die zu rechter Zeit 
Den Hals ihr nad) dem Brod der Engel wendet; 


Bon dem man lebt hier, und doch fein nie ſatt wird: 


Es kann auf’3 hohe Meer ſich euer Fahrzeug 
Wohl wagen, wenn ihr meiner Zurche folget, 
Noch eh die Flut vor ihn fich wieder ebnet. 
Nicht ftaunten alfo jene Ruhmesreichen, 
Die Colchis einft gefucht, wie ihr thun werdet, 
Als Jaſon fie zum Pflüger werden fahen. 
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Es trug der anerſchaffne, ew'ge Durft 
Uns hin gu dem, nad) Gott geformten Reiche, 
So ſchnell faft, wie den Himmel gehn ihr fehet. 
Beatrix blidt’ empor und id) auf fie; 
Und in fo furzem, als ein-Bolzen aufliegt 
Und, von der Nuß gelöfet, vorwärts fchnellt, 
Sah ich mich bingelangt, wo Wunderwürd’ges 
Auf ſich den Bli mir 309, weshalb auch Jene, 
Der mein Bemühn verhüllt nicht konnte bleiben, 
So heiter als wie ſchön zu mir fi) wandte 
Und fagte: „Dankbar richt’ auf Gott den Sinn, 
Der und zum erften Stern gelangen laſſen.“ — 
Da ſchien ed mir, ald ob ung eine Wolfe 
Bedeckte, leuchtend, dicht, feſt und gejchliffen, 
Wie Diamant, auf den die Sonne trifft. 
Es nahm und in fich auf die ew'ge Perle, 
Wie Waffer aufnimmt einen Strahl des Lichtes, _ 
Indem es felbft doch ungefchieden bleibet. 
Mar Körper ih, und faßt man hier nicht, wie, 
Was Umfang hat, ein Andres in fich dulde, 
Was fein doch muß, dringt Körper ein in Körper: 


So follt’ ung die den Wunſch nod) mehr entzünden, 


Die Weſenheit zu fchaun, in der man fiehet, 
Wie unfere Natur und Gott ſich einten. 
Dort werden [hauen wir, was hier wir glauben, 


Nicht durch Beweis, nein, durch fich ſelbſt erfannt, 


Gleich dem Urwahren, welchem wir vertrauen. 
Zur Antwort gab ih: „Herrin, jo vol Andacht, 

Als ich nur immer fein kann, dan® ich ibm, 

Der mich der Welt der Sterblicdyen entrüdte. 
Dod faget mir: was find die dunfeln Tleden 

An diefem Körper, die auf Erden drunten 

Die Leute fo von Kain fabeln laſſen?“ — 
Sie lächelte ein wenig und dann ſprach fie: 

‚Wenn aud die Meinung irıt der Sterblichen, 

Wo nicht der Sinne Schlüffel auf kann ſchließen: 
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So follten wahrlich did) jet nicht die Pfeile 
- Des Staunen? treffen, da, den Sinnen folgend, 
Die Schwingen der Vernunft zu kurz du fieheft. 
Doch fage mir, was du hierüber denkeſt.“ — 
Und ich: „Wenn hier Berichiedenes erfcheinet, 
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Rührt's von der Dicht’ und Dünne her der. Körper.‘ — 


Und fie: „Gewiß wirft du getaucht in Irrthum 
Sehn deine Meinung, wenn du redht anhöreft 
Die Gründe, Die dagegen ich erhebe. 

Die achte Sphäre zeigt euch viele Lichter, 

- An denen man, nad) Wirkung, wie nad) Größe, 
Berfchiednerlei Erfcheinung finden Tann. 

Wenn Dünnes nur und Dichtes dies bewirkte, 
So würd’ in allen eine Kraft nur walten, 
Diehr oder minder oder gleid) vertheilet. 

Verſchiedne Kräfte müfjen Folgen jein 


Berfchiedner Bildungsgründ’; und außer einer. 


Verſchwinden diefe ganz, nad) deiner Anficht. 
Noch mehr: wär Dünne jene Dunklen Urſach, 

Wie du annimmt, fo müßte der Planet - 

Entweder mehr als nur zum Theil des Stoffes 
Beraubt fein, oder wie an einen Körper 

Bertheilt ift Fett und Magres, müßte diefer 

An feinem Innern auch die Lagen wechſeln. 
Wär’ Eriteres, dann würd’ es offenbar 

Bei Sonnenfinfterniß, weil dann das Licht 

Durchſcheinen müßte, wie durch andres Dünnes. 
Sp iſt e8 nicht; drum laß den andern Fall ung 

Betrachten; widerleg’ ich dieſen auch, 

Dann ift als falſch erwiefen deine Anficht. 
Wenn nun die Dünnbeit durch und durd) nicht gebt, 

So muß e3 eine Grenze geben, wo 

Ahr Gegentheil das Weiterdringen hindert; 
Bon dorten fchlägt der Strahl des Lichts zurück, 

Wie eine Farbe rückkehrt aus dem Glaſe, 

Das hinterwärts durch Blei verfchloffen wird. 
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Nun wirft du fagen, daß ſich dunkler dorten 9 
Der Strahl erweije, ald an andern Theilen, - 
Weil er zurüd aus größrer Tiefe fommt. 

Don diefem Einwand kann dich die Erfahrung - en 
Befrein, willft du fie nur verfuchen, die ja 
Bon allen Etrömen eurer Kunft die Quelle. 

Drei Spiegel nimm, und zwei von ihnen halte NN 
Gleich weit entfernt von dir; der dritte treffe 
Entfernter ziwifchen beiden deine Augen. 

Den Blid auf fie, laß hinter deinen Rüden 10 
Ein Licht hinſtellen, das die drei erleuchte 
Und, rückgeſtrahlt von allen, zu dir kehre. 

Iſt auch an Umfang das entfernteſte 103 
Der Bilder nicht fo groß, wirft du bier jeben, 

Wie's doch in gleicher Stärfe leuchten muß. 

Nun, wie bei Einwirkung der warmen Strahlen, 106 

- Bon Schnee wie von der frühern Yarb’ und Kälte 
Befreit, der Boden ift zurüdigeblieben: 

So will id, was im Geiſte dir nod) haftet, 109 
Mit fo lebend’gem Lichte dir erhellen, 

Daß e3 dir flimmern wird bei feinem Anfchaun. 

Innert des Himmels ew'gen Gottezfriedeng 112 
Drebet ein Körper fich, in deſſen Kraft 
Das Sein von allem rubt, was er enthält. 

Ter Himmel nädjfter, mit fo vielen Lichtern, 15 
Bertheilt dies Sein an unterjchiedne Wefen, 
Bon ihm getrennt und doch von ihm umfchloffen. 

Die andern Kreife, mannigfach verfchieden, 
Bethätigen, was fie Beſondres haben, 

Nach ihren Zweden, ihrer Zeugungsfraft. 

Es folgen alfo diefe Weltorgane, 

Wie du nun fiehft, ſich ſtufenweis, fo daß fie 
Bon oben nehmen und nad) unten wirken. 

Beachte wohl den Gang, wie ich ihn gebe 14 
Durch diefen Ort zur Wahrheit, die du ſucheſt, 

Daß dann du felbft die Furt zu finden wiſſeſt. 
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Kraft und Bewegung jener heil’gen Kreife 127 
Mußwohl, gleich wie vom Schmied die Kunſt des Hammers, 
Ausgehen von allfeligen Bewegern. | 

Der Himmel, den fo viele Lichter ſchmücken, 1% 
Nimmt vom urtiefen Geifte, der ihn Drebet, 

Das Bildniß an und wird zu deffen Siegel. 

Und wie die Seel’ in eurem Erdenftaube 133 
Durch mannigfadye Glieder, angemeſſen 
Für manche Fähigkeiten, fich vertheilet: 

Sp audy entfaltet jene höchſte Einſicht 136 
Bervielfacht in den Sternen ihre Güte, 

Indem fie fid) um ihre Einheit ſchwinget. 

Verſchiedne Kraft geht mit dem edlen Körper, 139 
Den fie belebt, verſchiednes Bündniß ein, 

Sid, ihm vermählend, wie fid) eud) dag Leben. 

Der beiteren Natur nad), draus fie ftanınıet, 142 
Strahlt die gemifchte Kraft duch ihren Körper, 

Nie Freude durch lebend'ge Augenfterne. 

Aus ihr entſtammt das, was, von Ticht zu Lichte, 145 
Berfchieden fcheint, und nicht von Dicht’ und Dünne: 
Sie ift des Bildens Urgrund, die hervorbringt 


Nach ihrer Güte Trübes fo wie Helles.’ — 1m 
3. Geſang. 
Die Sonne, die mein Herz mit Lieb' einft wärmte, — 


Beweiſend hatte ſie und widerlegend 
Der Wahrheit ſüßes Antlitz mir enthüllt. 
Und ich, um mich berichtigt zu bekennen 
Und überzeugt, hob nun, ſo weit ſich's ziemte, 
Das Haupt gerader auf, es auszuſprechen. 
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Doch ein Geſicht erihien mir, das fo nahe 

Mich zu ſich hinzog, um e3 anzuichauen, 

Taf ich nicht mebr an mein Bekenntniß dachte. 
Wie aus durchſcheinendem, polirtem Glaſe, 

Aus fpiegelglatten, ruhigen Gewäftern, 

Die nicht fo tief, dag nicht den Grund man jähe, 
So ſchwach das Abbild unires Angefichtes 

Räckkehrt, daß eine Perl' an weißer Stine 

Nicht minder jchnell zu unjerm Blick gelanget: 
So jah ih manch Geficht, bereit zum Sprechen; 

Trob in den Gegenjab des Wahn ich fiel, 


Der zwiſchen Menſch und Quell einft Lieb? entzündet. 


Und fchnell, jobald ich fie gewahrt, vermeinend, 
Es ſei'n. dies Spiegelbilder, um zu jeben, 
Bon wem fie fümen, wandt' ich meine Augen; 
Doch ſah ich nichts; drum blickt' ich wieder vorwärts 
Grad in das Licht der ſüßen Führerin, 
Tie lächelnd in den beil’gen Augen flanımte. 
„Es nehme dich nicht Wunder‘, ſprach fie, „wenn ich 
Ob deiner kindiſchen Gedanken lächle, 
Da ſie den Schritt zum Wahren noch nicht wagen, 
Vielmehr dich, wie gewohnt, in's Leere führen. 
Wahrhaft'ge Weſen ſind es, die du ſchaueſt, 
Hierher verbannt um mangelhaft Gelübde. 
Drum ſprich mit ihnen, höre zu und glaube, 
Daß das wahrhafte Licht, das ſie befriedigt, 
Sie nimmer läßt den Fuß von ihm abwenden.“ — 
Und zu dem Schatten, der am meiſten Luſt 
Zu ſprechen zeigte, wandt' ich mich und ſagte 
Gleich einem, den zu heft'ger Wunſch beirret: 
„O wohlerſchaffner Geiſt, der an den Strahlen 
Des ew'gen Lebens du die Süße ſchmeckeſt, 
Die, koſtet man ſie nie, man nie begreift. 
Erfreulich wird mir's ſein, thuſt du genug mir, 
Was deinen Namen, euer Loos betrifft.“ — 
Worauf bereit er heitern Blickes ſagte: 
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„Gerechtem Wunſch wird niemals unfre Liebe 48 
Das Thor verfchließen, darin Jener gleichend, 
Die ihren ganzen Hof ſich ähnlich wünfcht. 
Ich war auf Erden eine Klofterjungfrau, 46 
Und fiehft Du mich genau an, werd’ ich Dir 
Kicht unbekannt fein, bin ich jebt auch ſchöner. 
Denn, als Piccarda wirft du mich erkennen, 49 
Hierher verfeßt mit diefen andern Sel’gen, 
Glückſelig auf der langfamften der Sphären. 
AU unfre Triebe, die entflanımt allein 52 
Sind in der Luſt am heil'gen Geifte, freun ſich, 
Daß fie in feinen Orden aufgenommen. 
Und diefes Loos, das wohl fo niedrig fcheint, 55 
Aft uns beftimmt, weil unfere Gelübde 
Berfäumt und ungrfüllt in etwas blieben.” — 
Drauf ich zu ihr: „In euren wunderbaren 58 
Geſichtern ftrahlt etwas von Göttlichem, 
Das, wie ihr früher und erfdyient, verändert. 
Drum konnt' id) mich auch nicht fo ſchnell erinnern; 61 
Doch jetzo hiljt mir das, mas du mir fagteft, 
&o daß mir das Erkennen leichter wird. 
Doch fage mir: Die ihr hier glücklich feid, 6 
Berlangt ihr wohl nach einem höhern Orte, 
Um mehr zu fchaun, um mehr euch zu befreunden ?“ — 
Erft lächelte fie mit den andern Schatten; er 
Dann gab fie mir fo freud'ge Antwort, daß fie 
Schien zu erglühn von erjter Liebe Teuer: 
„Die Kraft der Lieb’ allein beruhigt, Bruder, 10 
In und den Willen, der nur wünfchen läßt, 
Was jeht wir haben, und nicht reizt nach Andrem. 
Derlangten weiter oben wir zu fein, 73 
So ftimmten unfre Wünfche nicht zufanımen 
Mit deſſen Willen, der hieher un febte; 
Was du nicht fehen wirft in dieſen Kreifen, 16 
Wenn's nöthig bier, der Liebe fid) zu widmen, 
Umd wenn ihr Weſen du dir recht betrachteft. 
Bibliothet ausländ. Klaffifer. 10. 2 
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Bielmehr iſt's weſentlich zum Eeligfein, 

Sich innerhalb des Willens Gottes halten, 
Damit all unſre Willen einer werden; 

So daß, wie wir von Grad zu Grad vertheilet 
Durch dieſes Reich ſind, es dem ganzen Reiche 
Und Tem gefällt, der uns zu feinem Willen 

Luft einflößt, und jein Will' ift unfer Frieden: 

Er ift daS Meer, in das einjtrömet alle, 
a3 er erichafft und was Katur hervorbringt.“ — 

Da ward mir Far, wie jeder Ort im Himmel 
Iſt Paradies, wenn auch nicht gleichermaßen 
Des höchſten Gutes Gnade drauf fidy fentet. 

Doch wie’3 gefchieht, daR, einer Epeife fatt, 

Man doch nach andrer ned, Gelüft empfindet, 
Und man für jene dankt und diefe fordert: 

So that audy id) es durch Geberd' und Worte, 
Bon ihr zu wiffen, welch Geweb' es wäre, 
Tran fie das Webſchiff nicht zu Ende zog. 

„Ein hoch Berdienft und frömmſtes Leben‘, ſprach fie, 
„Hub böber eine Frau, nad; deren Regel 
Man drunten in der Welt trägt Kleid und Schleier, 

Damit man big zum Tode wady’ und ſchlafe 
Mit jenem Eräut’gam, der jedwed Gelübde 
Annimmt, das Lieb’, ihm zu gefallen, eingeht. 

Ihr nachzufolgen, flch ih, jung an Jahren, 

Die Welt und hüllte mich in ihr Gewand 
Und weibte midy dem Leben ihres Ordens. 
Da riffen Männer mich, gewöhnt an Böſes 
Mehr als an Gutes, aus der füßen Klauie. 
Gott weiß e3, wie darauf mein Leben war! 
Und jener andre Glanz, der fidy dir zeiget 
An meiner rechten Eeit’, und der da leuchtet 
Bon allem Lichte diefer unfrer Cphüre, 
Eagt von ſich au, was ich von mir verfünde: 
Auch fie war Echwefter, auch ihr ward genommen 
Der heil’gen Binde Echatten von dem Haupte. 
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Doch ward fie gegen ihren Willen auch 
Zurüdgewandt zur Welt, und gegen Sitte: 
Nie legte fie Doch ab des Herzens Schleier. 

Dies ift-die Glanzerſcheinung jener großen 
Conjtanze, die von zweiten Sturm aus Echwaben 
Gebar den dritten und die legte Macht.‘ — 

So ſprach fie und hub drauf: „Ave Maria’ 
Zu fingen an; und fingend fo entſchwand fie, 
Dem ſchweren Dinge gleid) in tiefem Waſſer. 

Mein Blick, der ihr fo weit gefolgt als möglid), 
Nachdem er fie verloren, kehrte fid) 

Dem Ziele zu des größeren Berlangens, 

Und wandte ganz fid) nad) Beatrir hin; 

Doch diefe ftrahlte jo in meine Augen, 
Daß es im Anfang nicht mein Blid ertvug, 
Und dies Tieß mich mit meinen Fragen zögern. 


4. Gejang. 


Eh ftürbe Hungers wohl, wer zwifchen zweien 


Gleich Iodenden und gleich entfernten Epeifen — 


Die Wahl hat, eh zum Mund er eine brächte. 
Sp ftünd’ ein Lamm wohl zwiſchen zweier Wölfe 
Grauſamer Gier, nad beiden Seiten bangend; 


So ftünd’ ein Hund äuch zwifchen zweien Hirfchen. 
Drum, wenn ich ſchwieg, weil ich von meinen Zweifeln 


Gleich fehr befallen ward, lob' ich mich nicht, 
Noch tadl’ ich mich, da's fo die Noth erheifchte. 
Ich ſchwieg, allein es ftanden meine Wünſche 
Mir im Geſicht gemalt, dazu das Fragen 
Viel wärmer, als es Wort' ausdrücken könnten. 
* 
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Da that Beatrir, wie einft Daniel that, 

ALS er den Grimm Nebucadnezar's ſtillte, 
Der ungerechter Weif’ ihn graufam machte, 

Und ſprach: „Ich merfe wohl, wie dich befängt 
Ein’ und der andre Wunfch, fo daß dein Eifer 
Sich ſelbſt fo hemmt, daß er nicht kund fich gibt. 

Du denkt: Sofern der gute Wille währet, 

Wie kann wohl die Gewaltthat eines Andern 
Vermindern dann dad Maß mir des Verdienftes? 

Auch gibt zu Zweifeln neuen Anlaß dir 
Die Meinung, daß die Seelen zu den Sternen 
Rückkehren, wie died Plato ausgeſprochen. 

Dies ſind die Fragen, welche deinen Willen 
Gleich ſehr bedrängen; deshalb will von der ich, 
Die mehr des Bittern hat, zuerſt dir reden. 

Der Seraph nicht, zumeiſt in Gott verſunken, 
Nicht Moſes, Samuel, die zween Johannes, 

— Nimm den du willſt — ja ſelber nicht Maria, 

Befinden ſich in einem andern Himmel 
Als jene Geiſter, die dir jüngſt erſchienen, 

Noch währt mehr oder mindre Jahr' ihr Weilen; 

Nein, alle zieren ſie den erſten Kreis 
Und haben unterſchiedlich ſüßes Leben, 

Den ew'gen Hauch mehr oder minder fühlend. 

Sie zeigten hier fich, nicht, weil dieſer Sphäre 
Sie grade zuertheilt, nein, anzudeuten 
Die weniger erhabene des Himmels. 

So thut es noth zu euren: Geiſt zu ſprechen, 

Meil er allein durch's Sinnliche begreifet, 
Was ihn ſodann der Einficht würdig macht. 

Drum käßt fi) andy die heil'ge Schrift herab 
Zu eurer Fähigkeit, und Fuß und Hand 
Ertheilt fie Gott und meint doch andres drunter; 

Die heil'ge Kirch" auch ftellt mit Menfchenanfeßn 
Den Gabriel und Michael euch dar, 

Wie Jenen, welcher den Tobias heilte. 
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Das, was Timäus von den Seelen jagt, 

Iſt dem, was hier man ſchaut, nicht zu vergleichen, 

Denn, wie er’Z fagt, ſcheint er ed auch zu meinen. 
Die Seele kehrt zu ihrem Sterne, fagt er, 

Weil er von dort fie her entnommen glaubt, 

ALS die Natur fie zur Geftalt bejtimmte. 
Bielleicht ift auch fein Ausſpruch andern Sinnes, 

Als e3 das Wort befaget, und dann möchte 

Sein Inhalt wohl nicht zu befpätteln fein. 
ft feine Meinung, daß auf diefe Kreife 

So Preis als Tadel ihrer Wirkung falle, 

Dann möcht’ auf Wahres wohl fein Bogen zielen. 
Und diefer Grundſatz, falſch verftanden, führte 

Die ganze Welt einft irr, daß fie jo weit ging, 

Sie Jupiter, Merkur und Mars zu nennen. 
Der andre Zweifel, der in dir ſich veget, 

Enthält des Giftes men’ger, da jein Schlimmes 

Dich nicht von mir auf Andres lenken könnte. 
Daß in der Menſchen Augen ungerecht 

Unſre Gerechtigkeit erfcheint: von Glauben 

Iſt's ein Beweis, nicht ketzeriſcher Bosheit. 
Allein, weil eure Faſſungskraft gar wohl 

Vermag in dieſe Wahrheit einzudringen, 
Werd' ich, wie du es wünſcheſt, dich befried'gen. 
Beſteht Gewalt darin, daß wer da leidet, - 

In das, was ihm Gewalt anthut, nicht willigt, 
Sind jene Seelen nicht durch fie entichuldigt. 
Denn Willen, welcher nicht will, tilgt man nicht; 
Vielmehr wirkt er wie die Natur im Teuer, 

Ob taufendmal ihn auch Gewalt ablenfe. 
Drum, wenn er nun fid) beugt, viel oder wenig, 

So folgt er der Gewalt; fo thaten jene, 

Die doch zum heil’gen Ort rückkehren konnten. 
Denn wär’ ihr Wille ungebeugt geblieben, 

Wie der Laurentius auf dem Mofte hielt, 

Und Mutius gegen feine Hand hart madıte: 
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Hätt' er, ſobald ſie frei, ſie auf die Straße, 
Davon man ſie entführt, zurückgetrieben; 
Doch ſolch ein feſter Will' iſt allzu ſelten. 

Durch dieſe Worte nun, haſt du, wie nöthig, 

Sie aufgenommen, iſt getilgt dein Zweifel, 
Der dich noch oft mit Unruh hätt' erfüllt. 

Doch nun legt dir ein andres Hemmniß ſich 
Vor Augen in den Weg, daß du von ſelber 
Daraus nicht kämeſt, eher müde würdeſt. 

Ich habe deinen Geiſt nun überzeugt: 
Nicht unwahr ſein könnt' eine ſel'ge Seele, 
Weil ſtets ſie in der Näh' iſt des Urwahren; 

Doch konnteſt du dann von Piccarda hören, 

Wie ihrem Schleier treu Conſtanze blieb, 
So daß ſie hier mir ſcheint zu widerſprechen. 

Wie vielmal iſt es ſchon geſchehn, o Bruder, 
Daß, um Gefahr zu fliehen, wider Willen 
Man das gethan, was ſich zu thun nicht ziemte. 

So ward, vom Vater um die That gebeten, 
Alkmaon feiner eignen Mutter Mörder: 

Um Ehrfurcht nicht zu miffen, ward er ruchlos. 

Bei diefem Punkt bedenfe, wie Gewalt ſich 
Zum Willen oft gefellt, und fo fie wirken, 
Daß fi die Thaten nicht entfchuld’gen Laffen. 

An fich zwar willigt nicht der Will’ in’3 Uebel, 
Allein in jo weit doch, als er befürchtet, 

Er fall’ in größer Leid, zög' er zurüd fid). 

Drum, wenn Piccarda fo fi) ausdrückt, fpricht fie 
Vom unbedingten Willen, ich jedod) 

Bon andern, und wir beide haben Recht.” — 

So war das Wogen jenes heil’gen Stromes, 
Der aus dem Duelle aller Wahrheit fam; 

So ftellte fie zufrieden meine Wünjche. 

„O Göttliche, Braut des Urliebenden‘‘, 

Sprach jebt ich, „deren Wort mich überftrömet 
Und fo erwärmt, daß wieder auf ich Tebe! 
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Die Tiefe meiner Liebe reicht nicht zu, 
Für ſolche Huld den Danf euch zu erftatten; 
Doch Er, der fieht und kann, vergelte Solche. 
Ach jehe wohl, dag unfre Einficht nimmer 
Geſättigt wird, erhellt fie nicht das Wahre, 
Bor dem fein andre Wahre Raum gemwinnet. 
Sie ruht in ihm, wie Wild in feinen Höhlen, 
Wenn fie’3 erreicht hat, und fie kann's erreichen; 
Wenn nicht, jo wäre jeder Wunfch vergeblich. 
Hierdurch entipringet aus des Wahren Wurzel 
Nach Schößlingsart der Zweifel, und Natur 
Treibt und von Höh zu Höh empor zum Gipfel. 
Dies reizt mid) an, dies gibt die Kühnheit mir, 
Mit Ehrfurcht euch nad) einer andern Wahrheit 
Zu fragen, Herrin, die mir dunkel ift. 
Sch wüßte gern, ob man verfehlt Gelübde 
Durch andre gute Werf’ erſetzen könne, 
Die nicht zu leicht auf eurer Wage mögen.” — 
Da blickte mich Beatrir an mit Augen, 
Sp voller Tiebezfunten und fo göttlich, 
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Daß, da die Kraft mir ſchwand, ich ab mid; wandte 


Und faft, geſenkten Blicks, mich ſelbſt verlor. 


5. Geſang. 


„Schein? ich entflanımt dir in der Glut der Liebe 
An höhrem Maß, ald man's gewohnt auf Erden, 
So daß ich deiner Augen Kraft befiege, 

So darfft du dich nicht wundern, denn dies kommt 
Bon dem vollkommnen Schaun, das, wie’3 erfennet, 
Nach dem erfannten Heil den Fuß bewegt. 
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Ich werde wohl gewahr wie deiner Einficht 
Aufleuchtet ſchon etwas rom ew'gen Tichte, 
Das, kaum gejehen, immer Lieb’ entzündet. 

Und wenn ein Andres eud) verlodt zur Liebe, 

So ift’3 nur eine Epur von jenem Lichte, 
Die, obwohl mißerkannt, darin erſchimmert. 

Tu möchteſt wiffen, ob durch andre Dienfte 

Sich ein verfehlt Gelübd' erfegen laſſe, 
So daß die Seele ſicher fei vor Vorwurf.‘ 

Alſo begann Beatrir diefen Sang, 

Und, wie wer nicht abbrechen will die Nede, 
Fuhr fo fie in der heil'gen Sache fort: 

„Die größte Gabe, die aus feiner Fülle 
Gott fchaffend gab, die feiner Güt' am meiften 
Entfpricht, und die er ſelbſt am höchſten ſchätzet: 

War fiherlicy die Freiheit unſres Willens, 
Womit vernünfiige Gefhöpfe wurden 
Und find begabt, fie al’ und fie allein. 

Nun wird, denkſt du darob cin wenig nad, 

Sid) des Gelübdes hoher Werth dir zeigen, 
Iſt's fo, daß Gott einftimmt, wenn du einftimmeft. 

Denn beim Bertrage zwiſchen Gott und Menichen 
Bringt man mit jenem Echabe, den id) nannte, 
Ein Opfer, und thut dies als eigne That. 

Was alfo kann man zum Erſatze geben ? 

Meinft du gut anzumenten, was du darbetft, 
So willft du wohlthun mit unrechtem Gute. 

Des Hauptpunfts bift du nun gewiß; weil aber 
Die heil’ge Kirch’ entbindet, was entgegen 
Dem Wahren fcheint, das ich dir offenbaret, 

Mußt du ein Weilchen noch am Tifche fiten, 

Da Hülfe noch zu der Verdauung braucht 
Die harte Epeife, die du eingenommen. 

Define den Geift dem, was id) dir enthülle, 

» Und halt? e3 feft dort; denn verftanden haben, 
Behält man's nicht, macht noch nicht Wiffen aus. 
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Zwei Dinge find zum Wefen folhen Opfers 
Erforderlich: das eine ift die Sache, 
Draus es befteht, das andre der Vertrag. 
Der lebtre wird nie anders aufgehoben, 
Als durdy Erfüllung, und derſelbe ift e2, 
Bon dem id) oben fo genau geſprochen. 
Drum war Nothwendigkeit bei den Hebräern 


Das Opfern felbit, wenn aud) da3 Opfer manchmal, 


Wie du fa wiffen mußt, verwandelt wurde. 
Das andre, was als Stoff. dir dargethan ward, 
Kann fo befchaffen fein, daß e8 nicht Sünde, 
Mit einem andern Stoff es zu vertaufchen. 
Doc wechsle man nicht feiner Schultern Bürde 
Nach eigner Willkür, ohne daß ſich drehen 
Sowohl der weiße als der gelbe Schlüffel. 
Und jegliche Vertauſchung ſchätz' als thöricht, 
Wenn das Erlaßne in dem Uebernommnen 
Nicht wie die Bier in Sechs enthalten ift. 
Wiegt etwas drum durch feinen Werth jo ſchwer, 
Daß e8 darniederzieht jedwede Echale, 

So ift Erſatz durdy andre Spend’ unmöglid). 
Treibt, Sterbliche, Fein Spiel mit dem Gelübde! 
Seid treu, doch auch dabei nicht unbefonnen, 
Wie Jephtha war mit feinem Weihgefchent, 
Dem’3 mehr zu fagen ziemte: ‚Uebel that ich“, 


ALS daß fein Wort er hielt und Schlimmres übte. 


Gleich thöricht war der Griechen großer Feldherr, 
Drum Iphigenia ihr ſchönes Antlit 

Beweint' und weinen machte Weif’ und Thoren, 

Wenn fie von ſolchem Opfer reden hörten. 
Bedächt’ger feid, ihr Chriſten, im Befchließen, 

Seid nicht der Feder gleich bei jedem Winde, 

Und glaubt nicht, daß euch vein’ge jedes Waffer! 
Ahr Habt das alt’ und neue Teftament, 

Und eurer Kirche Hirten, der euch leitet: 

Dies dient genugfam euch zu eurem Heile. 
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Will ſchnöde Gier zu andrem euch verloden: 

Als Menſchen handelt, nicht wie thör'ge Schafe, 
Daß unter euch der Jud' euch nicht verlache! 
Thut nicht dem Lamme gleich, das ſeiner Mutter 
Milch fahren läßt und albern und leichtfertig 

Herumrennt für ſich ſelbſt, nad) feiner Luft!” — 

So ſprach zu mir Beatrix, wie ich jchreibe; 

Dann wandte fie ſich ſehnſuchtsvoll zurück 
Nach jener Gegend, wo die Welt belebter. 

Ihr Schweigen, die Bermandlung ihrer Miene, 
Sie machten den begier’gen Geiſt mir ſchweigen, 
Der neue Fragen in Bereitichaft hatte. 

Und wie ein Pfeil, der ſchon das Ziel getroffen, 
Bevor die Senne nod) zur Ruh gefonmen, 

So flogen wir dahin zum zweiten Reiche. 

Hier ſah ich meine Herrin, als in's Licht 
Sie dieſes Himmels einging, aljo heiter, 

Daß der Planet davon noch mehr erftrahlte. 

Und wandelte der Stern ſich und ward beiter, 
Wie ward erft mir, der ich nach meinem Wefen, 
Bin fo veränderbar in jeder Weife ! 

Sowie in ruhigem und Harem Weiher 
Die Fifche den nachziehn, was jolcyer Art 


Bon außen konımt, daß ſie's für Nahrung halten: 


So fah Glanzſchimmer ich, wohl mehr als taufend, 
An uns heranziehn, und aus jedem tönt’ eg: 
„Da kommt, der unsre Xiebe mehren wird!‘ 

Und fo wie jeglicher an ung herankam, 

Sah man den Schatten voller Wonn’ erglänzen 
Im hellen Strahlenſchein, der von ihm ausging. 

Nun denk', o Leſer, wenn nicht weiter ginge, 

Was hier beginnt, welch ängſtliches Verlangen, 
Mehr zu erfahren, du empfinden würdeſt; 

Und wirft an dir erkennen, wie ich wünſchte, 

Bon jenen ihren Juftand zu vernehmen, 
Sobald fie meinen Augen ic, gezeigt. 
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„Zum Heil Geborner, dem die ew'ge Gnade 
Zu ſchaun vergönnt die Throne des Triumphes, 
Eh du den Kriegeszug noch aufgegeben. 

Bom Licht, dag durch den ganzen Himmel ftrahlet, 
Sind wir entflammt; drum, willft du über und 
Aufklären dich, fo fätt’ge Dich nach Wunſche“! — 

So ward von einem jener frommen Geifter 
Zu mir gefagt, und von Beatrir: „Sprich, 


Sprich nur getroft, glaub’ ihnen wie Gottheiten.” — 


„Wohl ſeh' ich, wie du Dir aus eignem Lichte 
Dein Neft gebaut, und daß dein Aug’ es ftrahlet, 
Darum, fobald du lächelſt, es erfuntelt. 

Doc weiß ich, wer du bift, nicht, würd’ge ©eele, 
Noch warum diefer Sphäre Grad du einnimmit, 
Die fih mit fremdem Strahl den Menſchen birgt.“ 

Dies fagt’ ich, Hingewendet nach den Lichte, 

Das vorher zu mir ſprach; auf weldye Wort’ es 
Biel leuchtender als früher noch erglängte. 

Gleichwie die Sonne, die fich ſelbſt verhüllet 
Durch zu viel Ticht, wenn aufgezehrt die Hitze 
Die Mifchung hat der angehäuften Dünfte: 

So aus erhöhter Freude barg ſich mir 
In ihrem Glanz die heilige Geftalt, 

Und gab mir Antwort, alfo dicht verfchloffen, 

So, wie der folgende Gefang es fingt. 





6. Geſang. 


Als Konftantin zurüd den Adler wandte, 
Des Himmels Lauf entgegen, der ihm folgte 
Einft mit dem Urahn, der Lavinien raubte, 
Hielt hundert ſich und aber Hundert Jahre 
Der Bogel Gottes in Europa’3 Grenze, 
Den Bergen nah, draus er zuerft gefommen. 
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Und unterm Schatten feiner heilfgen Schwingen, 
Beherricht’ er dort die Welt von Hand zu Hand, 


Und alfo wechfelnd Fam er dann in meine. 
Ih war Cäſar und bin Juſtinianus; 

Auf höchfter Liebe Wunſch, die ich empfinde, 

Bannt’ ich aus dem Eefch Zuviel und Leeres. 
Und eh ich diefem Werfe mid, gewidmet, 


Glaubt’ ih, in Ehrifto fei nicht mehr als eine 


Natur, und mir genügte folcher Glaube. 
Allein der benedeite Agapetus, 

Der damals Oberhirt war, lenkte mich 

Mit feinem Worte zu dem wahren Glauben. 


Ich ſchenkt' ihm Zutraun, und was er mic) lehrte, 


Seh’ Mar ich ein nun, fo wie du erfenneft 

Jedweden Widerfpruch von falfch und wahr. 
Sobald mein Schritt nun mit der Kirche ging, 

Gefiel e8 Gottes Huld, mich zu begeiftern 

Für's hohe Wert, den ich mid) ganz ergab. 
Dem Belifar vertraut’ ich an die Waffen, 

Mit welchen: fo des Himmels Rechte war, 

Daß mir’z ein Zeichen fchien, ich Tolle ruhen. 
Auf deine erfte Frage nun bezieht fid) 

Hier meine Antwort; doc, ihr Anhalt zwingt 

Mich, einen Zuſatz noch hinzuzufügen, 
Damit dur fieheft, mit wie vielem Rechte 

Eid) auflehnt wider das hochheil'ge Zeichen, 

Wer ſich's aneignet, wer ihm widerftrebet. 
Sieh, weldye Tugend würdig ed gemacht 

Der Ehrfurcht; wie es mit dem Tag begann, 


Da Ballas ftarb, um ihm das Neich zu geben. 


Du weißt, wie e8 in Alba Wohnſtatt nahm 
Mehr als dreihundert Jahre, bis zulebt 
Die drei mit dreien für daffelbe kämpften; 
Weißt, mas es that, von den Eabinerraub an 
Bis zu Lucretia's Weh, durch fieben Kön'ge, 
Da es die Nachbarvölker rings beſiegte; 
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Weißt, mas es that, getragen von den Römern, 
Den tapfern, gegen Brennus, gegen Pyrrhus 
Und andre Fürften oder Bundögenoffen, 

Wodurch Torguat und Quinctius, dem der Name 
Vom wirren Haar ward, Decier und Fabier 


Den Ruhm erlangt, dem gern ich Weihrauch treue. 


Es ſchlug den Stolz der Araber zu Boden, 
Die hinter Hannibal die Alpenfelien, 
Wovon du, Bo, herabfällft, überftiegen. 

Es triumpbirten Ecipio und Pompejus 
AR Jüngling' unter ihm, und jenem Hügel, 
An welchem du geboren, ſchien es bitter. ° 

Dank, nah dem Zeitpunft, als die Welt der Himmel 
Zu feiner heitern Ruhe bringen wollte, 

Nahm Eäfar, nad) dem Willen Noms, es auf; 

Und was es that vom Bar bis bin zum Rheine: 
Sfere und Eaone und aud) die Eeine fahn es, 
Und jedes Thal, durch das fid, füllt die Rhone. 

Was es gethan dann, ald es von Ravenn' aus 
Sprang über'n Rubicon, war jolhen Fluges, 
Daß Zunge nicht nod) Feder folgen könnte. 

Darauf nad Spanien feine Schaaren führt’ es, 
Und gen Durazzo, und Pharfalin traf es, 

Daß man den Schlag empfand am warmen Rile. 

Antander ſah und Simois es wieder, 

Bon wo's gekommen und wo Helter rubet, 
Und ſchwang ſich auf zu Ptolomäus Schaden. 

Dann, wie ein Blib, ſtürzt' es auf Juba nieder, 
Und: wandte wieder fich zum Abendlande, 

Wo es die pompejan'ſche Tuba hörte. 

Bon dem, was es beim nächſten Träger that, 
Bellt Brutus in der Hölle dort mit Caſſius, 
Und Modena war traurig und Perugin. 

Auch weint darob Kleopatra voll Trauer, 

Die ihm entfliehen wollt’ und von der Schlange 
Den plötlichen und finftern Tod ſich holte. 
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Mit dieſem drang es bis zum rothen Meere, 79 
Durd) diefen gab der Welt e3 foldyen Frieden, 
Daß Janus' Tempel nun gefchleffen wurde. 

Doch was das Zeichen, das den Mund mir öffnet, 82 
Borher geihan und nachmals thun noch wollte 
Im ird'ſchen Reiche, das ihm unterthan, 

Das wird gering und dunkel an Bedeutung, ” 5 
Denn man e8 in der Hand des dritten Cäfar 
Mit Harem Auge fieht und reinem Sinne. 

Denn die Gerechtigkeit, die mich befeelet, 8 
Gab ihm, in deffen Hand, von dem ich rede, 
Den Ruhm, zu üben ihre? Zornes Rache. 

Nun ftaun’ ob dem, was ich dir wiederhole! 91 
Mit Titus eilt’ es dann, fid) an der Rache 
Für ehemal'ge Eündenihat zu rächen. . 

Und als der Longobarden Zahn verwundet 94 
Die heil’ge Kirche, ftand ihr Karl der Große, 
Am Schube feiner Flügel, ſiegreich kei. 

Nun kannſt dur felbft urtheilen über Jene, 97 
Die ich vorher anflagt’, und ihre Sünden, 
Die Urſach find von allen euren Leiden. 

Dem öffentlichen Zeichen ftellt entgegen 100 
Die gelben Lilien der, der's nur für ſich will, 
Daß ſchwer zu fehn ift, wer fid) mehr vergehe. 

Laßt unter anderm Zeichen ihre Künfte 108 
Die Shibellinen treiben; übel folgt ihm 
Allzeit, wer von Gerechtigkeit es fcheidet. | 

Und nicht zertrümmr' es diefer neue Karl 106: 
Mit feinen Guelfen; nein, die Klauen fürcht' er, 
Die höhrem Löwen ſchon die Mähne zausten. 

Schon öftermals beweinten ja die Söhne 109 
Die Schuld des Vaters; und nıan glaube nicht, 
Daß Gott das Wappen taufch’ um feine Lilien. 

Es ſchmückt ſich aber diefer Kleine Stern 8 
Mit guten Geiftern, die einft thätig waren, 
Daß ihnen Ehr’ und Ruhm im Tobe folge; 
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Und wenn, der Art abirrend, nun die Wünfche 
Hierauf ſich richten, müffen minder Tebhaft 
Die Strahlen wahrer Lieb’ empor fich heben. 

Dod) liegt in dem Ausgleichen unfres Lohnes 


Mit dem Verdienſt ein Theil Schon unſrer Wonne, 


Da wir ihn Eleiner nicht noch größer fehen. 
Deshalb die thätige Gerechtigkeit * 

Den Trieb in ung fo fänftigt, daß er niemals 

Auf irgend etwas Böſes fich kann richten. 
Berfchiedne Stimmen geben füße Weifen; 

Berfchiedne Stufen unfres Lebens bilden 

An diefen Kreifen füße Harmonie. 
Und in der gegenmwärt’gen Perle Teuchtet 

Das Licht Roméo's, welchem man ein großes 


Und ſchönes Werk mit fchlechtem Dank vergolten. 


Jedoch die Brovenzalen, die entgegen 
Ihm wirkten, lachen nicht, denn übel fähret, 
Mer Andrer Tugend fi) zum Nachtheil ſchätzt. 
Bier Töchter hatte, alle Königinnen, 
Raimondo Berlinghier’, und dies bewirkte 
Romeo, ein geringer, frenider Mann. 
Doch dann bewogen Jenen ſcheele Reden, 
Bon dem Gerechten Rechenſchaft zu fordern, 
Der ihn nachwies ftatt gehne fünf und ſieben, 
Worauf er, arm und alt, von dannen ging. 
Und wüßte nur die Welt, welch Herz er hatte, 
Der biffenweis fein Leben ſich exrbettelt: 
Sie lobt ihn fehr, fie würd’ ihn mehr noch loben. 
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7. Geſang. 


„Osanna, sanctus Deus Sabaoth, 
Superillustrans claritate tua 
Felices ignes horum malshoth!“ 

Indem e3 ſich zu feiner Weife wandte, 
Gewahrt' ich, daß es alfo fang, das Wefen, 

- Auf weldhem ſich ein Doppelftrabl zertbeilte; 

Und dieſes und die anderen bewegten 
Im Tanze fi) und gleich den ſchnellſten Funken 
Berbarg fie mir ein plößliches Entfernen. 

Ich zweifelte und: „jag’3 ihr, ſag's ihr”, ſprach ich 
Bei mir, „o fag’ es“, ſprach ich, „meiner Herrin, 
Daß fie den Durft dur füße Tropfen Rille.” 

Doch jene Ehrfurcht, die ſich meiner gänzlid) 
Bemächtigt, dent id nur an Bund X, 

Sie beugte nieder mid) gleich dem, der einichläft. 

Dod) kurz nur duldete Beatrix folches; 

Denn fie begarın mit Lächeln fo zu reden, 
Daß einer drob im Teuer glüdlih wäre: 

„Rad, meiner fihern Meinung hab’ ich dir 
Die Frag’ erregt: wie wohl gerechte Rache 
Gerechter Weiſe Strafe könnt' erleiden. 

Allein ich werde bald den Sinn dir löſen. 

Du höre nur; denn meine Worte werden 
Mit einer großen Lehre dich befchenten. 


Den Zaum der Willendttaft, der ihm zum Heil war, 


Nicht duldend, hat der Mann, der nicht geboren, 


Berdammend fi, verdammt fein ganz Geſchlecht. 


MWodurd die Menfchheit Trank darnieder lag 
An großem Irrthum viele hundert Sahre, 
Bis fich herabgelaffen Gottes Wort, 

Wo's die Natur, die fich von ihrem Schöpfer 
Entfremdet hatte, feinen Wefen einte, 

Blos durch die Wirfung feiner ew’gen Liebe. 
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Nun richte deinen Sinn auf meine Rede: 
Sie, die Natur, geeint nun ihrem Schöpfer, 
War, wie fie einft gefchaffen, rein und gut; 
Doch durch ſich ſelbſten ward fie ausgefchloffen 
Bom Paradies, weil fie fi) abgewendet 


Bom Weg der Wahrheit und von ihrem Leben. 


Ermägt man nun die Strafe, Die am Kreuze 
Die angenommene Natur erlitt, 
Hat feine je wohl fo gerecht gezüchtigt; 

Und doch war feine je fo ungeredht, 
Sieht man auf die Person, die fie erlitten, 
Mit der geeint war folcherlei Natur. 

Drum ging von einer That Berfchiednes aus: 
Derfelbe Tod gefiel Gott und den Juden; 


Die Erd’ erbebt’ ob ihm, aufging der Himmel. 


- Nun kann e8 dir nicht Schwierig mehr erjcheinen, 
- Wenn man behauptet, daß gerechte Rache 
Hierauf gerächt ward von geredhtem Richter. 
Doc ſeh' ich von Gedanken zu Gedanken 
Getrieben deinen Geift zu einem Knoten, 
Dep Auflöfung er harrt mit großer Sehnfught. 
Du denkſt: Wohl ſeh' ich ein, was ich vernehme; 
Allein weshalb zu unferer Erlöfung 
Gott diefen Weg gewählt, ift mir verborgen. 
Verborgen ift, o Bruder, ſolcher Rathſchluß 
Den Augen eines jeden, deſſen Geiſt 


Nicht durch der Liebe Glut iſt mündig worden. 


Mit Wahrheit ſag' ich's, weil nach dieſem Ziele 
Man viel hinblickt und wenig es erſpähet, 
Weshalb am würdigſten war ſolche Weiſe. 

Die Güte Gottes, welche von ſich wegſtößt 
Jedweden Neid, ſprüht ſolche Glut in ſich, 
Daß ew'ge Herrlichkeiten draus hervorgehn. 

Das, was unmittelbar aus ihr enttropfet, 
Unendlich iſt es, weil ſich niemals ändert 
Sein Eindruck, wenn ſie ihn hat aufgeprägt. 
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Das, was aus ihr unmittelbar entftrömet, 

Iſt gänzlich frei, weil’3 niemals unterlieget 
Der Einwirkung der neuerzeugten Dinge. 

Es gleicht ihr mehr, drum liebt fie es auch mehr, 
Dieweil die heil'ge Glut, die Alles ausſtrahlt, 
Im Aehnlichſten ja audy am bellften Leuchtet. 

Aus allen diefen Dingen ziehet Vortheil 
Die menſchliche Natur; und fehlet eines, 

So muß fie e8 an ihrem Adel büßen. 

Die Sünd’ allein beraubet jie der Freiheit 
Und macht unähnlich fie dem höchften Gute, 
Weil fie von feinem Licht nur wenig aufnimmt; 

Und nie gelangt fie zu der frühern Würde, 
Wenn nicht, für ſchlimm Gelüft, gerechte Strafen 
Erfegen, was die Sünd’ ihr hat geraubt. 

Eure Natur, ala fie in ihrem Samen 
So gänzlich jündigte, entfernte ſich 
Bon ihrer Würde, wie vom PBaradiefe. 

Und nicht vermodhte fie, wenn du recht fcharf 
Aufmerkft, ſich irgend wieder herzuftellen, 
Wenn fie nicht eine diefer Furthen wählte: 

Entweder, daß Gott nur nad) feiner Gnade 
Verziehen hätte, oder daß der Menſch 
Genugthat aus fich felbft für feine Thorbeit. 

Nun richte deinen Blick auf jenen Abgrund 
Des ew'gen Rathes feft, jo fehr du kannſt, 
Indem du ftreng auf meine Reden achteft. 

Es konnte nie der Menſch in feinen Schranken 
Genugthun, weil er durch Gehorſam jebt 
Nicht bis zu dem Grad ſich demüth’gen Tonnte, 

ALS er zuvor durch Trob erhöhn fich wollte. 

Dies tft die Urſach, daß verfagt dem Menfchen 
Es war, aus eigner Kraft genug zu thun. 

Es mußt’ auf feinen Wegen alfo Gott 
Erneu’n den Menfchen zu vollkommnem Leben: 
Auf einem fag’ ich, oder auch auf beiden. 
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Doc weil um fo erwünfchter ift das Wert 106 
Des Handelnden, je mehr es von der Güte 
Des Herzens zeugt, von dem es audgegangen: 

Tand Gottes Güte, die Der Welt fich aufprägt, 109 
Sudem all ihre Mittel fie gebrauchte, 

Freude daran, euch wieder zu erheben. 

Und zwiſchen erftem Tag und leßter Nacht 113 
Gab's nie jo hohes, herrliches Verfahren 
Durch Diefen oder Jenen, nod) wird’3 geben. 

Großmüthiger war Gott, da er fich felbft gab, 115 
Daß wieder ſich der Menfch erheben könne, 

Als wenn er nur die Schuld ihm hätt’ erlaffen. 

Und all die andern Wege reichten nicht 18 
Hin zur Gerechtigkeit, wenn Gottes Sohn 
Sich nicht erniedrigt hätte, Fleiſch zu werden. 

Nun, um dir jeden Wunfch wohl zu erfüllen, 191 
Komm’ ich auf eine Stelle noch zurüd, 

Damit darin fo Mar als ich du feheft. 

Du fagft: ich ſeh' die Tuft, ich ſeh' das Feuer 194 
Und Erd’ und Waffer und was draus fi) mifchet, 

Gehn in Berderbnig uud gar kurz nur dauern; 

Und diefe Dinge wurden doch gefchaffen. 197 
Drum wenn das wahr ift, mas vorhin id) jagte, 
Sp müßten ficher fein fie vor Verderbniß. 

Die Engel, Bruder, und das reine Land, 190 
Wofelbit du bift, kann mgn gefchaffen nennen, 

So wie fie find, nach ihrem ganzen Wefen. 

Die Elemente aber, die du nannteft, 188 
Und jene Dinge, die daraus entftehen, 

Sind von gefchaffner Kraft hervorgebracht. 

Geſchaffen war der Stoff, den fie befiten, 186 
Geſchaffen war die Bildungsthätigkeit 
In jenen Sternen, die rings um fie Freifen. 

Der beil’gen Fichter Strahl und ihr Bewegen 189 
Zieht aus des Stoffes Fraftbegabter Miſchung 
Die Seele jedes Thiers, wie auch der Pflanzen. 
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Doch unmittelbar fchafft unfer Leben 
Die höchfte Güt' und flößet Lieb’ ihm ein 
Zu fich, daß ſtets e8 dann nad) ihr verlanget. 
Und daraus kannſt auf eure Anferftehung 
Du ferner fchließen, wenn du überdenfeft, 


Wie da gefchaffen ward das Fleisch des Menſchen, 


Als das Urelternpaar gejchaffen wurde.‘ 


8. Gefang. 


Es glaubt’ ehmals die Welt zu ihrem Nachtheil, 
Die ſchöne Eypris, ſich im Kreife drehend 
Des dritten Sternz, entflamme thör’ge Liebe. 
Deshalb erwiefen nicht nur ihr allein 
Mit Opfern und mit Weiherufen Ehre 
Die alten Völker in dem alten Wahne; 
Nein, ehrten aud) Dionen und Eupido, 
Als Mutter jene, dDiefen ala den Sohn, 
Und fagten, daß auf Dido’3 Schooß er weile. 
Bon ihr, mit der ich bier beginn’, entlehnten 
Den Namen fie des Sterns, der mit der Sonne 
Liebäugelt bald von vorn und bald von hinten. 
Wie ich zu ihm aufftieg, gewahrt’ ich nicht; 
Doch als ich drin war, ließ mich's nreine Herrin 
Erkennen, die ich fah noch ſchöner ‘werden. 
Und wie man in der Flamme Funken ſiehet 
Und im Sefang die Stimmen unterfcheidet, 
Wenn eine feft fteht und die andre wechſelt: 
So ſah in jenem Licht ic) andre Lichter 
Im Kreis ſich drehn, mehr oder minder eilig, 
Wohl nach denn Maße ihres Gottanſchauens. 
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Aus Falter Wolke ftürzten niemals Winde, 
Sei's fihtbar oder nicht, mit folder Schnelle, 
Daß fie verzögert nicht und träg erfchienen 

Dem, der die götterhaften Lichter hätte 
Auf uns zukommen fehn, den Kreis verkaffend, 
Der anhub bei den hohen Seraphinen; 

Und hinter jenen, die zuerſt fich zeigten, 

Ertönt’ ein ſolches Hofianna, daß ich immer 

Bol Sehnſucht blieb, es wieder zu vernehmen. 
Drauf fam der eine näher zu und ber, 

Und er begann: „Wir alle find bereit 

Für deinen Wunfch, daß du dich unfrer freueft. 

Wir drehen mit den Himmelsfürften und 
In einem Kreis und Umſchwung, einem Durfte, 
Bon denen du auf Erden ſchon gefaget: 

„Die ihr erfennend lenkt den dritten Himmel’ — 
Und find fo lieberfüllt, daß, dir zu Liebe, 

Nicht minder und ein wenig Ruh erfreut.” 

Nachdem ich ehrfurchtsvoll hierauf zur Herrin 
Den Blid erhoben, und fie ihretwegen 
Mich ficher und zufrieden num gejtellt: 

Da wandt’ ich auf das Ticht ihn, daß fo ſchönes 
Verſprechen that, und: „Saget, wer ihr ſeid“, 
Rief ich, bedrängt von mächtigem Gefühle. 

Die fah ich’8 größer jebt und heller werden 
Bon neuer Freude, fo die frühre Freude 
Noch in ihm mehrt', als ich es angeredet! 

Alfo befchaffen ſprach's: „Es hielt die Welt mich 
Nur kurze Zeit; wär's länger noch gemefen, 
Biel Böſes wäre nicht, das nun wird fein. 

Es Hält mich meine Wonne dir verborgen, 

Die mich ringsher umftrahlt und mich verhüllt, 
Den Wurme glei von feiner Seid’ ummunden. 

Du haft mich fehr geliebt und hatteft Urſach: 
Denn wär? ich unten blieben, hätt’ ich Dir 
Mehr als das Laub gezeigt von meiner Liebe. 
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Das linke Ufer dert, befpült vom Rhodan, 
Nachdem er mit der Sorgue fid, gemifcht, 
Erwartete mich feiner Zeit ala Herrn, 

Wie dort Aufonien’3 Horn, das mit den Städten 
Bari, Saeta und Erotona prangt, 

Wo Tronto fi) und Verd’ in’3 Meer ergieken. 

Schon funkelt' an der Stirne mir die Krone 
Bon jenem Lande, das die Donau wäſſert, 
Nachdem die deutſchen Ufer fie verlaffen. 

Die ſchöne Infel auch, die oftmals dunkelt, 
Zwiſchen Pachinum und Belor’, am Golfe, 
Der von tem Oftwind bärt’ften Kampf befteht, 


Nicht durch Typhon, doch vom entftehnden Schwefel: 


Sie aud) hätt’ ihre Kön’ge noch erwartet, 

Bon mir abftammend durdy Rudolph und Karl, 
Wenn fchlimme Herrfchaft, weldye ftet3 erbittert 

Die unterworfnen Völker, nicht Palermo 

Zum Rufe: „Stirb nur, ſtirb!“ bewogen hätte. 
Und fäh’ mein Bruder died voraus, er würde 

Die geiz’ge Armuth Kataloniens 

Wohl fliehn; damit fie ihm nicht Schaden bringe; 
Denn, wahrlich, nötbig ift es, vorzuſehen 

Für ihn wie auch für Andre, daß fein Fahrzeug, 

Belaftet ſchon, nicht mehr nod) Laſt empfange. 
Sein fparfam Wefen, von freigebigem 

Abſtammend, hätte foldye Diener nöthig, 

Die nicht blos forgten, Kiften anzufüllen.“ — 
‚Beil ich nun glaube, daß die hohe Wonne, 

Die mir dein Reden, mein Gebieter, einflößt, 

Da wo jedwedes Heil beginnt und endigt, 
Bon dir gefehn wird, wie audy ich fie jebe, 

Iſt fie mir theurer noch; auch dies ift werth mir, 

Daß du, zu Gott auffchauend, es erfenneft. 
Du haft mir Freud’ erregt, und fo erklär' mir, 

Da mid dein Wort zu Zweifeln hat bewegt, 


Wie Herbes kommen kann aus fügem Samen?“ — 
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So ih; er drauf: „Kann id) Dir eine Wahrheit 94 
Darthun, fo wirft du der, die du verlangeft, 
Den Blid zuwenden, wie biäber den Rüden. 
Das Heil, das all dag Reich, ſo du durchfteigeft, 97 
Lenkt und zufriedenftellt, läßt feine Borfiht 
Die Kraft in diefen großen Körpern fein; 
Und nicht blog die Naturen find im Geiſte, 100 
Der ganz vollkommen ift, vorausbedacht, 
Bielmehr ihr Sein zugleich mit ihrer Wohlfahrt. 
Deshalb, was immer diefer Bogen abfchießt, 108 
Geordnet fliegt’3 nach vorbeftimmtem Zwede, 
So wie der Pfeil, der auf fein Ziel gerichtet. 
Wär’ e3 nicht fo, die Wirkungen des Himmels, 106 
Den du durchwandelſt, würden ſolche fein, 
Daß Trümmer fie darböten, und nidyt Werke. 
Dies kann nicht fein, find die Intelligenzen 109 
Nicht mangelhaft, die dieſe Sterne lenken, 
— Wie Der jelbf, der fie nicht vollfonmen ſchuf. 
Sol ſich dies Wahre dir nod) mehr erhellen?“ — 118 
Und ih: „Nein, ich ertenn’ es für unmöglich, 
Daß die Natur ermüd’ in dem, was noth thut.“ — 
Draufernodh: „Sag, wär's für den Menſchen ſchlimmer 115 
Auf Erden nicht, wenn er nicht Bürger wäre?“ — 
Wohl”, ſprach ich, „und nicht fordr’ ich drob Beweis. — 
‚Und kann er's fein, wenn man nicht unten lebt 118 
In mannigfache Stände unterfhieden ? 
Traun nicht, wenn euer Meifter recht geſchrieben.“ — 
So weit nun war, beweifend, er gekommen; 191 
Dann folgert’ ev: „Drum müffen auch verſchieden 
Die Wurzeln eurer Thätigfeiten fein. 
Drum wird auch der ein Solon, der ein Kerreß, 19 
Der ein Melchifedet und der ein Solcher, 
Der fliegend durch die Luft den Sohn verloren. 
Die treifende Natur, die Siegel ift 187 
Dem ird’fchen Wachs, übt wirffam ihre Kunft; 
Doc macht fie feinen Unterfchied im Wohnhaus. 
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Daher tommt’s, daß im Mutterleib ſich Eſau 

Bon Jakob trennt und von fo niedrem Vater 

Quirinus ftammt, daß man dein Mars ihn eignet. 
Es würde die gezeugete Natur 

Stets gleihen Weg mit den Erzeugern nehmen, 

Wenn Gottes Borfehung nicht mächt'ger wirkte. 
Nun liegt vor dir, was hinter dir gemefen. 

Doc, dag du wiſſeſt, daß id) dein mich freue, 

So nimm noch diefen Zufab für dich hin: 
Stets wird Ratur, wenn fid) das Glück ungünftig 

Zeigt gegen fie, wie jeder andre Samen, 

Fällt er auf fremden Boden, ſchlecht gedeiben. 
Und wollte nur die Welt da unten achten 

Auf jenen Grund, wie die Natur ihn leget, 

Sie würd’, ihm folgend, gutes Bolt erzeugen. 
Allein ihr zwinget den zum Priefterleben, 

Der für dag Schwertumgürten ward geboren, 

Und madt zum König den, der pred’gen follte: 
Drum weicht auch euer Schritt fo ab vom Wege. — 


9, Gefang. 


Nachdem dein Karl, anmuthige Elemenza, 

Mid, aufgellärt, theilt’ er nıiv mit die Tänfchung, 
Die feinem Samen widerfahren jollte. 

Doch ſprach er: „Schweig und laß die Jahre rollen; 
Ich kann nichts weiter fagen, ale daß folgen 
GSerechter Jammer wird auf euren Schaden.’ — 

Schon hatte ſich des heil’gen Lichtes Leben 
Zur Sonne rückgewandt, die es erfüllet, 

Als zu dem Gut, dran Alles Gnüge findet. 
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Betrogne Seelen, ruchlofe Gefchöpfe, 
Die ihr von ſolchem But die Herzen wendet 
Und euren Sinn auf eitle Dinge richtet! 
Und eine zweite, fieh! von jenen Leuchten 


Kam auf mich zu; und durch den äußern Schimmer 


Gab fie den Willen fund, mir zu gefallen. 
Beatrir Augen, die fie feft wie vorher, 

Auf mid; gerichtet hielt, .beftätigten 

Durch ihren Beifall mich in meinem Wunſche. 
„Ad, mögft du mein Verlangen bald erfüllen, 


Glückſel'ger Geiſt“, ſprach ich; „gib den Beweis mir, 


Daß, was ich den?’, in dich hinüberſtrahlet.“ — 
Worauf das Licht, das mir noch unbefannt war, 

Aus feiner Tiefe, draus es vorher fang, 

Sprach, wie wer einem wohlzuthun fich freuet: 
„Sn jenem Theile des verderbten Landes 

Stalien, der zwiſchen dem Rialto, 

‚Der Brenta und der Piave Quellen lieget: 
Erhebt ein Hügel ſich, nicht allzuhoch, 

Bon wo einft eine Fadel niederflammte, 

Die ring? die Gegend mädhtiglich verheerte. 
Aus einer Wurzel ftammen ich und fie. 

Cunizza hieß ich, und erglänze bier, 

Weil diefes Sternes Licht mid) einft befiegte. 
Allein die Urſach meines Looſes ſeh' ich 

Mir freudig nad) und härme nicht mid; drüber, 

So ſchwer auch euer Pöbel dies wohl faffet. 
Bon diefem Bellen, ftrablenden Juwele 

In unferm Himmel, der zunächft mir ift, 

Blieb großer Ruhm zurüd, und eh er ſchwindet, 
Wird das Jahrhundert fünfmal ſich erneuen. 

Sieh mın, ob ſich der Menſch hervorthun fol, 

Damit dem erften folg’ ein zweites Leben. 
Doc dies bedenkt der heut'ge Haufe nicht, 


Den hier die Etſch umſchließt, dort Taglianıento, 


Und der, gezüchtigt felbft, nicht Neu’ empfindet. 
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Bald wird's geſchehn, daß Padua dem Gumpie 
Tas Waſfer röthet, das Bicenza badet, 
Beil für die Pilicht verjtodt die Bölker find. 
Und wo Gagnan und Eile ſich gejellen, 
Herrſcht Einer und erhebt jein Haupt jo bodh, 
Daß man das Netz jchon flicht, um ihn zu fangen. 
Ten Treubruch jeines gotwergeßnen Hirten 
Wird Feltre nody beweinen, der jo ruchlos, 
Daß leiner je nad Malta ging um Gleiches. 
Zu mächtig würde wohl der Bottig werden, 
Ter all das Blut der Ferrarejen faßte, 
Und müde, wer es unzenweiſe wöge, 
Tas diefer höf'ſche Priefter ſchen ken wird, 
Zu zeigen, daß Tartei er halt’, und foldye 
Geſchenke werden jein nad) Landesfitte. 
Spiegel find droben, Throne nennt ihr fie, 
Bon wo Gott ridhtend auf uns niederftrahlet, 
So daß uns ſolche Reden gut erſcheinen.“ _ 
Hier ſchwieg fie und erregt’ in mir die Meinung, 
Als babe fie ſich Andrem zugewendet, 
Den Kreifen nady, das fie begann wie vorher. 
Die andre Wonne, die mir ſchon befannt war, 
Erftrahlte mir hellleuchtend vor dem Blide, 
einem Rubin gleich, den die Sonne trifft. 
Die Treudigkeit erzeugt dort oben Glanz, 
Wie Lächeln hier; doch wird der Schatten drunten 
Auch dunkel äußerlich, wie trüb der Geift ift. 
„Gott fiehet Alles, und dein Schaun. vertieft ſich 
In ihn”, ſprach ich, „glüdjel’ger Geiſt, jo daß 
Kein Wink von ihm dir kann verborgen bleiben. 
Drum deine Stimme, weldye ftet3 den Himmel 
Ergebt mit dem Geſang der frommen Teuer, 
Die aus ſechs Flügeln ſich ein Chorhemd bilden: 
Warum genügt fie meiner Sehnſucht nicht? 
Ich dürfte nicht erft deiner Frage harten, 


Durchſchaut' ich did) fo, wie du mich durchſchaueſt.“ — 
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„Das größte Thal, drin fi) das Waffer ausdehnt”, 89 
Begann er nun mit diefen Worten, „außer 
Dem großen Meere, das die Erd’ umkränzet, 

Stredt zwifchen Feindsgeftaden fi der Sonne 85 
So weit entgegen, daß Meridian es | 
Dort macht, wo früher Horizont gewejen. 

Anwohner jenes Thales war ich, zwiſchen 88 
Ebro und Macra, die mit kurzem Laufe 
Genua’? Gebiet von dem Toskana's trennen. 

Taft gleich gen Untergang und Aufgang liegen 91 
Buggea und die Stadt, woher ich ſtamme, 

Die einft den Hafen heiß von Blute machte. 

Folco mar ich genannt bei jenem Volke, 9 
Dem fund mein Name war; und die ſer Himmel 
Erfährt von mir Eindrud, wie id) von ihm einft. 

Denn mehr entbrannte nicht des Belus Tochter, 97 
Sichäus und Creuſa ſchwer betrübend, 

Als ich, ſo lange nicht mein Haar geſchoren; 

Noch die Rhodoperin, die einſt betrogen 100 
Ward von Demophoon, noch auch Alcides, 

Als er Jolen in fein Herz gefchloffen. 

Doc hier bereut man nicht, vielmehr man lächelt, 108 
Nicht vb der Schuld, die nicht mehr in den Sinn kommt, 
Nein, ob der Kraft, die ordnet’ und vorausſah. 

Hier ſchauet man die Kunft, die ſolche Wirkung 106 
Mit Schmud verfieht, und man erkennt das Gute, 
Weshalb die untre Welt zur obern Tehret. 

Daß du jedody mit ganz erfüllten Wünfchen, 109 
Die hier in diefer Sphär’ entftanden find, 

Bon dannen gehft, muß Weitres ich noch fagen. 

Du mödhteft wiffen, wer in diefen Licht ift, 113 
Das hier zunächft mir alfo hell erfuntelt, 

Wie Somnenftrahl in ungetrübtem Waffer. 

So wiffe denn, daß drinnen fid, beruhigt 115 
Rahab und, eingereihet unfrer Ordnung, 

‚ Bon ihr das Siegel höchſten Grades führt. 
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Bon diefem Himmel, bis zu dent der Erde 
Schatten fich zufpikt, ward vor andern Seeleu 
Sie durdy den Siegdzug Chrifti aufgenommen. 

Wohl zient e3, fie in irgend einen Himmel 
Als Palme jenes hohen Ruhms zu laſſen, 

Der einft erworben ward durch beide Hände. 

Denn fie beförderte den eriten Sieg 
Des Zofua in dem gelobten Lande, 

Dep zu gedenken wenig rührt den Papſt. 

Es zeuget deine Stadt — von dem gepflanzet, 
Der feinem Schöpfer einft den Rüden wandte, 
Und deſſen Neid foviel beweint ſchon wurde — 

Und breitet aus die maledeite Blume, 

Die auf Irrwege Schaf und Lämmer führte, 
Weil einen Wolf zum Hirten fie gemadht. 

Das Evangelium und die großen Lehrer 
Sind drob verlaffen, und die Dekretalen 
Allein ftudirt man, wie's Die Ränder zeigen. 

Hierum bemühn ſich Papft und Kardinäle; 

Es pilgert nit ihr Sinn nad) Nazareth, 
Wohin einft Gabriel den Tlug genommen. 

Allein der Vatikan und jene andern 
Erwählten Orte Roms, jo Oräberftätten 
Der Heerſchaar wurden, die dem Petrus folgte, 

Vom Eh'bruch werden bald befreit fie fein. 
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10. Sefang. 


Es ſchuf, auf ihren Sohn mit Liebe blickend, 
Die beide, fie wie er, ureiwig athmen, 

Die erfte, unausſprechlich hohe Kraft 

AU das, was unfer Aug’ und Geift durchkreifet, 
Mit folder Ordnung, daß nicht ohn' Entzüden, 
Mer es anfchaut, darauf vermeilen Tann. 

Drum heb’, o Leſer, zu den hoben Kreifen 
Den Bli mit mir empor nad) jener Gegend, 
Wo ſich ein Zirkel mit dem andern kreuzet; 

Und dort beginn’ am Kunſtwerk dich zu letzen 
Des Meifters, der's mit folcher Liebe hegt, 
Daß er von ihm niemals das Auge wendet. 

Schau bin, wie ſich der fchräge Kreis von dorten 
Abzweigt, der die Planeten trägt, un denen, 
Die ihn zu Hilfe rufen, beizuftehn. 

Und wär?’ nicht ihre Bahn geneigt, fo würde 
Im Himmel viele Kraft vergebens fein 
Und unten jede Wirkung faft erftorben. 

Und wär’ von grader Bahn mehr oder minder 
Entfernt ihr Gang, jehr mangelhaft dann wäre 
Die Weltenordnung, oben fo wie unten. 

Kun bleib auf deiner Bank, o Leſer, fiten, 
Nachdenkend dem, was man dir vorgekoftet, 
Willſt du recht froh fein, eh du müde Bift. 

Ich habe vorgefeßt dir; iß nun felber; 

Denn meine ganze Sorg’ erheiſcht der Stoff, 
Um deffentwillen id) zum Schreiber worden. 

Die Dienerin, die größte der Natur, 

Die mit der Kraft des Himmel? fi) dem Weltall 
Einprägt, und deren Licht die Zeit und mißt, 

Mit jenem Punkt, der oben ward erwähnet, 
Berbunden, Freiste durch die Schnedenlinien, 
Worin fie jedesmal fich früher zeiget: 
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Und ich fam bei ihr an; doch von dem Steigen u 
Gewahrt’ ich nur fo viel, ala von dem erften 
Gedanken man gewahrt bei deffen Kommen. 

Beatrir iſt's, die man ſich wandeln fiehet 37 
In alfo ſchnellem Nu von gut zu beffer, 

Daß dies ihr Thun bei ihr nicht Zeit bedarf. 

Wie mußt’ an fi fhon das nun leuchtend fein, „0 
Was in der Sonne war, in die ich eintrat, 

Durch Yarbe nicht, allein durch Licht erkennbar! 

Nief ich Verftand auch auf und Kunſt und Uebung, 4 
Sagt’ idy’3 Doch nicht, weil man ſich's niemals dächte; 
Dod glauben kann man's und zu fehn ſich wünſchen. 

Und wenn zu ſchwach find unfre Vorftellungen 46 
Für alſo Hohes, darf's nicht Wunder nehmen, 

Da nie ein Blick jenſeits der Sonne drang. 

So war hier nun die vierte Kinderſchaft “ 
Des hohen Vaters, der fie ewig fättigt, 

Beweiſend, wie er haucht und wie er zeuget. 

Beatrir hub jebt an: „OD danke, dante 69 
Der Sonne nun der Engel, die zu diefer 
Sichtbaren dich durch ihre Gnad' erhoben.” — 

Kein fterblich Herz war jemals fo zur Andacht 55 

Geneigt, fo wie zur Öottergebenbeit 
Alfo bereit mit feinem ganzen Streben, 

ALS ich bei Diefer Nede war geworden: 58 
So ganz verſenkt' ich meine Lieb’ in Gott, 

Daß in Bergeffenheit Beatrir hinſchwand. 

Doc zürnte drob fie nicht, nein, fo geftel’3 ihr, 61 
Daß ihrer Augen Olanz, inden fie lachte, | 
Den Geift mir, ftatt auf Eins, auf Mehres lenkte. 

sch ſah lebendiger Slanzlichter manche 2 
Zur Mitt' uns machen, aber ſich zum Kranze, 

An Stimme ſüßer, als im Anblick leuchtend. 

So ſehn wir oft die Tochter der Latona er 
Umgürtet, wenn die Luft fi) fo verdichtet, 

Daß fie rüdftrahlt den Streifen ihres Gürtels. 
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Am Himmelshof, woraus zurüd ich kehre, 
Gibt's viel fo ſchöne, koſtbare Juwelen, 
Daß man dem Reich ſie nicht entführen kann. 
Von ſolchen war auch der Geſang der Lichter; 
Doch wer zum Aufflug ſich nicht kann befiedern, 
Erwarte von dorther vom Stummen Kunde. 
Als nun ſo ſingend jene glühnden Sonnen 
Uns hatten rings umkreist zu dreien Malen, 
Gleich Sternen, die den feften Polen nahe: 
Erſchienen fie wie Frau'n mir, die vom Tanze 
Nicht ruhen, ſondern nur ftillftehend Yaufchen, 
Bis fie erfüllt find von den neuen Weifen. 
Und drin in einem hört’ ich ſo beginnen: 
‚Denn jener Gnadenftrahl, dran ſich entzündet 
Wahrhafte Lieb’, und der durch Liebe wächſt, 
So ſtark vervielfacht in Dir wiederftrahlet, 
Daß er hinauf did, führet jene Stiege, 
Drauf Niemand ohne Rüdtehr niederfteigt: 
Mer feine Schale Wein dir weigern wollte 
Für deinen Durft, dem würde Freiheit fehlen, 


Gleichwie dem Waffer, da3 zum Meer nicht flöffe. 


Zu wiffen wünfcheft du, mit melden Blumen 
Der Kranz geſchmückt ift, der die ſchöne Frau, 


Die dich zum Aufflug ftärkt, erſchaut mit Liebe. 


Einft zählt’ ich zu der heil’gen Schaar der Lämmer, 
Die auf den Weg binführt Dominicug, 
Wo wohl ſich nährt, wer nicht davon abirret. 
Der bier, der mir am nächften ift zur Rechten, 
War Bruder mir und Lehrer, es ift Albert 
Bon Köln, und id bin Thomas von Aquino. 
Willſt du auch all die andern Tennen lernen, 
So folge rings umher, wie ich fie nenne, 
Mit deinem Blicke dem glüdfel’gen Kranze. 
Das dritte Licht zeigt und Gratianus’ Lächeln, 
Der weltlihem und geiftlichem Gerichte 
So half, daß man ſich freut im Paradieſe. 
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Das vierte, daB demnächſt den Reigen ziert, 106 
War jener Petrus, der, gleich jener Armen 
Der beil’gen Kirche feinen Schab geopfert. 

Das fünfte Licht, das ſchönſte unter ung, 109 
Iſt jo liebathmend, daß die ganze Welt 
Sic) drunten ſehnt, Nachricht von ihm zu haben. 

Drin wohnt das hohe Licht, dem alfo tiefe 112 
Weisheit zu Theil ward, daß, wenn Wahres wahr ift, 
Zu fo viel Schau Fein zweites ſich erhoben. 

Hierauf fiehft du das Licht von jener Kerze, 15 
Die drunten, noch in's Fleiſch gebannt, tief innerft 
Der Engel Wejen und ihr Amt erfpähte. 

In jenem andern Heinern Lichte Tächelt 118 
Der hriftlihen Jahrhunderte Bertheid’ger, 

Mit dep Latein fi) Auguftin verjeben. 

Läßt du des Geiſtes Auge jebo gleiten 1er 
Bon Licht zu Ticht, wie ich das Lob verkünde, 

Bleibft du beim achten ſchon begierig ftehn. 

Weil alles Heil fie ſchaut, ift darin felig 124 
Die heil’ge Seele, die der Welt Betrug 
Dem offenbart, der aufmerkjant fie höret. 

Der Leib, draus fie vertrieben wurde, Tieget 197 
Dort unten in Ciel d'oro, und fie kam 
Aus Pein und aus Verbannung hier zum Frieden. 

Ich ſah auch noch den glühnden Odem flammen 130 
Von Iſidorus, Beda und von Richard, 

Der im Betrachten mehr war denn ein Menſch. 

Der hier, von dem dein Blick zu mir zurückkehrt, 183. 
Iſt eines Geiftes Richt, dem, in Gedanken 
Bertieft, ded Todes Nahn zu zaudern fchien. 

Es ift das ew'ge Licht von GSigieri, 186 
Der, einftens in der Halmengaffe lehrend, 

Verhaßte Wahrheiten durch Schlüff’ erwies.“ — 

Drauf, gleich der Uhr, die und zur Stunde medet, 199 
Da Gottes Braut aufiteht, dem Bräutigam 
Den Gruß, daß er fie Liebe, darzubringen, 
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Worin ein Theil den andern zieht und treibet, 
„Tin, tin” erflingend mit fo füßem Tone; 
Daß der geneigte Geift von Liebe ſchwellt: 
Sah ich den ruhmesvollen Kranz fich drehen 
Und Stimm’ um Stimme wechjeln im Accord, 
Mit folher Süße, die man font nicht Fennet, 
Als dort nur, wo die Wonne ewig währt. 


11. Gefang. 


O thorheitvolle Sorge Sterblidher, 
Wie find fie trügerifch doch, jene Schlüffe, 
Die dir den Tlügelichlag zur Tiefe wenden! 
Der ging den Rechten nad), den Aphorismen 
Ein Anderer, der fucht’ ein Priefteramt, 
Und der zu berrfchen Durch Gewalt und Ränke; 
Der legt’ auf Raub, der fi) auf bürgerlich 
Geſchäft, und der, der Fleiſchesluſt ergeben, 
Erſchöpfte fich, der ruht’ im Müßiggange: 
Als ich, von allen diefen Digen frei, 
Am Himmel droben mit Beatrir war, 
Wo man fo ehrenvoll mid) aufgenommen. — 
Als jedes Licht nun in den Punkt des Kreiſes 
Zurückgekehrt, wo e8 zuvor geivefen, 


Blieb ftehn es, wie die Kerz’ auf einem Leuchter. 


Und id) vernahm im Innern jenes Lichtes, 
Das vorher zu mir ſprach, wie ed mit Lächeln 
Begann, indem e3 ſich weit heller machte: 
„So wie ich mich, blick' ich in's ew'ge Licht, 
An feinem Strahl entzünd’, alfo verfteh’ ich 
Auch mas du denkeſt und was deffen a 
Bibliothet ausländ. Klaſſiker 10. 
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Daher kommt's, daß im Mutterleib fi) Efau 
Bon Jakob trennt und von fo niedrem Vater 
Quirinus ftammt, daß man dem Marz ihn eignet. 
Es würde die gezeugete Natur 
Stet3 gleihen Weg mit den Erzeugern nehmen, 
Wenn Gotted Vorfehung nicht mächt’ger wirkte. 
Nun liegt vor dir, was hinter dir gemefen. 
Doch, daß du wiſſeſt, daß ich dein mich freue, 
Sp nimm nod) diefen Zufaß für di bin: 
Stets wird Natur, wenn ſich dad Glück ungünftig 
Zeigt gegen fie, wie jeder andre Samen; 
Fällt er auf fremden Boden, jchlecht gedeihen. 
Und wollte nur die Welt da unten achten 
Auf jenen Grund, wie die Natur ihn Teget, 
Sie würd’, ihm folgend, gutes Volk erzeugen. 
Allein ihr zwinget den zum Priefterleben, 
Der für da8 Schwertumgürten ward geboren, 
Und macht zum König den, der pred’gen follte: 
Drum weicht auch, euer Schritt fo ab vom Wege. — 


9, Geſang. 


Nachdem dein Karl, anmutbige Clemenza, 

Mic aufgeklärt, theilt’ ev mir mit die Täuſchung, 
Die feinem Samen widerfahren follte. _ 

Doch ſprach er: „Schweig und laß die Jahre rollen; 
Ich Tann nicht? weiter jagen, als daß folgen 
Gerechter Jammer wird auf euren Schaden.” — 

Schon hatte fich de heil’gen Lichtes Leben 
Zur Sonne rüdgewandt, die es erfüllet, 

Als zu dem Gut, dran Alles Onüge findet. 
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Betrogne Seelen, ruchlofe Gefdyöpfe, 
Die ihr von ſolchem Gut die Herzen wendet 
Und euren Sinn auf eitle Dinge richtet! 
Und eine zweite, fieh! von jenen Leuchten 


Kanı auf mid zu; und durdy den äußern Schinmter 


Gab fie den Willen kund, mir zu gefallen. 
Beatrir Augen, die fie feft wie vorber, 

Auf mid) gerichtet hielt, beftätigten 

Durd) ihren Beifall mid, in meinem Wunfche. 
„Ad, mögft du mein Berlangen bald erfüllen, 


Glückſel'ger Geift“, ſprach ich; „gib den Beweis mir, 


Daß, was ich dent’, in dich hinüberftrahlet.“ — 
Worauf dag Licht, das mir noch unbefannt war, 

Aus feiner Tiefe, draus es vorher fang, 

Sprad), wie wer einen: wohlzuthun fich freuet: 
„Sn jenem Theile des verderbten Landes 

Italien, der zwiichen dem Rialto, 

Der Brenta und der Piave Quellen lieget: 
Erhebt ein Hügel fich, nicht allzuhoch, 

Bon wo einft eine Fackel niederflammte, 

Die ring? die Gegend mächtiglich verbeerte. 
Aus einer Wurzel ſtammen ich und fie. 

Cunizza hieß ich, und erglänze hier, 

Weil dieſes Sternes Licht mic) einft befiegte, 
Allein die Urfach meines Looſes jeh’ ich | 

Mir freudig nad) und härme nicht mich drüber, 

So ſchwer auch euer Pöbel dies wohl faffet. 
Bon diefem bellen, ftrahlenden Juwele 

In unferm Himmel, der zunächft mir ift, 

Blieb großer Ruhm zurüd, und eh er ſchwindet, 
Wird das Jahrhundert fünfmal ſich erneuen. 

Sieh mın, ob fih der Menſch hervorthun fol, 

Damit dem erften folg’ ein zweites Leben. 
Doch dies bedentt der beut’ge Haufe nicht, 

Den bier Die Etſch umſchließt, dort Tagliamento, 

Und der, gezüchtigt felbft, nicht Neu’ empfindet. 
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Bald wird’3 geſchehn, daß Badua den Sumpfe 
Das Waſſer röthet, das Vicenza badet, 
Weil für die Pflicht verftoct die Völker find. 
Und wo Cagnan und Sile fidh gejellen, 
Herrſcht Einer und erhebt fein Haupt jo hodh, 
Daß man das Nek jchon flicht, um ihn zu fangen. 
Den Treubruch jeines gottvergeknen Hirten 
Wird Feltre noch beiweinen, der fo ruchlos, 
Daß Feiner je nad Malta ging un Gleiches. 
Zu mächtig würde wohl der Bottig werden, 
Der all das Blut der Ferrarefen faßte, 
Und müde, wer es unzenweife möge, 
Das diefer höf'ſche Priefter ſchenken wird, 
Zu zeigen, daß Tartei er halt’, und ſolche 
Geſchenke werden jein nady Yandesfitte. 
Spiegel find droben, Throne nennt ihr fie, 
Bon wo Gott richtend auf und niederitrahlet, 
So daß ung foldhe Reden gut erſcheinen.“ . 
Hier ſchwieg fie und erregt’ in mir die Meinung, 
Als habe fie fi) Andrem zugewendet, 
Dem Kreijen nad), das fie begann wie vorher. 
Die andre Wonne, die mir ſchon befannt war, 
Erſtrahlte mir hellleuchtend vor den Blide, 
einem Rubin gleich, den die Sonne trifft. 
Die Freudigkeit erzeugt dort oben Glanz, 
Wie Lächeln hier; doch wird der Schatten drunten 
Auch dunkel äußerlich, wie trüb der Geift ift. 
„Bott fiehet Alles, und dein Schaun vertieft fi 
In ihn“, ſprach ich, „glüdjel'ger Geift, jo daß 
Kein Wink von ihm dir kann verborgen bleiben. 
Drum deine Stimme, weldye jtet3 den Himmel 
Ergebt mit dem Gejang der frommen Feuer, 
Die aus ſechs Flügeln ſich ein Chorhemd bilden: 
Warum genügt fie meiner Sehnſucht nidht ? 
Ich dürfte nicht erft deiner Frage barren, 
Durchſchaut' ich did) fo, wie du mich durchſchaueſt.“ — 
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„Das größte Thal, drin fich das Waffer ausdehnt”, 82 
Begann er nun mit diefen Worten, „außer 
Dem großen Meere, da3 die Erd’ umkränzet, 

Stredt zwiſchen Feindsgeftaden fich der Sonne 85 
So weit entgegen, daß Meridian es 
Dort macht, wo früher Horizont gemwefen. 

Anwohner jenes Thales war ich, zwiſchen 88 
Ehro und Macra, die mit kurzem Laufe 
Genua’? Gebiet von dem Toskana's trennen. 

Taft glei) gen Untergang und Aufgang liegen 91 
Buggea und die Stadt, woher ich ftamme, 

Die einft den Hafen heiß von Blute machte. 

Folco war id) genannt bei jenem Volke, 9 
Den fund mein Name war; und Diefer Himmel 
Erfährt von mir Eindrud, wie id) von ihm einft. 

Denn mehr entbrannte nicht des Belus Tochter, 97 
Sichäus und Ereufa ſchwer betrübend, 

Als ich, fo lange nicht mein Haar gefchoren ; 

Noch die Rhodoperin, die einft betrogen | 100 
Ward von Demophoon, noch auch Alcides, 

Als er Iolen in fein Herz gefchlofien. 

Doc bier bereut man nicht, vielmehr man lächelt, . 108 
Nicht ob der Schuld, die nicht mehr in den Sinn kommt, 
Nein, ob der Kraft, die ordnet’ und vorausſah. 

Hier fchauet man die Kunft, die ſolche Wirkung 106 
Mit Schmud verfieht, und man erkennt dag Gute, 
Weshalb die untre Welt zur obern kehret. 

Daß du jedod, mit ganz erfüllten Wünfchen, 108 
Die hier in diejer Sphär’ entftanden find, 

Bon dannen gehft, muß Weitres ich noch fagen. 

Du möchtet wiffen, wer in dieſem Licht ift, 113 
Das hier zunächſt mir alfo hell erfunfelt, 

Wie Sonnenftrahl in ungetrübten Waffer. 

So wiffe denn, daß drinnen fidy beruhigt 115 
Rahab und, eingereihet unfrer Ordnung, 

Von ihr das Siegel höchſten Grades führt. 
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Bon diefem Himmel, bi zu den der Erde 

Schatten fich zufpikt, ward vor andern Seelen 
Sie durch den Siegszug Chrifti aufgenommen. 

Wohl ziemt e3, fie in irgend einen Himmel 
Als Palme jenes hohen Ruhms zu laſſen, 

Der einft erworben ward durch beide Hände. 

Denn fie beförderte den eriten Sieg 
Des Joſua in den gelobten Yande, 

Dep zu gedenken wenig rührt den Papſt. 

Es zeuget deine Stadt — von dem gepflanzet, 
Der feinem Schöpfer einft den Rüden wandte, 
Und defjen Reid foviel beweint Schon wurde — 

Und breitet aus die maledeite Blume, 

Die auf Irrwege Schaf und Lämmer führte, 
Weil einen Wolf zum Hirten fie gemadht. 

Das Evangelium und die großen Lehrer 
Sind drob verlaffen, und die Dekretalen 
Allein ſtudirt man, wie's die Ränder zeigen. 

Hierum bemühn fi Papſt und Kardinäle; 

Es pilgert nicht ihr Sinn nad) Razareth, 
Wohin einft Gabriel den Flug genommen. 

Allein der Vatikan und jene andern 
Erwählten Orte Roms, jo Gräberftätten 
Der Heerſchaar wurden, Die dem Petrus folgte, 

Vom Eh'bruch werden bald befreit fie fein. 
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10. Geſang. 


Es ſchuf, auf ihren Sohn mit Fiebe blickend, 
Die beide, fie wie er, urewig athmen, 

Die erfte, unausſprechlich hohe Kraft 

AU das, was unfer Aug’ und Geiſt durchkreiſet, 
Mit ſolcher Ordnung, daß nicht ohn' Entzüden, 
Mer es anfchaut, darauf verweilen kann. 

Drum heb', o Leſer, zu den hohen Kreifen 
Den Blick mit mir empor nad) jener Gegend, 
Wo fi) ein Zirkel mit dem andern freuzet; 

Und dort beginn’ am Kunſtwerk dich zu letzen 
Des Meifters, der's mit ſolcher Liebe hegt, - 
Daß er von ihm niemals das Auge wendet. 

Schau bin, wie fich der fchräge Kreis von dorten 
Abziweigt, der die Planeten trägt, um denen, 
Die ihn zu Hilfe rufen, beizuftehn. 

Und wär’ nicht ihre Bahn geneigt, fo würde 
Im Himmel viele Kraft vergebens fein 
Und unten jede Wirkung faft erftorben. 

Und wär’ von grader Bahn mehr oder minder 
Entfernt ihr Gang, jehr mangelhaft dann wäre 
Die Weltenordnung, oben fo wie unten. 

Nun bleib auf deiner Bank, o Tefer, fiben, 
Nachdenkend den, was man dir vorgekoſtet, 
Willſt du recht froh fein, eh dur müde Bift. 

Ich habe vorgefeßt dir; ig nun felber; 

Denn meine ganze Sorg’ erheifcht der Stoff, 
Um defjentwillen ich zum Schreiber worden. 
Die Dienerin, die größte der Natur, 


Die mit der Kraft des Himmels fi dem Weltall 


Einprägt, und deren Licht die Zeit ung mißt, 
Mit jenem Punkt, der oben ward erwähnet, 

Berbunden, freiste durch Die Schnedenlinien, 

Worin fie jedesmal fich früher zeiget: | 
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Und ich kam bei ihr an; doch von dem Steigen u 
Gewahrt' ich nur fo viel, ald von dem erften 
Gedanken man gewahrt bei deffen Kommen. 

Beatrir iſt's, die man ſich wandeln fiehet 97 
In alfo ſchnellem Nu von gut zu befler, 

Daß dies ihr Thun bei ihr nicht Zeit bedarf. 

Wie mußt’ an ſich ſchon das nun leuchtend fein, ) 
Was in der Sonne war, in die ich eintrat, 

Durch Farbe nicht, allein durch Licht erkennbar! 

Rief ich Verftand auch auf und Kunft und Uebung, “ 
Sagt’ ich's Doch nicht, weil man ſich's niemals dächte; 
Doch glauben kann man's und zu fehn ſich wünſchen. 

Und wenn zu ſchwach ſind unſre Vorſtellungen 46 
Für alfo Hohes, darf's nicht Wunder nehmen, 

Da nie ein Blick jenfeitd der Sonne drang. 

So war hier nun die vierte Kinderfchaft as 
Des hohen Vaters, der fie ewig ſaättigt, 

Beweiſend, wie er haucht und wie er zeuget. 

Beatrir Hub jebt an: „OD danke, dante %) 
Der Sonne nun der Engel, die zu diefer 
Sichtbaren dich durch ihre Gnad’ erhoben.” — 

Kein fterblich Herz war jemals fo zur Andacht 55 

Geneigt, fo wie zur Oottergebenbeit 
Alfo bereit mit feinem ganzen Streben, 

Als ich bei Diefer Nede mar geworden: 58 
So ganz verſenkt' ich meine Lieb' in Gott, 

Daß in Vergeffenheit Beatrir hinſchwand. 

Doc zürnte drob fie nicht, nein, fo gefiel's ihr, 61 
Daß ihrer Augen Glanz, indem fie lachte, 

Den Geift mir, ftatt auf Eins, auf Mehres lenkte. 

sch ſah Iebendiger Glanzlichter manche 2 
Zur Mitt' uns machen, aber ſich zum Kranze, 

An Stimme ſüßer, als im Anblick leuchtend. 

So ſehn wir oft die Tochter der Latona er 
Umgürtet, wenn die Luft ſich jo verdichtet, 

Daß fie rückſtrahlt den Streifen ihres Gürtels. 
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Am Himmeldhof, woraus zurüd ich kehre, 
Gibt's viel jo ſchöne, koſtbare Aumelen, 
Daß man dem Reich fie nicht entführen Tann. 
Bon ſolchen war auch der Gefang der Richter; 
Doc wer zum Aufflug ſich nicht kann befiedern, 
Ermwarte von dorther vom Stummen Kunde. 
ALS nun fo fingend jene glühnden Sonnen 
Uns hatten rings umfreist zu dreien Malen, 
Gleich Sternen, die den feften Polen nahe: 
Erſchienen fie wie Frau’n mir, die vom Tanze 
Nicht ruhen, ſondern nur ftillftehend Taufchen, 
Dis fie erfüllt find von den neuen Weifen. 
Und drin in einem hört’ ich ſo beginnen: 
„Denn jener Gnadenftrabl, dran fich entzündet 
Wahrhafte Lieb’, und der durch Liebe wächft, 
So ftarf vervielfacht in dir wiederftrahlet, 
Daß er hinauf dich führet jene Stiege, 
Drauf Niemand ohne Rüdfehr niederfteigt: 
Mer feine Schale Wein dir meigern wollte 
Für deinen Durft, dem würde Freiheit fehlen, 


Gleichwie dem Waffer, das zum Meer nicht flöffe. 


Zu wiffen wünfcheft du, mit welchen Blumen 
Der Kranz geſchmückt ift, der die ſchöne Frau, 


Die dich zum Aufflug ftärkt, erichaut mit Liebe. i 
Einft zählt’ ich zu der heil’gen Schaar der Lämmer, 


Die auf den Weg binführt Dominicug, 

Wo wohl fich nährt, wer nicht davon abirret. 
Der hier, der mir am nächſten ift zur Nechten, 

War Bruder mir und Kehrer, es ift Albert 

Bon Köln, und ich bin Thomas von Aquino. 
Willſt du auch all die andern kennen lernen, 

So folge ring? umher, wie ich fie nenne, 

Mit deinem Blicke dem glüdfel’gen Kranze. 
Das dritte Licht zeigt und Gratianus' Lächeln, 

Der weltlichem und geiftlichem Gerichte 

So half, daß man ſich freut im Paradiefe. 
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Das vierte, daB demnächſt den Reigen ziert, 106 
War jener Petrus, der, gleich jener Armen 
Der heil’gen Kirche feinen Schab geopfert. 

Das fünfte Licht, das ſchönſte unter ung, 109 
Aft fo liebathmend, daß die ganze Welt 
Sich drunten fehnt, Nachricht von ihm zu haben. 

Drin wohnt das hohe Kicht, dem alfo tiefe 112 
Weisheit zu Theil ward, daß, wenn Wahres mahr ift, 
Zu fo viel Schau Fein zweites ſich erhoben. 

Hierauf fiehft du das Licht von jener Kerze, 15 
Die drunten, noch in’? Fleifd) gebannt, tief innerft 
Der Engel Weſen und ihr Amt erjpähte. 

In jenem andern Heinern Lichte lächelt 118 
Der riftlichen Jahrhunderte Bertheid’ger, 

Mit dep Latein fi) Auguftin verfehen. | 

Läßt du des Geiftes Auge jebo gleiten 191 
Bon Licht zu Kicht, wie ich das Lob verfümde, 

Bleibft du beim achten ſchon begierig ftehn. 

Weil alles Heil fie ſchaut, ift darin felig 114 
Die heil’ge Seele, die der Welt Betrug 
Dem offenbart, der aufmerkjant fie höret. 

Der Leib, draus fie vertrieben wurde, Tieget 127 
Dort unten in Ciel d’oro, und fie kam 
Aus Pein und aus Verbannung bier zum Frieden. 

Ich ſah aud) noch den glühnden Odem flammen 180 
Bon Iſidorus, Beda und von Richard, 

Der im Betrachten mehr war denn ein Menſch. 

Der bier, von dem dein Blick zu mir zurüdtehrt, 183 
Iſt eines Geiftes Kicht, dem, in Gedanken 
Vertieft, des Todes Nahn zu zaudern fchien. 

Es ift das ew'ge Licht von Sigieri, 186: 
Der, einftens in der Halmengaffe lehrend, 
Verhaßte Wahrheiten durch Schlüff’ erwies.“ — 

Drauf, gleich der Uhr, die ung zur Stunde medet, 189 
Da Gottes Braut auffteht, dem Bräutigam 
Den Gruß, daß er fie liebe, darzubringen, 
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Worin ein Theil den andern zieht und treibet, 
„Tin, tin‘ erflingend mit fo füßem Tone; 

Daß der geneigte Geift von Liebe ſchwellt: 
Sah ich den ruhmesvollen Kranz fich drehen 


Und Stimm’ um Stimme wechſeln im Accord, 


Mit folher Süße, die man fonft nicht Fernet, 
Als dort nur, wo die Wonne ewig währt. 


11. Gefang. 


O thorheitvolle Sorge Sterblicher, 
Wie find fie trügerifch doch, jene Schlüffe, 
Die dir den Flügelichlag zur Tiefe wenden! 
Der ging den Rechten nad), den Aphorismen 
Ein Anderer, der ſucht' ein Priejteramt, 


Und der zu berrichen durch Gewalt und Ränfe; 


Der legt’ auf Raub, der ſich auf bürgerlich 
Geſchäft, und der, der Tleifchesluft ergeben, 
Erſchöpfte fih, der ruht’ im Müßiggange: 

Als ich, von allen diefen Digen frei, 
Im Himmel droben mit Beatrir war, 
Wo man |o ehrenvoll mich aufgenommen. — 

ALS jedes Licht nun in den Punkt des Kreiſes 
Zurüdgefehrt, wo es zuvor geweſen, 


Blieb ftehn e8, wie die Kerz' auf einem Leuchter. 


Und ich vernahm im Innern jenes Lichtes, 
Das vorher zu mir ſprach, wie es mit Tächeln 
Begann, indem es ſich weit heller machte: 
„So wie ich mich, blick' id) in's ew'ge Licht, 
An feinem Strahl entzünd’; alfo verſteh' ich 
Auch was du denkeſt und was deſſen — 
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Du zweifelſt, und du wünſcheſt ausgelegt 
In ſo ausführlichen und offnen Worten, 
Was ich geſagt, daß deinem Sinn es klar ſei, 
Als ich vorhin ſprach: „Wo man wohl ſich nähret“, 
Und fernerhin: „kein zweites ſich erhoben“; 
Und bier ift nöthig, wohl zu unterjcheiden. 
Die ew'ge Vorſicht, jo die Welt regieret 
Durch jenen Rath, dran jeglicher erſchaffne 
Blick ſcheitert, eh er in die Tiefe dringet, 
Auf daß zu ihrer Wonne fommen möge, 
In ſich gefihert und ihm defto treuer, 
Die Braut Desjenigen, der lauten Rufes 
Sie ſich verlobt mit benedeitem Blute: 
Verordnete zwei Fürften ihr zum Heile, 
Die fie zu beiden Seiten führen follten. 
Der Eine war an euer ganz ſeraphiſch, 
Der Andere war auf der Erd’ an Weisheit 
Ein Abglanz von dem Licht der Cherubim. 
Bon Einem werd’ id, ſprechen; preift man Einen, 


Spridyt man von beiden, weldhen man aud) wähle; 


Denn beider Wirken hatte nur ein Ziel. 

Zwiſchen Tupino und dem Bach, entquellend 
Dem Hügel, den Ubald ermählt, der Sel’ge, 
Senkt hoch vom Berg fih, fruchtbar, eine Lehne, 

Woher, von Porta-Sole, Kält’ und Hibe 
Perugia fühlt, und hinter ihnen Flaget 
Ob jchweren Joches Gualdo mit Nocera. 

Bon diefem Abhang, wo die Steil’ am meiften 
Sich mildert, ging der Welt auf eine Sonne, 
Wie diefe oftmals fich erhebt am Ganges. 

Drum, wer von diefem Orte fpricht, der nenn’ ihn 
Ascefi nicht, zu wenig würd’ er jagen; 

Nein, Orient, wenn recht er jagen will. 

Noch war nicht weit entfernt fie von dem Aufgang, 
Als fie die Erde ſchon ein wenig Stärkung 
Empfinden ließ von ihrer großen Kraft. 
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Denn, Jüngling noch, gerieth er mit dem Vater 
Um fold ein Weib in Streit, dem, wie dem Tode, 
Niemand des Wohlgefallend Thür eröffnet. 

Hierauf vor feinem geiftlichen Gerichtshof 
Berlobt’ er fi) mit ihr, et coram patre; 

Und liebte drauf von Tag zu Tag fie mehr. 

Beraubt des erften Gatten, blieb dies Weib 
Berachtet, unbefaunt und ohne Freier, 

Elf Hundert Jahr? und mehr, bis Diefer Fam. 

Nicht half der Ruf ihr, daß bei dem Amyclas 
Sie ſorglos fand beim Tone feiner Stimme 
Er, der der Schredien war der ganzen Welt. 

Nicht half's ihr, daß fie ftandhaft blieb und mutbig, 
ALS damals, wo Maria unten weilte, 

Mit Chrifte fie zum Kreuze fich erhob. 

Doch, um nicht allzu dunkel fortzufahren, 
Den? dir Francidcud und die Armuth jebp 
ALS diefe Liebenden in meiner Rede. 

Es gaben ihre Eintracht, heitern Mienen, 

Die wunderbare Lieb’ und füßen Blicke 
Beranlaffung zu heiligen Gedanten, 

So daß zuerft ſich der ehrwürd’ge Bernhard 
Der Schuh’ entledigt’ und fo großem Frieden 
Nachzog, und ſelbſt die Eile jchien ihm langfam. 

O unbefannter Reichthum, wahrhaft Gut! 

Die Schuh’ warf ab Egidiud, auch Sylveſter, 
Dem Bräut’gam folgend, fo gefiel die Braut. 

So zieht nun jener Vater, jener Meijter 
Mit feinem Weib und den Genoffen allen, 

“ Schon mit der Demuth Strid umgürtet, fort. 

Kleinmuth des Herzen? ſenkt' ihm nicht die Augen, 
Weil er der Sohn war Peter Bernardone's, 
Noch weil er wunderfam verachtet ſchien. 

Nein, Löniglich eröffnet Innocenz 
Er feinen harten Vorſatz, und empfing 

ı Bon ihm das erfte Siegel feines Ordens. 
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AL nun da3 Volt, das arme, fid) vermehret, 
Dem folgend, deffen wunderbares Leben 
Man beffer in des Himmels Glorie fänge: 

Da ward gekrönt mit einer ziveiten Krone 
Vom ew'gen Geifte, durch Honoriug, 

Des Oberhirten heiliges Verlangen. 

Und als er, dürſtend nach dem Martyrthume, 

In ſtolzer Gegenwart des Sultans Chriſtum 
Gepredigt und von denen, die ihm folgten; 

Und weil zu herb er zum Bekehren fand 
Das Volk und nicht vergebens weilen wollte, 
Kehrt' er zurück zur Frucht ital'ſcher Pflanze. 

Auf hartem Felſen, zwiſchen Tiberſtrom 
Und Arno ward ihm Chriſti letztes Siegel, 
Das ſeine Glieder noch zwei Jahre trugen. 

Als dem, der ihn zu ſolchem Heil erkoren, 

Es nun gefiel, zum Lohn ihn zu erheben, 
Den er durch ſein Erniedrigen errungen: 
Empfahl den Brüdern, als den rechten Erben, 

Er ſeine Frau, die er ſo hoch gehalten, 
Mit dem Gebot, ſie voller Treu zu lieben. 

Aus ihrem Schooß heimkehrend in ſein Reich, 

Wollte die hohe Seele ſich erheben, 


Und ſeinem Leib nicht andre Bahre wünſcht' er. 


Nun denke, welcher würdige Genoſſe 
Der mußte ſein, der nach dem rechten Zeichen 
Des Petrus Barke lenkt' auf hohem Meere, 
Und dieſer nun war unſer Pariarch. 


Woraus du ſchließen kannſt, daß, wer ihm folget, 


Wie er gebietet, gute Waaren ladet. 
Allein nach neuer Weid' iſt ſeine Heerde 
So gierig worden, daß es ſchier unmöglich, 
Daß ſie ſich nicht zerſtreu' auf andre Weiden; 
Je weiter nun ſich ſeine Schaf' entfernen 
Und von ihm irre gehen, um ſo leerer 
An Milch dann kehren ſie zum Stall zurück. 
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Wohl find noch folche, die den Schaden fürchten 
Und fi zum Dirten drängen, Doch ſo wen'ge, 
Daß ihre Kutten nicht viel Tuch erfordern. — 

Sind meine Worte nun nicht unverſtändlich, 
ft dein Anhören aufmerkſam gemefen, 

Und rufſt du dir zurüd, was ich geſprochen: 

Sp wird zum Theil dein Wunfch befriedigt fein, 
Denn du erfennft den Baum, den man zerjtüdet, 
Und du erfennft den Tadel in dem Worte: 

„Wo wohl fich nährt, wer nicht abirrt davon.” — 


12. Gejang. 


Sobald das lebte Wort hervorgebracht 
Die benedeite Flamıne, jo begann aud) 
Das heil’ge Mühlenrad ſogleich zu kreiſen. 
Doch hatt? es noch nicht voll ſich umgewendet, 
Als fchon ein andres feinen Kreis umſchloß, 


Und zu ihm ſtimmt' im Schwung wie im ©efange, 


Geſang, der fo weit unfre Mujen, unfre 
Sirenen übertrifft an füßem Laute, 
Wie ein urfprünglich Licht den Widerfchein. 
Gleich wie in zarter Wolfe ſich zwei Bogen, 
Gleichlaufend und von gleichen Farben wölben, 
Wenn Juno ihre Dienerin befehligt, 
Und aus dem inneren entfteht der Äußre, 
Dem Wiederhalle jener Holden gleich, 
Die Lieb' aufzehrte, wie Die Sonne Nebel, 
Und die das Volk hienieden ahnen laffen, 
Bertrag geſchloſſen habe Gott mit Noah, 
Er wolle nie die Welt mehr überfluten: 
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Alſo umkreiſeten uns ringsherum 
Die beiden Kränze immerblühnder Roſen, 
Der äußere dem inneren entſprechend. 
Als nun der Reigen und das andre Hochfeſt, 
So des Gefangs, wie ded Entgegenflammens 
Der freundlichen und freudevollen Tichter, 
Zugleich tm Nu einhielt und eines Sinne, 
Den Augen gleich, die auf den Wink des Willens 
Zumal ſich öffnen oder ſchließen müfjen: 
Kam mitten aus der neuen Kichter einem 
Ein Laut, der mich zu ſich hinzog, daß ich 
Der Nadel glich, Die nad) dem Stern fid) wendet. 
Und e3 begann: „Die mid, nerfchönt, die Liebe, 
Reizt mich, vom andern Führer dir zu fagen, 
Deswillen man jo gut bier fpricht von meinem. 
Mit Recht erwähnt man beide miteinander, 
So daß, wie fie zugleich im Kampfe ftritten, 
Gemeinſam ihnen auch die Olorie leuchte. 
Die Heerſchaar Chrifti, die auf’3 neu zu waffnen 
So theuer kam, 308 hinter feiner Fahne 
Gar langſam, zweifelhaft und fpärlich her, 
ALS jener Kaifer, welcher ewig berrfchet, 
Sich annahm feiner Streiterfchaar, die ſchwankte, 
Aus Gnad' allein, nicht weil fie'3 würdig waren, 
Und, wie gejagt, der Braut zu Hülfe Fam 
Mit zweien Helden, deren Thun und Reden 
Das irre Volk nun zur Befinnung brachte. 
An jenem Lande, mo der janfte Zephir 
Erfteht, die jungen Zweige zu erfchließen, 
Womit Europa wieder neu fich kleidet, 
Nicht allzumeit vom Wogenfchlag der Fluten, 
Wohinter, wegen ihres langen Laufes, 
Sich allen Menfchen oft die Sonne birgt: 
Da Tieget das glückſel'ge Calaroga, 
Unter dem Schutze jenes mächt'gen Schildes, 
Drin unterjocht der Loͤw' und unterjocht wird. 
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ort kam zur Welt der Tiebentflammte Freier 55 
Des Chriftenglaubens, jener heil'ge Ringer, 
Den Seinen gütig, doch den Feinden furchtbar; 

Und es ward fo fein Geiſt, als er gefchaffen, - 58 
Erfüllt von thät’ger Kraft, daß er, im Leibe 
Der Mutter noch, fie zur Prophetin machte. 

Dann als am heil’gen Borne die Verlobung 1 
Vollzogen zwiſchen ihm war und dem Stauben, 
780 fie fich gegenfeit’ges Heil verliehen, 

Erſchaut' im Schlaf die Frau, die für ihn Zeugniß 64 
Hat abgelegt, die wundernswerthe Frucht, 
Die von ihm ausgehn ſollt' und feinen Erben. 

Und dag er auch, als der er war, erfchiene, 67 
Dazu regt’ an ein Geift ihn zu benennen 
Mit dem Beſitzwort def, dem ganz er eigen: 

Dominicu3 murd’ er genannt; ich ſpreche 70 
Bon ihm, wie von dem Aderämann, den Chriſtus 
Tür feinen Garten fich zur Hülf' erwählte. 

Wohl fchien er Ehrifti Bot’ und Freund zu fein; 73 
Dann feiner Liebe frühfte Zeichen waren 
Nach jenem erften Rath, den Ehriftus gab. 

Oftmals ward er gefunden von der Amme 76 
Schweigfam und wachend auf der Erde liegend, 
Als Sagt’ er: „Dazu kam ich auf die Welt.” 

D du, fein Bater, in der That ein Felix! 79 
Und feine Mutter, wahrhafte Johanna, 
Iſt's richtig audgelegt, wie man behauptet. 

Nicht für die Welt, für die man jetzt fich abmüht, 82 
Dem Oftienfer und Thaddens folgend, 
Bielmehr aus Liebe nur zum wahren Manta, 

Ward er in kurzer Zeit ein großer Lehrer, 85 
Daß er begann den Weinberg zu umgehen, 
Der bald verfalbt, zeigt ſich dev Winzer läfſig. 

Und von dem Stuble, der einjt güt’ger war 
Der frommen Armnth — mas nicht Schuld des Stußles, 
Nein, Jenes, der drauf fit und ift entartet: — 
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Nicht zwei und drei für ſechſe zu ertheilen, 1 
Die Pfründe nicht erit leergewordner Stelle, 

Nicht Zehnten, fo den Armen Gottes find, 

Erbat er; nein, Erlaubniß, mit der Welt, 9 
Der irrenden, zu fämpfen für den Samen, 

Draus zweimal zwölf der Pflanzen bier dich Tränzen. 

Dann mit Gelehrfamtkeit zugleid und Eifer 97 
Und apoſtol'ſchem Amte, drang er vor, 

Dem Bergbach gleich, der vollem Duell entjtrömet; 

Und in das ketzeriſche Strauchwerk traf 100 
Dort am lebendigften fein Ungeftüm, 

Wo fi) der Widerftand am ſtärkſten zeigte. 

Aus ihm entfprangen dann verſchiedne Bäche, 108 
Die da bewäflern den Fathol’ichen Garten, 

So daß viel frifcher feine Büfche grünen. 

Mar fo das eine Rad des Zwiegeſpannes, 106 
Drauf fi) vertheidigte die heil’ge Kirche, 

Und ihren Bürgerzwift im Feld befiegte: 

Muß wohl hinreichend offenbar dir fein 109 
Die Trefflichleit des andern, davon Thomas, 

+ Eh ich hier ankam, aljo freundlich ſprach. 

Allein da3 Gleis, das einft die ußre Rundung 118 
Bon feinem Umfang machte, ift verlaffen, 

So daß, mo Weinftein war, nun Schimmel Tieget. 

Es bat ſich feine Schaar, die mit den Füßen 115 
Dit feinen Spuren folgte, jo gewendet, 

Daß, was einft vornen war, nach hinten trifft. 

Und bald wird man es an der Ernte merken, 118 
Wie Schlecht das Feld beftellt, wenn fi) das Unkraut 
Beklagt, daß man die Scheuer ihm verfage. 

Zwar fag’ ich: wer da fuchte Blatt un Blatt 121 
In unfrem Buch, würd’ eine Seite finden, 

Worauf er läf’: „ich bin noch der ich war.” 

Doc von Eafale nicht, noch Acquafparta 1% 
Wird diefer fein, von wo nur foldye kommen, 

Die bald zu weit die Schrift, zu eng bald deuten. 
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Sch bin die Seele des Bonaventura 
Bon Bagnoreggio, der in großen Aemtern 
Die ird'ſche Sorge ſtets zurückgeſetzt. 
Illuminat und Auguſtin ſind hier, 
Die, als die erſten unbeſchuhten Armen, 


Sich Gott zum Freunde durch den Strick gemacht. 


Mit ihnen hier iſt Hugo von Sanct Victor 
Und Mangiador und Peter von Hiſpanien, 
Der drunten in zwölf Büchern glänzend ftrahlet. 
Nathan der Seher, der Metropolite 
Chryſoſtomus und Anfelm und Donatus, 
Dreer würdigte, die erſte Kunft zu pflegen. 
Rhaban ift hier, es leuchtet mir zur Seite 
Der Abt Joachim aus Kalabrien, 
Begabt mit einem Geiſt prophet’fcher Art. 
So großem Paladine nachzueifern, 
Bewog mich die entflamnte Freundlichkeit 
Des Bruder Thomas und fein lieblich Reden, 
Und mit mir ſämmtliche Genofjenfchaft.‘‘ 


® 13, Sefang. 


Borftelle ſich, wer recht zu faffen wünſchet, 
Was num ich ſah, — und feſt halt’ er dag Bild, 
Wie Fellen ftehn, indeffen ich es ſchildre, — 
Fünfzehn Geftirne, die verfchiednen Orts 
Den Himmel mit fo beiterm Glanz beleben, 
Daß er jedmede dichte Luft befieget; 
Stell’ fi) den Wagen vor, dem Tag und Nacht 
Ein folder Raum genügt an unferm Himmel, 


Daß bei der Deichſel Umſchwung er nie ſchwindet; 
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Er denke fi) die Mündung jened Hornes, 
Die anfängt bei der Spike jener Adhfe, 
An der das erfte Rad umber fich drehet; 

Und wie zwei Zeichen fie am Himmel bilden, 
Dem gleich, dad Minos Tochter einft gemacht, 
ALS fie im Tode ſich erftarren fühlte; 

Und wie das ein’ erglänget in dem andern, 

Und beide ſich in foldher Weife drehen, 
Daß eind voraus geht und dad andre folget: 

Und kaum erft einen Schatten wird er haben 
Bom wahren Sternbild und dem Doppelreigen, 
Der um den Ort ſich drehte, wo ich ftand,“ 

Weil's über dag, was wir gewohnt, jo weit geht, 
Als über der Chiana Kauf dag Kreijen 
Des Himmel, der voraußeilt allen andern. 

Dort fang man Bacchus nicht, und nicht Apollo, 
Nein, drei Perfonen göttlicher Natur, 

Die mit der menschlichen ein Weſen bildet. 

Sefang und Reigen waren nun beendet, 

Und zu und wandten fich die heil’gen Lichter, 
Bglückend fich mit immer neuer Sorge, 

Dann brach der eintracht3vollen Geifter Schiveigen 
Das Licht, aus dem da3 wunderbare Leben 
Des Armen Gottes mir berichtet wurde, 

Und ſprach: „ft eine Garbe leer geiuden, 


Und ſchon das Saatkorn eingebracht, jo reizt mich, 


Die andre noch zu leeren, ſüße Liebe. 

Du glaubft, daß in die Bruft, au3 der genommen 
Die Rippe ward, das Antlit draus zu bilden, 
Dep Gaumen hoch zu ftehn kommt aller Welt, 

Gleichwie in die, fo, von dem Speer durchbohret, 
Nachher wie vorher alfo gnuggethan, 

Daß fie von aller Schuld aufmwiegt die Schale, 

Soviel des Lichts, ald der Natur des Menjchen 
Erlaubt nur fet, wär? eingeflößet worden 
Bon jener Kraft, die dieſ' und jene ſchuf; 
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Und drum beftaunft du, was ich oben fagte: 
Es gäbe nicht ein zweiles gleiches Gut 
Wie da3 im fünften Lichtglanz eingefchloffne. 
Thu auf die Augen nun für meine Antwort, 
Und du wirft fehn dein Glauben und nein Reden 
In Wahrheit Ein, wie Kreid und Mittelpunkt. 
Das, was nicht ftirbt, wie daß, was fterben kann, 
Iſt nur ein Abglanz jenes Gottgedankens, 
Den unfer Himmelsherr aus Liebe zeuget; 
Denn das lebend’ge Licht, das alſo ausgeht 
Bon feinem Leuchtenden, daß nie fidy’3 trennet 
Bon ihm, noch von der Xiebe, die ihr drittes: 
Durch feine Güte ſammelt's feine Strahlen, 
Gleichſam zurückgeſpiegelt, in neun Himmeln, 
Und bleibt in Ewigkeit nur immer Eines. 
Von hier ſteigt's nieder zu den letzten Kräften 
Von Akt zu Akt da unten ſo abnehmend, 
Daß es nur Dinge ſchafft zufäll'ger Dauer; 
Und unter den Zufälligkeiten mein' ich 
Geſchaffne Dinge, die des Himmels Umſchwung 
Durch Samen oder ohne ſie erzeugt. 
Das Wachs von jenen und wer es bepräget, 
Stimmt nicht ftet3 überein; drum unterm Stempel 
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Das Urbild mehr und minder fommt zum Vorfchein. | 


Woher’3 auch rührt, daß Bäume gleicher Gattung 
Bald beffre und bald jchlechtre Früchte bringen, 
Und ihr verfchiednen Geift3 geboren werdet. 

Wenn ganz vollkommen wär’ das Wach3 befchaffen, 
Und wirkt’ in feiner höchften Kraft der Himmel: 
Des Siegels Glanz erfchiene dann vollfommen. 

Doc die Natur bleibt darin ſtets zurüd, 

Aehnlich dem Künftler fchaffend, der zwar Hebung 
Der Kunft hat, dem jedoch die Hände zittern. 

Drum, wenn den hellen Blick der erften Kraft 

. Entflammte Liebe lenkt und alfo ftempelt, 
Dann zeigt fich gänzlihe Vollkommenheit. 
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Auf ſolche Weife ward die Erd’ einft würdig 
Gemacht der höchſten thierifchen Vollendung ; 
Auf ſolche Weife ward die Jungfrau Schwanger. 

So daß ich Dich ob deiner Meinung lobe: 

Nie war, noch wird die menschliche Natur fein, 
Wie einft fie war in jenen zwei Perfonen. 

Und führ’ ich nun nicht weiter fort zu reden: 
„Die aber mar denn Sener ohne Gleichen?“ 
Sp würde deine Frag’ auf's neu beginnen, 

Daß dir jedoch klar werde, was noch Dunkel: 
Bedenke, wer es war und was ihn trieb, 

Zu bitten, als zu ihm gejagt ward: „bitte.“ 

Sch ſprach nicht fo, daß du nicht ſehen Tönnteft, 
Ein König war ed, der um Weisheit bat, 
Damit er ein vollfommmner Herrſcher wäre; 

Nicht um die Zahl der Lenker zu erfahren, 

Die oben walten, oder ob Nothiwend’ges 
Je mit Zufälligem Nothwend'ges gebe; 

Nicht ob, was erſt bewegt, Bewegung leihe; 
Noch ob man aus dem halben Kreiſe könne 
Ein Dreied bilden ohne rechten Winkel. 

Darum, erwägſt du Died und was ich fagte, 

Iſt Tönigliche Weisheit jenes Schauen 


Ohn' Gleichen, das der Pfeil trifft meine Abſicht. 


Und richteſt auf „Erhob“ du klar die Augen, 
Siehſt du, daß es auf Kön'ge nur Bezug hat, 
Die zahlreich ſind, doch ſind die guten ſelten. 

Mit dieſer Unterſcheidung faſſ' mein Wort; 

Und ſo kann's wohl beſtehn mit deiner Meinung 
Vom erſten Vater und von unſrer Wonne. 
Doch immer ſei es Blei an deinen Füßen, 


Langſam zu gehn, gleich einem müden Wandrer, 
Was Ja und Nein betrifft, eh du nicht einſiehſt; 


Denn der fteht unter Thoren niedrig wohl, 
Der Ja und Nein ſagt ſonder Unterſcheidung, 
So in dem einen wie im andern Falle. 
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Weshalb ed auch gefchieht, daß oft ſich neiget 118 
Vorſchnelle Meinung nach der falfchen Seite, 

Und daß Borliebe dann die Einficht lähmet. 

Noch mehr als fruchtlos geht hinweg vom Ufer, 191 
Weil er zurück nicht kehrt, wie er gegangen, | 
Wer nad) dem Wahren fifeht und hat die Kunft nicht. 

Davon gibt auf der Welt es offne Proben, 124 
Parmenides, Meliß, Briffus und Viele, 

Die zwar ausgingen, doch wohin nicht wußten. 

So auch Sabell, Artus und die Thoren, 127 
Die gleihfam Schwerter waren für die Schrift, 

Da fie die graden Blicke ſchielend machten. 

Nicht mögen allzu ficher fein die Menfchen 180 
In ihrem Urtheil, dem gleich, der im Felde 
Das Korn abſchätzt, noch eh es reif geworden. 

Wohl ſah ich früher ſchon zur Winterszeit 183 
Den Dornbuſch ftachlig und vermwildert flehen, 

Und dann die Roſ' auf feinem Gipfel tragen; 

Und jah ein Schiff auch graden Laufs und eilig 186 
Auf feiner ganzen Fahrt das Meer durchziehen, | 
Und noch beim Eingang in den Hafen fcheitern. 

Trau Berta glaube nicht, noch Meifter Martin, 189 
Sehn den fie ftehlen, aber jenen opfern, 

ALS ſäßen fie dem ew'gen Rathſchluß bei: 
Denn jener Tann fich heben, diefer fallen.’ 149 
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14. Gefaug. 


Bom Centrum nad den Kreis, vom Kreis zum Centrum 


Bewegt da3 Waſſer fi in runder Wanne, 

Je wie der Stoß, von außen oder innen. 
Das, mas ich hier anführe, kam urplößlic 

In das Gedächtniß mir, jobald die Seele 

Des Bruder? Thomas, die glorreiche, ſchwieg, 
Der Aehnlichkeit zufolge, die fich zeigte 

In feinem Wort und jenem der Beatrir, 

Der es gefiel, nady ihm, fo zu beginnen: 
„Dem bier ift nöthig, ob er's auch nicht jagt, 

Richt mit der Stimme, noch ſelbſt im Gedanten, 

In einer andern Wahrheit Grund zu ſpähen. 
So fagt ihm denn, ob jener Glanz, womit fid) 

Hier euer Wefen ſchmücket, euch wird bleiben 

In Ewigkeit, wie er fich jebo zeiget. 
Und wenn er bleibt, fo faget, wie, nachdem 

Ihr ſichtbar wieder umgelchaffen worden, 

Es möglich, daß er euch am Sehn nicht hindert,” 
Und wie, durch höhrer Freude Trieb und Zug, 

Zugleich die, fo im Tanze fich beivegen, 

Die Stimm’ erhöhn und heiter fi geberden: 
So zeigten auf die fchnelle Fromme Rede 

Die beil’gen Reigentränge neue Freude 

In ihrem Schwung und wunderbaren Sange. 
Wer fich beflaget, daß man ſtirbt Hienieden, 

Um dort zu Ieben, der erfennet nicht 

Des ew’gen Thaues labungsvolle Kühle. 
Das Ein und Zwei und Drei, das ewig lebt 

Und ewig herrſcht in Dret und Zwei und Einem, 

Selbſt unumfchräntt und Alles doch umfaffend — 
War dreimal nun von allen jenen Geiftern 

Gefungen worden, und in folcher Weife, 

Die ſchöner Lohn für jede Tugend märe. 
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Und in dem göttlichften der Lichter hört’ ich, 

Bon Eleinern reif’ aus, eine fanfte Stimme, 
Etwa wie die des Engels zu Maria, 

Antworten drauf: „So lang die Yeier dauert 
Des Paradiefes, wird auch unfre Liebe 
Ringsher ausftrahlen ſolch ein Glanzgewand. 

Es ſtammet ſeine Klarheit aus der Inbrunſt, 

Die Inbrunſt aus dem Schaun; dies iſt ſo groß, 
Als Gnad' auf ſeine Kraft hernieder fließet. 

Sobald uns jenes ruhmvoll heil'ge Fleiſch 
Wird neu umgeben, wird auch unſer Leib 
Anmuth'ger ſein, weil er dann ganz vollkommen. 

Deshalb wird auch, womit das höchſte Gut 
Freiwillig uns beſchenkt, der Glanz zunehmen, 
Ein Glanz, der es zu ſchauen uns befähigt: 

Daher muß auch das Schaun, es muß die Inbrunſt 
Zunehmen an dem Schaun, das ſie entflammt, 
Zunehmen muß der Strahl, der ihr entſpringet. 

Doch wie die Kohle, welche Flammen ſprühet 
Und durch lebend'gen Glanz ſie überwindet, 

So daß ſie ihres Glanzes Schein behauptet: 

So wird auch dieſer Glanz, der uns umgibt, 
Beſiegt durch die Erſcheinung ſein des Fleiſches, 
Das jeden Tag noch ſtets die Erde deckt. 

Und doch wird ſo viel Licht uns nicht behindern, 
Da kräftig werden ſein des Körpers Glieder 
Zu alle dem, was uns ergetzen kann.“ — 

Es ſchienen mir ſo eilig und beeifert 
Die beiden Chöre — „Amen!“ auszurufen, 
Daß ſie wohl Sehnſucht zeigten nach den Leibern; 

Vielleicht nicht blos für ſich, nein, für die Mütter, 
Die Väter und die andern, die fie liebten, 

Noch ehe fie zu em’gen Flammen wurden. 

Und fieh, ringsum entſtand von gleicher Helle 
Ein Glanz, noch außer dent, der dort ſchon war, 
Dem gleich, wenn ſich der Horizont erheitert. 
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Und fo wie beim Beginn des Abends neue 
Erjcheinungen ſich aufthun an dem Himmel, 
So daß die Sad)’ ala wahr fcheint und nidht: 
So ſchien es mir, daß bort fich neue Wefen 
Erblicken ließen, die noch einen Kreis 
Um jene beiden andern Kreif’ umfchrieben. 
D wahrhaft Strahlen du des heil’gen Geiftes! 
Wie traf's jo ſchnell und glanzvoll meine Augen, 
Daß fie, Davon befiegt, es nicht ertrugen. 
Doch es erſchien Beatrir mir fo ſchön 
Und lächelnd, daß ich’3 nebft dem fonft Geſeh'nen 
Muß übergehn, weil's das Gedächtniß fliehet. 
Darnach gewannen wieder Kraft die Augen, 
Sich zu erheben, und ich ſah entrüdt mid) 
Zu höhrem Heil, allein mit meiner Herrin. 
Wohl nahm ich's wahr, daß ich erhoben worden, 
An der entflammten Heitre jenes Sterne, 
Der mir von ungewohnter Röthe fchien. 
Bon ganzem Herzen und in jener Sprache, 
Die ein' in Allen ift, bracht? ich ein Opfer 
Gott dar, wie e8 die neue Gnad’ erheifchte. 
Und noch war nicht in meiner Bruft erjchöpfet 
Die Glut ded Opfer, als id) aud) erfannte, 
Daß angenehm die Spende fei und glüdlid). 
Denn niit fo ſtarkem Lichtichein und fo rothem 
Erſchienen Kichter zwifchen zweien Strahlen, 
Daß ih „Wie ſchmückſt du fie doch, Helios!’ ausrief. 
Wie von dem einen Pol der Welt zum andern 
Verſchieden glänzt durch groß’ und Fleine Lichter 
Die Milhftraß’ alſo, Daß drob Weife grübeln: 
So voll von Sternen bildeten im tiefen 
. Mars jene Strahlen das ehrwürd’ge Zeichen, 
Das vier Duadranten in dem Kreife machen. 
Hier muß die Kunft wohl dem Gedächtniß nachftehn, 
Denn an dem Kreuze glänzte Chriſtus alfo, 
Daß ich Fein würdig Gleichniß finden Tann. 
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Doc wer fein Kreuz uufnimmt und folget Chriftug, 
Wird mir verzeihn das, was ich unterlaffe, 
Sieht er in jenem Schimmer Chriftus bliken. 

Bon Arm zu Arm, vom Gipfel bis zum Fuße 
Bemwegten Lichter fich, die hell aufftrahlten 
Im Mebergehn und im Zufammentreffen. 

So fieht hienieden man grad und gemunden, 
Langfam und ſchnell, das Anfehn ftet3 verändernd, 
Der Körper kleinſte Theile, lang und kurz, 

Sich in dem Strahl beiwegen, der bisweilen 
Durchſtreift den Schatten, den zu ihren Schuße 
Die Leute ſich durch Kunft und Wis verfchaffen. 

Und fo wie Geig' und Harfe, mohlgeftimmt 
In vielen Saiten, füß Getön’ erzeugen 
Für den, der auch die Weife nicht veritehet: 

So von den Lichtern, Die mir dort erfchienen, 

Ließ fi) ein Hymnus in dem Kreuz vernehmen, 
Der hin mid) viß, verftand ich ihn auch nicht. 

Wohl merkt? ich, daß von hohem Lob er tönte; 
Denn ich vernahm: „Steh auf und überwinde”, 
Wie einer, der zwar hört, Doch nicht verftehet. 

So jehr ward ich von Liebe bier befangen, 

Daß es nichts gab bis dahin, mas mich jemals 
Gefeſſelt hätte mit jo fügen Banden. 

Vielleicht erfcheint zu Fühn mein Wort, indem es 
Die Luft bintanfebt an den fchönen Augen, 

Sn deren Anfchaun fi mein Sehnen ftillt. 

Doch wer gewahrt, daß die Tebend’gen Siegel 
Jedweder Schön’, erhöht, auch mächt’ger wirken, 
Und ich nad) ihnen mich nicht rückgewendet, 

Kann mich entjchuld’gen, daß ich zur Entfehuld’gung 
Mich anklag’, und des Wortes Wahrheit jehen: 
Daß bier die heil’ge Luft nicht ausgeſchloſſen, 

Weil fie, je höher, deſto reiner wird. 
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15. Gefang. 


Ein güt’ger Wil’, in welchem ftet3 die Liebe 
Sich offenbart, die rechter Weiſe twehet, 
Wie die Begierd’ im böfen Fund fich gibt, 

Gebot Stillſchweigen jener füßen Leier 
Und ließ die heil’gen Saiten, fo die Rechte 


Des Himmels fpannt und nachläßt, ruhig werden. 


Wie könnten taub fein den gerechten Bitten 
Die Wefen dort, die, um mich zu beftimmen, 
Daß ich fie bät’, einmüthig ftille ſchwiegen! 

Wohl billig ift’3, daß ohne Grenzen leide, 

Mer jener Liebe fich beraubt, aus Liebe 
Zu Dingen, die nicht em’ge Dauer haben. 

Wie durch, die ftille, reine, heitre Luft 
Bisweilen plößlic, niederfährt ein Schimmer, 
Die ruh’gen Augen zur Bewegung reizend, 

Und dies ein Stern fcheint, der den Ort verändert, 
Nur dag ſich an der Stell’, an der er aufflammt, 
Kein Stern verliert; auch dauert e3 nicht lange: 

So glitt vom Arme, der nad) recht? fidh ſtreckte, 
Zum Fuße jened Kreuzes hin ein Stern 
Durch's ganze Sterngebild, das dort erglängte; 

Doch nicht vom Bande trennte dev Juwel ſich, 
Nein, lief des Kreuzes Breite ſchräg hinunter, 
Gleich einem Funken hinter Alabafter. 

So zeigte ſich Anchifeg’ frommer Schatten, - 
Berdienet Glauben unfre größte Mufe, 

AL in Elifium er den Sohn erblidte. 

„O sangtis meus, 0 super infusa 
Gratia Dei; sicut tibi, cui 
Bis unguam coeli janua reclusa!“ 

So jenes Licht; drum ich mich zu ihm wandte; 
Dann kehrt' ich meinen Blid auf meine Herrin, 
Und bier wie dort erfaßte mich Entzüden; 


10 


13 


19 


22. 


31 








67 


Denn eXserglomm in ihrem Aug’ ein Lächeln, 3 
Daß ich mit meinem zu berühren glaubte 
Den Grund der Gnad' und meined Paradiefes. 

Drauf, lieblich anzufehen und zu hören, 37 
Fuhr fort der Geift in dem, wa er begonnen; 
Doch fo tieffinnig, daß ich es nicht faßte. 

Allein aus Borfab nicht fprach er fo dunkel, 40 
Nein, aus Nothwendigkeit; denn was er jagte, 
Ging über aller Sterblihen Begriffe. 

Und als der Bogen feiner glühnden Tiebe 48 
So weit war abgeipannt, daß feine Rede 
Zu unfrer Einficht Faſſungskraft fich ſenkte, 

Da war das erfte Wort, das ich verftand: 46 
„Gebenedeiet jeift du, Dreimaleiner, 
Der meinem Samen fid} fo hold erwieſen!“ 

Drauf fuhr er fort: „Die lange, füße Sehnfucht, 40 
Geſchöpft durch Leſen aus dem größten Buche, 
Drin nie ſich ändert weder Schwarz noch Weiß, 

Haſt du geſtillt, o Sohn, in dieſem Lichte, 52 
Aus. dem ich zu dir ſpreche, Dank fei Jener, 
Die dir zum hoben Flug die Schwingen lieh. 

Du glaubft, daß zu mir komme dein Gedante 55 
Bon Urgedanfen aus, wie aus der Eins, 
Penn man’3 verfteht, die Fünf und Sechs entfpringet. 

Und deshalb, wer ich fei, fragft du mich nicht, 58 
Noch weshalb id) dir. Freudiger erfcheine, 
Als jeder Andr’ in diefer heitern Schaar. 

Wahr glaubeft du, daß die geringern Geifter, 61 
So wie die großen in den Spiegel fchauen, 
Drin, eh du denkt, fich dein Gedanke zeiget. 

Doch daß die heil’ge Lieb’, in der ich mache 64 
Mit ftetenı Schaun, und die mich dürften madhet 
Bon ſüßer Sehnfucht, beffer ſich erfülle, 

So ſpreche deine Stimme ficher, freudig 67 
Und kühn den Willen aus, ſprich aus den Wunfch, 
Auf welchen meine Antwort ſchon bereit iſt.“ — 

5% 


68 


Hin fah ich auf Beatrix, die mid) hörte, _ 

Noch eh ich ſprach, mir einen Wink zulädhelnd, 
Der meinem Wunſch die Flügel wachſen ließ. 

Und ich begann: „Es wurden Lieb’ und Einficht, 
Sobald fi) euch das Urgleihmaß gezeiget, 

An jeglihem von euch in gleihem Maße. 

Denn in der Sonne, die euch wärmt und leuchtet 
Mit Wärm’ und Licht, find fie fo gleich vorhanden, 
Daß alle fonft’ge Gleichheit unvollkommen. 

Doch bei den Sterblichen find Wunſch und Einficht 
Aus jener Urfach, die euch offenbar ift, 
Verſchiedentlich befiedert an den Schwingen: 

Meshalb ich, der ich fterblich bin, mich fühle 
In ſolcher Ungleichheit; drum dankt allein 
Mein Herz auch nur dem väterlichen Gruße. 

Ich fleh' dich an, lebendiger Topas, 

Der du das Föftliche Juwel bier ſchmückeſt, 
Daß du mit deinen Namen mid; befriedigft.” — 

„> du, mein Sproß, an dem id) im Erwarten 
Mich ſchon ergebt?, ich war einft deine Wurzel.” 
Dies war der Anfang feiner Ned’ ald Antwort; 

Dann ſprach er weiter: „Er, von dem dein Stamm 

Sich nemt, der hundert Jahr’ und drüber 
Den Berg umfreist bat auf dem erften Simfe, 

Er war mein Eohn und war dein Urgroßvater. 
Wohl ift es Pflicht, daß du fo Tanges Leiden 
Durch gute Werk’ ihm abzukürzen fucheft. 

Florenz in feinen alten Umfangsmauern, 

Worin man nod) vernimmt die Terz und None, 
War mäßig einft und Feufch und lebt’ in Frieden. 
Nicht gab es Kettchen da, nicht goldnes Stirnband, 
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Nicht Frau'n mit prächt'gen Schuhen und mit Gürteln, 


a3 mehr in’3 Auge fiel als die Perfon. 
Noch machte nicht die Tochter, kaum geboren, 

Dem Vater bang, da frühe Eh’.und Mitgift 

In Feiner Art das Maß noch überfchritten. 
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Noch ſtanden Häuſer leer nicht von Bewohnern, 
Noch war Sardanapal nicht eingezogen, 
Zu zeigen, was in Zimmern man vermöchte. 
Noch hatt’ Uccellatojo Montemalo 
Nicht überboten; doch wie der im Steigen 
Beſiegt iſt, wird er's auch im Sturze werden. 
Bellincion Berti ſah ich noch umgürtet 
Bon Bein und Leder, ſah noch feine Frau 


Vom Spiegel gehn mit ungeſchminktem Antlitz; 


Den Nerli und den Vecchio fi) begnügen 

Sah ich noch mit unüberzognem Felle 

Und ihre Frau'n am Rocken mit der Spindel. 
Die Glüdlichen! wo fie begraben werde, 

War jede fiher nod), und noch war Feine 

Am Ehebett verlaffen, Frankreichs halber. 
Die eine wachte forglich an der Wiege 

Und brauchte zur Beihwichtigung die Sprache, 

An der die Eltern fi) zuerft ergeben; 
Die andre, die den Flachs vom Rocken ſpann, 

Erzählte der Familie Geſchichten 

Bon den Trojanern, Fiejole und Rom. 
Ein Lapo Salterell’, eine Cianghella 

Wär’ folch ein Wunder damals wohl gewefen, 

Wie jetzo Eincinnatus und Cornelia. 
Solch einem ruhigen, ſolch einem ſchönen 

Leben der Bürger, folder fügen Heimat, 

So redlicher Mitbürgerfchaft verlieh mid) 
Maria, die in ſchweren Weh'n Gerufne; 

In eurem alten Baptijterium 

Ward ich ein Ehrift, mit Namen Cacciaguida, 
Mir Bruder war Moront’ und Elifeo; 

Aus Bal di Bado holt’ ich meine Frau, 

Bon der dein Zunam' auch ift hergeleitet. 
Dann that ich unter Kaifer Konrad Dienfte; 

Der mid, für feine Ritterfchaft gegürtet: 

In ſolche Gunft kam ich durch edle Thaten. 
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Ich folgt’ ihm, die Berruchtheit zu befehden 
Jenes Geſetzes, deffen Volk ſich anmaßt, 


Durdy Schuld des Hirten, das, mas euch gehöret. 


Hier ward ich nun von jenem fchnöden Volke 
Entfeffelt von der trügerifchen Welt, 
Durch deren Lieb’ unrein wird manche Seele, 
Und kam vom Martyrthum zu diefen Frieden. — 


16. Geſang. 


O du armfel’ger Adel unſres Blutes! 
Wenn du die Leute ſchon zum Stolz verleiteft 
Hienieden, wo doch matt ift unfre Liebe, 
So fol mir das nie munderbar erfcheinen, 
Da dort ich, wo nicht faljche Luft un? irr führt, 
Ach mein’ im Himmel, Stolz darob empfunden. 
Wohl bift ein Mantel du, der bald zu kurz wird, 
Dieweil, wird ihm nicht täglich nachgeholfen, 
Die Zeit mit ihrer Scheer’ ihn rings umfchreitet. 
Mit jenem „Ihr“, das Ron zuerit geduldet, 
Und das fein Volk nur felten heut gebraucht, 
Begann id) meine Wort’ an ihn zu richten. 
Weshalb Beatrix, etwas feitwärts ftehend, 
Wie Jene lächelnd that, die, wie berichtet, 
Gehuſtet bei Ginevrens erſtem Fehltritt. 
„Ihr ſeid“, begann ich alſofort, „mein Ahne, 
Ihr flößt mir alle Kühnheit ein, zu ſprechen, 
Ihr hebt mich ſo, daß ich mich höher fühle. 
Durch ſo viel Ströme füllet ſich mit Wonne 
Mein Innres, daß es über ſich erfreut iſt, 
Weil's dieſes aushält, ohne zu zerſpringen. 
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So ſagt mir nun, o ihr, mein theurer Urſprung, 
Wer waren eure Ahnen, und was ſchrieb man 
Für eine Jahreszahl in eurer Kindheit? 

Sagt mir, wie groß der Schafftall Sanct Johannis 
Damals geweſen, und mas für Gefchlehter 
Darin der höchſten Site mürdig waren 7’ — 

Wie in dem Windeshauch wohl eine Kohle 
Zur Flamm' auflebt, fo fah ich jenes Licht 
Bei meinen Schmeichelveden hell erglänzen. 

Und wie ſich's meinen Augen ſchöner zeigte, * 
So ſprach's mit fanfterer und führer Stimme, 
Allein nicht in der heut'gen Nedemeife: 

„Seit jenem Tag, ala Ave ward gefaget, 

Bis zur Geburt, da die nun fel’ge Mutter 
Sid) mein entband, mit dem fie ſchwanger ging, 

Kam faſt fünfhundert fünfzig und drei Male 
Zum Löwen diefer feurige Planet, 

Um unter feinen Taten zu entflamnten. 

Gleich meinen Vätern ward aud) id) geboren 
Im Orte, wo zuerft das letzte Sechstheil 
Erreicht, wer in dem Jahreswettlauf rennt. 

Dies gnüge von den Ahnen dir zu wiſſen; 

Denn, wer ſie waren und woher ſie kamen, 
Iſt beſſer zu verſchweigen als zu ſagen. 

All' jene, welche waffenfähig waren 
Damals, von Mars ab bi zum Täufer, zählten 
Ein Fünftheil nur von denen, fo jetzt leben; 

Allein die Bürgerfchaft, die jet gemifcht ift 
Mit Campi, mit Certaldo und Figghine, 


Sah rein man felbit im lebten Handwertämunne. 


Die beifer wär’3, ihr hättet die genannten 
Geſchlechter nur zu Nachbarn, und Galuzzo 
Und Trespiano lägen an den Grenzen, 

Als im Gebiet, und nicht den Stanf zu dulden 
Des Bauern von Aguglio und von Signa, 
Der ſchon zum Gaunern feinen Blid geſpitzt! 
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Und war dad Bolt, dad auf der Welt am meiften 
Entartet ift, Stiefmutter nicht dem Kaifer, 
Nein mild, wie eine Mutter ihrem Sohne: 

Wohl mancher Florentiner, der jebt wechſelt 
Und fchachert, wär’ nach Simifont gelehret, 
Wo fein Großvater betteln einft gegangen. 

Die Eonti hätten Montemurlo nodh, 

Die Cerchi wären in Acone’3 Sprengel, 
Die Buondelmonti wohl in Baldigrieve. 

Stet3 war ja die Vermifchung der Familien 
Der Anfang von den Leiden unfrer Stadt, 
Wie bei dent Körper überflüff’ge Speife. 

Und eber, ala ein blindes Lamm, ftürzt hin 
Ein blinder Stier; und oftmals jchneidet beffer 


Und mehr ein Schwert allein, als fünfe jchneiden. 


Betrachteft Urbifaglia du und Luni, 

Die fie dahin find und wie ihnen aud) 
Nachfolgen Sinigaglia und Chiuft: 

Zu hören, wie vergehen die Gejchlechter, , 
Wird als nicht? Neues, Hartes dir erfcheinen, 
Da au, die Städte felbft zu Grunde gehn. 

Alles, was euer, unterthan dem Tod ift’3, 

Wie ihr; in manchem nur, was lange dauert, 
Zeigt er fich nicht, weil euer Leben Kurz ift. 

Und wie das Drehen dort des Mondenhimmels 
Raſtlos bededt und aufdeckt die Geftade, 

So macht ed auch Fortuna mit Florenz: 

Deshalb darf dir nicht wunderbar erfcheinen, 
Was ich von jenen hohen Tlorentinern 
Dir fage, Deren Ruhm die Zeit verbirgt. 

Ich fah die Ughi, fah die Catellini, 

Greci, Filipp’, Ormanni, Alberichi, 
Schon im Berfalle, doch berühmte Bürger; 

Sch fah fo große, wie auch altberühmte, 

Mit jenem von Sannella den von Arca, 
Und Soldanier, Ardinghi und Boſtichi. 
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Und ob dem Thor, das jetzt beladen ift 
Mit neuem Treubruch von ſo arger Schwere, 
Daß bald wird Untergang der Kahn erfahren, 
Wohnten die Ravignani, woher ftammte 
Graf Guido, und wer nachher nur den Namen 
Vom hoben Bellincione hat geführet. 
Der della Preſſa wußte jchon, wie mar 
Regieren müſſ', und Oalligajo hielt ſchon 
Am Hauß vergoldet Degentnopf und Bügel. 
Groß war des Grauwerks Säule fchon, die Giuochi, 
Sacchetti, die Sifanti und Barucci, 
Die Gall’, und die ſich ſchämen ob des Scheffel®. 
Der Stamm, aus dem entfproffen die Calfucci, 
Mar groß Schon, und es waren ſchon zum Rath 
Ermählt die Sizit und Arrigucci. 
D mie erblickt’ ich Jene, die geftürzt nun 
Ahr Hochmuth! und die goldnen Kugeln machten 
Blühen Florenz in allen großen Thaten. 
So handelten die Väter derer, welche, 
So oft erledigt ift der Bifchofsfik, 
Am Konfiftorium weilen und ſich mäften. 
Das übermüth’ge Volk, das wie ein Drache 
Den hebt, der flieht, und gegen den ein Lamm ift, 
Der ihm den Zahn weißt oder auch die Börfe, 
Stieg ſchon empor, Doc aus fo niedrem Volke, 
Daß Ubertin Donato nicht erfreut war, 
ALS ihn fein Schwäher zog in folde Sippfchaft. 
Bon Fiefole herabgelommen, wohnte 
Schon Saponfacco auf dem Markt, ſchon waren 
Giuda und Infangato gute Bürger. 
Unglaubliches, doch Wahres werd’ id) fagen: 
An Heinen Umkreis trat man durd) ein Thor ein, 
Das man nad) denen della Bern nannte. 
Jedweder, der das ſchöne Zeichen trägt 
Des großen Freiherrn, deffen Preis und Name 
Das Feſt des heil’gen Thomas ſtets erneuert, 
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Empfing von jenem Ritterſchlag und Rechte, 190 
Obſchon der, der’3 mit goldner Zier umwindet, 

Sich heut zu Tage zu dem Volk gefellet. 

Edyon gab e3 Sualterott’ und Importuni; 138 
Und ruhiger nod) würde Borgo jein, 

Bär’ e3 von neuen Nachbarn frei geblieben. 

Das Haus, dem euer Jammer ift entjprungen 136 
Durd) den geredyten Zorn, der Tod euch brachte 
Und eurer Heiterfeit ein Ende jebte, 

War hochgeehrt nebſt feinen Anverwandten. 139 
Schlimm that'ſt du, Buondelmont’, auf Antrieb Andrer 
Mit ihm nicht einzugehn das Ehebündnif. 

Wie Viele wären froh jebt, die nun traurig, 112 
Wenn Gott der Ema did verftattet hätte, 

Als du zum erftenmal zur Stadt gelommen. 

Allein es mußte dem zerichellten Steine, 145 
Der nad) der Brüde fchaut, Florenz ein Opfer 
An feines Friedens lebten Tagen bringen. 

Mit diefen und mit folcherlei Geſchlechtern 148 
Hab’ ich Florenz gefehn in folcher Ruhe, 

Daß nirgend e3 da Urſach gab zu Klagen. 

Und unter diefen hab’ ich fo gerecht 151 
Sein Volk geſehn, fo glorreich, daß die Lilie 
Sich niemals umgefehrt am Speere zeigte, 

Noch jemals durdy Entzweiung roth erſchien.“ 154 





17, Gejang. 


Wie zu Climenen fam, gewiß zu werden ei 
Def, was er gegen fid) vernommen, jener, 

Der noch die Bäter karg den Söhnen madit: 

Alſo ftellit’ ich mich dar, und fo erkannt’ es 4 
Beatrir auch, fo wie die'heil’ge Leuchte, 

Die meinethalb den Ort gewechfelt hatte. 

Drum meine Herrin: „Ström’ aus dir die Glut 7 
Des heißen Wunſches“, fprach fie, „daß von Stempel 
Des Inneren fie wohl geprägt erfcheine! 

Nicht deshalb, daß fich unfer Wiſſen mehre, 10 
Indem du ſprichſt, nein, daß du dich gewöhneſt, 

Den Durft zu fünden, daß man Trank dir reiche.” — 

„O du, mein theurer Stamm, der du did) hebeft 18 
So body, daß, wie die ird'ſchen Geifter fehen, 

Ein Dreied fafje nicht zwei ftumpfe Winkel, 

Du fo erfchaueft die zufäll’gen Dinge, 16 
Noch eh fie wirklich find, da du den Punkt fiehft, 

In weldyen alle Zeiten gegenwärtig: - 

Als in Gemeinfchaft mit Virgil ich war 19 
Dort auf dem Berge, der die Seelen heilet, 

Wie niederfteigend zu dev Welt des Todes, 

Erfuhr ich über mein zufünft’ges Xeben 22 
Gar ſchwere Worte, wenn ich auch, geftählet 
Mid, fühle gegen des Geſchickes Schläge. 

Deshalb möcht’ ich den Wunfc, befriedigt wiſſen, 25 
Zu hören, welches Schickſal ſich mir nahe; 

Denn vorgefehner Pfeil kommt ſachter an.’ — 

So ſprach id) jeßt zu jenem felben Lichte? 28 
Das vorhin zu mir ſprach; und wie Beatrix 
Es wollte, hatt? ich meinen Wunſch gebeichtet. 
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An Räthfeln nicht, womit die thör'gen Heiden 
Sid) fangen Tiefen einft, eh dag Lamm Gottes, 
Das unjre Sünden trägt, getödtet wurde; 

Nein, Haren Wortes und beftimmter Rede, 
Antwortete die väterliche Liebe, 

Verhüllt, doch offenbar in feiner Wonne: 

„Der Zufall, der ſich über eures Stoffes 
Beftimmte Grenzen nicht hinaus erftredet, 

Iſt gänzlich dargeftellt in ew'gen Blicke. 

Doch wird hierdurch er zu Nothwend'gem nicht, 
So wenig, als durch's Aug’, in dem ſich's fpiegelt, 
Ein Schiff, das abwärts auf dem Strome gleitet. 

Bon dorten fommt mir, wie von einer Orgel 
Zum Ohre füße Harmonie gelanget, 

Die Zeit vor Augen, die fich dir bereitet. 

Wie Hippolyt fi aus Athen entfernte, 

Der argen, treulofen Stiefnrutter wegen, 
So wirft auch du Florenz verlaffen müfjen. 

So will nıan ed und fchon ftrebt man ed an, 

Und bald wird der’3 bewirken, der drauf finnet, 
Dort, wo man Chriftum jeden Tag verfchachert. 

Dem Rufe nad wird dem gefränkten Theile, 

Wie ftet?, die Schuld zukommen; doch die Rache 
Wird zeugen für die Wahrheit, die fie kündet. 

Berlaffen wirft du alles, was am meiften 
Du je geliebt: das ift der erfte Pfeil, 

Der dich ereilt vom Bogen der Verbannung. 

Du wirft erfahren, wie nad) Salze ſchmecket 
Das Brod der Fremde und wie ſchwer der Gang, 
Auf fremden Treppen auf: und abzufteigen. 

Doch was zumeiſt die Schultern dir wird drüden, 
Wird die Geſellſchaft fein, die thör’ge, ſchlimme, 
Mit der du wirft in diefe Tiefe fallen; 

Denn ganz undenkbar, thöricht ganz und ruchlos, 
Wird gegen dic) fie fein; Doch wenig fpäter 
Sind ihr, nicht Dir, Die Schläfe roth davon. 


61 


77 


Bon ihrer Unvernunft wird ihr Verfahren 
Beweis dir fein, jo daß dir's nutzen wird, 
Partei nur für dich ſelbſt gemacht zu haben. 

Dein erfter Zufluchtsort, wo Schuß du fucheft, 
Wird fein ded mächtigen Rombarden Güte, 

Der auf der Leiter führt den heil’gen Vogel. 

Und alfo güt’gen Blid auf dich wird Ienten, 

Daß bei euch beiden wird, von That und Bitte, 
Das frühre fein, was ſpäter fommt bei andern. 

Bei ihn wirft den du fehn, bei deß Geburt 
Auf ihn der Stern hier ſolchen Einfluß übte, 
Daß ruhmeswerth einft feine Thaten find. 

Noch haben fie die Menſchen nicht gewahret 
DB feiner Jugend; denn neun Jahr? erft haben 
Sich diefe Kreif’ um ihn herum gewunden. 

Doc eh den hohen Heinrich der Gascogner 
Betrügt, erfcheinen Funken feiner Tugend, | 
Andem er fi um Geld und Müh nicht kümmert; 

Und wird in Zufunft fein großmüthig Wefen 
Zu ſolchem Ruf gedeihn, daß feine Feinde 
Nicht ftill die Zungen werden halten können. 

Auf ihn vertrau und feine Gunſtbeweiſe. 

Durch ihn wird viel des Volks verändert werden, 
Da ihren Zuftand Reich’ und Arme wechjeln. 
Geſchrieben folft du's tragen im Gedächtniß 


Bon ihm, doch fagen nicht...” Noch jagt’ er Dinge, 


Dem felbit, der fie erleben wird, unglaublich. 
Dann fügt’ er bei: „O Sohn, dies find die Gloſſen 

Zu dem Geſagten; fieh die Nachftellungen, 

Die wen'ger Jahr’ Umſchwünge und verbergen. 
Doc ſollſt du deine Nachbarn nicht beneiden, 

Denn über die Beftrafung ihrer Falſchheit 

Wird fich dein Leben weit hinaus erſtrecken.“ — 
Da durch Stillſchweigen nun die heil’ge Geele 

Bereit fich wies, den Einſchlag zu beenden 

In dem Gewebe, das ich angezettelt, - 
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Begann ich, gleichwie einer, der im Zweifel 108 
Sid, Rath zu holen wünfcht bei einem Menfchen, 

Der einfieht und das Nechte will und liebt: 

„Wohl jeh’ ich, o mein Vater, wie die Zeit 106 
Auf mich anrennt, mir Streiche zu verfeßen, 

Am bärtiten dem, der ſich nachläßig zeiget. 

Drum gut iſt's, wenn ich mich mit Vorficht rüfte, 109 
So daf, bin ich des liebſten Orts beraubet, 

Mir mein Gefang die andern nicht verjcherze. 

Denn drunten in der Welt, der endlos bittern, 112 
Und auf dem Berg, zu deffen ſchönem Gipfel 
Die Augen meiner Herrin mich erhoben, 

Und dann im Himmel aud), von Stern zu Sterne, 115 
Hab’ ich gelernt, was, wenn ich's mwiederfage, 

Gar Vielen an Geſchmack wird beißend fein; 

Und bin ich ein furchtfamer Freund der Wahrheit, 1 
So fürcht' ich, nicht bei Jenen fortzuleben, 

Die Dieje Zeit die alte nennen werden.” — 

Das Ticht, in dem mein Kleinod fich erfreute, 121 
Das hier ich fand, empor flammt' es zuerft, 

So wie ein Sonnenftrahl im goldnen Spiegel; 

Dann ſprach's zu mir: „Ein traurige Gewiffen, 124 
Sei es ob eigner, fei’3 ob fremder Schande, 

Wird immer deine Rede herb enıpfinden. 

Allein trotzdem begib dich alles Hehleng, 127 
Mac) offenbar, was alles du gefchaut, 

Und laß den immer traten, wen es judet! 

Denn wär’ auch widerlich beim erften Koften 190 
Das, was du fagft, jo wird e8, wenn verdauet, — 
Doch lebenskräft'ge Nahrung hinterlaſſen. 

Dem Winde gleich, der an die höchſten Gipfel 133 
Am ſtärkſten trifft, wird wirken dies dein Rufen; 

Und die legt nicht geringen Grund zur Ehre. 

Drum wurden dir gezeigt in dieſen Kreifen, 136 
Auf jenem Berg und in dem Schmerzendthale, 

Die Seelen nur, die durch den Ruf befannt ſchon; 
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Denn nie begnügt der Geift ſich am Gehörten, 
Noch legt er ſolchem Beifpiel Glauben bei, 
Dep Wurzel unbekannt ift und verborgen, 

Noch andrem Grund, der nicht in's Auge fällt.” 


18. Geſang. 


Schon freute fi) allein ob feines Wortes 
Der jel’ge Geift dort, und ich koſtete 


Das mein’ge nach, mit Herbem Süßes mäß’gend. 


Und jene Herrin, die zu Gott mid) führte, 
Sprach: „Aendre die Gedanken! denk: ich bin 
Dem nahe, der jedwedes Unrecht mildert.” 

Ich blickte bei dent Tiebevollen Laute 


Nach meinen Troft; und welche Lieb’ ich dorten 


Im beil’gen Auge ſah, verfchweig’ ich bier; 

Nicht, weil ich meiner Rede nicht vertraute, 
Nein, weil der Geift nicht kann fo bald zu ſich 
Rückkehren, wenn ihn nicht ein Andrer leitet. 

Soviel nur fann darüber ic} berichten, _ 

Daß, als ich fie anfchaute, meine Liebe 
drei war von jedem anderen Verlangen, ' 

So lang die ew’ge Luſt, die graden Weges 
Strahlt' auf Beatrix, aus dem fchönen Antlitz 
Mich durch den Widerfchein zufrieden ftellte: 

Als, mich mit eines Lächelns Blitz befiegend, 
Sie zu mir ſprach: „Umwende dich und höre: 
Nicht ift in meinem Blid nur Paradies.” — 

Wie man hienieden wohl bisweilen fieht 
Die Lieb’ im Blid, wenn fie jo mächtig maltet, 
Daß ganz ergriffen wird davon die Eeele: 


139 


142 


13 


80 


So auch erkannt' ich an des heil'gen Glanzes 
Aufflammen, dem ich jetzt mich zugewendet, 
Den Wunſch, zu mir ein wenig noch zu ſprechen. 

Und er begann: „Auf dieſer fünften Stufe 
Des Baumes, der vom Gipfel hat ſein Leben, 
Stets Früchte trägt und niemals ſich entblättert, 

Gibt's ſel'ge Geiſter, die, eh ſie von drunten 
Zum Himmel kamen, ſolchen Rufs genoſſen, 
Daß reichen Stoff erböte jeder Muſe. 

Deshalb ſchau hin nun auf des Kreuzes Arme: 
Der, den ich nennen werde, wird jetzt thun, 
Was in der Wolke thut ihr ſchnelles Feuer.“ — 

Ich ſah dem Kreuz entlängs ein Licht hinziehen, 
Und: „Joſua“ hört’ ich dann, als dies geſchahe; 
Und eher hört’ ich nichts, bis es geſchehen. 

Und bei des hoben Maccabäers Namen 
Sah ich ein andres kreiſend ſich bewegen; 

Und für das Kreiſen war die Freud' ihm Geißel. 

So, wegen Karls des Großen, wegen Roland, 
Verfolgte zwei mein aufmerkſamer Blick, 

So wie dem Flug des Falken folgt das Auge. 

Drauf zogen Wilhelm nun und Renouard 
So wie der Herzog Gottfried meine Blicke 
Hin nach dem Kreuz und endlich Robert Guiscard. 

Dann zu den andern Lichtern ſich geſellend, 
Bewies die Seele, die mit mir geſprochen, 

Als Meiſter ſich im Chor der Himmelsſänger. 

Ich wandte mich zur Rechten, an Beatrix, 

Zu ſehen, was mir nun zu thun gebühre, 
Werd' es durch Wink geboten oder Worte; 

Und ihre Lichter ſah ich alſo lauter, 

So anmuthsvoll, daß ihre Glanzerſcheinung 
Die andern und ihr letztes Selbſt beſiegte. 

Und wie — weil immer mehr er Wonn' empfindet — 
Der, ſo das Rechte thut, von Tag zu Tage 
Gewahr wird, daß ſich ſeine Tugend mehret: 
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Fand ich, daß durch mein Kreifen, mit dem Himmel. 


Zugleich, der Bogen fchon gewachſen war, 
Da ich geſchmückter noch Jah jenes Wunder. 
Und wie in furzem Uebergang zurüdtehrt 
Die Weiße in ein Fraunantlis, fobald es 
Der Bürde der Schamröthe ſich entlaftet: 
Alfo erfchien fie mir, da ich mich wandte, 
Durch jenes jechöten, mildern Sternes Weiße, 
Der aufgenommen mid) in feine Sphäre. 
Da ſah ich nun in jener Jovis⸗Fackel 
Das Sprühn der Liebe, die fich drin befand, 
Darſtellen unfre Sprache meinen Augen. 
"Und wie vom Ufer aufgeflogne Vögel, 
Gleichſam als Glückwunſch zu der neuen Weide, 
Zu langer bald, bald runder Schaar fich bilden: 
So fangen fliegend heilige Gefchöpfe 
Dort in den Fichtern und fie ftellten dar 
Bald D, bald I, bald L in ihren Formen, 
Erſt ſchwebten fie nad) ihres Sanges Weiſe; 
Darauf zu einem von den Zeichen werdend, 
Verweileten ſie kurze Zeit und ſchwiegen. 
O göttliche Calliope, die du 
Die Geiſter glorreich machſt und fie —— — 
Und ſie durch dich die Städte wie die Reiche: 
Erleuchte mich mit dir, daß ihre Bilder 
Ich ſo darſtelle, wie ich ſie empfangen; 
Zeig deine Kunſt in dieſen kurzen Verſen! — 
Es bildeten nun jene fünfmal ſieben 
Vokal' und Conſonanten, und ich merkte 
Die Theile, wie ſie mir gereiht erſchienen. 
„Diligite justitiam“ war der erſte 


Theil jener ganzen Inſchrift, Zeit- und Nennwort, 


„Qui judicatis terram“, war der lebte. 
Drauf in dem M des fünften Wortes waren 

Geordnet fie der Art, daß Jupiter 

Bon Silber dort erfchien, verziert mit Golde. 


Bibliothet ausländ. Klaffiter. 10. 6 
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Drauf ſah ich andre Lichter nach der Spitze 97 
Des M fich niederlaffen und dort weilen, 

Das Cut befingend, glaub’ ich, das fie anzieht. 

Dann, wie wenn Slutbränd’ auf einander ftoßen, 100 
Und ungählbare Funken aufwärts ftieben, 

Woraus die Thoren zu weisfagen pflegen: 

So ſchienen dorten mehr als tauſend Lichter 108 
Emporzufteigen, mehr und minder, wie fie 
Die Sonn’ anweiſet, welche fie entzündet; 

Und al? in Ruh an feiner Stell’ ein jedes, 106 
Sah ich aus dem in fich verfchiednen Teuer 
Nun eines Adler Kopf und Hals ich bilden. 

Der, fo dort oben malt, Hat femen Führer; - 100 
Er führet jelbft; ja von ihm fchreibt fich her 
Sogar die Kraft, die auch die Nefter bildet. 

Die andern Sel’gen, die id) erft begnügten, 112 
Zu bilden eine Lilienkron' um's M, 

Sie fügten Jacht fi dem Gepräg des Adter2. 

D hold Geſtirn, welch’ und wie viel Juwelen 115 
Stellten mir unfere Gerechtigkeit 
Als Wirkung dar des Himmels, den du ſchmückeſt! 

Drum bitt’ ich jenen Geift, von dem dein Schweben 113 
Ausgeht und deine Kraft, daß er betrachte, 

Woher der Rauch, der deine Strahlen trübet; 

Daß er fich wiederum einmal erzürne 121 
Ob Kaufen? und Verkaufens in den Tempel, 

Der fi auf Zeichen und auf Martern gründet. 

D Himmelsheerſchaar, die ich hier erblicke, 124 
Dete für alle die, fo auf der Erde 
Berirrt fih haben, böfem -Beifpiel folgend! 

Sonft pflegte mit dem Schwert man Krieg zu führen; 127 
Doc jebt, das Brod entziehend hier und borten, 

Das feinem noch verſchloß der güt'ge Vater. 

Doch du, der du ur ſchreibſt, um auszuſtreichen, 130 
Dent, Petrus fo wie Paulus leben noch, 

Die für den Weinberg, den du wüſt legſt, farben. 
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Du fagft mit Recht: So feft ift mein Verlangen 133 
Auf den geftellt, der einfam leben wollte, 
Und dem ein Tanz dag Märtyrthum verfchaffte, 

Daß ich den Fiſcher nicht noch Paulus kenne. 136 


19. Geſang. 


Bor mir erfchien mit außgefpannten Flügeln 1 
Das ſchöne Bild, wofelbft in füßer Wonne 
Die engverbundnen Seelen felig waren. 

Und eine jegliche ſchien ein Rubin, 4 
Worin ein Sonnenftrahl jo flammend glühte, 
Daß er zurüd in meine Augen ftrahlte. 

Doch was mir jebo darzuſtellen bletbet, 7 
Gab feine Zunge von fich, fchrieb nie Dinte, 
Noch ward's je.von der Phantafie begriffen. 

Ich jah und hört’ auch dort den Schnabel reden 10 
Und in der Stimm’ ertönen: „Ich und „Mein“, 
Als e3 dem Sinne nad) hieß „Wir und „Unfer”. 

Und er begann: „Weil id) gerecht und fromm war, 18 
Ward ich zu diefer Herrlichkeit erhoben, 
Die fi) durch Wunfch allein nicht läßt erreichen; 

Und ließ von mir auf Erden foldy Gedächtniß 16 
Zurüd, daß dort die bösgefinnten Menfchen 
Es preifen zwar, doch nicht dem Beifpiel folgen.” 

So wird von vielen Kohlen eine Hibe 19 
Gefühlt nur, wie von vielen Liebesſeelen 
Ein einz’ger Ton nur Fam aus jenem Bilde. 

Drauf ih: „O ihr unwandelbaren Blüthen Er 
Der ew'gen Wonne, die ihr nur ald einen 
AU eure Düfte mich empfinden laſſet! 

| 6* 
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D füllt dur) Anhauch mir die große Leere, 
Die lange mid) in Hunger ſchmachten Tieß, 
Da keine Speif’ ich fand dort auf der Erde. 
Wohl weiß ich: macht des Herrn Gerechtigkeit 
Sid, andre Reich’ im Himmel auch zum Spiegel, 
Sieht fie doch euren nicht durch einen Schleier. 
Ihr wißt, wie aufmerkſam bereit ic, bin, 
Zu hören; ja ihr kennt aud) jenen Zweifel, 
Der mir fo lang tft ungeftillt geblieben.‘ 
Gleichwie ein Falk, nad) abgezogner Kappe, 
Den Kopf bewegt und mit den Flügeln flattert, 
Weil er begierig ſich und freudig zeiget: „ 
Sah jenes Bild ich thun, das aus Tobpreifern 
Zuſammen war gewebt der ew'gen Gnade, 
Mit Sängen, die nur kennt, wer droben felig. 
Drauf fing ed an: „Er, der den Zirkel drehte 
An äußerſter Weltgrenz’, und innert deren 
So viel Verborgnes ſchied und Offenbares: 
Nicht Tonnt’ er feine Kraft fo voll ausprägen 
Im ganzen Weltenall, daß nicht fen Wort 
Noch blieb in endelofem Uebermaße. 
Davon Beweis ift, daß der erfte Stolze, 
Der Gipfel der Geſchöpfe, weil das Licht 
Er nicht erwarten wollte, herben Fall that. 
Draus man erfieht, daß jegliche geringre 
Natur zu Hein Gefäß ift filr das Gut, 
Das, endlos, nur fidh mit fich ſelber mißt. 
Drum kann audy unfer Blick, der ganz nothiwendig 
Der Strahlen irgend einer ift des Geiſtes, 
Bon welchem ganz erfüllt find alle Dinge, 
Nicht feinem Weſen nad) jo mächtig fein, 
Daß nicht er fernen Urfprung meit entfernter 
Erſcheinend fähe, als er wirklich ift. 
Drum dringt der Blick, der eure Welt erfaffet, 
Auch in die ewige Gerechtigkeit 
©o tief nur ein, wie in das Meer das Auge. 
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Denn wenn died aud den Grund erfieht am Ufer, 61 
Sieht's ihn doch nicht auf hoben: Meer, und dennoch 
At er vorhanden, nur birgt ihn die Tiefe. 

Es gibt fein Licht, kommt's nicht von jener Heitre, 64 
Die nie fi trübt, vielmehr iſt's Finfterniß, 
Des Fleiſches Schatten, oder auch jein Gift. 

Genug ift nun der Schleier dir gelüftet, . 67 
Der die lebendige Gerechtigkeit 
Dir barg, wornach du alfo häufig fragteft, 

So daß du ſprachſt: Geboren wird ein Menſch 70 
Am Indusſtrom, und dorten fpricht ihm niemand, 
Noch liest, noch fehreibt ihm Einer je von Ehriftus; 

Und gut ift all fein Wollen und fein Thun, 73 
So weit die menſchliche Vernunft es einfieht; 
Bon Sünd’ ift frei fein Leben wie fein Reden. 

Stirbt er num ungetauft und ohne Ölauben, 76 
Wie ann Gerechtigkeit ihn nun verdammen? 
Wo liegt denn feine Schuld, wenn er nicht glaubet ? — 

er bift du, daß du zu Gericht willſt fiten, 79 
Um taufend Meilen weit davon zu richten 
Mit dem befchräntten, jpannenlangen Blide? 

Fürwahr, wer bier mit mir fortllügeln wollte, 82 
Wenn über euch die heil'ge Schrift nicht ftände, 
Der würd’ erftaunlich viel zu zweifeln finden. 

O ird'ſche Wefen, ftumpfgefinnte Geifter ! 85 
Der höchfte Wille, der an ſich nur gut ift, 
Weicht nie von fi, da er dag höchfte Gut. 

Was mit ihm übereinſtimmt, ift gerecht: 88 
Nicht Tann erichaffnes Gut ihn an fich ziehen, 
Er aber läßt erftrahlend es entjtehen.“ 

Wie überm Neſte ihre Kreife ziehet | 91 
Die Störchin, wenn die Jungen fie geweidet, 
Und die Geweideten nach ihr emporſchaun: 

So that — und ſo erhob aud) ich die Augen — Mi 
Das benedeite Bild, das feine Flügel, 
Setrieben von ſo ſel'gen Geiſtern, regte 
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Und treifend fang und ſprach: „Gerade jo, 
Wie meine Weifen dir find unverftändlich, 
So iſt's euch Sterblicyen dad ew’ge Urtheil.“ — 
Dann fuhren fort die von dem heil'gen Geiſte 
Entflammten Lichter mit Geſang im Zeichen, 
Das in der Welt den Römern Ehrfurcht brachte. 
Und es begann aufs neu: „Zu dieſem Reiche 
Stieg nicht empor, wer nicht an Chriſtus glaubte, 


Nicht eh, noch ſe it man ihn an's Kreuz geſchlagen. 


Doc fiehe! viele rufen: Ehriftus! Chriſtus! 

Die am Gericht ihm minder nah ftehn werden, 
Als mancher, welcher Chriftum gar nicht kannte. 

Und jolche Ehriften wird jogar der Heide 
Berdammen, wenn ſich die zwei Schaaren trennen, 
Die eine ewig reich, die andre Darbend. 

Was wird der Perjer dann zu jagen haben 
Ob euren Kön’gen, fieht dad Buch er offen, 
Darin verzeichnet fteht all ihre Schande? 

Da wird man unter Albrecht's Thaten fehen 
Auch jene, die zur Eile treibt die Feder, 
Wodurch das Reich von Prag zur Wüfte wird; 

Da wird man fehn den Sammer an der Seine, 
Den durch der Münze Fälſchung der veranlagt, 
Der fterben wird von eines Ebers Stoße; 

Da wird man fehn den Stolz, den Habgier ſtachelt, 
Der fo bethört den Schotten und den Briten, 
Daß fie’ nicht dulden will.in ihren Grenzen; 

Wird fehn die Neppigkeit, dad Schwelgerleben, 
Bon Spantens Herricher, ſo wie des von Böhmen, 
Der Tugend nie gekannt hat, noch erjtrebte; 

Wird jehn beim Lahmen von Jeruſalem 
Verzeichnet feine Güte durch ein I, 

Indeß ein M dad Gegentheil verzeichnet; 

Wird fehn die Habgier und die Feigheit deffen, 
Der im Befit der Feuerinfel ift, 

Allwo fein langes Leben ſchloß Anchiſes: 


100 


105 


106 


109 


112 


15 


118 


124 


137 








87 


Um anzudeuten, wie fo tief gefchätt er, 133 
Sein Leben machen adgefürzte Lettern, 
Die viel auf wenig Raum befagen werden. 
Und jedem zeigen fid, die ſchmutz'gen Thaten 136 
Des Oheims und des Bruders, die zwei Kronen 
Und [old ein trefflich Volk verfhändet haben. 
Und den von Portugal, den von Norwegen 139 
Wird man erfennen dort, und den von Radcten, 
Der einft verfälfcht gefehn Venedigs Stempel: 
O glüdlich Ungarn, wenn es fich nicht länger 142 
Mighandeln läßt, und glüdliches Navarra, 
Wenn's durd) den Berg fidy [hüßt, der ed umgürtet! 
Und glaube jeder, daß als Angeld deſſen 145 
Schon Nicofia, fo wie Famagoſta 
Ob ihres Viehs unmillig fich beſchweren, | 
Das von der Andern Seite fidh nicht trennet.“ — 148 


20. Gefang. 


Wenn Jene, jo Die ganze Welt erleuchtet, 1 
Herniederfteigt von unfrer Himmelshälfte, 
Und nun der Tag allwärts ſich fill verzehret: 

Erſcheint der Himmel, der von ihr allein 4 
Zuvor erhellt ward, plößlich wieder leuchtend 
Durch viele Lichter, draus nur eins erglänget. 

Und diefer Himmelswechſel kam zu Sinn mir, 7 
Sobald der Welt und ihrer Führer Zeichen 
Den benedeiten Schnabel fchweigen ließ. 

Denn noch weit leuchtender begannen jene 10 
Lebend’gen Lichter alle nun Gefänge, 
Entſchwunden und entfallen dem Gedächtniß. 
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O füße Liebe, die ſich hüllt in Lächeln, 
Wie feurig brannteft du in jenen Funken, 
Die nur belebt von heiligen Gedanten! 
Nachden die theuren, leuchtenden Gefteine, 
"Darein gefaßt das ſechste Licht ich ſahe, 
Den Engeltönen Schweigen aufgeleget: 
Glaubt' eines Fluſſes Murmeln ich zu hören, 
Der klar herniederfällt von Fels zu Felſen, 
Darin den Reichthum ſeiner Quelle zeigend. 
Und wie der Ton der Zither an dem Halſe 
Geſtalt gewinnt, ſo wie auch an der Mündung 


Der Feldſchalmei, woſelbſt eindringt der Hauch: 


Dem gleich, ohn' alle Zögrung abzuwarten, 
Hob ſich auch jener Murmelton des Adlers 
Am Half’ aufwärts, als ob gehöhlt er wäre. 
Er ward zur-Stimm’, und dann ging er hervor 
Aus feinem Schnabel in Geftalt von Worten, 
Wie fie da8 Herz, drein ich fie fchrieb, erhoffte. 
„Den Theil an mir, der in fterblichen Adlern 
Sieht und erträgt die Sonne”, fo begann er, 
„Den mußt du feften Blickes jebt betrachten, 
Weil von den Feuern, draus ich mich. gebildet, 
Die, wovon mir dad Aug’ im Haupte funfelt, 
Die Gipfel find von allen ihren Stufen. 
Der mir inmitten glänzt des Augenfterneg, 
Er war des heil’gen Geiftes Sänger, der 
Bon Stadt zu Stadt die Bundeslade führte. 
Jetzt weiß er die Berdienfte feines Sanges, 
Wie weit die Wirkung feines Raths gegangen, 
An der Belohnung, welche dem entfpricht. 
Bon fünfen, die der Braue Bogen bilden, 


Gab jener, der am nächften liegt dem Schnabel, 


Der armen Wittwe Troft ob ihres Sohnes. 
Jetzt weiß er, wie fo theuer fommt zu ftehen, 


Wenn man nit Chriftus folgt, durch die Erfahrung 


. Des jel’gen Lebens bier, fo wie des andern. 
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Und der zunächit ihm folget in dem Umkreis, 49 
Bon dem ich eben red’, am obern Bogen, 

Berzögerte den Tod durch wahre Buße: 

Jebt weiß er, daß der ew’ge Richterfpruch 52 
Nicht wird verwandelt, wenn auch würd'ge Bitte 
Auf Erden aus dem Heut ein Morgen madjt. 

Der nun folgt, ward, mit mir und den Gefeßen, 55 
An guter Abficht, doch mit ſchlimmen Folgen, 

Zum Griechen, um dem Hirten auszuweichen: 

Nun weiß er, daß das Uebel, fo entjprungen 58 
Aus feiner guten That, zwar ihm nicht ſchädlich, 

Jedoch der Welt dann zum Berderb geworden. 

Der, den du fieheft an ded Bogen? Neigung, 61 
War Wilhelm, deffen Tod das Land beweinet, 

Das über Karla und Friedrichd Leben weint. 

Seht weiß er, wie ſo jehr der Himmel liebt 64 
Gerechten König, und in feinem Anfehn 
Gibt er’3 durch feinen Glanz auch zu erkennen. 

Wer wird auf Erden, wo man irrt,-wohl glauben, 67 
Daß der Trojaner Ripheus in dem Bogen 
Das fünfte jener heil’gen Lichter wäre? 

Jetzt weiß er viel von jenem, was die Welt 70 
Nicht einzufehn vermag von Gotted Gnade, 

Obſchon fein Blick nicht reichet biß zum Grunde. — 

Gleichwie die Xerche, jo die Luft durchkreifet, 73 
Anfänglich fingt, dann aber ſchweigt, befriedigt 
Durch lebten Lautes Süße, die fie jättigt: 

So ſchien's auch mir beim Abbild von der Wirkung 76 
Des ew’gen Wonneglüds, nach dem die Sehnſucht 
Jedwedes Ding zu dem macht, was es iſt. 

Und war in mir der Zweifel auch ſo deutlich, 19 
Wie Yard’ in einem Glas, dad fie umkleidet, 

Ließ er mir Zeit doch nicht, ſchweigſam zu warten; 

Nein, aus dem Munde drängt’ er mit der Kraft ſich 83 
Des Nachdrucks mir: „Was find denn dag für Dinge?‘ 
Darob ich große Freud’ erfunfeln ſahe. 
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Hierauf gab mit noch mehr erglühtem Auge 
Zur Antwort mir das benedeite Bild, 

Um nit im Staunen ſchweben mid) zu laffen: 

„Ich fehe, daß du diefe Dinge glaubeft, 88 
Weil ich fie ſag'; allein du fichft das Wie nicht, 

So daß dur fie zwar glaubft, doch nicht verfteheft. 

Du gleicheft jenem, welcher zwar die Sache 91 
Beim Namen tennt, doch ihre Weſenheit 
Durchſchaun nicht kann, erflärt fie nicht ein Andrer. 

Das Reich der Himmel leidet Ueberwälttgung Fr 
Durch Brünft’ge Lieb’ und durch Iebend’ge Hoffnung, 
Bon denen Gottes Wille wird befteget. 

Nicht, wie der Menſch den Menfchen überwältigt, 97 
Bielmehr fiegt er, weil er fich läßt beftegen, 

Und fo beflegt, fiegt ev durch feine Güte. 

Der Braue erftes Leben und das fünfte | 100 
Erreget Staunen dir, weil du mit foldhen 
Geſchmückt erſchauſt die Region der Engel. 

Nicht ftarben, wie du glaubeſt, fie als Heiden, 103 
Nein, feiten Chriftenglauben?, dies and Tünft’ge, 

Und dieſes and vergangne Leiden Chrifti. 

Denn aus der Hölle, wo zu gutem Wollen 106 
Man nie ſich wendet, Tehret in's Gebein 
Das eine doch, zum Lohn lebend’ger Hoffnung; 

Lebend’ger Hoffnung, die die ganze Kraft 199 
Legt’ ind Gebet zu Gott, es zu eriweden, 

Damit fein Will’ aufs ncu ſich regen könne. 

Die ruhmesreiche Seele, die ich nenne, 112 
Kehrt' in das Fleifch zurüc auf Furze Zeit, 

Und glaubt’ an Jenen, der ihr helfen Fonnte. 

Und Glaub’ entflammte fie mit joldyem Teuer 115 
Zu wahrer Liebe, daß beim zweiten Tode 
Sie würdig war, zu folher Luft zu kommen. 

Die andre dann, durch Onade, die entftrömet 118 
So tiefem Duell, daß nie noch ein Geſchöpf 
Mit feinem Blid die erfte Well’ erreichte, 
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Weiht’ ihre Liebe drunten ganz dem Rechten; 121 
Drum Gott ihr auch durch ftufenweife Gnaden 
Das Aug’ erichloß für fünftige Erlöfung. 

Weshalb fie glaubt’ an dief’ und von der Zeit an 124 
Nicht mehr ertiug den Stant des Heidenthumes, 
Und darum jchalt auf die verkehrten Völker. 

Es dienten ihr zur Taufe die drei Frauen, 197 
Die du am rechten Kade dort erblickteft, 
Bor aller Taufe mehr denn taufend Sabre. 

O Onadenmwahl, wie doch fo weit entfernet 130 
Liegt deine Wurzel von dem Blide derer, 
Die nicht den Ürgrund ganz und gar erfchauen ! 

Doch ihr, o Sterbliche, enthaltet ſtreng euch, 133 
Zu richten! da wir felbft,, Die Gott doch ſchauen, 
Die Auserwählten nod) nicht alle kennen. 

Und doch gewährt und Freude joldher Mangel, 136 
Weil unfer Heil in dieſem Heil fi läutert, 
Daß das, was Gott will, wir auch immer wollen.” — 

Sp ward von jenem göttlichen Gebilde, 139 
Um hell mir den kurzſicht'gen Blick zu machen, 
Mir die erquidende Arznei gegeben. 

Und wie dem guten Sänger mit der Schwingung 142 
Der Seiten folgt ein guter Zitherfpieler, 
Wodurch mehr Anmuth den Gefang zu Theil wird: 

So, während ed noch fpradh, entfinn’ ich mid), 145 
Sah ich die beiden benedeiten Kichter, 

Wie beider Augen Bid zugleich erfolget, 
Die Flämmchen auch bewegen mit den Worten. 148 


21. Gejang. 


Shen rubten meine Augen auf dem Antlik 
Der Herrin wieder, und mein Geiſt mit ihnen, 
Bon jedem andern Streben abgemwendet ; 

Doch lächelte fie nicht, nein: „Lächelt’ ich“, 
Begann fie jebt, „jo würde dir geſchehen, 

Wie Semele, da fie zu Aſche wurde. 

Denn meine Schönheit, die ſich mit den Stufen 
Des ewigen Palafted mehr entjlammet, 

Wie du gefehn, je höher wir geftiegen, 

Hemmt’ ich fie nicht, fie glänzte ſolchermaßen, 
Daß- deine ird’Iche Kraft vor ihrem Glanze 
Wie Laub eridhiene, das der Blitz berabichlägt. — 

Zum fiebenten Glanzkreis find wir erhoben, 

Der unter des erglühnden Köwen Bruft, 
Bereint mit deſſen Kraft, hinab jebt ſtrahlet. 

Kun folge deinen Augen wit dem Geifte, 

Und laß ihn Spiegel werden für dad Bild, 
Das dir in diefem Spiegel wird erſcheinen!“ — 

Wer wüßte, weldye Weid’ ich da genoß 
Mit meinem Blid in dem holdjel’gen Antlik, 
AB id, mid) jebt zu andrer Sorge wandte, 

Der würd’ ertennen, wie mir’3 wonnig ivar, 
Der himmliſchen Seleitrin zu gehordyen, 
Wägt er das eine mit dem andern ab. 

In dem Kryſtalle, der, die Welt umkreiſend, 
Den Ramen trägt von feinem theuren Führer, 
In deſſen Reid) erjtorben jede Bosheit, 

Erblickt' id, eine Leiter, goldenfarbig, 

Bom Strahl durchſchienen und jo aufgerichtet, 

Daß ihrer Höb mein Blid nicht folgen konnte. 
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Und auf den Stufen fah ich niederfteigen 
Sp viel Lichticheine, daß ich allen Glanz 
Des Himmeld auf den Stern ergoffen glaubte. 
Und wie fi, aus natürlicher Gewohnheit, 
Die Dohlen allzumal bei Tagesanbmucdh, 
Ahr kalt Gefieder zu erwärmen, regen, 
Die einen megziehn ohne Wiederkommen, 
Rückkehren andre, von woher fie kamen, 
Und andre, immer freifend, fidh verweilen: 
So ſchien ed mir, daß es auch hier ſich fände 
In jenem Sprühen, das zugleich fich zeigte, 
Sobald ſich's auf beftimmter Stufe traf. 
Und jener Geift, der ung zunächft fich hielt, 

Ward alfo hell, daß bei mir felbft ich fagte: 
„Wohl ſeh' die Lieb' ich, die du mir bezeigeft: 
Doc fie, von der das Wie und Wann des Redens 

Und Stillfeins ich erwarte, fhweigt; weshalb, 


Sehr gegen meinen Wunſch, ich noch nicht frage.” — 


| Worauf nun fie, die mein Verſchweigen fahe, 
Am Anfchaun deffen, der da Alles fchauet, 


So ſprach: „Eröffne nur dein hei Verlangen I’ — 


Und ich begann hierauf: „Nicht mein Verdienft 
Macht würdig deffen mich, daß du antworteft; 
Doch jener wegen, die die Frag’ erlaubt, 

Mol’, o du ſel'ges Leben, das verborgen 
Du bift in deiner Luft, befannt mir machen 
Die Urſach, die did) mir fo nahe bringet! 

Und fage, warum fchweigt in diefem Kreife 
Die füge Symphonie des Paradiefez, 

Die in den tiefern aljo fromm ertönet ?” — 

„Du haft der Sterblichen Gehör und Auge”, 
Antwortet’ er; „man fingt hier deshalb nicht, 
Weshalb Beatrir auch nicht hat gelächelt. 

Hinab die Stufen auf der heil’gen Leiter 
Stieg ich ſo weit, blos um dich zu erfreuen 


Durch Red’ und durch dag Licht, das mich umkleidet; 
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Nicht größte Liebe gab mir größre Eile; 


Denn gleich’ und größre glüht von bier nach oben, 


Wie dies der Flanımenglanz auch offenbaret. 

Doc höchſte Liebe, die zu [hellen Dienern 
Uns macht des Rathes, der die Welt regieret, 
Theilt, wie du fiehft, hier unjer Amt und zu.” — 

„Ich ſehe“, ſprach ich, „wohl, o heil'ge Leuchte, 

Wie freie Liebe hier an dieſem Hofe 
©enügt, der ew’gen Borficht zu gehorchen. 

Doch das ift, was mir ſchwer wird, zu erkennen, 
Warum allein du wurdeft auserwählet 
Zu diefem Amte unter den Genoffen.” — 

Noch war ich nicht zum letzten Wort gelommen, 
Als es ein Centrum macht’ aus feiner Mitte 
Und, ähnlich einem Mühlſtein, ſchnell fich drehte. 

Dann fprad) die Liebe, die darinnen lebte: 

„Es richtet fi) auf mich ein göttlich Licht, 
Das hier, worein gebällt ich bin, durchdringend, 

Durch defien Kraft, vereint mit meinem Schauen, 
So fehr erhöht ich werde, daß ich ſchaue 
Das höchſte Wefen, draus es ift entiprungen. 

Daber nun Tommt die Freud’, in der ich flamme, 
Weil meinem Schauen, je nachdem es klar ift, 
Ich durch der Flamme Klarheit auch entſpreche. 

Doch die verklärteſte himmliſcher Seelen, 

Der Seraph, der in Gott am ſchärfſten blicket, 
Wird deiner Frage ſelbſt nicht gnügen können, 

Da, was du frageſt, der Art in den Abgrund 

Des ewigen Rathſchluſſes iſt verfentet, 
Daß kein erſchaffner Blick es je gewahret. 

Und kehrſt zur Welt der Sterblichen du wieder, 
Bericht's, auf daß man ſich nicht mehr erdreiſte, 
Nach ſolchem Ziel die Füße zu bewegen. 

Der Geiſt, hier Licht, iſt auf der Erde Rauch; 
Daraus erſieh, ob drunten er vermöge, 


Was er nicht kann, vom Himmel aufgenommen!” — 
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Alfo entfcheidend waren feine Worte, 103 
Daß von der Frag’ ich ließ und mid, bejchräntte, 
Demüthig ihn zu fragen, wer er wäre, 

„Aufragen Telfen zwifchen zweien Ufern 106 
Italiens, nicht fern von deiner Heimas, 

So hoch, daß dort viel tiefer rollt der Donner, 

Und bilden einen Höder, Namens Catria; 109 
Darunter lieget eine heil’ge Wildniß, 

Einfamer Oottanbetung fromm geweibet.“ 

Alfo begann er feine dritte Rede; 112 
Und dann fortfahrend jagt’ er alfo: „Hier nun 
Ergab ich mich fo ftregg dem Dienjte Gottes, 

Daß ich bei Speifen, mit Dlivenfafte 115 
Gewürzt nur, Froſt und Hibe gern ertrug, 

Zufrieden in befehaulichen Gedanten. 

Dies Klofter pflegt’ einft fruchtbar diefen Himmeln 118 
Sich zu erweifen; nun iſt's wüft geworden, 

Und an der Zeit iſt's, daß ſich's offenbare. 

Pier Damiano war ich an dem Drte, 121 
Und war Petrus Peccator in dem Klofter 
Der lieben Frau'n am adriat’jchen Ufer. 

Nur wenig blieb mir ird’fchen Lebens übrig, 121 
Als man mic, wählt’ und zog zu dieſem Hute, 

Der jebt von Schlechtem nur zu Schlechtrem wechſelt. 

Es Fam einft Cephas, kam das große Werkzeug 137 
Des heil’gen Geiftes, mager beid’ und barfuß, 

Bon jeglicher Herberge Speif’ annehmend. 

Die neuern Hirten wollen redyt3 und [inte 130 
Geſtützt fein und geführt, da fie fo ſchwer find, 

Und daß man ihnen nad) die Schleppe trage. 

Mit ihren Mänteln decken fie die Zelter, 133 
Daß unter einen Fell zwei Betten gehen. 

O himmliſche Geduld, die fo viel duldet!“ — 

Nach diefem Worte fah ih andre Flämmchen 136 
Hinab die Leiter fteigen und dann Treifen, 
Und jedes Kreifen machte fie viel Schöner. 
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Dann ftellten fie ſich rings um jene? her 

Und thaten einen Ruf, fo ſtarken Lautes, 

Daß fidy kein ird'ſcher kann damit vergleichen ; 
Dod ich vernahm ihn nicht, betäubt vom Schalle. 


22. Geſang. 


Noch ganz betäubt vom Schrecken, wandt' idy mich 
Zur Führerin, dem Kindlein gleich, das Zuflucht 
Bei dem ftet3 fucht, dent es am meiften trauet. 

Und wie die Mutter, die dem athemlofen, 
Erbleichten Söhnlein fchnell mit ihrer Stimme, 
Die's zu befchwicht’gen pflegt, zu Hülfe eilet, 

Sprad Jene: „Weißt du nicht, daß du im Himmel? 
Weißt du nicht, daß er gänzlich heilig ift? 

Und alles drin aus redhtem Eifer kommet? 

Wie hätte dich — jebt kannſt du dir ed denfen — 
Mein Lächeln erft und der Geſang verwandelt, 
Da dich fo jehr ſchon bat beftürzt dies Rufen; 

Und bätteft du die Bitten drin verftanden, 

Dir wäre ſchon die Rache Lund geworden, 
Die du, noch eh du ftirbft, erfchauen wirft. 

Es trifft das Schwert des Himmels nicht zu [pät, 
Noch auch zu früh, wie dem es wohl mag fcheinen, 
Der died mit Hoffnung oder Furcht erwartet. 

Doch richte deinen Blick nunmehr auf Andre; 

Denn viel erlauchte Geifter wirft du fehen, 
Denn du auf mein Geheiß die Blicke wendeft.” — 

Ad, wandte, wie fie mir gebot, die Augen 
Und ſah wohl hundert Peine Sphären, alle 
Mit gegenfeit’gen Strahlen ſich verfchönend. 
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Ich fand wie einer, der in fich zurückdrängt 
Den Stachel des Verlangen und zu fragen 
Nicht wagt, weil dad Zuviel er fcheuet. 

Jedoch die größte und die Teuchtendfte 
Bon jenen Perlen näherte ſich mir, 
Willfährig meinem Wunfche zu genügen. 

Und id) vernahm aus ihr: „Wenn du, wie ich, 
Die Liebe fäheft, die in und entflammt ifl, . 
Du bätteft deine Wünfche fund gethan; 

Doch, daß dic, Warten nicht im Lauf verfpäte 
Zum hohen Ziel, will ih auf deine Frage, 
Die fo zurüd du hältft, dir Antivort geben. 

Der Berg, an deffen Abhang liegt Caſſino, 
Ward einft auf feinem Gipfel oft befucht 


Bon dem getäufchten, Schlimmgefinnten Volke. 


Und ich. bin’8, der zuerft hinauf den Namen 
Bon Dem getragen, fo der Erde brachte 
Die Wahrheit, die ung nun fo fehr erhößt. 

Und ſolche Gnade ftrahlt’ auf mich hernieder, 
Daf id) ringsum das Land zurüdigeführet 
Bon falſchen Dienfte, der die Welt verlodte, 

Die andern Feuer alle waren Männer, 


Sich weihend der Betrachtung, voll der Wärme, 
Die heil'ge Blüthen läßt entftehn und Früchte. 


Diez ift Macarius, dies ift Nomualdug, 
Die bier find meine Brüder, die in Klöfter 


Den Fuß gebannt und ftarf ihr Herz behalten.’ — 


Und ich zu ihm: „Die Liebe, die du zeigeft, 
indem du mit mir fprichft, der güt’ge Blid, 
Den ich bemerk' in allen euren Gluten, 

Hat mein Vertrauen gleichermweis erweitert, 
Wie vor der Sonne fid} die Roſ' entfaltet, 
Wenn fie jo weit fich öffnet, als fie ann. 

Drum fleh’ ich, Vater, dich, mich zu verfichern, 


DB fo viel Gnade mir zu Theil kann werden, 


Daß ich dein Antlig unverhüllt erblicke.“ — 
Bibliothet ausländ. Klaffiter. 10. 7 
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Und er drauf: „Dein erhabner Wunſch, o Bruder, 
Wird in der lebten Sphäre fich erfüllen, 
Mo fi) all andr’ erfüllen, wie auch meiner. 
Dort ift vollendet, reif und ganz vollftändig 
Jedwede Sehnjucht, weil in ihr allein 
Jedweder Theil iſt, wo er inımer war; 
Denn fie ift nicht im Raum, hat feine Pole, 
Und uyfre Stiege führt bis hin zu ihr, 
Weceshalb fie deinem Blick auch jo verſchwindet. 
Bis dort hinauf ſah ihren obern Theil 
Jakob der Patriarch einſt ſich erſtrecken, 
Als ſie beladen ihm mit Engeln ſchien. 
Doch, um fie zu erſteigen, hebt jetzt Niemand 
Den Fuß vom Boden auf, und meine Regel 
Blieb drunten nur dem Pergament zum Schaden. 
Die Mauern, die Abteien einſt geweſen, 
. Sind Räuberhöhlen worden, und die Kutten 
Sind Säde, voll von ſchlechtgewordnem Mehle. 
Dem Willen Gottes handelt ſchwerer Wucher 
Nicht fo zumider, als die Frucht es thut, 
Die alfo thöricht macht das Herz der Mönche; 
Denn alles, was die Kirche wahrt, gehöret 
Dem Volke, das um Gotteswillen bittet, 
Verwandten nicht, nody andern Schlinnmern gar. 
Das Fleiſch der Sterblichen ift fo verführbar, 
Daß drunten nicht ein guter Anfang dauert 
Vom Eichelfeime bis zum Eichelntragen. 
Petrus begann einft ohne Gold und Silber, 
Und ich mit Betübungen und mit Faften, 
Franciscus mit Erniedrigung fein Klofter. _ 
Und ſchauſt du auf den Anfang eines jeden 
Und überdenkſt dann, mo es hingerathen, 
So fiehft du, wie aus Weißem Schwarzes worden. 
Der Jordan hat fi, traun! rückwärts gewendet: 
Ein größtes Wunder war's, als Gott e8 wollte, 
Das Meer fliehn ſehn, als hier Abhülfe wäre.” — 
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So ſprach er; drauf er ſich zu den Genoffen Ä m 
Begab, und es vereinte fich die Schaar; 
Dann hob ſich alles, gleich dem Wirbelminde. 
Die füße Herrin trieb, empor die Leiter, 100 
Durch einen bloßen Wink mid) ihnen nad: 
So fiegt” ob meinem Wefen ihre Kraft. 
Und nie hienieden, wo man auf- und abfteigt, 103 
Wie's die Natur will, gab's fo ſchnell Bewegen, 
Dad meinem Fluge man vergleichen Könnte. 
So wahr ich, Leſer, je zurüd zum heil’gen 106 
Triumphzug kehr', um den ich meine Sünden 
So off bewein’ und mir die Bruft zerfchlage: 
Nicht hättft du in fo fchnellem Zug den Finger 10 
Bewegt durch's Feuer, ala ich fah das Zeichen, 
‚ * Das auf den Stier folgt, und als drin ich war. 
O ruhmeswürd’ge Stern’, o Licht, erfüllet 113 
Mit großer Kraft, von dent, wie ich erfenne, 
Herftammt, was, wie’3 auch fei, an Geift ich habe. 
‚euch ging auf, in euch ging wieder unter 115 
Die Mutter deffen, was da lebt auf Erden, 
ATS ich zuerſt Toscana's Luft empfand; 
Und dann, ala Mir die Huld ward, zu betreten 118 
Den hoben Kreis, der eud) in ſich umſchwinget, 
Ward eure Region mir zuertheilt. 
Zu euch empor aufſeufzet meine Seele - 121 
Bol Ehrfurcht nun, fich Kraft von dort zu holen 
Zum ſchweren Schritte, der fie zu ſich zieht. - 
„So nah bift du dem allerlegten Heile”, 124 
Begann Beatrir num, „daß deine Augen ' 
Sich zu dem klarſten Blicke ſchärfen müfjen. 
Und drum, eh du dich mehr darein vertiefeft, ” 187 
Schau dort hinab und fieh, wieviel der Welt 
- Nun unter deine Füße fchon gebracht! 
So daß dein Herz, mit aller Kraft, ſich freudig 130 
Darftelle jenen fiegedreichen Schnaren, 
Die en dieſen Aetherring — — 
— 
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Rückwärts nun wandt' ich meinen Blick durch alle 
Die ſieben Sphären, und ſah unſre Kugel 
So, daß ich lächelt' ob des dürft'gen Anſehns. 
Und deſſen Urtheil halt' ich für das beſte, 
Der ſie geringſchätzt; wer an Höhres denkt, 


In Wahrheit kann man den wohl trefflich nennen. 


Ich ſah die Tochter der Latona, leuchtend 
Und baar des Schattens, der mir Grund gegeben, 


Daß ich ſie einſt bald dicht, bald dünn mir dachte. 


Den Anblick deines Sohnes, Hyperion, 
Ertrug ich hier, und ſah, wie ſich bewegen 
Um ihn, ganz nahe, Maja und Dione. 
Hierauf erſchien mir Jupiters gedämpfter 
Glanz zwiſchen Sohn und Vater, draus mir klar 
Erhellte das Verändern ihres Ortes. 
Und alle ſieben zeigten ſich mir ſämmtlich 
In ihrer Größ', in ihrer Schnelligkeit, 
Wie in dem Abſtand ihrer Stellungen. 
Der kleine Fleck, der uns ſo üppig macht, 
Als mit dem ew'gen Zwillingspaar ich kreiste, 
Wies ſich mir ganz mit ſeinen Höhn und Tiefen; 
Dann blickt' ich wieder auf die ſchönen Augen. 


23. Geſang. 


Wie zwiſchen dem geliebten Laub der Vogel, 

Auf ſeiner ſüßen Jungen Neſte ruhend, 

Die Nacht zubringt, die uns verbirgt die Dinge, 
Damit er die erſehnten Blicke ſchaue, 

Und Koſt erſpähe, ſie damit zu äzen, 

Wobei die ſaure Müh' ihm lieblich ſcheinet, 
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Und fo der Zeit voreilt, auf offnem Zweige 
Mit brennender Begier die Sonn’ erwartend, 
Inden: des Tags Anbruch er Scharf belaufchet: 

Sp ftand jeßt meine Herrin aufgerichtet 
Und aufmerkſam gewendet nad) der-Öegend, 
Wo minder eilig fid) die Sonne zeiget, 

Daß mir, der fie verlangend barren jahe, 

Wie einem wurde, der in feiner Sehnfucht 
Noch Andres wünſcht und hoffend doc, fich füget. 

Doch wenig Zeit verging nur zwifchen beiden, 
Dem Harren, mein’ ich nämlich, und dem Schauen, 
Wie mehr und mehr die Sonne fidh erhellte. 

Da Sprach Beatrir: „Siehe dort die Schaaren 
Des Siegszugs Chrifti, und die ganze Frucht, 
GSeerntet von dem Kreifen diefer Sphären.“ — 

Mir fchien entflamnit zu fein ihr ganzes Antli, 
Und ihre Augen jo erfüllt von Wonne, 

Daß ich’3 zu Schildern unterlaſſen muß, 

Wie in den heitern Vollmondnächten Trivia 
Inmitten jener ew'gen Nympben lächelt, 

Die dorten alle Himmelstiefen [hmüden: 

So fah ich eine Sonn’ ob taufenden 
Bon Leuchten, die fie alleſammt entflammte, 
Wie unsre die, jo droben wir erfchauen. 

Und durch's Iebend’ge Licht hindurch erglängte 
Die leuchtende Subftanz mit ſolcher Klarheit 
In's Antlitz mir, daß ich fie nicht ertrug. 

„Beatrix, Führerin, o theure, ſüße!“ — 

Worauf fie ſprach: „Was fo dich überwältigt, 
Iſt Kraft, vor der fich Feine andre Tchüßet. 

Hier ift die Weisheit und Die Macht, wodurch einft 
Der Weg fi) aufthat zwifchen Erd’ und Himmel, 
Wornach fo lang ſchon ſolche Sehnſucht war. 

Wie Feuer, das hervorbricht aus der Wolke 
Und ſo ſich ausdehnt, daß der Raum ihm fehlet, 
Und gegen ſeine Art zur Erd' es ſtürzet: 
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So trat mein Geift, der während jenes Fellmahlz 
War ftärker worden, aus ſich felbft heraus, 
Und kann ſich des Geſchehnen nicht erinnern. 
„Schlag auf den Blid und ſchau, wie jebt id) bin! 
Du ſaheſt ſolche Dinge, daß du fähig 
Geworden biſt, mein Lächeln zu ertragen.“ — 
Ich war wie der, dem ein Geſicht entſchwunden, 
Der wieder zu ſich kommt und ſich vergebens 
Bemüht, es vor den Sinn zurückzubringen: 
Als nun mein Ohr vernahm dies Anerbieten, 
So werth des Danks, daß er niemals erliſcht 
Im Buche, drin Geſchehnes wird verzeichnet. 
Ertönten jetzt auch alle jene Zungen, 
Die Polyhymnia ˖ und ihre Schweſtern 
Mit ihrer ſüßten Milch am meiſten nährten, 
Mir beizuſtehn: ein Tauſendtheil des Wahren 
Erreicht' ich nicht, das heil'ge Lächeln feiernd, 
Und wie das heil'ge Antlitz es verklärte. — 
Und ſo muß auch, das Paradies beſingend, 
Das heil'ge Lied bisweilen Sprünge machen, 
Wie wer den Pfad ſich abgeſchnitten findet.- 
Doc, wer des Gegenftands Gewicht bedächte, 
Und wie die Schulter fterblid,, drauf es laſtet, 
Der ſchölte nicht fie, wenn fje drunter bebte. 
Das ift kein Pfad für Fleine, leichte Nachen, 
Den der veriwegne Kiel durchfurcht, noch and) 
Tür einen Fährmanır, der fich ſelber ſchonet. 
„Warum entzückt dich ſo mein Angeſicht, 
Daß du dich nicht zum ſchönen Garten wendeſt, 
Der unter Chriſti Strahlen Blüthen treibt? 
Dort iſt die Roſ', in der dad Wort des Höchſten 
Fleiſch ward, und dort find auch die Lilien, 
Durd) deren Duft den rechten Weg man findet.” — 
Alfo Beatrir. Ich, der ganz bereit R 
Für ihren Rath war, wagte mich noch einmal 
In diefen Kampf mit meinen [wachen Blicken. 
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Wie meine Augen einft, bededt von Schattert, 
Im Sonnenftrahl, der Mar durch eine Spalte 
Der Wolken fchien, ſahn eine Blumenwieſe: 

So fah ich hier viel Schaaren auch von Tichtern, 
Bon glühnden Strahlen angeflammt von oben, 


— 


Doc konnt’ ich nicht ded Glanzes Duell entdeden. 


D güt’ge Kraft, die du fte aljo prägteft! 
Du bobeft dich empor, um meinen Augen, 
Die allzu ſchwach noch waren, Raum zu geben. 
Der Schönen Blume Namen, den ich immer 
Anrufe früh und ſpät, bewog mid) dringend, . 
Den Geift zu richten auf der Teuer größtes. 
Und als in beiden Augen mir ſich zeigte 
"Die Art und Größe des lebend’gen Sterne, 
- Der oben fiegt, wie er hier unten fiegte: 


Ließ eine Flanıme fi) im Himmel nieder, 


Rad) Kronenart zu einen: Reif geivunden, 

Ter ihn umzirkt' und um ihn ber ſich drehte. 
Die füßefte der Weifen hier auf Erden 

Und die die Seel’ am meiſten zu fi) lodt, ä 

Mär’ wie dad Donnern der zerrißnen Wolke, 
Verglichen mit dem Tönen jener feier, 

Womit der ſchöne Sapphir war gefrönet, 


Durch den des Himmel? Blau am reinften Nrablet, 


„Die Engeläliebe bin id), die umkreiſet 
Die hohe Wonne, die den Leib entmwehet, 
Der einft die Herberg’ unfrer Sehnfucht war; 
Und kreifen werd’ ich, Himmelskönigin, 
So lang dem Sohn du folgft und göttlicher 


Die höchſte Sphäre machft, weil du dort eingehſt.“ — 


Sp endigte nun die in Kreis gefungne 
Tonweiſe fi, und all die andern Tichter, 
Maria's Namen ließen fie ertönen. 

Der Töniglihe Mantel aller Sphären 
Der Welt, der mehr erglänzt und fich belebet 
Bom Anhand, Gottes und von feinen: Wirken, 
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War über ung mit feinen innern Rande 115 
So meit entfernt, daß feine Glanzerſcheinung 
Sich dorten, wo ich war, noch nicht mir zeigte. 

Drum hatten meine Augen nicht die Kraft, 118 
Der Flamme, der gefrönten, nachzufolgen, 
Die fich erhob in ihres Sohnes Nähe. 

Und wie das Kindlein, das nad) feiner Mutter om 
Die Arme ſtreckt, wann e8 die Milch empfangen: 
So dehnte, durch den Geiſt, der ſich nach außen 

Entflammt, der. Lichter jedes fo empor fich 19 
Mit feiner Spitze, daß die hohe Kiebe, 
Die fie Maria weihten, fund mir wurde. 

Dann weilten fie dafelbft vor meinem Blide, 187 
So fühen Ton3: „Regina Coeli“ fingend, 
Daß ich die Wonne nie vergeffen werde. 

Wie groß ift doch der aufbewahrte Vorrath 130 
In jenen übervollen Speichern, welche 
Zum Sä’n bier unten gute Pflüger waren! 

Hier lebt man und genießt von jenem Schaße, 133 
Den weinend man erwarb in der Verbannung 
Bon Babylon, mo man das Gold zurückließ. 

Hier unter dem erhabnen Sohne Gottes 136 
Und der Maria, triumphiret fiegreich, 
So mit dem alten wie den neuen Bunde, 

Er, der da hält die Schlüffel folder Glorie. 139 


105 


24. Gefjang. 


„O Tiſchgenoſſenſchaft, zum großen Mahle 
Des benedeiten Lamms ermählt, das euch 


So jpeist, daß ewwe Sehnſucht ftet3 geftillt wird: 


Wenn durch die Gnade Gottes diefer Toftet 
Voraus von dem, was von dem Tifch euch fällt, 
Bevor der Tod fein Ziel ihm vorgeichrieben, 

So denkt an feine übergroße Sehnfucht! 

Bethaut ein wenig ihn, ihr, die ihr trinket 
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Stet3 von dent Duell, draus quillt, woran er denkt.“ — 


Alfo Beatrir, und die freud’gen Seelen, 
Gleich Sphären, ſchwangen ſich um feite Pole, 
Gewaltig flammend nad Kometenweiſe. 
Und wie fi) Räder in der Uhren Innern 
So drehn, daß dem Betrachtenden das erfte 
Zu ruben ſcheint, das lebte ſtark zu eilen: 
So ließen jene Ringeltänze, die fi) 
Berfchiedentlich bewegten, ſchnell und langſam, 
Mich auf die innre Freudenfülle fchließen. 
Aus dent, den als den jchönften id) erkannte, 
Sah ich ein Feuer treten, jo glückſelig, 
Daß Feind von größrer Helle dort zurüdblieb. 
Und dreimal tanzt’ e8 um Beatrix her 
Mit folchen göttlichen Gefang, daß diefen 
Die Phantafie mir nicht kann wieder fagen. 
Weshalb mein Kiel die Echildrung übergehet, 
Da unfre Einbildung für alfo Zartes 


Zu grell an Farb’ ift, wie vielmehr die Sprache. 


„O heil'ge Schweſter mein, die du jo innig 
Uns anflehft, deiner ‚heißen Liebe willen 


Mach’ ich mich los von jener ſchönen Sphäre.” — 


Nachdem das heil’ge Feuer angehalten, 
Wandt' es nach meiner Herrin hin den Hauch, 
Der alfo fprach, wie ich berichtet habe. 
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Und fie: ;O ew'ges Licht des großen Mannes, 
Dem unfer Herr die Schlüffel ließ, die jener 
Hingbgebracht, zu diejer Freuden Wunder ! 

Prüf’ über ſchwer' und leichte Punkte diefen, _ 
Wie dir's gefällt, in Rüdficht jenes Glaubens, 
Durch deffew Kraft du Über’ 3 Meer geichritten. 

Ob recht er liebt, vecht hofft und glaubt; verborgen 
Bleibt dir es nicht, weil dahin du dein Auge 
Gerichtet hältſt, wo Alles zu erſchaun ift. 

Doc weil dies Reich hier Bürger hat gefchaffen 
Durch den wahrhaften Glauben, ift e8 gut, | 


Daß ihm du nahft, zu deſſen Preis zu ſprechen.“ — 


Wie fi) der Baccalaur ſtillſchweigend rüftet 
Dis ihm der Meifter vorlegt feine Frage, 
Sie zu beweijen, nicht fie zu enticheiden: 

- So rüftet? ich mich auch mit allen Gründen, 
Indem fie ſprach, um dann bereit zu fein 
Für ſolchen Frager und für ſolch Bekenntniß. 

‚Nun fage, guter Ehrift, erklär' Dich offen: 


Was ift der Glaube?” — Drauf die Stirn id) bob 


Zu jenem Ticht, aus dem mid) dies anwehte. 
Dann wandt? ich zu Beatrix mich, und dieſe - 
‚Sak ſchnell mir einen. Wink, daß ich die Waſſer 
. Der innern Quell’ aus mir entſprudeln ließe. 
„Die Gnade, die es mir vergönnt, zu beichten‘“, 
Begann id) nun, „ſo hohem Glaubenshelden, 
Verleih mir, augzudrüden, mas ich denke.“ 
‚Und fuhr dann fort: „Wie der wahrhafte Griffel 
- Uns jchrieb, o Vater, deines theuren Bruders, 
Der Rom mit dir auf gute Wege brachte: 
Glaub' ift der Stoff von dem, was wir erhoffen, 
Und der Beweis von dem, was wir nicht ſehen; 
Das fcheint mir feine Wefenheit zu fein’ — 
Darauf vernahm ich: Richtig denteft du, 
Wenn du begreifft, weshalb er zu den Stoffen, 
Bu den Beweiſesgründen dann ihn zählte.” — 
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Und ich Hierauf zu ihm: „Die tiefen Dinge, 70 
Die ihren Anblick mir hieſelbſt geftatten, 
Sind drunten unſern Augen ſo verborgen, 

Daß ihr Beſtehn allein im Glauben liegt, 13 
Auf den ſich die erhabne Hoffnung gtündet; 

Drum hat er aud) vom Stoffe die Bezeichnung. 

Bon diefem Glauben müffen wir alsdann 76 
Ohn' alles weitre Sehen Schlüffe madyen, 

Drum wird er ald Beweiſesgrund bezeidimet.” — 

Drauf hört’ ih: „ Würd’ auf Erden ſo verftanden, 79 
Was dort man durd) Gelehrſamkeit erlangt, 

So fände des Sophiften Witz nicht ſtatt.“ — 

So athmet' e3 aus jener Liebesflamme, 82 
Und fuhr dann fort: „Sehr wohl hat ſich bemähret 
Nach Miſchung und Gewicht nun dieſe Münze. 

Doch ſage mir, haft du fie auch im Beutel?” — 8 

Undaͤch: „So glänzend hab' ich ſie und rund, 

Daß nicht3. mir iſt undeutlich im Gepräge.“ — 

Hierauf tönt' aus dem Innern jenes Lichtes, 8s 
Das dort erglänzte: „Dieſes theure Kleinod, 
Auf welches ſich jedwede Tugend gründet, 

Woher kam dir's?“ — Und ich: „Die Regenflut 91 

Deos heil’gen Geiftes, welche fich ergoffen 
Hat auf die alten und die neuen Blätter, 

Das ift der Urtheilsfchluß, der mir fo [darf 9 
Es hat gefolgert, daß ein jeglicher Beweis 
Mir gegen jenen gänzlich ftumpf erſcheinet.“ — 

Dann hört’ ich noch: „Die alte und die neue - 97 
Vorausſchickung, die ſo dich überzeugte, 

Warum hältſt du ſie für den Ausſpruch Gottes’ — 

Ich: „Der Beweis, der mir dad Wahr’ erfchließt, _ 10 
Die Werke find’3, zu denen die Natur ä : 
Niemals das Eifen glüht’ und fchlug den Amboß.“ — 

Die Antwort war: „Sprich, wer verſichert dich, 103 
Daß diefe Werk’ erfolget? Grade das iſt's, j 
Was man beiweifen muß; niemand beſchwört dir's.“ — 
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„Wenn ſich die Welt zum Chriftenthbume wandte 106 
Dhn’ alles Wunder‘, ſprach ich, „iſt dies eine 
So groß, daß faum das Hunderttheil die andern; 
Denn arm und ungefpeiöt haft du betreten 109 
Das Aderfeld, zu ſä'n die gute Pflanze, 

Die, Weinftod einft, nun ift zun Dorn geworden.” — 
Dierauf nun fang der hohe, heil’ge Hof us 
Ein: „Gott dich loben wir!“ hin durch die Sphären, 

In Weiſen, wie man ſie dort oben ſinget. 
Und jener Himmelspair, der ſo mich, prüfend, 115 
Bon Zweig zu Zweig enıporgezogen hatte, 
Daß wir und näherten den letzten Blättern, 
Begann: „Die Onade, die Gefallen findet 118 
An deinem Sinn, fie öffnete den Mund 
Bis hierher dir, wie man ihn öffnen follte; 
So daß ich bill’ge, was du vorgebradit; 121 
Dod) was du glaubit, das ſollſt du jebt befunden, 
Und auch, woher e3 deinem Glauben kam.“ — 
„O fel’ger Geift und Vater, der du fchaueft, 12 
Was fo du glaubteft, daß, zum Grab bineilend, 
Du jugendlich're Füge haft befiegt‘, 
Begann ich jebt, „Du willit, daß ich das Weſen 197 
Bon meinem will’gen Glauben hier befenne, 
Und auch den Grund willft du, drauf er fich ftüet. 
So höre denn: Ich glaub’ au einen ein’gen 19 
Und ew’gen Gott, der, felber unbeweget, 
Durd) Lieb’ und Sehnfucht regt den ganzen Himmel; 
Und nicht blos phyſiſche Beweiſe hab' ich 135 
Und metaphufifche dafür, mir gibt es 
Die Wahrheit auch, Die fich von bier ergoffen 
Durch Moſes, die Propheten und die Pfalmen, 136 
Durch's Evangelium, und durd) euch, als ihr, 
Vom glühnden Geift göttlich durchdrungen, fchriebet. 
Ach glaub’ an drei urewige Perfonen, 139 
Und glaube fie ein Wefen und doch dreifach, 
So daß zugleich fie „Sind“ und „Iſt“ geftatten. 
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Bon diefem abgrundtiefen Gottesweſen, 148 
Das ich erwähne, gibt oft meinem Geifte 
Des Evangeliums Lehre das Gepräge. 

Dies it der Urfprung, dieſes ift der Funke, 145 
Der dann fich zur lebhaftern Flamm' erweitert 
Und, wie ein Stern am Himmel, in mir funtelt.” — 

Gleichwie ein Herr, der hört, was ihm gefällt, 148 
Den Diener drauf umarmt, wenn diefer ſchweiget, 
Indem er zu der Neuigfeit ſich glückwünſcht: 

In gleicher Weil’ umfing zudreien Malen | 151 
Mich jegnend mit Gefang, ſobald ich ſchwieg, 
Das apoftol’fche Licht, auf deß Gehei ich 

Geiprochen hatt’: fo freut’ e8 meine Rede. — 154 


25. Gejang. 


Sollt’ es gejchehen, daR die heil'ge Dichtung, | 1 
Bei der mir Erd’ und Himmel beigeftanden, 

. So daß durd) viele Jahr’ ich mager worden, | 

Die Grauſamkeit befiegte, die mid) ausfchliept 4 
Vom ſchönen Stall, drin ich ald Lamm gefchlafen, 
Den Wölfen feindlich, die ihn noch umlagern: R 

Mit andrer Stimme dann, mit andrem Haupthaar 7 
Kehrt' ich als Dichter wieder und empfinge 
Den Ehrenkranz am Quelle meiner Taufe; 

Denn dort trat in den Glauben ich, der Gott w 
Bertraut die Seelen machet, und weswegen 
Dann Petrus alfo mir die Stirn umkreiste. 

Hierauf naht? und ein Licht aus jener Schaar, 13 
Aus welcher der hervortrat, den einſt Chriſtus 
Zurüdließ als der Stellvertreter Erſten. 


110 


Und meine Herrin, voll von heitrer Freude, 
Sprach nun zu mir: „Sieh, ſiehe dort den Großen, 
Um den man drunten pilgert nad) Galizien.“ — 
Gleichwie wenn eine Taube dem Gefährten 
Sich zugefellt, und eins dem andern girrend 
Und e3 unıkreifend Liebesgunſt bezeiget: 
So fah ich auch die beiden ruhmesreichen 
Erhabnen Fürften ſich begrüßen, preifend 
Die Speife, die dort oben man genießet. 
Als aber die Begrüßung war beendigt, 
Da traten beide Ihiweigend vor mich hin, 
So flammend, daß mein Blick geblendet wurde. 
Und lächelnd ließ Beatrix fid) vernehmen: 
„Erhabner Geift, durch den.die reichen Freuden 
Von unſrer Kirche dargeftellt find worden, 
Sprich von der Hoffnung hier in diefen Höhen; 
Du kennſt fie, denn du ftellft fo oft fie dar, 
Als Jeſus vor den Dreien ſich verfläret.” — 
„Erhebe denn dein Haupt und fei verfichert, 
Daß, was berauffommt von der Erdenwelt, 
An unfern Strahlen Reife muß erlangen.” — 
Es kam mir diefer Troft vom zweiten Feuer; 
Drum hob ich zu den „Bergen“ auf die Blicke, 
Bor deren großer Laft fie erſt ſich ſenkten. 
„Da unfer Raifer es aus Gnaden will, 
Daß, vor dem Tod, im innerften der Höfe, 
Du Aug’ in Aug’ erhlideft nah die Fürften, 
Auf dag, jahft du das Wahre diefed Hofes, 
Die Hoffnung, die zur Lieb’ auf Erden veiget, 
Dadurch in dir und Andern Kraft gewinne: 
Drum fage, was fie ift, wie deiner Seele 


Zum Schmud fie dient, woher fie dir gekommen?“ — 


So fuhr dag zweite Licht zu ſprechen fort. 
Und jene Heil’ge, die mir das Gefieder 

Der Schwingen zu jo hohem Fluge Ientte, 

Kam meiner Antwort folder Art zuvor: 
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„Die Kirche, welche kämpft, hat feinen Sohn 52 
Bon größrer Hoffnung, alfo zeigt's gejchrieben 
Die Sonne, die all unſer Heer beftrahlet. 

Drum ijt erlaubt ihm, daß er aus Aegypten 55 
Zum Anfehaun komme nad) Serufalem, _ 

., Bevor de3 Kampfes End’ ihm vorgefchrieben. 

Die andern beiden Tragen, die du thateft, . 
Nicht wiſſenshalber, nein, daß er berichte, 
Wie lieb Dir dieſe Tugend, überlafj’ ich . 

Ihm felber, denn ſie werden ihm nicht ſchwer fein, 61 
Noch ihn ruhmredig machen; Antwort geb’ er. 

Darauf, und Gottes Gnade fteh’ ihn bei.” 

Gleich einem Schüler, der dem Lehrer folget, 64 
Bereit und fchnell in dem, was er gelernt hat, 
Damit er feine Tüchtigkeit befünde, 

Sprad ih: „Hoffnung ift ein gewiß Erwarten . 67 
Zufünft’ger Herrlichkeit, die Gotte Gnade 
So wie das frühere Berdienft erzeugen. 

Bon vielen Sternen kommt mir dieje Licht; 70 
Doch Jener flößt' es mir zuerſt in's Herz, 

Der höchſter Sänger war des höchſten Führers. 

Es hoffen, finget er in feinen Palmen, - : Be?! 
Auf di al’ die, fo deinen Namen wiffen, 

Und wer ihn nit weiß, hat der meinen Glauben? x 

Du haft mid) dann in deinem Brief bethauet . . 76 
Mit feinen Tropfen, daß davon ich voll bin 
Und euren Regen nun ergieß auf Andre.” — 

Indeß ich ſprach, erzittert? ein Geleucht’ ugs "np 
In dem lebend’gen Innern jener Fackel, —— 
Plötzlich, durchdringend, nach des Blitzes Weiſe. 

Drauf haucht' es ſo: „Die Liebe, die mich jetzt noch 82 
Durchglühet für die Tugend, die mir folgte 
Bis zu der Palm' und zum Ausgang des Kanıpfes, 

WIN, daß ich dir von ihr, der du Dich freueft, 85 
Nochmals vorathm', und gern vernehm’ ich, ſprichſt du 
Bon dem mir, was die Hoffnung Dir verheißet.” — 
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Und ich: „Die alten und die neuen Schriften 88 
Bezeichnen mir das Ziel— und felbft zeigt mir fi’ 3 — 
Der Seelen, die fi) Gott zu Freunden madhte. 

Jeſaias fagt, daß jed’ in feiner Stadt 91 
Mit doppeltem Gewand wird fein bekleidet, 

Und feine Stadt ift dieſes fel’ge Leben. 

Doch weit geläuterter noch hat dein Bruder 94 
Dort, wo er von den weißen Kleidern handelt, 

Uns diefe Offenbarung fund gethan.“ — 

Und vorher, eh die Wort’ ich noch geendigt, 97 
Ließ über und „Sperent in te“ ſich hören, 

Worauf die Reigen alle Antwort gaben. 

Aufflammt’ ein ſolches Licht dann unter ihnen, 100 
Daß, wär’ der Himmelskrebs ſolch ein Kryftall, 

So wär’ ein Wintermond ein einz’ger Tag. 

Und wie fid) eine Jungfrau froh erhebet 103 
Und geht und in den Reigen tritt, zu Ehren 
Der Braut allein, nicht weil fie eitel: 

So ſah ich das verflärte Licht ſich nahen 106 
Den Beiden, welche fich im Kreife drehten, 

Wie es zu ihrer glühnden Inbrunft paßte; 

Und einftimmt’3 in das Lied und in die Weife. 109 
Und meine Herrin ſah feft auf fie bin, 

Ganz einer Braut gleich, unbeiwegt und ſchweigend. 

„Das ift der, welcher unferm Pelikane 113 
Gelegen an der Bruft, und diefer wurde 
Bom Kreuz herab zu großer Pflicht erleſen.“ — 

Sp ſprach die Herrin; doch deshalb nicht wandte 115 
Den Blid fie ab vom aufmerkfamen Schauen 
Bei ihren Worten, nicht vorher noch nachher. 

Gleich jenem, welcher fpäht und meint zu fehen, 118 
Daß fi) die Sonn’ ein wenige verdunfle, 

Weil durch das Sehn er macht, daß nicht er fiehet: 

So that auch ich bei jenem letzten Feuer, 121 
Bis mir gefagt ward: „Warum blendft du did), 

Etwas zu fehen, was nicht ftatt hier findet? 
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Erd’ ift mein Leib auf Erden und wird’3 bleiben 

Sammt allen andern, bis daß unfre Zahl 

Mit dem urewigen Befchluffe ftimmet. 
Mit den Gewanden find im fel’gen Kloſter 

Nur die zwei Lichter, die emporgeftiegen; 

Und dies [oft du in eurer Welt verfünden.” — 
Auf dieſes Wort kam jenes Flammenkreiſen 

Zur Rub, zufammt der ſüßen Harmonie, 

Die aus dem Ton dreifachen Hauchs entftanden, 
Wie, um Beſchwerden oder Fahr Zu meiden, - 

Die erſt in’3 Waffer eingefchlagnen Ruder 

Auf einer Pfeife Tönen alle ruhn. 
Wie murd’ ich, ah! im Innerſten erfhüttert, 

Als ich, Beatrir anzufchaun, mic) wandte, 

Da ich nicht ſehn fie konnt', obgleich ich nahe 
Mich ihr befand und in der Welt der Sel’gen! 


26. Geſang. 


Als ich noch bangt’ ob meines Blicks Erlöfchen, 
©ing aus den Flammenglanz, der ihn geblendet, 
Ein Haud) hervor, der mich aufmerffam made; 

Der ſprach: „Bis zum Gebrauche des Gefichtes 
Du wieder kommſt, das dir an mir erloſchen, 
Iſt's billig, daß ich ſprechend dir's vergüte. 

Beginne denn und ſprich, worauf dein Geiſt 
Gerichtet iſt, und überzeuge dich, 

Dein Blick ſei nur geblendet, nicht erſtorben. 

Denn die durch dieſe göttlichen Gefilde 
Dich leitet, deine Herrin, hat im Blicke 
Die Kraft, die Ananias' Hand beſaß.“ 

Bibliothek ausländ, Klaffifer. 10. 8 
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Ich ſprach: „Wie's ihr beliebt, früh oder ſpät, 
Sei’n heil die Augen, jene Thor’, in welche 


Sie einzog mit der Glut, die ftet3 mid, ſenget. 


Das Gut, das diefen Hof zufriedenftellet, 
Iſt Aund O der Schriften, die mid) hier 
Mehr oder minder ftark die Kiebe lehren.’ — 
Dieſelbe Stimnie, die vorhin die Furcht 
Des plößlichen Erblindend mir benommen, 
Bewog mich zu dem Streben, fortzufprechen, 
Und fagte: „Wahrlich, Durch ein enger Sieb 
Mußt du e3 Hären; fagen.mußt du, wer 


Den Bogen dir nach ſolchem Ziel gerichtet.” — 


Und ih: „Durch philoſoph'ſche Gründe mußte, 
Wie durch Auctorität, die ung von hier kommt, 
Sich wohl einprägen in mir folche Liebe. 

Denn Gutes, in wie weit’3 al3 gut erfannt wird, 
Entzündet Liebe fo, und um fo größre, 
Jemehr an Trefflichleit es in fich faßt. 

Drum muß zum Wefen, wo’3 fo fehr hervorragt, 
Daß jedes Gut, das außer ihm fidy findet, 
Nichts andres als ein Strahl ift feines Lichtes, 

Mehr ald nad) andern hin voll Liebe ftreben 
Der Geift von jedem, der erfennt die Wahrheit, 
Auf welche folcherlei Beweis fich gründet. 

Und ſolche Wahrheit deckt vor den Verſtande 
Mir Der auf, der die höchfte Liebe mir 

Bon allen Wefen zeigt, die unvergänglich. 
Kund gibt fie mir des wahren Autors Stimme, 
Der, von fich felber ſprechend, Mofen fagte: 
AN meine Macht will ich dich fehen laſſen. 

Du felbft auch zeigft fie mir, mo du die hohe 
Verkünd'gung ded Geheimniffes beginneft 
Bon bier, die al’ auf Erden übertrifft.” — 

Und id) vernahm: „Nach menfchlihem Verſtande 

Und höhrem Wort, das damit übereinftimmt, 

Bewahr' alfo Gott deine höchſte Liebe. 
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Doch ſage, fühleſt du noch andre Eeile 40 
Dich zu ihm ziehn, damit du alle Stacheln 
Kund thuſt, womit dich dieſe Liebe reizet? — 

Nicht blieb verborgen mir die heil'ge Abſicht 59 
Des Adlers Ehrifti, nein, vielmehr erfannt’ ich, 

Wohin er mein Belenntniß leiten wollte. 

Deshalb begann ich wieder: „AU die Stacheln, 55 
Die unfer Herz zu Gott hintreiben können, 

In meiner Liebe treffen fie zufammen; 

Denn das Dafein der Welt, fo wie das meine, 68 
Der Tod, den er, damit ich leb', erlitten, 

Wie das, was jeder Gläub’ge hofft gleich mir, 

Nebft der Iebend’gen, vorermähnten Kenntniß, 61 
Entriffen mich den Meer der falſchen Liebe 
Und feßten an das Ufer mid) der wahren. 

Das Laub, wovon der ganze Öarten grünet 64 
Dez ew’gen Gärtners, lieb’ ich in dem Maße, 

Als diefer Gutes ihm verliehen bat.’ — 

Sobald ich ſchwieg, ertönt’ ein göttlich ſüßer 67 
Geſang hin durd) den Himmel, und die Herrin 
Sang mit den andern: „Heilig, heilig, heilig I“ 

Und wie man wird erweckt von grellem Lichte 70 
Durch unfrer Sehkraft Geift, der wiederkehret 
Beim Glanze, der von Haut zu Haut eindringet, 

Und der Erwachte ſich vor'm Sehen fcheuet, 73 
So unbewußt ift ihm fein ſchnell Erwachen, 

Bis ihm die Urtheilskraft zu Hülfe fommet: 

Sp nahm Beatrir all unreined Wefen 76 
Mir von den Augen mit dem Strahl der ihren, 

Der mehr als taufend Meilen weit erglängte; 

Worauf ich beffer dann als vorher fahe, 79 
Und faft beftürzt ob eines vierten Lichtes 
Mir Hund’ erbat, das ich bei und erblidte. 

Und meine Herrin: „Innert diefer Strahlen 22 
Freut ihres Schöpferz ſich die erfte Eeele, 
Die jemals jene höchſte Kraft erſchaffen.“ — 

8* 
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Dem Blatte gleich, das beim Vorüberraufchen 
Des Winde die Spite neigt und dann fich hebet 
Durch eigne Kraft, die wieder auf ihn richtet: 

So that auch ich, von Staunen ganz ergriffen, 
Andeh fie fprach, und dann ermannt’ ich mich, 
Ein brennende? Verlangen audzudrüden, 

Und ich begann: „O Frucht, die, ganz gezeitigt, 
Allein erzeugt du wareft, erfter Vater, 

Dem jede Gattin Tochter oder Schnur ift! 

An tieffter Ehrfurcht fleh' ich, daß du mir _ 

Dein Wort vergönnft; du fieheft mein Verlangen, 
Und, dich nur bald zu hören, fag’ ich's nicht. — 

Oft regt ein Thier fich unter einer Dede 
So heftig, daß fein innrer Trieb hindurchſcheint, 
Meil die Umhüllung der Bewegung folget: 

So ließ die erfte Seele gleichermaßen 
Durch die Umhüllung durch mich auch erfennen, 
Wie freudiglich fie mir willfahren wollte. . 

Drauf hauchte fie: „Sagſt du den Wunfch auch nicht, 
Erkenn' ich beffer ihn, als du erfenneft . 

Was irgend am gewiffeften dir fein mag, 
Weil ich in den wahrhaften Spiegel fchaue, 

Der alle Dinge macht zu feinem Abbild, 

Doc, Feines macht zum Abbild ihn von fidh. 

Du börteft gern, wie lang es ift, daß Gott 
Mic, in den hohen Garten fett’, allwo dich 
Zu langem Steigen Jene vorbereitet; 

Wie lang er meiner Augen Luft gewejen, 

So wie den wahren Grund des großen Zornes, 
Und welche Sprach’ ich bildete und brauchte. 

Nun fieh, mein Sohn, an ſich war nicht das Koften 
Des Baums die Urſach zu jo langem Banne, 
Bielmehr nur, weil ich übertrat die Schranfen. 

Mo deine Herrin den Virgil berufen, 

Sehnt' ich viertaufend und dreibundert Sonnen 

_ Und zweite mich nach der Verſammlung bier. 
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Und fah die Sonne bin durch alle Kichter 131 ° 
Auf ihrem Pfad neunhundert dreißig Male 
Sich wenden, als ich dort auf Erden war. 

Die Sprache, die ich ſprach, war ganz erlofchen, 124 
Eh auf das nie zu endende Gebäu - 
Dez Nimrod Bolt fein Augenmerk gerichtet; 

Denn feine Wirkung des Verſtandes war, 137 
Da fi) des Menfchen Neigung mit dem Umſchwung 
Des Himmels ändert, je von langer Dauer. 

Werk der Natur iſt's, daß die Menſchen ſprechen; 130 
Jedoch ob fo, ob fo, das überläßt 
Euch die Natur dann, wie es euch beliebet. 

Eh ic) hinabftieg zu der Hölle Qualen, 188 
Hieß auf der Erden EI dad höchſte Gut, 

Bon dem die Freude kommt, die mich umhüllet; 

Dann nannte man’3 Eli, und fo geziemt ſich's, 136 
Weil Redebrauch bei Sterblihen dem Laub 

Anm Zweige gleicht, dad welkt und andrea kommt. 

Am Berg, der aus der Wog’ am meiften vaget, 139 
Mar ich, mit reinem und befledtem Leben, | 

Bon fechfter Stunde Morgens, fieben Stunden, 

Bis warn die Sonne den Duadranten mechjelt. 142 


27. Gefang. 


Dem Bater und dem Sohn und heil’gen Geifte 1 
Sang: Sloria! dad ganze Paradies, 
. Sp.daß der füße Klang beraufcht mich machte. 
Das, was ich fah, erfchien mir wie ein Lächeln « 
Des Weltenallz, weil meine Truntenheit 
In mic) einftrömte durch Gehör und Ange. 
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D Freud’, o unausfprechlich hohe Wonne, 

D volles Sein des Friedens und der Liebe, 
O ſichrer Reihthum, ledig jedes Wunfches! 

Bor meinen Augen ftanden die vier Fadeln 
In hellem Glanz, und die zuerſt gekommne 
Begann hierauf lebhafter zu erſtrahlen, 

Und ändert' ihr Ausſehen ſolchermaßen, 

Als tauſchten Jupiter und Mars, wenn dieſe 
Zu Vögeln worden wären, ihr Gefieder. 

Die Vorſehung, die hier im ſel'gen Chore 
Das Amt wie deſſen Wechſelzeit vertheilet, 
Hatt’ überall Stillſchweigen auferleget, 

Als ich vernahm: „Wenn ich mich jetzt verfärbe, 
So wundere dich nicht, denn du wirſt ſehen, 
Wie, was ich ſag', all dieſe wird verfärben. 

Der ſich auf Erden meinen Sitz anmaßet, 

Ja meinen Sitz, ja meinen Sitz, der ledig 
Steht vor dem Angeſicht des Sohnes Gottes, 

Hat meine Grabſtatt zur Kloak' entwürdigt 
Voll Bluts und Stanks, darob ſich der —— 
Der hier hinabgeſtürzt ward, freun mag drunten.“ — 

Von jener Farb', in der früh oder abends 
Sich eine Wolk' im Widerſchein der Sonne 
Darſtellt, ſah ich bedeckt den ganzen Himmel. 

Und wie ein züchtig Weib, das ſicher einhält 
Der Tugend Pfad, hört ſie von einer Andern 
Fehltritten nur, ob dieſer ſchon erbanget: 

So wandelte Beatrix auch ihr Anſehn; 

Und ſo verdunkelte ſich auch der Himmel, 
Glaub' ich, als einſt die höchſte Macht gelitten. 

Dann fuhr der Geiſt in feiner Rede fort 
Mit einer Stimm’, alfo in ſich verändert, 

Daß ftärker nicht fein Ausfehn ſich verwandelt: 

„Es wurde Ehrifti Braut nicht aufergogen 
Durch mein und Linus’ Blut und das des Cletus, 
Daß zum Erwerben fchnöden Gelds fic diene; 
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Nein, um das fel’ge Leben zu ermerben, 
Bergoffen Sirtus, Pius und Calixtus 
Und Urban unter großer Klag’ ihr Blut. 

Nicht war es unſre Abficht, daß zur Nechten 
Bon denen, die ung folgen, ſäß' ein Theil 
Der Ehriften, und der andere zur Linken; 

Noch, daß auch die mir übergebnen Schlüffel 
Zum Zeichen dienen follten auf der Fahne, 
Die gegen die Oetauften zög' in's Feld; 

Noch, dag mein Bild als Siegel man gebrauche 
Für Freiheitsbriefe, käufliche, vol Lügen, 
Darob ich oft erröth' und Funken ſprühe. 

In Hirtenfleidern fiehet man dort unten 
Raubgier’ge Wölf’ auf allen Weidepligen. 
D Rache Gottes, warum zögerjt du? 

Anſchicken Basken ſich und Eaorfiner, 

Zu trinken unſer Blut: o guter Anfang, 
Zu welchem ſchnöden Ende mußt du ſinken! 

Allein die hohe Vorficht, die durd) Scipio 
Den Ruhm der Welt für Rom vertheidigt hatte, 


Wird, meiner Meinung nad, bald Hülfe ſchaffen. 


Und du, Sohn, der du ob der ird'ſchen Bürde 
Hinab noch kehren wirft, thu’ auf den Mund, 


Und nicht? verbirg, was ich Dir nicht verberge.“ — 


So wie es von gefrornen Dünften ſchneiet 

An unfre untre Luft, wenn ſich berühret 

Das Horn der Himmeldziege mit der Sonne: 
So ſah den Aether ich nach oben, fich 

Verſchönend, ſchneien von fiegtrunfnen Dünften, 

Die ihren Aufenthalt mit ung bier hatten. 
Mein Auge folgte ihrer Lichterfcheinung, 

Und folgte, bis des Zwiſchenraums Entfernung 

Das weitre Vorwärtsdringen ihn benonmen. 
Weshalb die Herrin, die befreit mid) fahe 

Vom ftarren Echaun nad) oben, fagte: „Sente 


Den Blick und fieh, wie du dich Haft gewendet.’ — 
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Seit damals, wo zuerft ich rüdgefchaut, 
Sand ich entfernt mich um den ganzen Bogen, 


Der Mitt’ und End’ umfaßt des eriten Klima’3. 


So daß Ulyffes’ thör'ge Furt ich fahe 
Jenſeits bei Gades, diesſeits nah das Ufer, 
An dem Europa ward zur füßen Bürde. 

Und mehr hätt’ ich erforicht des Fleckchens Lage, 
Wär’ unter meinen Füßen nicht die Sonne 
Um mehr nody ald ein Zeichen fortgerüdt. 

Mein lieberfüllter Sinn, der Luft nur immer 
Fand an der Herrin, wagte mehr als jemals, 
Zu ihr die Augen wieder zu erheben. 

Und wenn Natur und Kunſt Lockſpeiſe bieten, 
Um durch die Augen dag Gemüth zu fefleln, 
An Fleifchesformen oder deren Bildniß: 

AU diefed wär? als nicht erfchienen gegen 
Die Himmeldwonne, die zurüd mir ftrablte, 
Als ich zum Lächeln ihres Blicks mid) wandte. 

Die Kraft nun, welche mir der Blick ertheilte, 

= Bom fchönen Neft der Leda riß fie los mid) 


Und trieb mich fort zum allerfchnellften Himmel. 


Die höchſten und lebhaftſten feiner Theile 


Sind ſo gleichförmig, daß ich nicht Tann fügen, 


Welchen Beatrir mir zum Standort wöhlte. 
Doch diefe, weldye mein Berlangen fahe, 

Begann mit einem alfo heitern Lächeln, 

Daß Gott im ihrem Blick ſich ſchien zu freuen: 
„Das Weſen der Bewegung, das die Mitte 

In Ruh erhält, doch ringsum alles Andre 

Bewegt, beginnt von hier, als feiner Grenze. 
Und diefer Himmel ruht in Gottes Geift 

Allein, drin fich die Lieb' entflanmt, die jenen 

Bewegt, fo wie die Kraft, die er herabſtrömt. 
Gleich einem Kreis umfaßt ihn Licht und Liebe, 

Wie er Die andern Kreif’, und jenen Umfang 

Kennt der allein, der ihn umher gegürtet. 
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Nichts andre läßt und feinen Schwung erkennen; 
Die andern werden nur durch ihn gemeffen, 

So wie die Zehne durch die Zwei und Fünfe. 

Und wie die Zeit in dieſem Napf die Wurzeln, 
Und in den anderen die Blätter habe, 

Das kann dir offenbar nunmehro fein. 

O Gier, die du die Sterblichen fo tief 
In dich verfentft, daß Niemand hat die Stärke, 
Den Blid aus deinen Wellen zu erheben! 

Die Blüthen find wohl gut des Menſchenwillens; 
Allein es wandelt der beftänd’ge Regen 
Die echten Pflaumen in mißrathne Früchte. 

Unschuld und Glauben findet man allein 

Noch bei den Kindlein; dann entflichen beide, 
Noch eh die Wangen ſich mit Haar bededen. 

Der Menſch, wenn er noch ftammelt, Tebet mäßig, 
Der mit gelöfter Zunge dann verjchlinget 
Jedwede Speife zu jedweder Zeit; 

Der Menſch, wenn er noch ftanımelt, liebt und höret 
Die Mutter, der dann, bei vollfommner Sprache, 
Den Wunfch mohl hegt, begraben fie zu fehen. 

So wird die weiße Haut, beim erften Anblid 
Der Schönen Tochter Jener ſchwarz, die ung 
Den Morgen bringt und binterläßt den Abend. 

Tod du, daß du nicht drüber ftaunft, bedenke, 
Daß Keiner jebt auf Erden ift, der herriche; 
Drum gebt da3 menfchliche Geſchlecht jo irr. 

Doch eh noch Januar ſich ganz entwintert 
Ob des dort überſeh'nen Hunderttheiles, 

Hört man ſo laut die obern Kreiſ' ertönen, 

Daß das Geſchick, das man ſo lang erharrte, 

Die Hintertheile macht zu Vordertheilen, 
So daß die Flotte graden Laufs wird ſegeln; 
Und rechte Frucht wird dann der Blüthe folgen.“ — 
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28. Gefang. 


Nachdem fie in Betreff des jeb’gen Wandels 
Der armen Sterblichen das Wahr’ eröffnet, _ 
Die paradiefifch mir das Herz entzüdt.: 

Gleich Jenem, welcher einer Fadel Schein, 

Die hinter ihm aufflammt, im’ Spiegel fchauet, 
Eh noch in Blid und Sinn fie ihm gefallen, 

Und fidy ummendet, um zu fehn, ob denn 
Das Glas ihm Wahrheit jagt, und fieht, daß beide 
Wie Liedesweil’ und Wort zufammenftimmen: 

Sp that auch ich, mie ich mich jetzt erinnre, 
Indem ich in die [hönen Augen blidte, 

Drin Liebe, mich zu fahn, die Schlinge flodht. 

Und als id) mich gewandt, und meine Augen 
Das Ichauten, was in diefem Bud; erfcheinet, 
So oft man recht betrachtet feine Kreifung, 

Sah einen Punkt ich, der fo ſcharfes Licht 
Ausftrahlte, daß das Aug’, davon geblendet, 
Sid, ob der großen Schärfe fchließen mußte. 

Und jelbft der Stern, der ung am kleinſten fcheinet, 
Wär’ gleich den Monde, ftänd’ er neben ihm, 
Wie fi) zwei Sterne zu einander ftellen. 

In jenem Abftand wohl, in dem das Licht 
Dem Hofe nah eriheint, den es drum malet, 
Mein, der es trägt, am dichteften der Dunft ift: 

In folder Fern’ umkreiſt' ein Fenerring 
Den Punkt fo ſchnell, daß er befiegt wohl hätte 


Den Schwung, der um die Welt am fchnellften kreiſet. 


Der war von einem zweiten eingefchloffen, 
Boni dritten der, der dann von einem vierten, 
Der vierte dann vom fünften, der vom ſechsten. 
Es folgte drauf der fiebente, fo breit 
Sid) ſchon ausdehnend, daß der Juno Botin 
Zu eng wohl wäre; ganz ihn zu umfaffen. 
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So auch der acht’ und neunt’, und ein jedweder 
Bewegte ſich Tangfamer, wie der Zahl nach 
Er größern Abftand von dem Einen hatte. 
Und jeder hatte defto reinres Teuer, 
Je minder fern er war vom reinen Funken, 
Wohl weil von ihm er mehr durchdrungen war. 
Und meine Herrin, die mich fehr in Sorge 
Befangen ſah, ſprach: „Bon dem Punkt hängt ab 
Der Himniel und die ſämmtliche Natur. 
Schau jenen Kreis, der ihm zunächft gelegen, 
Und wiſſe, daß er fich jo ſchnell bewegt 
Durch die entflammte Xiebe, die ihn treibet.“ — 
Und ich zu ihr: „Wär' in die Welt die Ordnung 
Gelegt, die ich in diefen Kreifen fehe: 
Befried’gen würde mich, was vor mir lieget. 
Doc in der Welt ded Sichtbaren erblidt man 
Die Schwingungen nur um jo göttlicher, 
Je ferner fie dem Mittelpunkte liegen. 
Drum, fol ein End’ erreichen mein Verlangen 
In diefem wunderbaren Engelötempel, 
Der Liebe nur und Licht zu Grenzen hat: 
Sp möcht' ich hören noch, warum fich Urbild 
Und Abbild nicht in gleicher Art bewegen; 
Denn ich für mid) erwäge died vergebens.” — 
‚Wenn deine Finger nicht zu ſolchem Knoten 
Hinreichend find, fo ift dies wohl fein Wunder, 
So feſt ward er, weil man ihn unverfucht ließ.“ 
So ſprach die Herrin; dann auch: „Nimm dazu nod), 
Mas ich dir fage, willft du did erfätt’gen, 
Und ftrenge deinen Geift darum nun an. 
Die Körperiphären find bald meit, bald enge, 
Se nad) dem Mehr und Minder jener Kraft, 
Die ſich erftredt durch alle ihre Theile. ° 
Gewirkt wird größres Heil durch größre Güte 
Und größres Heil umfaßt der größte Körper, 
Wenn feine Theile gleich vollkommen find. 
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Weshalb auch diefer, der das hohe Weltall, 70 
So weit ſich's ausdehnt, mit ſich reißt, dem Kreiſe, 

Der höchſte Lieb' und Einſicht faßt, entſpricht. 

Darum, wofern den Maßſtab an die Kraft 73 
Du nun anlegt und nicht an die Erfcheinung 
Der Stoffe, die gerundet dir erfcheinen, 

Wirſt du das wunderwürdige Verhältnif 76 
Bon Groß zu Mehr, von Klein zu Minder fehen 
In jedem Himmel, feiner Kraft entſprechend.“ — 

Wie ftrahlend bleibt und rein die Hemijphäre 79 
Der Luft, wenn Boreas aus jener Wange 
Den Hauch ausſtößt, wo er gelinder ift, 

Wodurch ſich löst und reint der dicke Nebel, 82 
Der fie getrübt, daß drob der Himmel lächelt 
Mit all dem Schönen, welches ihn begleitet: 

So war's bei nıir auch, ala mich meine Herrin 85 
Durch ihre Antwort aufgebellt, und ſich 
Die Wahrheit fehn ließ, wie ein Stern im Himmel. 

Und als hierauf nun ihre Worte rubten, 88 
Sprübten die Kreif’ in gleicher Weife Funken, 

ALS wie ein Eifen Funken gibt, das glühet. 

Es folgte feinem Teuer jeder Funken; a1 
Und ſo groß war die Zahl, daß ſie ſich mehr 
Vertauſendfacht, als beim Schachbret durchs Doppeln. 

Bon Chor zu Chor hört’ ich ein „Hoſianna“ ri 
Dem felten Punkt, der in dem Wo fie hält 
Und ſtets fie halten wird, drin ftet3 fie waren. 

Und fie, die meinen Geift in Zweifeln ſahe, 97 
Sprad nun: „E3 haben dir die erften Kreife 
Gezeigt die Seraphim und Cherubim; 

Die folgen fo geſchwind dem, was fie fejlelt, 100 
Um möglichit ähnlich jenem Punkt zu werden, 
Und Tönnen’3, wegen des erhabnen Schauen. 

Die Liebeögeifter, die fie dann umkreiſen, 108 
Nennt man des göttlichen Antlited Thronen, 

Weil fie der erften Dreiheit Grenze find. 





Nebſt noch viel andrem Wahren dieſer Kreiſe.“ — 
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Und wiſſen mußt du, daß ſie Wonn' empfinden 
So viel, als eindringt ihre Kraft zu ſchauen 
In's Wahr', in dem ſich jede Einſicht ſtillet. 

Hieraus erſieht man, daß die Seligkeit 
Sich auf anſchauendes Erkennen gründe, 
Nicht auf die Liebe, die erſt dieſem folget. 

Und Maß iſt für das Schauen das Verdienſt, 


Das Gottes Gnad' ertheilt, und Willensgüte: 


So ſteiget man empor von Grad zu Grade. 
Die zweite Dreizahl, welche gleicherweiſe 

In dieſem ewigblühnden Lenze wurzelt, 

Den nie der nächt'ge Widder noch entlaubet, 
Läßt auch fortwährend „Hoſiann'“ erklingen, 

In der drei Ordnungen dreifachen Weiſen, 


Die Freud' enthalten, drin es ſich verdreifacht. 


Die Hierarchie enthält drei Gottesſchaaren: 
Die Herrſchaften zuerſt und dann die Kräfte, 
Die dritte Ordnung endlich ſind die Mächte. 

Sodann in den vorletzten beiden Reigen, 
Erzengel kreiſen dort und Fürſtenthümer; 
Aus Engelſpielen ganz beſteht der letzte. 

Und alle Reigen ſchaun empor nach oben, 

Und wirken ſo hinab, daß, wie zu Gott 
Sie all' gezogen werden, all' ſie ziehen. 

Und dieſe Ordnungen pflag Dionyſius 
Mit alſo großer Sehnſucht zu betrachten, 
Daß er ſie nannt' und unterſchied wie ich. 

Doch von ihm hat ſich dann Gregor entfernet; 
Weshalb er auch, ſobald in dieſem Himmel 
Den Blick er aufthat, über ſich gelächelt. 

Denn wenn kund that ſo tief geheimes Wahres 


Ein Menſch auf Erden, wundre drob dich nicht; 


Denn ihm mittheilt' es, wer's da oben ſahe, 
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29. Gefang. 


So lang, wenn beide Kinder der Latona, 

Bom Widder die bededt, die von der Wage, 
Zugleich fi) mit dem Horizont umgürten, 

Deffelben Zung' einftehet im Zenith, 

Bis beide dann, die Hemifphäre taufchend, 
Aus jenes Gürteld Gleichgewichte treten: 

Stand mit dem Angefiht, verſchönt vom Lächeln, 
Beatrir ſchweigend, feft nach jenem Punfte 
Hinblidend, der mich jo gefangen nahın. 

Drauf fie begann: „Ich fag’ — id) frage niht — 
Das, was du hören willit; denn dort erſchaut' ich's, 
Wo jedes Wo und Wann zufammentrifft. 

Nicht, un für ſich des Gute zu gewinnen, 

Mas ganz unmöglich, nein, damit ihr Abglanz 
Rückſtrahlend fagen könn': „Ich bin vorhanden‘ — 

Gab ew'ge Lieb’ in ihrer Emigfeit, 

Der Zeit und des Begriffes baar, ſich Fund, 
Wie's ihr gefiel, in neuen Liebeskräften. 
Doch ruhte fie vorher nicht gleichfam müßig; 

Da weder vor= noch nachher ftattgefunden, 
Daß Gott ob diefen Waffern ſich bewegte. 

Und Form und Stoff, ganz rein, verbunden, gingen 
Zu fehlerfreier Wirklichkeit hervor, 

Drei Pfeilen gleich von dreigefehnten Bogen. 

Und wie durch Glas, durch Bernitein und Kryſtall 
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Ein Strahl durdglängt, daß feine Zeit man wahrnimmt 


Bon feiner Ankunft bis zum vollen Dafein, 
So ftrahlt’ auch jene dreigeftalt'ge Wirkung 
Vom Herrn zugleich aus in das ganze Sein, 
Und fonder Unterfheidung im Beginne. 
Den Weſen ward die Drdnung anerfchaffen 
Und zuertbeilt, und jene wurden Gipfel 
Der Welt, die reine That zum Zweck erhielten. 
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Reine Naturfraft war der Grundbereid); 
Anmitten gingen Kraft und Thätigkeit 
Ein ſolches Band ein, das niemals fid) löſet. 
Euch ſchrieb Hieronymus von: langen Zuge 


Der Säflen, da der Engel Schöpfung ftatt fand, 


Eh noch die andre Welt gefchaffen wurde; 
Doch diefe Wahrheit fteht auf vielen Blättern 

Derer, die aus dem heil’gen Geiſte jchrieben: 

Du findet fie, wenn recht hinein du blideft. 
Und auch ſchon die Vernunft fieht davon etwas, 

Die nicht zuließe, daß die Weltbemeger 

So lang ſchon waren, eh Die Welt vollendet. 
Nun weißt du, wo und wann gejchaffen worden 

Die Liebeskräft', und wie; fo daß gelöſcht 


In deiner Sehnſucht ſchon find drei der Wünſche. 


Gewiß, man käme zählend bis zu zwanzig 
So ſchnell nicht, als ein Theil der Engel ftörte 
Den untern Grund von euren Elementen. 

Der andre blieb und er begann die Kunft, 

Die du hier fiehft, mit folherlei Vergnügen, 
Daß er fih vom Umſchwingen niemals tremnet. 

Urſach des Sturzes mar der maledeite 
Hochmuth desjenigen, den du gefehen, 

Wie er von aller Wucht der Welt beſchwert ift. 

Beſcheiden waren, die du bier erblideft, 
Sicch anzufehen als ein Werk der Güte, 

Die fie zu folder Einficht fähig mach!e. 

Drum wurden ihre Blid’ auch fo erhoben, 
Durch Gnadenlicht und eigenes Verdienft, 

So daß fie vollen, feften Willen haben. 

Auch darfit du zweifeln nicht, vielmehr gewiß fein, 
Daß Gnad' empfangen audy Verdienſt bekundet, 
Sobald die Neigung ſich ihr willig öffnet. 

Nun kannſt ob diejer heiligen Berfanmlung 
Genug du finnen, wenn du meine Worte 
Begriffen haft, auch ohne fonft’ge Hülfe. 
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Doc weil auf Erden dort in euren Schulen 
Die Lehre geht, daß die Natur der Engel 
So ift, daß fie verfteht, gedenkt und will: 
So fag’ ich noch, damit du Klar erfenneft 
Die Wahrheit, Die da unten man vermirret, 
Da ſolche Lehre fie macht doppelfinnig: 
Da diefe Wefen non dem Antlit Gottes 
Befeligt waren, wandten nie die Blicke 
Sie von ihm ab, vor weldyem nicht? verborgen. 
Drum wird ihr Anſchaun auch nicht unterbrochen 
Bon neuen Dingen, und nicht der Erinnrung 
Bedürfen fie durch ein getheiltes Denken, 
So daß da unten man im Wachen träumet, 
Glaubt und auch nicht glaubt, Wahres auszufagen; 


Dod in dem Letztern ift mehr Schuld und Schande. 


Ahr wandelt drunten nicht auf einem Pfade 
Im Forſchen; alſo ſehr reißt euch dahin 
Die Liebe zu dem Schein und was fie finnet. 

Doch dieſes duldet man bier mit geringrem 
Unmwillen noch, ald wenn die heil’ge Schrift 
Beifeit gefebt wird oder gar verdrehet. 

Man denkt daran nicht, wieviel Blut es Toftet, 
Sie in die Welt zu ſä'n, und wie geliebt ift, 
Wer mit demüth’gem Sinne fidh ihr nahet. 

Nach Scheine trachtet jeder und er finnt nur, 
Was er erfinden fol, und dieſes pred’gen 
Die Pfaffen, die vom Evangelium fchweigen. 

Der predigt, daß der Mond ſich rückwärts wandte 
Beim Leiden Chriſti und ſich zwifchenftellte, 
Daß nicht der Sonne Licht auf Erden fchiene; 

Ein Andrer, daß das Licht von felbit fi barg: - 
Weshalb ſich auch bei Spaniern und bei Indern 
Die Finfternig wie bei den Juden zeigte. 

Florenz hat fo viel Lapi nicht und Bindi, 

Als derlei Fabeln durch das ganze Jahr 
Sich allwärts von den Kanzeln hören laſſen. 
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So daß die Schäflein, die es nicht verftehen, 
Genährt mit Winde von der Weide kehren: 


Und nicht zu ſehn den Schaden, frommt doch nicht. 


Nicht ſagte Chriftus zu den erften Jüngern: 

Geht hin und prediget den Leuten Poffen; 
Vielmehr legt er wahrhaften Grund bei ihnen; 
Und diefer tönte jo aus feinem Wunde, 

Daß fie im Kampf, um Glauben zu entzünden, 
Zu Schwert und Speer das Evangelium machten. 

Jetzt geht man aus, um Poſſen nur und Schwänke 
Zu predigen; nur daß man lache, blähet 
Sid, die Kapuz' ‚ und mehr verlangt man nicht. 

Doch ſolch ein Vogel niftet in dem Zipfel, 

Daß, wenn das Volt ihn ſäh', würd’ es den Ablaß 
Erkennen auch, auf welchen es vertrauet, 

Durch den zunahm auf Erden ſo die Thorheit, 
Daß auch ohn' eines Zeugniſſes Beweiß, 
Man jeglichem Verſprechen Glauben ſchenkte. 

Hiermit nun mäſtet Sanct Anton fein Schwein 
Und andre mehr, die ſchlimmer find als Schweine 
Und die mit Münze fonder Stempel zahlen. 

Doch weil wir weit find abgefchweift, jo wende 
Die Blide nun zurüd zur graden Straße, 
Damit wir Weg und Zeit zugleich ablürzen, 

Dies Engelweſen ftuft fo weit empor ſich 
An Zahl, daß niemals eine Sprach' es gab, 
Noch menſchlichen Verftand, der dahin reiche. 

Beachteft du, mas Daniel enthüllet, 

So wirft du fehen, daß beitimmte Zahl fich 
Uns hinter feinen Taufenden verbirgt. 

Das Urlicht, welches ganz in ihnen ftrahlet, 

So vielfach wird's von ihnen aufgenommen, 
Als Geifter find, mit denen e3 fich einet: 

Drum, weil fi) nach der Stärfe des Empfangen? 
Die Neigung richtet, ift der Liebe Süße 
In ihnen auch verfchieden, heiß und lauer. 
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Sieh nun die Höhe und den Ueherſchwang 
Der ew’gen Kraft, die ſich jo viele Spiegel 

Geſchaffen Hat, worin fie fich vertheilet, 

Dod ein? in ſich verbleibend, wie vorher. 


30. Gejang. 


Vielleicht ſechs tauſend Meilen fern von ung 
Erglüht die ſechſte Stund’, und dieſe Welt 
Neigt ſchon den Schatten fat zur ebnen Fläche, 

Wenn uns fo tief die Höh’ der Himmelswölbung 
Beginnt zu werden, daß gar mancher Stern 
Den Schein verliert bis her zu unferm Grunde; 

Und wie alddann die hellite Dienerin 
Der Sonne weiter gebt, ſchließt fich der Himmel 
Bon Bild zu Bild, bi auf dag allerſchönſte. 

Auf gleiche Weiſ' erlofch aud) der Triumph, 

Der ftet3 den Punkt, der mich befiegt, und welcher 
Umfchloffen ſcheint von jenem, was er einfchließt, 

Umgaufelt, nad) und nad) vor meinen Bliden, 
Weshalb mich Blendung jo wie Liebe zwang, 
Die Augen nad) Beatrix binzumwenden. 

Wenn alles, was biöher ich von ihr fagte, 

An einen Lobſpruch man zuſammenfaßte, 
Zu wenig wär's, mir diesmal zu genügen. 

Die Schönheit, die ich ſah, fie überfchreitet 
Nicht unfer Maß nur, nein, ich glaube ficher, 
Daß ganz ſich ihrer nur ihr Schöpfer freue. 

Beſiegt bekenn' ich mich von diefem Umftand, 

. Mehr als ein Komiler und ein Tragöde 
Befiegt je ward von einem Punkt deö Stoffes; 
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Denn wie die Sonn’ ein ſchwächres Aug’ entkräftet, 
Sp lähmt auch mein Gedächtniß in fich felber 
Die Rüderinnerung des füßen Lächelns. 

Vom erften Tag, da id) in diefem Leben | 
Ihr Antlik fahe, bis zu diefem Anblick, . 
Vermochte mein Gejang es darzuftellen; 

Nun muß davon ich abftehn, daß mein Dichten 
Je weiter ihrer Schönheit folgen könne, 
Wie von dem höchſten Ziele jeder Künftler; 

So dag ich: mächt'germ Ton fte überlaffe, 

ALZ dem aus meiner Tuba, die dem Ende 
Des ſchwier'gen Gegenftandes nun ſich nähert. 

Mit eines eil’gen Führers Winf und Stimme 
Begann fie wieder: „Aus dem größten Körper 
Sind wir zum Himmel reinften Licht? gelanget, 

Ganz geift’gen Lichtes, nur erfüllt von Liebe, 
Liebe zu wahrem Gute, voll von Wonne, ' 
Wonne, die überfteiget alles Süße. 

Hier wirft du beide Kriegerſchaaren ſehen 
Des Paradieſes; ein’ in jenem Aufzug, 

Wie du fie wirft beim Weltgericht erbliden.” — 

Wie plöliches Erblitzen, das die Geifter 
Des Sehens fo zerftreuet, daß die Kraft es 
Benimmt, die ftärkiten Dinge zu gewahren: 

Alfo umjtrahlte mid) ein lebhaft Licht, 

Und ließ von ſolchem Schleier feines Glanzes 
Mich ganz umhüllt, dag nicht? mir fihtbar war. 

„Stet3 nimmt die Liebe, welche dieſen Himmel 
Befeligt, in fih auf mit foldyem Gruße, 

Die Kerze für die Glut geſchickt zu machen.” — 

Und nicht fobald gelangten mir in's Innre 
Die kurzen Wort’, als ich mic, auch ſogleich 
Weit über meine Kraft erhoben fühlte. 

Und neue Sehkraft ward in mir entzündet, 

Der Art, daß kein fo helles Kicht es gäbe, 
Daß e3 mein Blick nicht ausgehalten hätte. 
98% 


8 
oa 


28 


37 


40 


43 


49 


52 


55 


132 


Und ich erblidt’ ein Licht, gleich einem Fluſſe, 
Bon Glanz erſchimmernd, zwiſchen zwei Geftaden, 
Die wunderbar vom Lenz geſchmückt erfchienen. 
Lebend’ge Funken ftiegen auf vom Tlufle, - 
Und ſenkten überall ſich auf die Blumen, 
Rubinen ähnlich, welche Gold umfäumet 


Dann, wie beraufcht von Düften, fielen rückwärts 


Sie wieder in den wunderbaren Strudel, 
Und während der einſank, ſtieg der empor. 
„Der hohe Wunſch, der dich jetzt brennt und treibet, 
Von dem, was du hier ſiehſt, Nachricht zu haben, 
Gefällt mir um ſo mehr, je mehr er zunimmt. 
Allein du mußt von dieſem Waſſer trinken, 
Bevor ſo großer Durſt in dir ſich ſtillet.“ 
So ſprach zu mir die Sonne meiner Augen, 
Und fügt' hinzu: „Der Fluß und die Topaſe, 
Die ein- und ausgehn, und der Kräuter Lachen 
Sind Schattenbilder nur von ihrer Wahrheit. 
Nicht, daR an ſich die Dinge dunkel wären; 
Vielmehr auf deiner Seite liegt der Mangel, 
Weil fich dein Bli noch nicht jo hoch erhebet.“ — 
Kein Kind, das fich fo heftig mit dem Antlit 
Der Milch zumendete, fobald es aufwacht, 
Wenn's im gewohnten Schlafe fich verfpätet, 
Als ich, um befre Spiegel nod) zu machen 
Aus meinen Augen, mic zur Welle büdte, 
Die ftrömt, damit man drin volllommner werde. 
Und wie der Saum nur meiner Augenlider 
Davon getrunten hatte, jchien es mir, 
Daß feine Länge fei zur Runde worden. 
Dann, Leuten gleich, die unter Larven gingen 
Und anders nun erfcheinen, wenn das fremde 
Anfehn fie abgelegt, das fie vermummte: 
Sp wandelten ſich Blumen mir und Funken 
Zu größrem Telt, jo daß ich beide Höfe 
Des Himmels mir geoffenbart gefeben. 
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O Gottes Strahlenglanz, durch den ic) fchaute 
Den hohen Siegeszug des wahren Reiches, 
Gib mir zu fagen Kraft, wie ich ihn ſahe! 

Licht glänzt dort oben, welches fichtbar macht 
Den Schöpfer dem Geſchöpfe, das allein 
In feinem Anſchaun feinen Frieden findet. 

Und es erweitert in Geftalt des Kreifes 
Sich fo, daß e3 der Sonn’ in feinem Umfang 
Ein allzu reicher Gürtel würde fein. 

Aus Strahlen bildet fich fein ganzes Weſen, 
Rüdftrahlend bis zum Rand des Erftbewegten, 
Das hieraus Leben und Kraftäußrung ſchöpfet. 

Und wie ein-Hügel mit dem Fuß im Waffer 
Sich fpiegelt, gleich als wollt’ er ſehn, wie reich 
Geſchmückt er fei an Kräutern und an Blumen: 

So ſah ich über'm Lichtglanz, rings gereihet, 

Sich Spiegeln, auf wohl mehr als taufend Siten, 
Alle, die von und heimgefehrt nad) oben. 

. Und wenn der tieffte Grad fchon in fi aufnimmt: 

So großes Yicht, wie groß ift deſſen Fülle 
- Exft in den höchften Blättern diefer Roſe! 

Mein Blid verlor ſich in der Weite nicht, 
Noch in der Höhe, jondern ganz umfaßt’ er 

| Das Wie und das Wieviel von diefer Wonne. 
"Die Nähe gibt hier nichts, noch nimmt die Ferne; 
Denn dort, mo Gott unmittelbar regieret, 

Da gelten nicht natürliche Gefeke. 

Zum gelben Mittelpunkt der ew'gen Rofe, 

Die fi) ausbreitet, abfluft und zum Preife 
Der Sonne duftet, welche ewig lenzet, 

Zog mich als einen, welcher ſchweigt, und reden 
Doch möchte, hin Beatrir, fagend: „Schaue, 
Wie groß ift die Berfammlung weißer Kleider! 

Sieh unfre Etadt, wie weit fie rings ſich ausdehnt, 
Sieh unſre Sitze, wie ſie ſo erfüllt ſind, 

Daß man nur wenig Volk noch hier ſich wünſchet! 
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Auf jenem großen Ss, wohin du blideft, 
Der Krone wegen, die darauf jchon Tieget, ° 
Wird, eh an diefem Hochzeitsmahl du theilnimmft, 
Die Seele des erbabnen Heinrichs fiten, 
Die, Kaifer drunten, fommen wird, Stalien 
Zu ordnen, eh dazu es noch bereit ift. 
Es hat die blinde Gier eudy fo bezaubert, 
Daß ihr dem Kinde ähnlidy jeid geworden, 
Das Hunger ftirbt und doch wegjagt die Amme. 
Und Oberhaupt des geiftlichen Gerichtshofs 
At Einer dann, der, offen wie geheim, 
Nicht gehn mit Jenem wird deffelben Weges. 
Doch kurze Zeit dann wird ihn Gott nur dulden 
Im beil’gen Amt und ihn dahin verftogen, 
Wo, dem Berdienft, nad) Simon Magus ift; 
Drob Bonifacius tiefer kommt zu liegen.‘ 


31. Gefang. 


In einer weißen Roſe Bildung zeigte 
Mir alfo fich die heil'ge Heeresſchaar, 
Die Ehriftus durch fein Blut zur Braut erforen. 
Allein die andre, welche fliegend ſchauet 
Und fingt die Glorie deffen, der die Lieb’ ihr 
Und Güt' einflößt, die fie fo herrlich macht, 
Wie eine Bienenfchaar, fo in die Blumen 
Hinaus jebt fliegt und fpäter wiederfehret 
Zum Ort, wo füße Arbeit fie bereitet, 
Senkte zur großen Blume ſich hernieder, 
Die fo viel Blätter ſchmücken, und zurück dann 
Flog fie, wo ewig ihre Liebe mohnet. 
Das Antlit Aller war lebend’ge Flamme, 
Golden das Flügelpaar; fo weiß all Andreg, 
Daß nie zu folhem Weiß der Schnee gedeihet. 
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Wenn in die Blume fie von Sik zu Sitze 
Sich fenkten, reichten Frieden fie und Inbrunſt, 
Die fie erwarben, fih, die Seiten fächelnd. 

Dog binderte das flutternde Gedrängee, 

Das zwiſchen dem, was oben, und der Blume 
Sich regte, nicht dad Schauen und den Glanz; 


Denn es durchdringet jenes heil’ge Ticht 


Das Weltall, je nachdem es deſſen würdig, 
So dag nicht? Widerftand ihm leiften Tann. - 

Dies in fich fichre, freuderfüllte Reich, J 
Voll von Bewohnern, alten ſo wie neuen, 

Hielt Blick und Lieb' auf einen Punkt gerichtet. 

O dreifach Licht, das, ihrem Aug’ erfunkelnd 
In einem einz'gen Stern, ſie ſo befriedigt, 
Schau her auf unſer ſturmbewegtes Leben! 

Wenn die Barbaren, aus der Gegend kommend, 
Sp jeden Tag bededt wird von der Bärin, 

Die fi mit dem geliebten Jungen drebet, 

Staunen ergriff, wenn Roma's Fühne Werte 
Sie nun erblidten und der Lateran 
Empor ob allen Erdendingen ragte: 

Mie mußt’ ich, der zu Göttlichen gelommen 
Dom Menfchlichen, von Zeitlichem zu Em’gent, 
Und von Florenz zu gutem, weifem Volke, 

Ob alle dem erfüllt von Staunen fein! 

Traun, unter Diefem und bei folder Wonne 
War mir genehnt: nichts hören und verftummen. 

Und wie ein Bilgrim, welcher in dem Tempel 
Seines Gelübds umſchauend ſich ergebet 
Und, wie er ſei, einſt zu berichten hofft: 

So auch, durch das lebend'ge Licht hinſchreitend, 
Ließ ich die Augen durch die Stufen gleiten, 
Hinauf bald, bald hinab und bald im Kreiſe. 

Antlitze ſah ich, welche Lieb' einflößten, 

Von fremdem Licht geſchmückt und eignem Lächeln; 
Geberden auch, geziert mit jeder Tugend. 


16 


25 


31 


37 


136 


Die allgemeine Form des Baradiefes 
War gänzlich Schon erfaßt von meinen: Blide, 
Der nod auf feinem Theil beſtimmt verweilt; 


Drum wandt’ ich mich mit neu entbranntem Wunfche, 


Zu fragen meine Herrin über Dinge, 
Worüber mein Verftand in Zweifeln ſchwebte. 
Ein Andrer, ala ich meinte, gab mir Antwort. 
Zu fehn glaubt’ ich Beatrir und, gefleidet _ 
Wie das ruhmwürd'ge Bolt, ſah einen Greis ich, 
Durch defien Augen und auf deifen Wangen 
Sich güt’ge Freud’ ergoß in frommer Weife, 
Wie's anfteht einem liebevollen Vater. 
Und: „Wo ift fie? jo fragt ich ihn in Eile. 
Und er: „Um deinen Wunfc zum Ziel zu führen, 
Berief Beatrir mid von meinem Sibe; 
Und blideft Hin du nach dem dritten Kreife 


Des höchſten Grads, fo wirft du auf dem Throne, . 


Den ihr Berdienit beftimmt, fie wieder ſehen.“ — 

. Und oh’ Antwort hob ich den Blid empor 
Und fab fie eine Krone um ſich bilden, - 

Die von ſich jpiegelte die em’gen Strahlen. 

Bon jener Gegend, wo's am höchſten donnert, 
Iſt nicht fo weit entfernt ein fterblich Auge, 
Wie tief es auch in’3 Meer hinab fich ſenke, 

Als dort mein Blid entfernt war von Beatrir; 
Doch Hinderte dies nicht, daß unvermittelt- 
Ihr Bildniß wär zu mir berabgelommen. 

„D Herrin, du, in der mein Hoffen grünet, 
Die du zu meinem Heil herab dich ließeſt, 
Mit deinem Fuß die Hölle zu betreten: 

An jo viel Tingen, die durch deine Macht 
Und deine Huld bisher gefehn ich Babe, 
Erkenn' id) deine Gnad’ und deine Tugend. 

Zur Freibeit zogſt du mich, der Sklav' ich war, 
Dur alle Mittel, alle jene Wiege, 

Die nur vermochten, dieje zu bewirken. 
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Bewahre deine Großmuth gegen mich, 
Daß meine Seele, die gefund du madhteft, 
Dir wohlgefällig fih vom Körper löſe!“ — 
So betet' ich, und fie, die fo Entfernte, 
Schien mir zu lächeln und mich anzubliden; 
Drauf wandte fie fid) zu der ew'gen Quelle. 
Da ſprach der heil’ge Greis: „Damit vollftändig- 
Du deine Reife nun zu Ende bringeft, 
Wozu mid) Bitt’ und heil’ge Liebe jandte, 
Durchfliege mit den Augen diejen Garten; 
Denn diefe Schau wird deinen Blick nody ftärfer 
Im Aufflug für der Gottheit Strahl entzünden. 
Und fie, Die Himmelstönigin, für die ich gänzlich 
In Lieb’ erglüh’, wird alle Huld ung fchenfen; 
Diemweil ich Bernhard bin, ihr Vielgetreuer.“ — 
Gleich jenem, welcher etwa aus Kroatien 


Kommt, unfer heil'ges Schweißtudy anzufchauen, 


Und ob des alten Rufes deß nicht fatt wird, 
Nein, bei fich jelber jagt, fo lang man's zeiget: 


‚Mein wahrer Gott und Heiland, Jeſus Chriftus, 


So alfo war dein Angeficht geftaltet 2“ 
So war's aud) mir, al3 die Vebend’ge Lieb’ 

Ich deſſen fchaute, der in Diefer Welt ſchon 

Gefoftet jenes Frieden? durch Beſchauung. 
„Du Sohn der Gnade, dieſes Wonneleben“, 
Begann hierauf er, „bleibt dir unbefannt, 

Wenn du die Augen nur zu Boden fenkeit; 
Nein, blide durch die Kreife bis zum fernften, 

Dis du die Königin dort thronen fieheft, 

Der unterthan dies Reich ift und ergeben.” — 
Ich bob die Augen, und gleichwie am Morgen 

Die Aufgangsgegend an dem Horizonte 

Sen’ überftrahlt, wo fich die Sonne neiget: 
So fah mein Blid, gleichſam aus einem Thale 

Bergaufmärts fteigend, einen Punkt anı Rande, 

Der jede andre Reih' an Licht beftegte. 
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Und wie dort, wo den Wagen man erwartet, 
Den Phaẽton ſchlecht lenkte, ſich das Licht 


Stärker entflammt und abnimmt nach den Seiten: 


So war auch jene Friedensoriflamme 
Inmitten mehr belebt, doch überallhin 
Verminderte ſich gleicher Art das Feuer. 

Und nach der Mitte zu ſah mehr als tauſend 
Feſtlicher Engel ich mit offnen Flügeln, 

An Glanz verſchieden all' wie an Bewegung. 

Und ihren Spielen ſah ich, ihren Sängen, 
Dort eine Schönheit lächeln, welche Wonne 
War für die Augen all der andern Heil'gen. 

Und hätt’ ich ſolchen Reichthum auch der Rede, 
Wie in der Einbildung, ſo wagt' ich dennoch 
Den kleinſten ihrer Reize nicht zu ſchildern. 

Bernhard, als er aufmerkſam meine Blicke 
Auf ihre heiße Glut gerichtet ſahe, 


Kehrt' ihr die ſeinen zu mit ſolcher Inbrunſt, 


Daß glühender, zu ſchaun, die meinen wurden. 


32. Geſang. 


Frei übernahm, entbrannt für ſeine Wonne, 

Jener Beſchauliche das Amt des Lehrers, 

Und er begann mit dieſen heil'gen Worten: 
„Die Wunde, die Maria heilt' und ſchloß, 

Hat Jene dort geſchlagen und geöffnet, 

Die ihr zu Füßen ſitzt in hoher Schöne. 
Dann in der Reihe, ſo die dritten Sitze 

Dort bilden, ſitzet Rahel unter ihr, 

Zuſammt Beatrix, wie du kannſt erſehen. 
Sara, Rebecca, Judith, dann auch jene, 

Die Ahnfrau war des Sängers, der aus Reu’ 

Db des Vergehns fprady: Miserere mei! 
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Dann kannſt du jehn, von Stufe jo zu Stufe - 
Herniederfteigend, wie ich, fie dir nennend, 
Bon Blatt zu Blatt abwärts der Rofe folge. 


Vom fiebenten der Grad’ abwärts, wie gleichfallsßs 


Zurüd zu ihm, find. noch hebrätfche Frauen, 
Die ſcheiden ab der Blume krauſe Blätter. 
Denn nad dem Blick, mit welchem fie zum Glauben 
An Ehriftum fchauten, find fie hier die Mauer, 
Durch welche fich die heil’gen Stufen theilen. 
An diefer Seite, wo die Blume reif ift | 
In allen ihren Blättern, fiben jene, | 
Die an den Ehrift, der kommen follte, glaubten; 
Dort in dem andern Theil, wo die Halbfreife 
Bon leerem Raum find unterbrochen, fihen 
Die auf den Chriſtus blickten, der erihienen. 
Und wie von bier aus der glorreidhe Gibt 
Der Himmeldherrin und die andern Sitze 
Darunter eine folhe Scheidung bilden: 
So dort der Sitz des herrlichen Johannes, 
Der, heilig ftet3, Eindd’ und Martyrthum 
Erduldete und zwei Jahr? in der Hölle; 
"Und unter ihm find auserwählt, zu jondern, 
Franciseus, Benedict und Auguftinus 
Und Andre, bis hinab von Kreis zu Kreife. 
Nun Shaw’ auf Gottes hohe VBorfehung; - 
Denn es wird beiderlei Anficht des Glaubens 
Zu gleihem Theil einft dDiefen Garten füllen.. 
Und wiſſe, daß man abwärts von der Stufe, 
Die mitten auf die beiden Grenzen trifft, 
Durch eigenes Verdienſt nicht kommt zu fißen; 
Vielmehr durch fremdes, nad) Bedingungen; 
Denn alle diefe Geiſter find gefchieden, 
Bevor noch wahre freie Wahl fie hatten, 
Wie du aus ihrem Antlik kannſt erkennen, 
So wie aus ihren finderhaften Stimmen, . .. 
Wenn du fie vecht anblickeſt und anböreft. 
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Nun zweifelft du, und zweifelnd ſchweigſt du ftill; 
Allein ich will das ſtarke Band dir Iöfen, 
Worein jpibfind’ges Denken dich verftridet. 

Es kann im, weiten Umfang diefed Reiches 
Kein Zufall irgend Stätte finden, wie auch 
Nicht Traurigkeit, nicht Hunger oder Durft. 

Denn feft beftimmt durch ewige Geſetze 
Aft alles, was du fiehft, fo daß es bier 
Genau ſich anpaßt, wie der Ring dem Finger. 

Und deshalb ift auch ſonder Urſach nicht 
Zu wahrem Leben hergeeilt died Bolt: 

Es ging hier ein mehr oder minder trefflich. 

Der Fürft, durch den dies Reich in foldher Liebe 
Und ſolcher Wonne ſich des Friedens freuet, 
Daß auch Fein Wille mehr zu wünjchen wagt, 

Beſchenkt, durch feinen heitren Anblid fchaffend, 
Die Seelen all nad) feiner Gnade Willen 
Verſchiedentlich; und diefe Wirkung gnüge. 

Und dies iſt in der heil'gen Schrift ausdrücklich 
Und klar bemerkt bei jenen Zwillingen, 

Die ſchon im Mutterleib der Zorn bewegte. 

Drum, wie ſich an der Farbe ſchon der Haare 
Die Gnade zeigt, muß auch das höchſte Licht 
Den Scheitel ihnen würd'ger Weiſ' umkränzen. 

Nicht alſo nach dem Lohne des Verdienſtes 
Sind auf verſchiedne Stufen ſie gereiht, 

Nein, nach dem Unterſchied des erſten Vorzugs. 

Es reicht' alſo in jenen frühen Zeiten, 

Zum Heile ſolcher unſchuldsvollen Seelen 
Der Glaube ſchon allein der Eltern hin. 

Nachdem erfüllt die erſten Zeiten waren, 

Bedurft' es bei den Knäblein der Beſchneidung, 


Um den unſchuld'gen Schwingen Kraft zu geben. 


Doch als die Zeit der Gnade war gekommen, 
Ward ohne die vollkommne Taufe Chriſti 
Dort unten rückbehalten ſolche Unſchuld. 
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Schau nun in's Angeficht, das dem von Ehrifte 
Am meiften gleicht; denn feine Klarheit einzig 
Kann dich befähigen zum Anſchaun Chriſti.“ — 

Ich ſah auf fie fich ſolche Wonn' ergießen, 

Die hergetragen ward von heil’gen Scelen, 
Geſchaffen, jene Höhen zu durchfliegen, 

Daß alles, was vorher ich je geſehen, 

Mich nicht in ſolchem Staunen ſchweben ließ, 
Noch mir von Gott ein foldyes Bild gewährte. 

Und jene Liebe, die zuerft herabkam 

* Und fang: „Ave, Maria voller Gnaden!“ 
Entfaltete vor ihr nun ihre Flügel. 

Und Antwort Hang dem göttlichen Geſange 
Aus allen Theilen des glüdfel’gen Hofes, 

Sp daß drob jedes Antlik ſich verflärte. 

„> beil’ger Bater, der du meinetwillen 
Hier unten weilft, den füßen Plab verlaffend, 
Auf welchem du nad) em’gem Loofe fieft: 

Wer ift der Engel, der mit ſolcher Wonne 
Blidt in die Augen unfrer Königin, 

So voller Xiebe, daß er Flamme ſcheinet?“ — 

Sp nahm noch einmal Zuflucht ich zur Lehre 
Deffen, der dur Maria ſich verichönte, 
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Wie durch der Sonne Strahl der Stern des Morgens. 


Und er zu mir: „Freimüthigkeit und Anmuth, 
Soweit in einem Engel, einer Seele 
Es ſein kann, hat er, und nach unſerm Willen; 

Denn es iſt jener, der hinab die Palme 
Trug zu Maria, als der Gottesſohn 
Mit unſrer Bürde ſich belaſten wollte. 

Doch folge mit den Augen jetzt, wie ſprechend 
Ich gehen werd', und ſieh die großen Edlen 
Von dieſem höchſt gerechten, frommen Reiche! 

Die beiden, die am ſeligſten dort thronen, 

Weil fie der Königinam nächſten ſitzen, 
Sind gleihfam die zwei Wurzeln diefer Roſe. 


- 109 


112 


115 


118 





142 


Der ihr zur Linken feinen Sit-hat, ift 11 
Der Anberr, deſſen unbedachtes Koften 
Dem menſchlichen Geſchlecht koftet fo Bittres. 
Zur Rechten fiehft du jenen alten Vater 
Der heil'gen Kirche, dem Chriftus die Schlüffel 
Hat anvertraut zu diefer Ihönen Blume. 
Und Iener, der, bevor er noch geftorben, 197 
Die ſchweren Zeiten ſah der ſchönen Braut, | 
Die einft erworben ward mit Speer und Nägeln, 
Sitzt neben ihm; und bei dem andern ruhet 190 
Der Führer, unter dem von Manna lebte 
Das Volk des Undanks, Wankelmuths und Starrfinn?. 
Dem Petrus gegenüber fibt dort Anna, 188 
Im Anſchaun ihrer Tochter fo befriedigt, | 
Daß fie nicht. wegblidt beim Hoflannafingen. 
Dem ält’sten Menſchenahn fißt gegenüber. 186 
Lucia, welche deine Herrin rief, - 
AL im Hinftürzen du die Augen ſchloſſeſt. 
Doc) weil die Zeit flieht deines Traungefichtes, 189 
Laß ung bier halten, gleich dem kund'gen Schneider, 
“ Der, wie das Tuch reicht, das Gewand verfertigt, 
Und unfern Blid zur erften Liebe lenken, 142 
So daß, auf fie Hinfchauend, ein du dringeft, 
So weit eg möglich ift ob ihres Glanzes. 
Gewiß, nicht nur vielleicht, gehft du zurüd, 145 
Regft du die Flügel, worzufchreiten glaubend; 
Drum muß man Gnade durd) Gebet erlangen, 
Gnade von Jener, die dir helfen fannz 148 
Du alfo folge mir mit folcher Inbrunft, 
Daß fi) dein Herz von meinem Wort nicht trennet!“ — 
Und nun begann dies heilige Geber er: 151 
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33. Gejang. 


„D Jungfrau Mutter, Tochter deines Sohnes, 1 
Demüth’ger, hehrer als ſonſt ein Gejchöpf ift, 

- Borausbeftimmtes Ziel urem’gen Rathes! 

Du adelteft die menſchliche Natur 4 
Der Art, daß ihr Erzeuger nicht verfchmähte 
Sid, darzuftellen als von ihr Erzeugtes. 

In deinem Leib ift jene Lieb' entglommen, 7 

Durch deren Wärme bier in ew'gem Frieden 

So' herrlich diefe Blum’ emporgefeimt. 

Hier oben bift du unfre Mittagsfadel 10 
Der Lieb', und bei den Sterblichen da unten 
Biſt die-lebend’ge Duelle. du der Hoffnung. 

Herrin, du bift jo groß, fo viel vermagft du, 13 
Daß, wer nad) Gnade ringt und. did, nicht anfleht, 
Dem gleicht, der ohne Flügel fliegen möchte. 

Es eilet deine Güte nicht allein- 16 
Zu Hülfe dem, der bittet, fondern oftmals 
Kommt fie freiwillig.noch dem Flehn zuvor. 

In dir vereinet fid, Barmherzigkeit, '» 
Frommheit und Großmuth, in dir eint fich alles, 
Was nur von Güt’ in einem Wefen ift. 

Nun flehet diefer, der vom tiefften Pfuhle 28 
Der Welt bis Hierherauf gejehen hat 

. Der Geifter Leben, eines nad) dem andern; 

Er fleht did) an um Kraft durch deine Gnade, 25 
Daß er ſich höher noch mit feinen Blicken 
Erheben könne zu dem leten Heile. 

Und ich, der nie für mein Schaun mehr entbrannte, 28 
ALS jett für ſeins, weih’ dir all meine Bitten, 
Und bitte, fie nicht zu gering zu adhten, 
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Auf daß die Wollen jeiner Sterblichkeit 
Du ihm zerftreueft all durch deine Bitten, 
So daß ſich ihm das höchfte Heil entfalte. 
Auch fleh’ ich, Kön’gin, dich, denn was du willſt, 
Das kannſt du ja, gefund ihm zu bewahren 
Nach ſolchem Schaun die Neigungen des Herzen?. 
Dein Schuß befieg’ in ihm menſchliche Regung: 
Sieh, wie Beatrir dir und alle Sel’gen, 


Daß du mein Flehn erhärft, die Hände falten !"— 


Die Augen, die Gott innig liebt und ehret, 
Gerichtet auf den Flehenden, bezeigten, _ 
Wie angenehm ihr fromme Bitten feien. 
Dann wandten fie fich bin zum ew'gen Fichte, 
In das, man glaub’ es, nicht eindringen darf 
Sp Har der Blick von einem andern Weſen. 
Und ich, der ic} dem Ziel jetzt aller Wünſche 
Mich näherte, fo wie es fich gebührte, 
Löſcht' in mir nun die Oluten des Berlangen?. 
Es wintte Bernhard mir mit fanftem Lächeln, 
Daß in die Höh' ich blickte; Doch ich war 
Schon felbft geneigt, zu thun, was er verlangte: 
Denn meine Sehtraft, welche heller wurde, 
Drang mehr und mehr ftet3 ein in jenen Strahl 
Des hehren Lichts, das in ſich felbit vollkommen. 
Bon da an ward mein Schauen immer kräft’ger, 
Daß unfer Wort für ſolchen Blick nicht Hinreicht, . 
Und das Gedächtnig weicht dem Uebermaße. 
Gleich jenem, dem im Traum etwas erjchtenen, 


Davon der Eindrud nad dem Traum nod) bleibet, 


Indeß ihm Andres nicht kommt in die Sinne: 
So ift jebt mir; denn gänzlich faft entſchwunden 

Aft meine Viſion, und ftet3 noch träuft mir 

In's Herz das Süße, das aus ihr entjprungen. 
So ſchwindet auch der Schnee hin vor der Sonne; 

So flog dahin im Wind auch das Orakel, 

Das die Sibyll' auf Leichte. Blätter ſchrieb. 
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O höchſtes Licht, das fo weit Überfteiget 
Tie Denkkraft Sterblicher, leih meinem Geifte 
Fin wenig doch von dem, wie du erfchieneft! 

Gib meiner Zunge doch fo große Kraft, | 
Daß einen Funken nur von deiner Glorie 
Sie künft'gem Volke hinterlaffen könne! 

Denn kehrt aud) etwas nur in mein Gedädhtniß, 
Und tönt ein wen'ges nur in diefen Verſen, 
Wird mehr man deine Siegsgewalt begreifen. 

Vom Glanze, glaub’ ich, des lebhaften Strahles, 
Den ich ertrug, wär? ich geblendet worden, 
Hätt' ich die Augen von ihm abgewendet. 

Dod ich erinnre mich, daß ich nur Fühner 
Durch ihn im Schauen ward, bis meinen Blid 
Ich dann vereinte mit der Kraft ohn’ Ende. 

D Gnadenüberſchwang, durch den ich wagte, 
Den Blick jo ganz in's ew'ge Ticht zu tauchen, 
Dis endlid, drin das Schauen unterging! 

Ich ſah, wie fich vereint in feiner Tiefe, 
Gebunden in ein einz'ges Buch durch Liebe, 
Das, was fi) in dem Weltenall zerblättert: . 

Weſen, Zufälliges und ihr Berhältnig, 

Dies alles miteinander jo verbunden, 
Daß, was ich fag’, ein ſchwacher Schein nur ift. 

Diefer Terfnüpfung allgemeine Form 
Staub’ ich gefehn zu haben, weil, dies fagend, 
Ich reichlihere Wonne noch empfinde. 

Ein Augenblid fentt mich in mehr Bergeffen, 
ALS drittehalb Jahrtaufende die Fahrt, 

Die ſchaun ließ den Neptun der Argo Schatten. 

So ſchaute, vol Anftaunens, meine Seele 

Aufmerkſam, unbeweglich, feſt Binftarrend, 


Und immer mehr ward fie zum Schaun entzündet. 


Und aljo wird man dort vor jenem Lichte, 
Daß man, um andern Anblid3 willen, niemald 
Drein wil’gen kann, fich von ihn abzuwenden, 
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Weil es das Heil, Den Gegenftand des Wolleng, 
Ganz in ſich faßt, und außer jenen fonft’ges 
Vollkommne ſich ald mangelhaft ermeifet. 

Jetzt wird mir felbft für das, was ich behalten, 
Die Sprache mehr noch ftammeln, ala dem Finde, 
Das an der Bruft noch feine Zunge nebet. 

Nicht, weil mehr als ein einfach Scheinen glängzte 
In dem lebend'gen lichte, das ich fahe, 
Das immer bleibt, wie e3 zuvor geweſen; 


Nur weil der Blick fid mir durch Schaun verftärkte, 


Verwandelte fich jener eine Schein 

Tür mid, da felber ich ein Andrer wurde. 
An jener tiefen, Haren Wefenheit 

Des hehren Lichts erſchienen mir drei Kreiſe, 

Von dreien Farben und von einem Umfang; 
Zwei ſpiegelten, wie Iris in der Iris, 

Sich gegenſeitig, Feuer ſchien der dritte, 

Gleichförmig hin nach beiden Seiten wehend. 
Wie iſt doch für die Vorſtellung das Wort 

Zu karg, zu ſchwach! und das, was ich geſehen, 

So groß, daß, wenig ſagen, nicht genüget. 
O ew'ges Licht, das du in dir nur ruheſt, 

Allein dich ſelbſt begreifſt, und, dich verſtehend, 

So wie von dir verſtanden, liebſt und lächelſt! 
Die Kreiſung, die in dir alſo empfangen 

Sich zeigte, wie zurückgeſtrahltes Licht, 

Als ich ſie ein'ge Zeit ringsum betrachtet, 
Schien mir in ſich, in ihrer eignen Färbung, 

Mit unſerm Bildniß ausgemalt zu ſein, 


Weshalb mein Schaun ſich ganz darein verſenkte. 


Wie ſich der Geometer ganz vertiefet, 
Den Zirkel auszumeſſen, und nachſinnend 
Nicht findet das Prinzip, das er bedarf: 

So ging es mir bei jenem neuen Anblick. 
Ich wollte ſehn, wie ſich denn zu dem Kreiſe 
Das Bild verhielt', und wie hinein es paſſe; 
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Doc hierzu gnügten nicht die eignen Schwingen, 
Ward nicht mein Geift von einem Blitz getroffen, 
Der ihm das brachte, was er fich erfehnte. 

Hier brach die Kraft der hohen Phantafle; 

Doc ſchon bewegte meinen Wunſch und Willen, 
So wie ein Rad, das gleicher Umſchwung treibet, 
Die Liebe, die beweget Sonn’ und Sterne. 
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Anmerlungen. 


— — — 


1. Geſang. 


Die Vorſtellung vom Paradieſe, deſſen Reiche der Dichter, von 
Beatrix geleitet, nun durchwandert, beruht auf dem ptolomäiſchen Sy⸗ 
ſtem bes Weltgebäudes, nach welchem die Erde ben feſtſtehenden Mittel⸗ 
punkt des Weltalls bildet, um den ſich rings umher in koncentriſchen 
Sphären neun bewegliche Himmel übereinander erheben. Die nächſten find 
die ber fieben Planeten: des Mondes, des Merfurs, ber Venus, der Sonne 
(die ebenfo wie ber Mond zu ben Planeten gerechnet wurbe), dann bes 
Mars, bes Jupiter und bed Saturn. Als achter Himmel folgt der 
ber Firfterne, und als neunter ber Kryftallbimmel, auch Primum 
mobile (das erſte Bewegte) genannt. Weber diefem befindet fih end- 
lich als zehnter und höchſter Himmel das Einpyreum oder Kichtreich, 
wo Gott thront. Letzteres ift felbit unbeweglich, aber alle Bewegung 
geht von ihm aus. Se weiter fih von dieſem Empyreum die andern 
bimmlifchen Kreife entfernen, deſto weniger haben fie Theil an dem 
göttlichen Glanze, ber fie ſämmtlich in verjchiedenen Graden erfüllt. 

8.17. Mit beiden. Die beiden Gipfel des Parnaſſes, d. h. bie 
Gottheiten, welche fie bewohnen. Bisher genügte bem Dichter der Bei- 
ftand der Mufen, jetzt ruft er auch den Apoll an. 

V. W. Marſyas , ftolz auf fein Flötenfpiel, hatte Apoll zu einem 
muſikaliſchen Wettftreit aufgefordert und wurde von diefem befiegt und 
zur Strafe lebendig gefchunden. 

B. 31. Peneiſche Gezweige. Der Lorbeer, fo genannt nach Daphne, 
ber Tochter des Peneus, die in einen Rorbeerbaum verwandelt wurde. 

2. 36. Cirrha, eine Stadt am Fuß des Parnaffes, bem Apollo 
heilig. 

V. 39, Wo ſich vier Kreife Das Frühlingsäquinoftium, wo im 
Augenblid des Sonnenaufgangs fich vier größte Kreife: bie Ekliptik, der 
Aequator, der Zodiakus und ber Aequinoftial-Colur fchneiden und im 
Durchſchnittspunkte drei Kreuze bilden. 
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8.68. Glaucus, ein Filcher, ber bie gefangenen Fifche vom Raſen 
fi wieber in die Flut ſchnellen ſah und um die Urfache zu wiſſen, von 
dem Grafe foftete, worauf er nicht länger auf dem Lande leben Tonnte, 
fondern fi in's Meer ſtürzte und in einen Meergott verwandelt wurde, 


2. Gefang. 


B.9. Die Bärinnen Die Sternbilder des kleinen und großen 
Bären, mit dem Nordftern. 

8.18. Jaſon mußte, um das goldene Vließ zu Colchis zu erlangen, 
feuerfchnaubende Stiere bändigen und mit ihnen ein Stüd Feld pflügen, 
fodann die Zähne des von Cadmus getödteten Drachen darein füen und 
die aus diefer Saat erwachſenden bewaffneten Männer übermwältigen. 

3. 30. Erften Stern. Der Mond, nachher die „ewige Perle“ 
genannt. 

B. 41. Die Wefenbeit. Chriſtus. 

B. 49. Die dunkeln Fleden. Die Mondfleden. Vgl. Anmerkung 
zu Hölle, 20. Geſ., 126, 

B.64. Achte Sphäre Der Himmel der Firfternee Die ganze 
folgende Deduftion ift im Geifte der fcholaftifchen Philofophie jener 
Zeiten. 

8.113. Drebet ein Körper ſich. Der neunte Himmel, ber nächſte 
unter dem Gmpyreum: bad Primum mobile, d. h. der weitefte Him⸗ 
melskreis mit Bewegfraft für alle in und unter ihm befindlichen Kreife 
oder Himmelsbahnen fammt ihren Sternen. 

V. 115. Der Himmel nädfter Der achte oder Fixſternhimmel. 

2.118. Die andern Kreife. Die fieben Planetenhimmel. 


3. Gefang. 


V. 18. Einft Lieb’ entzündet. Narciß verliebte fih in fein 
Spiegelbild im Quell, dag er für ein anderes wirfliches Weſen bielt; 
Dante dagegen hielt wirkliche Wefen für Spiegelbilder, 

8.49. Piccarda, Schmweiter des Foreje Donati (Fegef., 23. Geſ., 48), 
und des Corſo Donati (Fegef., 24. Geſ., 83), von ben fie gemwaltfam aus 
dem Klofter gezogen und zur Heirat gezwungen wurbe. 

8.51. Langſamſten der Sphären. Der Mondhimmel, der ber 
Erde am nächiten ſteht und fomit den langſamſten Umſchwung hat. 

V. 8. Eine Frau. Die beil, Clara, deren Orden fi Piccarda 
geweiht Hatte. 


Anmerkungen. 


1. Geſang. 

Die VBorftelung vom Barabiefe, beflen Reihe der Dichter, von 
Beatrir geleitet, nun durchwandert, beruht auf dem ptolomäifchen Sy— 
ftem bes Weltgebäudes, nach welchem bie Erbe ben feſtſtehenden Mittel- 
punkt bes Weltallö bildet, um den ſich ring? umber in foncentrifchen 
Sphären neun bewegliche Himmel übereinander erheben. Die nächſten find 
bie ber fieben Planeten: bes Mondes, bed Merfurs, der Venus, der Sonne 
(die ebenfo wie ber Monb zu ben Planeten geredynet wurbe), dann bes 
Mars, des Aupiter und des Saturn. Als achter Himmel folgt der 
ber Firfterne, und als neunter der Kryftallhimmel, auch Primum 
mobile (das erſte Bewegte) genannt. Ueber diefem befindet ſich end⸗ 
lich ala zehnter und böchfter Himmel das Empyreum oder Lichtreich, 
wo Gott thront. Lebteres ift felbit unbeweglih, aber alle Bewegung 
geht von ihm aus. Je weiter fi von biefem Empyreum die andern 
himmlischen Kreife entfernen, deſto weniger haben fie Theil an dem 
göttlichen Glanze, der fie ſämmtlich in verſchiedenen Graben erfüllt. 

8.17. Mit beiden. Die beiden Gipfel des Parnaſſes, d. h. bie 
Gottheiten, welche fie bewohnen. Bisher genügte dem Dichter der Bei: 
ftand der Muſen, jebt ruft er auch den Apoll an. 

V. W. Marſyas, ftolz auf fein Flötenfpiel, hatte Apoll zu einem 
muſikaliſchen Wettſtreit aufgefordert und wurde von diefem befiegt und 
zur Strafe lebendig gejchunden. 

8.31. Peneiſche Gezweige. Der Lorbeer, fo genannt nach Daphne, 
ber Tochter des Peneus, die in einen Lorbeerbaum verwandelt wurde. 

V. 36. Cirrha, eime Stadt am Fuß des Parnafjes, dem Apollo 
heilig. 

3.39. Wo ſich vier Kreife Das Frühlingsäquinoftium, wo im 
Augenblid des Sonnenaufgang fich vier größte Kreife: bie Ekliptik, der 
Aequator, der Zobiafus und ber Aequinoktial-Colur fhneiden und im 
Durchſchnittspunkte drei Kreuze bilden. 
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8.68. Glaucus, ein Filcher, der bie gefangenen Fifche vom Rafen 
fi wieder in die Flut ſchnellen ſah und um die Urfache zu wilfen, von 
bem Graſe foftete, worauf er nicht Länger auf dem Lande leben Tonnte, 
fondern fich in’3 Meer ſtürzte und in einen Meergott verwandelt wurde. 


2. Gefang. 


B.9. Die Bärinnen. Die Sternbilder des kleinen und großen 
Bären, mit dem Nordftern. 

8.18. Jaſon mußte, um dag goldene Vließ zu Colchis zu erlangen, 
feuerfchnaubende Stiere bändigen und mit ihnen ein Stüd Feld pflügen, 
fobann die Zähne des von Cadmus getöbteten Drachen darein fäen und 
die aus dieſer Saat erwachſenden bewaffneten Männer überwältigen. 

B. 30. Erften Stern. Der Mond, nachher bie „ewige Perle“ 
genannt. 

B. 4. Die Weſenheit. Chriftus. 

B. 49. Die dunkeln Fleden. Die Mondfleden. Vgl. Anmerkung 
zu Hölle, 20. Geſ., 126. 

V. 64. Achte Sphäre Der Himmel der Firftene. Die ganze 
folgende Debuktion ift im Geifte ber fcholaftifhen Philofophie jener 
Zeiten. 

8.113. Drehet ein Körper fich. Der neunte Himmel, ber nädhite 
unter dem Empyreum: dad Primum mobile, d. h. der weitefte Him⸗ 
melskreis mit Bewegfraft für alle in und unter ihm befindlichen Kreife 
oder Himmelsbahnen fammt ihren Sternen. 

B. 115. Der Himmel nädfter Der achte oder Firfternbimmel, 

2.118. Die andern Kreife. Die fieben Planetenhimmel. 


3. Gefang. 

B. 18. Einft Lieb’ entzündet. Narciß verliebte fih in fein 
Spiegelbild im Quell, das er für ein anderes wirkliches Weſen hielt; 
Dante dagegen hielt wirkliche Wefen für Spiegelbilder. 

3.49. Piccarda, Schweiter des Forefe Donati (Fegef., 23. Gef., 48), 
und des Corſo Donati (Fegef., 24. Gef., 83), von bem fie gewaltfam aus 
dem Klofter gezogen und zur Heirat gezwungen wurde. 

8.51. Langfamjten der Sphären. Der Mondbimmel, der der 
Erde am nächſten ſteht und fomit den Yangfamften Umſchwung Bat. 

V. 98. Eine Frau. Die heil. Clara, deren Orden ſich Piccarda 
geweiht hatte. 
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8.119. Eonftanze, Tochter Rogers von Sicilien, war eine Nonne 
zu Palermo, wurbe aber gewaltfam aus dem Kloſter geritfen, um dem 
Kaifer Heinrich IV., dem Sohn Friedrichs Barbaroſſa, die Hand zu 
reihen. Sie gebar Friedrich IL, die „lebte Macht” aus dem ſchwübi⸗ 
ſchen Haufe. 


4. Geſang. 


8.13. Einft Daniel that. Nebucadnezar war zomig, daß feine 
Zeichendbeuter einen Traum, ben er felbit vergefien hatte, nicht auslegen 
tonnten. Daniel ’errietb ihn und legte ihn aus (Daniel 2). 

8. 23. Daß bie Seelen. BPlato lehrte, bie Seelen feien früher 
als die Leiber geſchaffen und wohnten vor ihrer Verbindung mit ven 
Körpern auf den Sternen, wohin fie auch nad) bem Tode jener zurüd- 
kehrten. 

V. 50. Nicht zu vergleichen. Die Lehre Plato's in dem „Ti- 
mäus” betitelten Geſpräche und die der Kirche, find nicht diefelben, ba 
biefe figlürlich redet, während jener wirklich zu meinen fcheint, was 
feine Worte jagen. 

8.59. So Preis als Tadel. Wenn er bem Einfluß ber Sterne 
gute oder böfe Thaten zufchreibt. 

V. 83. Laurentiug. Der heil. Lorenz, ber ſtandhaft auf dem 
Roſte den Märtyrertod ftarb. 

V. 4. Mucius, ber befannte Römer Mucius Scävola, der zum 
Beweiſe feiner Willenzftärte vor dem König Borfenna feine Rechte 
über ein Kohlenbeden bielt und jo verbrennen ließ. 

V. 104. Altmäon, töbtete feine Mutter auf Bitten feines fterben- 
ben Vaters Amphiaraus. 


5. Geſaug. 


V. 57. Der weiße und der gelbe Schlüſſel, die Embleme der 
päpſtlichen Autorität (vgl. Fegefeuer, 9. Geſ., 118). 

8. 66. Jephtha gelobte nach erfochtenem Siege über die Ammoni- 
ter, das Erſte, da8 ihm bei ber Heimfehr entgegenfommen würbe, dem 
Herrn zu opfern: es war feine Tochter (Richter 11). 

8. 69. Großer Feldherr, Agamemnon, Bater der Iphigenin, 
beren Gefchichte Hinlänglich befannt.. 

8. 87. Wo die Welt belebter. Nach ben obern Himmeln. 

DB. 3. Zweiten Reihe. Himmel bes Merkur. 
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2. 129. Den Menſchen birgt. Merkur jleht der Sonne am 
nächſten unb wird von deren Glanz unfern Blicken entzogen. 


6. Geſang. 


3.2 — 3. Des Himmels Lauf entgegen. Konftantin verlegte 
befenntlich ala erjter chriitlicher Kaifer feinen Sik von Rom nad By: 
zanz, d. 5, von Abenb gegen Morgen, dem Lauf ber Geftirne (von Of 
nad Weit) entgegen. Ter Urahn ift Aeneas, ber einft von Troja weſt⸗ 
wärts nach Italien zog, wo er Lavinia zur Gattin gewann und das 
Reich gründete, 

8. 13. Diefem Werke. Die Gefebfammlung, die Juſtinians Na⸗ 
men führt. 

B. 16. Agapetug, Bifhof von Rom, wurde von dem Gothenkönig 
Theodbat an Konſtantin geſchickt, um ben drohenden Kriegszug abzuwen⸗ 
den. Zwar gelang bies nicht, aber Agapetus führte num die Sache ber 
Kirche um fo eifriger. 

8.27. Daß mir’3 ein Zeichen. Feine Entfchuldigung der Ab- 
neigung Juſtinians vor den Waffen. 

V. 32. Das hochheilige Zeichen. Der Taiferliche Adler. 

8. 36. Pallas, Evanders Sohn, ber bem Aeneas zu Hülfe geſchickt 
war und im Kampf gegen Turnus ftarb. Die in diefer trefflichen Schil- 
derung ber: Kriegsthaten der Römer erwähnten Thatfachen dürfen zum 
größten Theil als befannt vorausgeſetzt werben. 

8. 39. Die drei mit breien. Die drei Horatier und drei Kura- 
tier, nach beren Kampfe die Einwohner von Alba auf ben cälifchen 
Hügel nach Rom verpflanzt wurden. 

3. 46. Quinctius, Eincinnatus genannt. 

3.53. Jenem Hügel. Fäſulä (Fiefole), auf einem Hügel ober: 
halb Florenz gelegen, fol nad) der Niederlage Catilina's von den Rö⸗ 
mern zerflört worden fein. 

8. 67. Antandros, Stadt in Phrygien, wo fi) Aeneas einge 
ſchifft haben joll. 

8. 73. Nähften Träger. Octav. Auguſtus, der Brutus unb 
Cäſar bei Philippi befiegte, Mark Anton bei Modena vernichtete und 
feinen Bruder Lucius in Berugia gefangen nahm. 

8.86. Des dritten Cäſar. Tiberius, unter welchem Chriſtus zur 
Erlöfung ber Menfchheit den Kreuzestod erlitt, worauf das unſchuldig 
vergofiene Blut des Gottmenfchen unter dem Kaifer Titus (V. 92) wie- 
der gerächt wurde durch die Zerftörung Jeruſalems. 
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8.10. Tem öffentlihen Zeichen. Der Faiferliche Abler, das 
Zeichen des gefammten Reich, dem Karl II. von Anjou, das Haupt ber 
OBuelfenpartei, die gelben Lilien, das Wappen Frankreichs, entgegen: 
flellte, während e3 die Ghibellinen nur für fi} wollten, db. 6. zum Zeichen 
ihrer Bartei machten. 

B. 18. Romeo, nad ber Eage ein armer Pilger, dem Raimmd 
Berengar, der lebte Graf von Provence, die Rerwaltung feiner Beſitzun⸗ 
gen ũberirug; dann, nachdem ihm berfelbe feine Einfünjte bedeutend ver: 
mehrt und feine vier Töchter mit vier Königen vermählt hatte, in falfchem 
Argwohn zur Rechenfchaft zog, worauf Romeo, arm wie er gekommen, 
wieder von bannen zog. Andre halten ihn für Romeo de Billeneuve, einen 
Ritter aus edlem Geſchlecht, der in großem Vertrauen bei Berengar ftand. 


7. Gelang. 

V. 1-3, Hofiannah, heiliger Gott Zebaoth, 

Der bu mit beiner Klarheit überitrableft 
Die jeligen Lichter biefer Reiche. 

V. 26. DerMann, ber nit geboren. Abam. 

3.33. Durd die Wirkung feiner ew'genLiebe. Durd bie 
Empfängniß vom heiligen Geifte, 

8.72. Neuerzeugten Dinge Die nit unmittelbar von Gott 
geſchaffenen. 

V. 114. Dieſen oder Jenen. Der erlöſte Menſch und Gott ber 
Erlöſer. Weber durch den einen noch durch ben andern ward vorher je 
vollzogen, noch wird je wieder vollzogen werben ein jo herrliches Werk. 

2,131. Geſchaffen, d. b. unmittelbar von Gott. 


8. Geſang. 

V. 2. Die ſchöne Cypris, Venus. 

V. 7. Dione, Tochter des Ocean und ber Thetis, von Zeus Mutter 
ber Venus, 

2.9. Auf Dido's Schooß. Unter der Geftalt des Ascanius (Pirg. 
Aen. IV). 

8.23. Sichtbar oder nicht. Unter den fihtbaren Winden ver: 
ftand man die Blitze. 

V. 37. „Ihr, die erfennend”. Anfang ber erften Canzone in 
Dante's Convito, 

8,49. Es hielt die Welt mich. Der Redende ift Karl Martell, 
der Altefte Sohn Karls II. von Neapel, der jedoch noch zu Lebzeiten feines 
Vaters ſtarb, worauf, mit Zurüdfeßung der Söhne Karls, fein Bruder 
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Robert bie Krone erbte. Die Länder, melche hier als bag Erbtheil Karl 

Martells bezeichnet werben, find die Provence, Ungarn, Reapel und Sicilien. 
V. 68. Pachinum und PBelorum, zwei Vorgebirge dev Inſel 

Sieilien. 

8.70. Typhon (Typhbus), ein vulfanifcher Erdrieſe, dejien Grab 

die Alten unter ben Aetna verlegen. 

V. 72. Durch Rudolph und Karl. Durch Rudolph von Habs— 
burg mütterliher Seits, weil Karl Martell Clemenza, die Tochter Ru: 
dolphs, zur Gattin hatte, durch Karl II. väterlicher Seits. 

8.75. Zum Rufe: „Stirb!“ „In der ficilianifchen Vesper, wo- 
durch Sicilien den Anjous von Neapel verloren ging. 

B.76. Mein Bruder. Robert, der den Thron Neapels erbte. Er 
war, 7 Jahre alt, ala Geißel für feinen Bater in Katalonien und ſchloß 
Freundſchaft mit vielen armen und habſüchtigen Edelleuten, die er ſpäter 
nad, Neapel 308. 

8.120, Euer Meifter. Ariftoteles. 

8.126. Fliegend durch die Luft. Däbalus und Icarus. 

38.132. Quirinus. Romulus, fpäter als Gott Duirund verehrt. 


9. Geſang. 


B.1. Elemenza, eine von ben ſechs Töchtern Rudolphs von Hab3- 
burg, Gemahlin Karl Martellz. 

8.29. Eine Fadel. Der Wütherich Ezzelino ba Romano, dejjen 
Stammſchloß Romano im Venetianiſchen lag, wie in ben vorhergehenden - 
Verſen beichrieben. Die Sprechende ift Cunizza, Ezzelino's Schwelter, 
bie ſehr den Liebesfreuden ergeben war. 

V. 37. Strablenden Juwele. Folko aus Marfeille, ein be: 
rühmter Troubadour, bann Bifchof daſelbſt, ging zuleßt in ein Klofter. Er 
ſpricht nachher jelbit. 

8.46. Dem Sumpfe Der Bachhiglione, der bei Vicenza einen 
Sumpf bildet. Die Pabuaner wurden mehrmals bort gefchlagen. 

8.50. Herrſcht Einer. Richard von Cammino, Herr von Trevifo, 
wo fich die beiden Flüffe Cagnan und Sile vereinigen; er wurde in Folge 
feiner Ausſchweifungen erfchlagen. 

8.52. Gottvergeßnen Hirten. Der Bilchof von Feltro hatte eine 
Anzahl ferrarefifcher Flüchtlinge, die fih ihm auf Treu und Glauben er: 
geben, bem päpftlichen. Statthalter überliefert, ber fie hinvichten ließ. Der 
Name des Biſchofs ift nicht ficher bekannt. 
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3.54. Malta (tihtiger Marta), ein Ort am Bolfener See, wo fi 
ein Gefängniß für verbrecheriiche Priefter befand. 

2.67. Die andre Wonne. Der andere Geift (Folco). 

V. 78. Die aus feh3 Flügeln. Die Seraphim. 

8.82. Das größte Thal. Das Mittelmeer. 

8.92. Die Stadt, woher. Warfeille, die Vaterſtadt Folco's, Tiegt 
in gleicher Entfernung vom Ebro und von dem Flüßchen Macra, unb fait 
unter gleihem Dieridian wie Buggea in Afrika. 

V. 93. Heiß von Blute. Als Cäfar fie durch Brutus belagern lieh. 

B. 97. Belus Tochter Dido, Wittwe des Sichäus, die fid in 
Aeneas, deſſen erfte Gemahlin Creuſa hieß, verliebte. 

B. 100. Die Rhodoperin. Phyllis von Rhodope in Thracien, 
die fih zu Tode grämte über die Treulofigfeit ihres Geliebten Demophoon, 
des Sohnes von Theſeus. 

B. . Alcides, Herkules. Jole, Jeine Seliebte, war bie Tochter 
des Eurylus, Königs von Netolien, die er im Krieg erbeutet hatte. 

2.104. Nicht mehr inden Sinn fommt. Durch dag Wafler 
bes Lethe. 

V. 108. Weshalb die untere Welt. Weshalb die irhifchen 
Seelen zum Himmel, als zu ihrer wahren Heimat, zurüdfehren. 

2.116. Rahab, die Hure von Jericho, welche von Joſua, beiien 
Späher fie gerettet hatte, verjhont und zum wahren Glauben befehrt wurde. 

2.119. Schatten ſich zufpigt. Nach Ptolomäus fällt die Spige 
vom Schattenfegel ber Erbe in den Himmel der Venus. 

8.123. Durd beide Hände, nämlich Chrifti am Kreuz. 

B. 128. Rücken wandte Florenz warb unter ben Auſpicien des 
Marz gegründet, mit welchem bier Satan identificirt wird. 

8.130. Maledeite Blume. Die Lilie auf ben Goldmünzen von 
Florenz. 


10. Geſang. 


V. 9. Ein Zirkel mit dem andern kreuzet. Des Aequators 
und des Zodiakus, welches im Herbft- und ebenſo (tie bier) im Frühlings⸗ 
&quinoftium geſchieht. 

V. 13. Der [hräge Kreis, der Zodiakus. Die Stelle bezieht 
fih auf den aftrofogiichen Einfluß der Geſtirne auf bie Erbe. 

2.19. Und wär’ von graber Bahn, db. 5. wenn bie fdhiefe 
Richtung der Sonnen: und Planetenbahnen mit ber Ebene des Aequa⸗ 
tor? einen größern oder einen Hleinern Winkel bildete. 
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V. W. Die Dienerin. Die Sonne, 

. 8 31. Mitjenem Punkt. Dem Durchſchnittspunkt des Aequa⸗ 
tors und des Thierfreifes im Zeichen des Widder. Die Sonne ftieg nun 
in „Schnedenlinien”, d. h. fpiralförmig, immer höher am Himmel empor, 

2.51. Haucht und zeuget, myſtiſche Worte ver Dogmatifer, ans 
beutend Gottes ewige Zeugung des Sohns und dag Hauchen bes heiligen 
Geiſtes. 

V. 67. Tochter der Latona. Diana, der Mond. 

V. 98. Albert von Köln, der bekannte Albertus Magnus. 

V. 103. Gratianus, ein Mönch im Kloſter St. Felix in Bologna, 
ber das Deeretum Gratiani (ben erſten Theil des katholiſchen Kirchenrechts) 
verfaßte. 

V. 107. Petrus, genannt Lombardus (weil er in Novara geboren 
war), Erzbiſchof von Paris und Verfaſſer eines theologiſchen Kompen⸗ 
diums, de Liber sententiarum, worin die Meinungen der Kirchenväter 
zufammengeftellt find. Er verglich e8 in der Widmung dent Scherflein 
ber Wittwe. 

8.109. Das fünfte Licht. König Salomo, über bejfen Loos in 
jener Welt die heiligen Kirchenväter uneins find; daher die Anjpielung. 

B. 117. Der Engel Weſen. Der heilige Dionyfiug Areopagita, 
dem ein Buch über. die Hierarchie dev Engel zugeichrieben warb. 

B. 119. Bertheidiger. Wie man glaubt, Paulus Drofius, der 
Verfaſſer einer allgemeinen Weltgefchichte. Der heilige Auguftin benuste 
defien Schriften. 

8.125. Die heil’ge Seele. Boäthius, ber Verfafler des berühmten 
Buches „De consolatione philosophiae“, von Theodorich eingeferkert und 
ermordet. 

V. 128. Ciel d'oro (Cieldauro). Die Kirche St. Peters in Pavia. 

8.131. Iſidorus, Biſchof von Sevilla, im fiebenten Jahrhundert. 
Beda, genannt Venerabilis, Verfafier einer Kirchengefchichte, lebte in 
England im achten Jahrhundert. Richard, Prior des Kloſters St. 
Bictor bei Paris, ein Myſtiker. 

2.136. Sigieri (Sugerius), Benediktinerabt von St. Denis, bes 
rühmter Lchrer der Logik an der Univerfität zu Paris. 


11. Gefang, 


B.4. Den Aphorismen, nämlich des Hippocrates, alfo ber Mebicin. 
DB... Wo man wohl fi nähret. Im 10. Gefang, 96. 
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B.%. Kein zweites fi erhoben. Im 10. Sefang, 114. 

8.33. Lauten Rufes. „Und um bie neunte Stunde ſchrie Jeſus 
Iaut x.” (Mattb. 27). 

3.36. Zu beiden Seiten. Sn ber Weisheit und in der Liebe. 

8.37. Der Eine Der heilige Franciskus. 

38.38. DerAndere Der heilige Dominifus. 

3.43. Tupino, ein Flüßchen bei Alfifi, dem Geburtsort des heiligen 
Franciskus. Die Lage dieſes Ortes wirb genau beichrieben. 

B.44. Dem Bach. Der Ehiafi, welcher auf dem Berg entfpringt, 
auf welchem der heilige UÜbaldns feine Einfiebelei hatte. 

8.46. Porta-Sole (Sonnenthor), dad Thor von Perugia, das nad 
Aſſiſi führt. 

V. 48. Gualdo mit Nocera. Zwei Ortſchaften im Gebiete von 
Perugia, welche über ſchweres Joch klagten, nach Einigen wegen tyranni⸗ 
ſcher Herrſchaft der Perugier, nach Anderen wegen der Unfruchtbarkeit der 
Gegend. 

V. 53. Asceſi, die ältere Form für Aſſiſi, die zugleich ein unüber⸗ 
ſetzbares Wortſpiel (ascesi, d. i. ich flieg empor) enthält. 

8.59. Ein Weib. Die Arnnıth. 

3. 62. Coram patre. In Gegenwart bed Vaters. 

8.64. Des erſten Gatten. Jeſus Chriſtus. 

8.67. Amyclas. Julius Eäfar fand einen armen Schiffer, Namen? 
Amyclas, ruhig in feiner Hütte fchlafend, während die Kriegsheere Cäſars 
das Land durchftreiften und Alles verheerten. Vergl. Lucan, Pharſ. V., 
327 ff. 

8.79. Bernhard. Diefer, jowie Egidius und Sylvefter, waren 
bie erften Nachfolger des heiligen Franciskus. 

8.89. Peter Bernarbone, der Vater bes heiligen Franciskus, 
ein —— Kaufmann und geringen Herkommens. 

3.101. In Gegenwart des Sultans. In Aegypten. 

8.106. Am harten Felſen. Der Hügel von Alverna bei Chiufi 
im obern Arnothale, wo Franciskus bie „legten Siegel* oder die letzte 
Beſtätigung feine? Ordens von Chrifto erhielt: die fogenannten Wunbmale. 

8.118. Würdige Genoffe. Der heilige Dominikus. 


12. Gefang. 


8.12. Ihre Dienerin. iz (dev Regenbogen), die erfte Dienerin 
der Juno. 
3.14. Jener Holden. Echo, die vom Narciß verſchmäht ward. 
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3.30. Stern. Der Norbitern. 
B. 32. Bom andern Führer. Dem heiligen Dominifus. 
V. 38. Seiner Fahne Das frau. 

44. Mit zweien Helden. Eben bie genannten beiden Heiligen. 

8.46. In jenem Lande. Spanien, 

V. 54. Drin unterjocht der Löw'. Das viergetheilte Wappen von 
Kaſtilien und Leon zeigt auf der einen Seite einen Löwen und darüber 
eine Burg; auf der andern beide in umgekehrter Stellung. 

V. 60. Zur Prophetin. Die Mutter träumte, ſie werde einen weißen 
und ſchwarzen Hund gebären, mit einer Fackel im Maule, ie die ganze 
Welt entzünde . 

B.64. Erſchaut' im Schlaf. Seine Pathin fah im — einen 
Stern im Nacken des Dominikus, einen andern auf ſeiner Stirn, welche 
beide den Oſten und Weſten erleudhteten. 

3.69. Beſitzwort. Dominikus, ala das Poſſeſſivum von Domi- 
nus, alſo ſ. v. a. dem Herrn gehörig. 

8.75. Nach jenem erſten Rath. Nach Chrifti Worten: Willſt du 
volffommen fein, fo verfaufe was bu haft und gib es den Armen (Mattb. 
19, 21). 

8.79. Felir, d.h. der Glückliche Johanna, d. h. die Gnaben- 
reiche. 

B.83. DOftienfer und Thaddäus. Heinrih von Suſa, Biſchof 
von Ditia, der einen Kommentar über die Defretalen jchrieb, und Thaddäus 
von Bologna, ein berühmter Profeſſor der Medicin. 

B.%. Samen. Der Glaube. 

V. 96. Zweimal zwölf der Pflanzen. Die Lichter, welche je 
zwölf die beiden Toncentrifchen Ringe um Dante bilden, 

3.101. Dort am Tebendigften. Wird auf die Verfolgung ber 
Albigenfer in Touloufe gedeutet. 

8.124. Bon Caſalenicht, noch Acquafparta. Bezieht ſich auf 
ben Kardinal und Ordensgeneral Matthäus von Acquafparta und Ubertin 
. von Caſale, von denen biejer bie Ordensregeln allzu ftreng, der erftere allzu 
lax auslegte. 

8.127. Bonaventura. Johann von Fidanza, genannt Bonaven- 
tura, zulegt Kardinal, flarb 1274 auf dem Koncil zu Lyon; ein großer 
Kirchenlehrer. 

3.130. Illuminat und Auguftin, berühmte Schüler des heil. 
Francisfus. 

B.133f. Hugo von St. Victor, aus dem Gefchlecht der Grafen 
von Blanfenburg, ein ausgezeichneter Myſtiker, lebte ald Mönch im Kloſter 
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von St. Victer bei Paris im 12. Jahrh. Mangiador (Petrus Eomeftör), 
Kanzler der Univerfität zu Paris, farb 1164 im Kloſter St. Victor. 
Petrus von Hijpanien, Bilchof von Braga, dann Papft unter dem 
Kamen Johann XXI, Verfafſer einer Logik in 12 Büchern. Nathan, 
der Prophet, der dem König David Vorwürfe machte Chryfoftomuz, 
Metropolitan von Konftantinopel. Anſelm, aus Aoſta, Erzbifchof von 
Canterbury (ftarb 1109). Donatus, Aelius Donatus, ein berühmter 
Grammatiker zu Rom im 4. Jahrh. (die erfte Kunft: die Grammatik). 
Rhaban (Rabanus Maurus), gelehrter Abt zu Fulda, dann Erzbifchof zu 
Mainz (ſtarb 856). Sein Werk: de institutione elericorum. Joachim 
ans Calabrien, Eiftercienferabt zu Curazzo, ber ſich fpäter, in Einſam⸗ 
keit zurückgezogen, mit der Auslegung ber heiligen Schrift beichäftigte und 
in ben Ruf eines Propheten fam. 


13. Gejang. 


B.1f. Die in ben folgenden Verſen bejchriebene Verbindung von 
Sternen befteht aljo aus fünfzehn Sternen erfier Größe, ferner aus den 
jieben Sternen bed Wagens oder großen Bären und ben zwei zunädft dem 
Pol gelegenen Sternen des Heinen Bären, der bier als ein Horn bezeichnet 
wird, deſſen Spitze dicht bei der Achfe, d. b. den Pole, Tiegt. Diefe vierund⸗ 
zwanzig Sterne, in zwei Toncentrifche Kreife getheilt, verbifblichen bie vier- 
undzwanzig Seligen, die ſich in zwei koncentriſchen Kreifen in entgegen- 
gefegter Richtung bewegen. 

2.48. Das im fünften Lichtglanz. Salomo (j. oben, 10. Geſ., 
109 ff.). 

B.53. Rene? Gottgedankens. Das „Wort“, 

8.61. Zu ben legten Kräften. Bon Himmel zu Himmel, bis zu 
ben lebten. 

8.85. Thierifhen Vollendung Als Gott felhjl den Adam 
ſchuf, das volffommenite der Gefchöpfe. 

V. 93. Gefagt warb: bitte. Im berjelben Nacht erfchien Gott 
Salomo und ſprach: Bitte, was ſoll ich dir geben (2 Chron. 1,7). 

8.100. Ob, was erft bemegt. Ob man eine — ce 
annehmen müſſe. 

3.111. Unfrer®onne Chriſtus. 

8.15. Parmenides, Meliß, Brijfus, griechifche Philofophen 
und Mathematifer. 


2 : 127. Sabell, Arinz, zwei berühmte Irrlehrer, — — 
ekten. 
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8.139. rau Berta und Meifter Martin, ſprüchwörtlich wie 
Hand und Grete. 


14. Gefang. 


V. 86. Jenes Stern?, bed Mari. 
8.101. Das ehrwürd'ge Zeichen, dag Kreuz. 
3.131. An den ſchönen Augen. Beatriceng,. 


15. Gefang. 


2.26. Größte Mufe Virgil in Aen. VI, 679 ff. 

V. W. O sanguis meus x. O du mein Blut, o überſchwängliche 
Gnade Gottes, wen bat ſich jemals, wie dir, des Himmels Thor amenmat 
erſchloſſen! 

V. 50. Dem größten Buche. Das Buch der göttlichen Vorſehung, 
in welchem die Seligen Gegenwart, Vergangenheit und Zukunft ſchauen. 

V. 76. Der Sonne, die euch wärmt. Gott. 

V. 89. Deine Wurzel. Der Sprechende iſt Dante's Ahnherr, Caccia⸗ 
quida; der Sohn deſſelben nahm von ſeiner Mutter den Zunamen Alighieri 
an, den auch ſeine Nachkommen, darunter der Dichter, beibehielten. 

V. 98. Terz und None. Der Stundenſchlag der Kirche la Badia 
(Abtei genannt), die innerhalb der älteſten Mauern von Florenz liegt. 

V. 109. Uccellatojo, ein Berg bei Florenz, auf dem Weg nach Bo⸗ 
logna, von dem man die ganze Stadt mit ihren Prachtbauten überſchaut, 
ebenſo wie man von der Höhe Montemalo (jetzt Montemario) bei Rom, 
von Norden kommend, die ewige Stadt überblickt. Der Sinn iſt: Wie 
Florenz damals Rom an Pracht übertroffen habe, ſo werde es jenen Ort 
auch Surch bie Tiefe feines Sturzes übertreffen. 

2.112. Belliucion Berti, aus dem GSeſchlecht der Ravignani, 
Vater ber Oualdrata (vergl. Höfe, 16. Geſ., 37). Auch die im Folgenden 
Genannten, Nerli und Vecchio, find Familien von Florenz. 

V. 120. Frankreichs halber. Die Männer verließen noch nicht, 
wie es ſpäter viel geſchah, ihre Familien, um in Frankreich Handelsgeſchäfte 
zu treiben. 

8.127. Lapo Salterello, Cianghella, Perſonen von üblem 
Rufe. 

V. 139. Kaiſer Konrad. Konrad III. der Hohenſtaufe. 

V. 144. Ich folgt'ihm. Nach Paläſtina. 
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16. Gefang. 


8.10. Zenem „Ihr. Dean foll die Anrede Ihr anftatt Du zuerft 
gegen Julius Eäfar aus Schmeichelei gebraucht haben ; doch wandten fie bie 
Römer zu Dante's Zeit weniger an als die andern Völker. 

8.14. Wie Jene lächelnd. Die Kammerfrau der Ginevra, melde 
huftete, als Lanzelot die Königin küßte (vergl. Hölle, 5. Geſ., 128 ff.). 

8.25. Schafftall St. Johannis. Florenz. 

8.33. Der heut'gen Redeweiſe. Nicht im Volgare, ſondern in 
Latein, daB man zu Cacciaguiba’2 Zeit noch ſprach. 

B.38. Diefer feurige Planet. Wear, der feit dem „Ave“ (jeit 
Chr. Geb.) bis zu Cacciaguida's Geburt 553 Mal in die Konftellation des 
Löwen getreten war, b. b. fo viel Sonnenumläufe vollenbet hatte. 

8.4. Das letzte Sehätheil. Das äußerſte Stadtviertel in Flo- 
renz an ber Porta ©. Piero, nahe dem alten Marfte (Mercato vecchio), 
woſelbſt am Sohannistage ein Pferderennen gehalten wurbe. 

8.47. Bon Mars ab bis zum Täufer. Zwiſchen der Taufkirche 
St. Johannis und ber Statue des Mars auf dem Ponte Veccchio (vergl. 
Hölle, 13. Geſ., 146). 

8.50. Eampi, Certaldo x. Benachbarte Ortichaften, von benen 
viele Bervohner nad, Florenz überfiebelten. Ebenfo die ſpäter genannten 
Galuzzo und Trespiano. 

V. 56. Bauer von Aguglio. Bezieht ſich auf Meſſer Baldo aus 
Aguglio, einen übel berüchtigten Richter. 

V. 58. Das Volk, das auf der Welt. Die Päpſte und Diener ber 
Kirche. 

V. 62. Simifont, eine Burg im Toskaniſchen, von ben Florentinern 
zerſtört. 

V. 64. Montemurlo, eine Burg nahe bei Piſtoja, ben Grafen 
Guidi gehörig, die fie an die Florentiner verfauften. 

8.65. Cerchi, eine damals an ber Spite ber Weißen ſtehende Familie 
in Florenz, aus dem benachbarten Drte Acone ftammend. 

V. 66. Val di Grieve, ebenfalls in Gebiet von Florenz. 

B.73 ff. Urbifaglia, ein Ort im Kirchenſtaat, unweit Macerata; 
Luni, die ehemalige Hauptftabt der Landſchaft Lunigiana, jebt zerftört; 
Sinigaglia, in ber Romagna, Seeftabt am Adriameer; Chiufi, bad 
alte Elufium, Sit der Porfenna, bei Siena, fehr herabgefommen, 

8.83. Aufdedt die Geftade Mit Ebbe und Flut, bieder Mond 
veranlaßt. 
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V. 88 ff. Ich ſah die Ughi. Die in den folgenden Verſen angeführten 
Namen bezeichnen florentiniſche Geſchlechter, die einſt mächtig, zu Dante's 
Zeit aber ſchon ehr herabgefommen, wenn nicht ganz erlofchen waren. 

V. 94. Ob dem Thor. Oberhalb des St. Petersthor, wo zu Dante's 
Zeit mächtige Familien von der Partei der Schwarzen wohnten. Von 
den Ravignani ſtammte Bellincion Berti und von dieſem, durch ſeine 
Tochter, die Grafen Guidi, die ſich nach ihm Berti oder — Berti 
nannten. 


V. 102. Vergoldet Degenknopf und Bügel, als EN! ber 
Ritter. 

8.103. Des Graumerf3 Säule. Die Familie Pigli ober Billi, die 
einen Hermelinftreifen im Wappen führte. 


B.105. Diefih ſchämen ob des Scheffels. Die Ehiarmontefi, 
deren einer dag Öffentliche Maß verfälfcht hatte, 

8.109. Sene, biegeftürzt. Die Überti. 

8.110. Diegoldnen Kugeln. Das Wappen der Lamberti (fpäter 
ber Mebici). 

8.114. Im Konfjifiorium weilen. Geht auf die Visdomini, 
Tofingbi und Cortigiant, welche Patrone des Biſchofſtuhls waren. 

8.115. Das übermüth’ge Volt. Die Abimari, welche fich ber 
Güter des verbannten Dante bemächtigt hatten, 


3.185. Durd ein Thor. La Porta Peruzza, dad nach einem 
Privatmanne benannt war, fo „unglaublich“ war bie Einfachheit ber da⸗ 
maligen Sitten. 

2.128. Des großen Freiherrn. Hugo, unter Kaifer Otto IT. 
Markgraf von Toskana. Er ſchlug viele zu Rittern, die dann fein Wappen 
mit bem ihrigen verbanben, 

8.131. Der's mit goldner Zier ummwindet. Giano bella 
Bella, ber feinem Wappen einen goldenen Streifen hinzugefügt hatte. 
Obgleich von altem Geſchlecht ſtammend, trat er an die Spike bes 
Volkes, wurbe aber 1294 vertrieben. Vgl. Einleitung ©. XII. 

B.134. Borgo, die Vorſtadt Sanct Apoftolo, der Wohnfiß der eben 
genannten Familien. Die neuen Nachbarn find die Buondelmonti. 

2.136. Dad Haud, bem euer Jammer, bie Amidei. Bol. 
Einleitung, S. VII. 

8.143. Ema, ein Flüßchen zwifchen Florenz und Montebuono, bem 
Stammſchloß der Buondelmonti. Alfo: Wenn bu in der Ema ertrunfen 
wärft! 

Bibliothet ausländ, Klaffiler. 10, 11 


162 


8.145. Zerſchellten Steine. Die ſchon mehrfach erwähnte ver- 
ſtümmelte Statue des Mar3 auf dem Pontevecchio, in beren Nähe Buon⸗ 
belmonte ermordet wurde. 

8.152. Die Lilte, im Wappen von Florenz. Der Sinn: daß 
Horenz in feinen Kriegen nie befiegt wurde, indem bie Sieger das 
Wappen ber Befiegten an einer umgefehrten Lanze am Boden zu jchlei- 
fen pflegten. 


17. Geflang. 


B.1. Wie zu Climenen. Wie Phaeton zu feiner Mutter Climene 
ging, um zu erfahren, ob er wirklich nicht der Sohn des Apoll jei, wie 
ihm Epaphus vorgeworfen hatte. 

8.3. Karg den Söhnen madt. Das Beifpiel Phaëtons, der ben 
Sonnenmwagen, den ihm fein Vater anvertraut hatte, aus der Bahn lenkte, 
bewirft noch, daß die Väter nur ſchwer gewähren, was bie Söhne fordern. 

8.23. Gar fhwere Worte Dal. Hölle, 10. und 15. Geſ., 
Fegefeuer, 8. Geſ. 

V. 47. Treuloſen Stiefmutter. Phädra, die in Hippolyt ver⸗ 
liebt war, aber kein Gehör bei ihm fand und ihn deshalb bei ihrem Ge⸗ 
mahl Theſeus anſchwärzte. 

3.51. Wo man Chriſtum. In Rom, durch Simonie. 

B.66. Schläfe roth davon. Bezieht ſich auf den verunglückten 
Verſuch der verbannten Weißen, mit denen ſich Dante veruneinigt hatte, 
1303 und 1304 mit Waffengewalt die Rückkehr nach Florenz zu er 
zwingen. 

B. 71, Des mädhtigen Lombarden. Bartolomeo bella Scala, 
Herr von Verona, der bie Leiter im Wappen führte und auf derſelben 
den Adler, als das Zeichen des kaiſerlichen Vikariats. 

V. 76. Wirſt den du ſehn. an grande della Scala, ber jüngſte 
Bruder Bartolomeo’3, von dem Dante, wie ſchon oft erwähnt wurbe, 
große Dinge erwartete. 

V. 82. Den hohen Heinrich. KRaifer Heimrih VII. Der Gas- 
cogner: Papit Clemens V., aus ber Gascogne gebürtig, der die Wahl 
jenes Kaiſers begünftigt hatte, dann aber, weil er 1310 gegen die Guelfen 
in Italien energifch auftrat, feiner bald überbrüffig warb. 


18. Gefang. 


8.46. Wilhelm nun und Renouard. Wilhelm, Graf von Orange, 
Sohn bed Grafen von Narborme, der mit Renouard, feinem Better, bie 
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Saracenen im füdlichen Frankreich bekämpfte und in alten Heldenliebern 
gefeiert wird, 

8.47. Gottfried. Gottfried von Bouillon, ber Anführer des erſten 
Kreuzzugd. Robert Guiscard, ber die Saracenen aus Eicilien ver: 
trieb und daſelbſt die Herrfchaft der Normannen in beiden Sicilien be= 
grünbete, 

8. 68. Mildern Sternes. Jupiter, ber der mildere oder gemäßig: 
tere Stern genannt wird, weil er die Mitte hält zwijchen dem beißen 
Mars und dem Falten Saturn. 

3.91. Diligite justitiam — qui judicatis terram. Habt Gerechtigkeit 
lieb, ihr Regenten auf Erden (Weizh. Sal. 1,1). 

8.108. Eines Adlers Kopf, ald Symbol des Kaiſerthums. 

8.128. Das Brod euntziehend. Bezieht ſich auf die häufigen 
Erfommunifationen. 

8.130. Doch du. Gebt auf Papft Clemens V., der Bannbullen 
fehrieb, um ſich den Widerruf derfelben bezahlen zu laſſen. 

B.134. Auf den geitellt, der einſam. Johannes der Täufer, 
mit deſſen Bilde die Goldgulden von Florenz beprägt waren, hier |. v. a. 
Gelb und Gut. 


19. Gefang. 


B 12. „Wir“ und „Unfer”. Die ſämmtlichen Stimmen der Seligen 
bildeten nur eine einzige, fo vollkommen war ber Einflang der Gebanfen 
und des Willens. 

8.101. Im Zeichen. Im Adler. 

B.110. Die zwei Schaaren trennen. Am jüngften Tage. 

2.116. Auch jene. Kaiſer Albrechts Kriegszug gegen Wenzel IV, 
yon Böhmen. 

28.120. Der fterben wird. Philipp ber Schöne, der fih Drünz- 
verfälſchungen erlaubt hatte, fand der Sage nach feinen Tod auf der Jagd, 
in Folge eine? Sturzes vom Pferb, dem ein wilder Eber zwilchen bie Beine 
gelaufen war. 

8.122. Der jo bethört den Schotten. Bezieht fich auf bie 
Streitigkeiten Eduard I. von England mit den Schotten unter ihren 
Nationalbelden Wallace und Bruce. 

V. 126. Spaniens Herrſcher. Ferdinand IV. von Kaſtilien; der 
von Böhmen: König Wenzel IV. 

2.127. Lahmen von Jeruſalem. Karl II. von Anjou, König 
von Neapel, der den Titel eines Königs von Jeruſalem führte. J und M 
ftehen als römifche Ziffern, = 1 und 1000, 

11* 
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8.131. Der im Befig der Feuerinfel. Friedrich von Aragon, 
König von Sicilien. Sein Oheim (3. 137) war Jakob, König von 
Majorka; fein älterer Bruder Jakob von Aragonien. 

8.139. Den von Portugal. König Dionyfius (1279 — 1335), 
genannt der Gerechte und der Anbauer, ein nur rühmlich befannter Fürſt, 
bem der Dichter Unrecht thut. Wer der von Norwegen fein foll, ift 
ungewiß, wahrſcheinlich König Magnus (1263— 1280). 

8.140. Den von Radcien. Wrofch IL. von Serbien (ſtarb 1320). 

2.142. Slüdlih Ungarn Beieht fih auf die Thronftreitig: 
feiten in Ungarn zwiſchen Andreas, ben bie Ungarn gewählt hatten, und 
Karl Martell von Anjou, den der Bapft unterſtützte; fie wurden erſt 1310 
beendigt. Navarra fland damals unter franzöftfcher Botmäßigfeit, da 
Philipp der Schöne von Frankreich die Erbtochter Johanne gebeirathet 
hatte. Es fol fi, meint Dante, aus feinen Bergen eine Waffe gegen 
Philipp bilden. 

B.146. Nicofta, fo wie Famagoſta, die Hauptftüdte der Inſel 
Enpern, wo feit dem Tode des Königs Hugo, aus dem Haufe Lufignan, 
befien Sohn Heinrich II., ein fehr ſchwacher Fürft, regierte. Dante fcheint 
fagen zu wollen: Man könne die Aufregung der Einwohner Cyperns 
gegen „ihr Vieh“, b. h. ihren König, als ein Angeld ober eine Bürg- 
haft anfehen bafür, daß fih auch Navarra gegen feinen Unterbrüder 
erheben merbe. 

8.148 Sich nicht trennet, b. h. das ganz dem Beifpiele ber eben 
genannten Könige folgt. 


i 20. Gefang. 


8.6. Nur eins erglänzet. Nur dag Sonnenlicht, nach dama— 
ligen Anfichten. 

V. 38. Des heil'gen Geifted Sänger. König David. 

B.45. Derarmen Wittwe Troft. Kaifer Trajan (vergl. Fege⸗ 
feuer, 10. &ef., 73 fi.). 

8.49. Der zu nächſt ibm. Hiskias, König von Juda, bem auf fein 
Gebet bag Leben um 15 Jahr verlängert wurde (2. Kön. 20). 

3.57. Zum Griechen. Kaifer Konftantin, welcher, Rom dem Bapfte 
überlafjend, die Gefege und ben Reichsadler, d. h. ben Sitz des Reiches, nach 
Byzanz verlegte. 

86. Wilhelm, der Gute, ber letzte König von Gicilien aus dem 
normanniſchen Stamme (ſtarb 1189). Karl und Friedrich, bie oben 
genannten Könige (19. Gef., 127 u. 131). 
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9.68. Ripheus, den Virgil als den gevechteften Trojaner barftellt 
und der im Kampf für’ Vaterland fiel (Xen. II, 426 ff. ). 

8.100. ErftesLeben und das fünfte Trajan und Ripheus. 

8.109. Lebend'ger Hoffnung. Trajan wurde durd das Gebet 
des heiligen Gregor erlöft. Vgl. Fegef., 10. Geſ., 3—75. 


21. Gefang. 


B.6. Semele verlangte Zeus in feiner Herrlichkeit zu fehen; jein An 
blick vernichtete fie. 

B.13. Zum fiebenten Glanzfreig. Saturn, 

V. M. Wägt er bag eine. Dante jtellt die Wonne, die er im An- 
ſchaun Beatricend empfindet, und die, welche es ihm gewährt, ihr zu gehor- 
chen, ala zwei Gewichte in ben Schalen einer Wage dar; nach der Größe bez 
einen, ſagt er, kann man über die Größe des andern urtheilen. 

3.26. Theuren Führer Saturn, unter deſſen Herrſchaft dag 
goldne Zeitalter war. 

8.109. Catria, ein Berg zwifchen Gubbio und Pergola im Herzog: 
thum Urbino, an deſſen Fuß das Klofter S. Eroce dell’ Avellana Tag. 

8.121. Pier Damiano, ein ausgezeichneter Ascet des 11. Jabrbun- 
derts, aus Ravenna gebürtig, war Mönch in dem ebengenannten Klofter 
Santa Eroce dell’ Avellana und wurde zulegt gezwungen, dag Bisthum von 
Ditia und die Kardinalswürde anzunehmen. Seine Verdienſte um Reini: 
gung ber Kirche im Sinn Gregor VII. find nicht gering. -Er wurde 
nicht felten verwechjelt mit Betrug Peccator, einem Zeitgenoffen, ber 
Prior eines Klofterd bei Ravenna war. 

8.127. Cephas (d. i. der Fels), St. Petrus. - Das große Werk: 
zeug, St. Paulus. 


22. Geſang. 


8.40. Und ich bin’. Der heilige Benedikt von Nurſia, der Stifter 
des Benediftinerordend. Cr gründete 529 das Klofter Montecaffino. 

V. 49. Macarius, ein alter Eremit der thebaiſchen Wüſte. Ro— 
mualdus, aus Ravenna, Stifter des Camaldulenſerordens, lebte im 10. 
Jahrhundert. 

B.110. Das Zeichen, das auf den Stierfolgt Das Sternbild 
der Zwillinge im Zodiakus. Dante bat ſomit den Fixſternhimmel betreten. 
Er nennt die Zwillinge das Geſtirn, unter dem er geboren, was a Ende 
Mai oder Anfang Juni deutet. 
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81%. Unjre Kugel, bie Erbe. 

2.139. Tochter der Latona. Luna, ber Mond. 

8.142. Hyperion, ber Bater bes Helios oder der Sonne. 

8.144. Maja und Dione Maja, Merfurd Mutter, bier für 
Merkur ſelbſt; wie Dione, bie Mutter ber Venus, für dieſe ſelbſt. 

8.146. Sohnund Bater. Mars und Saturn. 


23. Gefang. 


3.11. Nach der Gegend. Nad der Mitte des Himmels, wo die 
Sonne langjamer zu geben fcheint. 

2.25. Trivia. Beiname der Diana, bier aljo der Mond, inmitten 
ber ewigen Nymphen, d. h. der Sterne. 

3.37. Hier ift die Weisheit. Chriſtus. 

8.73. Dort ift die Roje. Die heilige Jungfrau. 

8.74. Die Lilien. Die Apoftel. 

8.88. Der jhönen Blume Maria. 

V. 94. Ließ fih eine Flamme Der Erzengel Gabriel. 

8.112. Der Föniglide Mantel aller Sphären. Der neunte 
Hinmel (primum mobile), der alle andern Hinimel umgibt und durch feine 
Bewegung mit fort reißt. 

2.119. Der Flamme, der gefrönten. Maria, die nad) ihrem 
Sohne ſich erhob. 

V. 128. Regina Coeli. Königin des Himmels. 

V. 134. In der Verbannung von Babylon, ſ. v. a. auf der 
Erde. 

V. 139. Er, der da hält, Gt. Petrus. 


24. Geſaug. 


B.34. Des großen Manne?. Et. Petrus. 

2.62. Deines tbeuren Bruder? Gt. Paulus. 

8.64. Glaub’iftder Stoff. Hebr. 11,1. Die Stelle lautet in ber 
Vulgata, der Dante folgte: Est autem fides sperendarum substantiarerum, 
argumentum non apparentium. Luther überjegt: Es ift aber der Glaube 
eine gewiſſe Zuverficht de, das man hoffet, und nicht zweifelt an dem, was 
man nicht jiehet. 

8.101. Die Werfe ſind's. Die Wunder. 

8.125. Zum Grab hin eilend. NIS Petrus init Johannes nach 
bem Grabe des Erlöfers Tief und zuerft anfam (Joh. 20, 46). 
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25. Geſang. 


8.18. Nach Galizien pilgert. Der Apoftel Jakobus, deſſen Grab 
zu Compoftella in Gulizien von Pilgern bejucht wird, 

V. 24. Die Speife, die dort oben. Das Anfchaun Gottes. 

V. 29. Durch den die reihen Freuden. Anfpielung auf Ey. 
Jakobi 1, 5, wober Dante annimmt, daß diejer Brief von Jakobus, dem 
Sohn des Zebedäus und Bruder bes Johannes, verfaßt fei. Jakobus, 
Betrug und Johannes waren die augerwählten Jünger, welche Chriſtus zu 
Zeugen feiner Wunder nahm, und wie der letztere die Liebe, Petrus den 
Glauben ſymboliſch darſtellt, fo wird Jakobus als befonberer Vertreter ber 
dritten hriftlichen Tugend, der Hoffnung, angefehen. 

8.38. Zu ben „Bergen“ Vergl. Pſalm 121,1. 

8.83. Die Tugend, bie mir folgte Die Hoffnung Der 
Sprechende ift wieder Jakobus. 

8.91. Jeſaias ſagt. Zef.61,7. Mit doppelten Gewand: 
mit Teiblicher und geiftiger Seligfeit. 

V. 94. Dein Bruder. Johannes. Vergl. Offenbarung 7, 9. 

2.98. Sperent in te. Es hoffen auf dich (Pf. 9, 11). 

8.101. Daß, wär ber Himmelskrebs. Das Sternbild des 
Krebſes geht einen Wintermonat lang auf, wenn die Sonne untergeht. 
Wäre der Kreb3 aljo ein Stern von jenem Glanze, fo würde in biefem Monat 
fortwährend Tag fein. 

8.113. Belegen an ber Bruft. Johannes. 

V. 128. Die zwei Lichter. Chriſtus und Maria, welche mit dent 
Leibe gen Himmel fuhren. 


26. Geſang. 


V. 12. Die Kraft, die Ananias. Blinde ſehen zu machen (Apoſtel⸗ 
geichichte 9, 17). 

V. 38. Mir der auf. Wird von einigen auf Ariftoteles, von andern 
auf Plato bezogen, welcher jagt: Eros ift der erhabenfte und ältefte aller 
Götter. | 

8.4. Mofen fagte. 2. Moſ. 33, 19. „Wunderbarlich ſoll e8 fein, 
was ich bei dir thun werde.“ 

8.43. Die hohe VBerfünd’gung. Bezieht ſich wahrfcheinlich auf 
ben Anfang des Evangeliums Johannes. | 

B.53. Des Adlers Chriſti. Johannes, dem der Adler ala Aitri- 
but beigelegt ift. 
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3.64. Das Laub, wevon der ganze Garten. Die geſchaffenen 


en. 

2.9. O Frucht, bie ganz gezeitigt. Adam. 

8.110. Ten boden Garten. Das irdiſche Paradies auf dem Gipfel 
des Tegefeuerbergd. 

8.118. Bo deine Herrin. Im Borhof der Hölle. 

8.125. Das nie zu endende Gebäu. Der babyloniihe Thurm- 
bau. 

8.133. EI, einer der hebräifchen Namen Gottes. Eli heift „Mein 
Gott“ (Matth. 27, 46), ift alſo feine andere Zorm bed Namens. 

8.141. Sieben Stunden. Schon Petrus Eomeitor, in feiner 
ſcholaſtiſchen Hiftorie, erwähnt bes alten und verbreiteten Glaubens, daß 
Adam nur 7 Stunden (von ber erftien Stunde Morgens, d. h. nach unſerer 
Rechnung 6 Uhr, bis zur zweiten Stunde nad) Mittag) im Paradiefe ver: 
weilt babe. 


27. Gefang. 


2.11. Die zuerfi gelommne. Petrus. 

2.41. Linn’ Blut. Linus, wie auch die fogleich genannten Cletus, 
Sirtus, Pius ꝛc. gehörte zu den erfien Bilchöfen von Rom, und mehre 
von ihnen farben ben Märtyrertod. 

2.46. Daß zur Rechten von denen. Daß die Päpfte die Guelfen 
bevorzugten auf Koſten der Ghibellinen. 

V. 588. Caorſinerund Basken. Bezieht ſich auf die Päpſte Jo— 
hann XXIL, der aus Cahors, und Clemens V., der aus der Gascogne 
ſtammte. 

V. 69. Himmelsziege. Der Steinbock, in welchem die Sonne von 
Mitte December bis Mitte Januar ſteht. 

V. 80. Den ganzen Bogen. Diefe und die folgende Stelle ift 
natürlich nach bem damaligen Standpunkt der Erdfunde zu beurtheilen. 
Die Klimate find auf unfre Erbenhälfte beſchränkt, da man nur diefe be: 
wohnt glaubte. Das erfte Klima umfaßt die heiße Zone, und bie Mitte 
deſſelben wird durch den Meridian von Jerufalem bezeichnet. Dante war 
aljo von biefem biß zum weftlichen Ende des Horizont? gelangt. 

8.82. Ulyſſes' thör'ge Furt. Der Ocean, den Alyſſes durch⸗ 
Ichiffen wollte und wo er umkam. 

8.83. Das Ufer. Phöniziens Küſte, von wo Europa, Agenors Tod: 
ter, Durch Jupiter (als Stier) entführt wurde. 

8.98. Neſt der Leda. Das Sternbild der Zwillinge, Cajtor und 
Pollur, der Söhne der Leda. 
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8.137. Der [hönen?T och ter. Das menſchliche Geſchlecht. 

V. 143. Neberſeh'nen Hunderttheiles. Vor der Gregoriani⸗ 
ſchen Zeitrechnung, die erſt lange nach Dante (1582) eingeführt wurde, 
hatte man da Jahr un etwa eines Tages zu lang angenommen, 
wodurd im Laufe ber Jahrhunderte bie Monate in Bezug auf die Jahres⸗ 
zeiten völlig verrüdt werden, und alfo auch der Januar einmal aufhören 
mußte, ein Wintermonat zu fein. 

B. 145. So lang erharrt. Dante's Hoffnung ging, wie ſchon 
mehrfach erwähnt, auf Heinrich VIL., deſſen Erfcheinen in Stalien der 
langen Roth und den Parteifimpfen ein Enbe nıachen follte; Heinrich ging 
indeſſen aud darin unter. 


28. Gefang. 

B.32. Der Juno Botin. Der Regenbogen. 

8.51. Dem Mittelpunfte De Höher fie jich über die Exbe, 2 
dem materiellen Centrum der Welt, erheben. 

B. 117. Der näht’ge Widder. Der Herbft, ba ver Wibber zu dieſer 
Zeit an unſerm Nachthimmel ſteht. 

V. 130. Dion yſius. Der ſchon früher erwähnte Dionyſius Areopa⸗ 
gita, angeblich ein Schüler des Apoſtel Paulus und erſter Biſchof von 
Athen, Verfaſſer eines Buches über die himmliſche Hierarchie. 

V. 133. Gregor. Der berühmte Papſt Gregor der Große (+ 604), 
ber über die Engel andere Anfichten hatte al3 Dionys. 

8.138. Wer's da oben ſah. St. Paulus (2. Kor. 12, 2—4). 


29. Gefang. 


B.1. Kinder ber Latona. Sonne und Mond. Die Zeit, wie 
lange beide, bie Sonne aufgehend unter den Widder, der Mond untergehenb 
unter der Wage, zugleich am Horizont ftehen, ift eben nur ein Moment, 
da fich im Augenblid ihre Stellung durch Auf- und Untergehen verändert. 

B.18. In neuen Liebeskräften. Durch Erſchaffung der Engel. 

B.21. Waffern fid bewegte. 41. Moje 1,2: „Und der Geift 
Gottes ſchwebte auf den Waflern.” Die Schöpfung der Welt fanb weber 
vor noch nach der Schöpfung ber Geifter Statt, da der Schöpfungzaft über: 
haupt außerhalb der Zeit liegt und daher von einem Früher und Später 
feine Rebe fein Tann, 

B. 24. Drei Pfeilen glei. Die Engel mitgerechnet. 

B.28. Die dreigeftalt’ge Wirfung, eben bie Erfchaffung der 
Engel, des Stoff? und der Form. 1m 
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8.50. Ein Theil der Engel. Satan und bie abgefallenen Engel, 
bei deren Sturz ber untere Grund der Elemente, b. 5. das Innere ber Erbe, 
geftört und umgewandt warb (vergl. Hölle 34, 121). 

V. 80. Nicht der Erinnrung Betrifft einen von den Schole- 
ftifern viel behandelten und beftrittenen Punkt: bag Gedächtniß ber Engel. 
Dante verwirft ſowohl die Meinung berer, die ihnen alles Gedächtniß 
abiprechen, als derer, die ihnen eins nach Art deö menfchlichen beilegen. 
Er gefteht den Engeln Gedächtniß zu, aber verfchieden von dem unfern, 
infofern fie die Dinge in Gott ſchauen, in welchem fie alle zugleich gegen- 
wärtig find, und es daher eine Zeitfolge der Dinge für die Engel nicht gibt. 

3.103. Lapi und Bindi, damalz ſehr gewöhnliche Namen in 
Florenz. 

B.111. Wahrhaften Grund Das Evangelium. 

8.124. St. Anton fein Schwein. Der heilige Antonius, der 
Stifter des Eremitenlebens in Egypten, der mit einem Schwein zu feinen 
Füßen abgebildet wird. 

8.126. Münze fonder Stempel. Die Ablaßzettel, bie ohne 
Autorifation der Kirche verfauft wurden. 

2.133. Was Daniel enthüllt. Bergl. Daniel 7, 10. 


30. Belang. 


B.2f. Diefehste Stunde, italienifch gerechnet, unfer Mittag. Die 
Zeit, welche Hier gejchildert wird, ift die Mittagszeit im Drient (etwa 
6000 italienische Meilen von uns), zu welcher Zeit in Stalien bald die 
Sonne aufgeht, ber Schatten der Erbe auf ber andern Seite zum Hori- 
zont fintt, und die Steme mit dem Anbruch der Morgenröthe (der 
„belliten Dienerin der Sonne“) nach einander allmälig verfchwinden. 

2.39. Himmel reinften Lichts. Das Empyreum, ber Gig 
ber Gottheit. 

8.43. Beide Kriegerfhaaren. Die guten Engel, welche gegen 
bie böfen ftritten, und die Seligen, welche einft die Lafter befümpften. 

B,%. Beide Höfe des Himmel! Die der Engel unb ber 
Heiligen. 

8.136. Des erhabnen Heinrichs.  Kaifer Heinrich VIL., ber 
erſte Luremburger, farb in Stalien, noch vor Dante, 1313. 

8.143. If Einer dann. Papſt Clemens V. (1305—1314). 

8. 147. Wo Simon Magus. Sn der Höfe am Strafort ber 
Simoniften. Vergl. Hölle, 19. Geſ., 52. 


171 


31. Gefang. 


B.3. Zur Braut erforen, die Seligen; Die andre, bie Engel. 

8.58, Ein Andrer, wie fi) nachher ergibt, der heilige Bernhard 
von Clairvaux, der Prediger des Kreuzzugs und einer der ausgezeichnetſten 
Geiftlichen des Mittelalters, + 1153. 

B.104. Heil’ges Schweiktud, Die fogenannte Veronifa, die 
berühmte Neliquie in Rom, ein Schweißtuh, dag ber Sage nach eine 
Frau Ehriftus auf feinem Gange zur Kreuzezftätte reichte, und worin fich 
feine Gefichtözüge abdrückten. Es trägt die Yateinifch-griechifche Unter— 
[hrift vera icon (das wahre Bild), woraus man den Namen Veronika 
ableitet. 

8.124. Den Wagen. Der Sonnenwagen, die aufgehende Sonne, 

8.127, Friedenzoriflamme. Die heilige Jungfrau. 


32. Gefang. 


B.5. Jene dort. Eva. 

8.11. Die Ahnfrau bes Sängers. Ruth, 

B.15 5. Der Rofe folge. Die VBerfammlung der Seligen bildet 
eine große Roſe, in deren Mitte Maria thront, und bie von oben ſenkrecht in 
zwei Hälften getheilt iſt. Die rechte Hälfte befteht aus Seligen bes alten 
Bundes, die an den zufünftigen Chriftug glaubten, und auf diefer Seite 
ift die Blume reif, d. h. alle Site find beſetzt. Links fiten die Seelen, 
bie an den gefommenen Chriftuß glaubten, und auf diefer Seite find noch 
viele Siße leer. Zwiſchen beiden Hälften bilden die Scheidewand einer: 
ſeits: bie hebräifchen Frauen, bie unter der Maria figen, andrerſeits: Jo— 
hannes der Täufer und die großen Kirchenlehrer Franciskus, Bene. 
bift x. Tem Mittelpunkt ber Roſe am nächſten (V. 40) ift der Platz 
für die Seelen derer, die im Kindesalter geftorben find, aber die Taufe em- 
pfangen haben. 

8.69. Der Zorn bewegte Jakob und Eſau (1. Moſ. 25, 21 ff.). 

B.86. Am meiften gleicht. Das Angeficht der heiligen Jungfrau. 

8.112. Der vie Balme. Der Engel Gabriel. 

8.121. Der ihr zur Linken. Adam. 

DB. 124. Jenen alten Vater, Der Aypoftel Betru2. 

8.127. Und Jener. Der Apoitel Johannes, 

8.131. Der Führer. Mofes. 

8.133. Anna, bie Mutter der Jungfrau Maria; fie fitt Petrus 
gegenüber auf dem untern Theil der Rofe, wo Johannes der Täufer thront 
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während auf demſelben Theile, Adam gegenüber, Lucia fitt. Lebtere ift 
ung ſchon im 2. Gefang ber Hölfe begegnet, als Abgefandte der Beatrir. 


33. Geſang. 
8.9. Diefe Blume. Die Rofe der Seligen. 
8.40. Die Augen, die, Die heilige Jungfrau. 
V. 95. Die Fahrt, die [hauen ließ. Der Argonautenzug. 


Drudiehler und nachträgliche Berbefferungen. 
In der Einleitung: 
Seite X, Zeile 17 von oben, ftatt: ſcholaſtiſchen — kritiſchen. 
„XO, „ 6 von unten, ftatt: Der fandte — Der Bapft fandte. 
„XI, „ 1 von unten 


„XIV, „ 14 von unten? ſtatt: Fagginola — Faggiuola. 
„XV, „ 16 von oben 


„XIX, „ 1 von oben, flatt: Unzahl — Anzahl. 
In der Hölle: 
Gef. 5, V. 105, lieg: „Daß, wie du fiebft, fie noch nicht von mir weichet.“ 
Im Fegefeuer: 2 
Geſ. 16, 8. 32, lieg: „Sp bu mir folgft, erfährft du Wunderdinge.“ 
Im Paradies: 
Geſ. 6, 8. 101, lieg: Die gelben Lilien ber, der will's für fi nur. 
Gef. 9, V. 90, ftatt: trennen — trennet. 


Drud vom Bibliographifchen Inftitut (M. Meyer) in Hildburghaufen. 


ö — — — — — 


Aus den ſtandinaviſchen und den ſlaviſchen Literaturen 
Tegner's Frithjofd: Sage; ausgewählte PBoefien von Björnſtjerne 


‚Bioenfon, Stagnelius; Holberg's Lufilpiele; die beiten Werke von 


endet: Anderfen, 8. Hauch, Hertz; ferner von Lermon⸗ 
toff, Puſchkin ac. 

Aus der orientaliſchen Literatur: Sineſiſche Volkslieder aus dem 
Schi-king, Dichtungen der Inder (Savitri, die Gattentreue, Veda⸗ 
Hymnen, Kalidaſa's Wolkenbote und Sakuntala), Lieder des Hafis, 
Arabifche Lieder; aus dem Koran und Sinnſprüche, die ſchönſten Blüthen 
der hebräifchen Poefie. 

Aus dem Alterthum: Homer's Epen; die Dramen des So⸗ 


A und Aeſchylus; Auswahl aus Euripides; Plaufus’ Luft 
piele xc. 


Unter denen, welchen wir die fchwere Aufgabe der Ueberſetzung anver⸗ 
traut haben, machen wir vorläufig nanıhaft: Sorbanund Seeger für 
Shafefpeare, Lobedanz für die Sfandinavier, Strodtmann für die 
englifchen Lyriker, VBiehoff und Ehrenthal für die Griechen, Kurz . 
und Rapp für fpanifched Theater, Dingelftedt und Laun für 
franzöfifches Theater, Fr. Spielhagen, Herkberg, Zoller, Eit- 
ner, Altmüller, Bartſch u. U. für BVerfchiedenes. 

Da jedes aufgenommene Werf vollftändig mitgetheilt wird, bildet 
es ein für ſich beftehbendes, ein oder mehre Bändchen umfaflendes 
Ganze, reiht fi) aber in der äußeren Anordnung und Uniformität der 
Sammlung plangemäß ein. Die zu einer Literatur gehörigen Bände 
fchließen fich außerdem wieder zu Fleineren Gruppen zufammen. 


Art und Weife des Erſcheinens: 


Die Bibliothek erfcheint, obſchon auf ſyſtematiſcher Grundlage, doch 
nicht in foftematifcher Reihenfolge, fondern in einer aus verſchiedenen Lite⸗ 
raturen bunt abwechfelnden Folgenreihe von Bänden. Monatlich werden 
2 jolcher Lieferungen ausgegeben, die verfchteden find in Umfang und 
Preis, welcher fich für 


den Bogen Oktab auf Sgr. 


berechnet, jo daß die einzelnen Lieferungen, zwifchen 8 bis 12 Bogen ent⸗ 


baltend, von 6 bis 9 Sur. foften, im Abbonnement ſowohl, als im 
Einzelverkauf. 


Bei einer ſolchen noch umerreichten Niedrigfeit des Preifes ift die 
Ausftattung eine fo würdige und gefällige, wie man fie bisher nur an 
Pracht-Ausgaben gewohnt war. — Das Abonnement erftredt fich, 
da ber Umfang ber ganzen Bibliothek nicht genau voraus beftimmt werbeh 
fan, auf Serien von je 50 Lieferungen. Jede Serie ſchließt 
jedoch mit vollftändigen Werfen ab. | 


mc — 





Erſchienen: 


Band 1. Shakeſpeare's Macbeth, von W. Jordan. (6 Sgr.) 
Tegner's Frith jofs Sage, v. H. Viehoff. (6Sgr.) 
Shakeſpeare's Hamlet, von L. Seeger. (9 Sr.) 
Toͤpffer's Roſa u. Gertrud, v. 8. Eitner. (10 Sgr.) 
Shakeſpeare's Romeo u. Julie, v. Jordan. (6 Sgr.) 
Burns’ Liedern, Balladen, v. K. Bartſch. J. 6 Sgr.) 
F F F me Se SR; (7 Sgr.) 


Dante's Göttliche Komödie. 1. Die Hölle, von 
K. Eitner. (9 Sgr.) 


„ 9. Dante's Göttliche Komödie. 11. Das Fegefeuer, 
von K. Eitner. (3 Ser.) 


—X 
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Unter der Breffe: 


Band 11. Byron, Dichtungen, von W, Schäffer. 
als Fortſetzung der Bibliothek ausländifcher Klaffiker, 
Preis . Sgr. der Bogen, 


\rrinnnnntnnNnren 


Druck vom Bibliographifchen Inftitut (DE. Meyer) in Hildburghaufen, 


7 











